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Vorrede. 


De Aerzte, die ſich mit Behandlung der Krank⸗ 
heiten der Soldaten in Feldlazarethen beſchaͤfti⸗ 

gen, und denen die Lage der Kriegsarzneywiſſenſchaft 
in unſern Tagen bekannt iſt, ſind gewiß mit mir ein⸗ 
verſtanden, wenn ich behaupte, Daß dieſer fo wichtige 
Theil der ausuͤbenden Heilkunde noch nicht ſo bearbei⸗ 
tet iſt, wie er ſeyn koͤnnte und ſollte. Das beſte, was 
wir von den Krankheiten im Felde und von deren Be⸗ 
handlung haben, ſind Beobachtungen uͤber Krankhei⸗ 
ten der Heere in dieſen oder jenen Gegenden Deutſch⸗ 
landes, der Niederlande, Englands, Frankreichs. 
Durch die Werke eines Pringle, Monro, Brockles⸗ 
by, Baldinger, Fritze, Bilguer, und vieler andern, 
hat dieſer Theil der Kriegsarzneykunde große Fort⸗ 
ſchritte gewonnen. Viele einzelne Krankheiten der 
Soldaten wurden in den Beobachtungen der Herren 
Theden, Bilguer, Schmucker, Murſinna und in den 
Schriften mehrerer Lehrer und Mitglieder der Kayſer⸗ 
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lichen Joſephiniſchen medicinifch = hirdirgifchen Militaͤr⸗ 
afademie, in den Beobachtungen des Herrn R. de Haus 
sefierf, und in vielen andern Schriften befler, als vors 
ber gefchehen war, abgehandelt und befchrieben. Durch 
diefe Werfe lernte man die Urſachen, welche bey Er: 
regung der Krankheiten der Soldaten vornehmlich 
wirffam find, beffer fennen; man lernte einfehen, daß 
wegen der dem Soldaten in fo mancher Hinfiche eiger 
nen Sebensmweife auf ihn eine Menge von Urfachen 
wirken müflen, die auf Menfchen in andern Verhaͤlt⸗ 
niffen entweder gar nicht, oder auf andere Art wir⸗ 
fen, und daß durch Einwirfung diefer Urfachen viele 
Krankheiten bey Soldaten erzeugt werden müffen, die 
unter andern Berbältniffen des menfchlichen Lebens 
nicht entftehen, fo wie auch, daß eben wegen diefer bes 
fondern. Urfachen und Berhältniffe die Krankheiten 
der Soldaten im Felde fi) auf eine eigene Art, die 
von ber in andern Sagen des menfchlichen Lebens fehr 
abweicht, modificiren. Diefe Beobachtungen und Ers 
fahrungen müffen dem denfenden Aerzte, dem dag 
große Gefchäft obliegt, Franfe Sofdaten in Feldlazas 
rethen zu behandeln, von dem größten Nußen ſeyn, 
indem er aus Dem, was andere fahen und beobachteten, 
ſchließen kann, er werde unter ähnlichen Verhaͤltniſſen 
‚ ähnliche Krankheiten fehen und beobachten, und indem 
er aus dem, was biefe Schriftfteller bey diefen oder jes 
nen Krankheiten im Felde nüglich oder ſchaͤdlich fans 
den, für feine eigene Praris in ähnlichen Fällen nuͤtz⸗ 
liche Schlüffe wird ziehen koͤnnen.“ u 
Wir haben auch mehrere Anleitungen für Feld⸗ 
aͤrzte und Feldwundärzte, zur Heilung der Krankhei⸗ 
ten in Feldlazarethen. Solche Anleitungen find bis⸗ 
ber immer. noch unentbehrlic) gewefen, weil man die 
Behandlung freylich nicht aller, aber doch fehr vieler- 
Krankheiten in Feldlazarethen ſolchen Menfchen itbers- 
laffen mußte, von denen man ficher willen fonnte, daß 
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fie, ohne ducch ſolche Borfchriften geleitet zu werben, 
noch mehrere Fehler in der "Behandlung der. ihrer 
Sorge überlaffenen Kranken begehen würden, als fie 
begehen konnten, wenn fie einer folhen Anleitung 
zu folgen verpflichtet wurden. Unter diefe Anleituns 
gen gehört die Furze aber treffliche Anleitung des vom 
Swieten, die weitläuftigere Anleitung von Hrn. von 
Etorf, die Anleitung des Cothenius, die Friße vor 
nicht gar langer Zeit einer ausführlichen Prüfung un- 
terwarf, und mehrere neuere Anleitungen befonders 
für die Feldwundärzte, die nachher erfchienen find, 
und zum Theil vieles beygetragen haben, der Kriegs» 
arzneyfunde eine befiere Geftalt zu geben, als fie vor- 
ber hatte, | | 
So lange fir die bey Feldlazarethen angeftellten 
Medicinalperfonen noch folche Anleitungen nöthig find, 
die fie nur anmweifen, blindfings bey diefer oder jener 
Krankheit die Worfchriften zu befolgen, die eben in 
der Anleitung enthalten find, ohne weder vechts noch 
links abweichen zu dürfen, fo lange fann man noch 
nicht behaupten, daß es mit dem Medicinalmefen bey 
Armeen im Felde gut ftehe. Ich verlange durchaus, 
daß jede Medicinalperfon bey einer Armee, welcher 
das Gefchäft obliege, Anordnungen zur Heilung der 
Krankheiten zu machen, ſolche Kenntniffe befige, daß - 
fie auch ohne Anleitung die große Vorſchrift des Hips 
pofrates * ihren Kranken in Feldlazarethen zu bes 
folgen und auszuführen fähig fen: zu nüßen, oder 
wenigſtens nicht zu fehaden, und daß alle diejenigen 
erfonen, Die bey der Kranfenpfiege im Felde unentz 
behnfich find, und die man, wegen ihres Mangels an 
Belanntſchaft mit dem Gegenftand, nicht freh han 
bein laſſen kann, bey Reichung der Arzneyen, bey 
Beſorgung der diaͤtetiſchen Vorſchriften, bey Anle⸗ 
gung der Verbaͤnde, u. ſ. f. weniger die Vorſchlaͤge, 
die in der Anweiſung zur Behandlung der Krankheiten 
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ſtehen, ſondern die Anordnungen der ihnen vorgeſetz⸗ 


ten Yerzte und Wundärzte genau befolgen. 
Die Feldärzte und Feldwundaͤrzte müfien wohl 


unterrichtet, und ſolche Maͤnner feyn, die nach der‘ 


Sage der Umftände jede Kranfheir ihrer weſentlichen 
Befchaffenheit nach genau zu erfennen, und die zweck⸗ 
maͤßigen diaͤtetiſchen und pharmenceutiſchen Mittel wi⸗ 
der fie anzuordnen vermögen, und nur ſolchen Aerz⸗ 
ten und Wundaͤrzten ift die Beforgung der Kranfen 
im eigentlichen Berftande su überlaffen: alle übrigen 
Mebitinalperfonen müffen die Diener diefer ſeyn; fie 
muͤſſen nicht felbft handeln dürfen, fondern nur die 
Befehle diefer ausführen. 


Solche Medicinalperfonen bedürfen zur Kennte 
niß und Heilung der Krankheiten, die im Felde vor⸗ 
fommen, eigentlich feiner Anleitung. Cie müffen ge= 
leitet werden durch die theoretifchen und praktiſchen 
Kenntniffe, die fie fich erworben, und durch die fie fich 
zu den wichtigen Poften eines Feldarztes tüchfig ger 
macht haben. Sie müffen aber auch) mit den Ders 
hältniffen, unter denen der Soldat im Felde: eriftirr, 
genau befannt feyn : fie müffen die mannigfaltigen: Urs 
ſachen und Beranlaffungen, fennen, die dem Soldaten 
im Felde eben fo unvermeidlich find, als fie den bes 
ftimmteften Einfluß auf Aenderung feines Gefunds 
beitsjuftandes und auf Erregung feiner Kranfheis 
ten haben: fie müffen wiffen diefen Verhaͤltniſſen zu 
begegnen, oder ſie wenigſtens weniger wirkſam zu 
machen, und muͤſſen die Modificationen fennen, wels 
che durch diefe Berhältniffe in der Natur und dem 
Gange der Krankheiten felbft bemwirfer werden, und 
in denen Die Urfache allein liege, welche macht, daß 
die Feldkrankheiten in ihrer Natur und in ihrem Gan⸗ 
ge fo fehr von den Krankheiten in bürgerlichen Kranz 
kenhaͤuſern, und befonders in der Privarpraris abwei⸗ 


** 
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chen, und daß viele derſelben eine ganz andere Hei⸗ 
lung fordern, als man in andern Verhaͤltniſſen des 
menſchlichen Lebens anzuwenden pflegt. 


Dieſe Kenntniſſe, deren Wichtigkeit jedem eins 
leuchtend ſeyn wird, erhaͤlt der Feldarzt nur auf zwey 
Wegen, entweder durch ſeine eigene Erfahrung, oder 
durch die Erfahrung anderer. Wenn auch der er⸗ 
ſtere Weg der ſicherſte iſt; ſo iſt er doch von der Art, 
daß er der langſamere iſt, und daß oft mehrere Feld⸗ 
zuge hingehen koͤnnten, bis die Feldaͤrzte ſich ganz 
duch eigene Erfahrung über die ihnen obliegenden 
Gegenftände belehrt haben fonnten Der zweyte Weg, 
verbunden mit Dem erſtern, ift Daher weit vortheilhafs - 
ser. Die Erfahrungen anderer Feldärzte belehren den 
Arzt, der fich der Kriegsarzneyfunde widmen will, 
hber die Urfachen der Feldfranfheiten, über den Gang 
und die Heilung derſelben: mit diefen Kenntniffen 
ausgerüftet, und mit gehöriger Fähigkeit verfehen, Die 
Erfahrungen anderer zu würdigen und gehörig anzu⸗ 
wenden, wird er weber in der Kenntniß noch in der 
Heilung der Feldkrankheiten leicht einen wichtigen Irr⸗ 
thum begehen koͤnnen. 


Das Handbuch der Kriegsarzneykunde, welches 
im Jahr 1795 bey den Verleger dieſes Werkes her⸗ 
ausgekommen, und von ſachkundigen Maͤnnern mit 
Beyfall aufgenommen worden iſt, hatte die Abſicht, 
ſolche Medicinalperſonen, die im Felde bey Armeen 
angeftelle find, mit ihrem Gegenſtand von allen Geis 
fen befanne zu machen, ihnen zu zeigen, welche Urſa⸗ 
Gen bey Armeen im Felde vornehmlich zu Erzeugung 
der Krankheiten wirfen, wie die Krankheiten durch 
dieſe Urfachen modificirt werden, und welche Anftals 
fen man im Felde gemacht hat, um ſowohl diefen Ur: 
ſachen mögfichft zu begegnen, als auch um die Krank, 
heiten, die durch fie bewirkt worden find, ficher, wer 
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nigſtens mit fo wenig unglücfichen Erfolgen, als mög- 
lich, zu heilen. Es zeiate Diefes Handbuch) auch, mas 
bey den Anftalten zur Verhütung und Heilung Der 
Krankheiten im Felde, fo mie fie befonders bey den 
deutfchen Heeren im Gange find, zu erinnern ſeyn, 
und wie fie auf eine wohlfeile und ihrem Zwecke gemaͤ⸗ 
fe Art fo verbeffert werden koͤnnten, daß der große 
Endzweck: Nettung und Erhaltung der Gefundbeit - 
ber Berrheidiger des Vaterlandes, defto leichterer und 
ficherer. erreicht werden Fonnte. | 

Gegenwärtiges Handbuch für Feldarzte und Feld⸗ 
wundärzte hat den Zweck, die Feldärzfe, und in fols 
. then ändern, wo man die innerliche Beforgung Der 
Kranken zu einen Gegenftand für die Wundärzte ges 
macht hat, auch diefe, über die Gegenftände der prak⸗ 
fifchen Heilfunde, die ihnen vorfommen fünnen, nds 
ber zu unterrichten. Es foll 1) die allgemeinen und 
befondern Urfachen angeben, die bey Erregung diefer 
oder jener Feldfranfheit befonders wirkſam find, bes 
fonders von der Natur und Einwirkung der Conftitus 
tionen des Jahres auf die Körper der Soldaten, die 
in feinem Verhaͤltniß des menfchlichen Lebens auffals 
lender it, als in diefem, die nothwendigen Erläutes 
rungen erhalten. 2) Es foll von der Natur der epis. 
demifchen und anſteckenden Kranfheiten, die im Felde 
fo oft die Rotten dünne machen, handeln, und das 
bey die Wege angeben, durch welche folche Urſachen 
verhüfet und entkräftee werden koͤnnen: 3) Es foll bey 
jeder einzelnen Krankheit vornehmlich die Urfachen ges 
rau darftellen, welche machen, daß fie im Felde oͤf⸗ 
ters entftchet, und daß die Natur und den Gang der 
Krankheit eigens modificirt wird. 4) Es foll die Heis 
fung der Feldfranfheiten, die von der Eonftitution des 
Jahres abhangen, jo im Allgemeinen angeben, dag 
der Feldarzt. bey genauer Bekanntſchaft mit dieſen 
allgemeinen Degen, leicht fie auf befondere Fälle, die 
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in der beffimmeen Conftitution vorfallen, anwenden 
Kann. 5) Es foll die Urfachen, Zufälle, befonders 
bie Unterfcheidungsmerfmale der einzelnen Kranfheis 
fen, die in die Conftitutionen des Jahres fallen, ans 
geben, und zugleich die auf Theorie und Erfahrung 
gegründeten, zweckmaͤßigen, und im Felde ausfuͤhr— 
baren Anleitungen zur Ss diefer Kranfheiten entz 
halten, fo daß der Feldarze dann Teiche feine Mittef 
entweder nach dem Defterreichifchen oder nach dem 
Preußiſchen Feldapotheferbuch wird auswählen koͤn— 
nen. Es foll daher feine Sammlung von Recepten 
enthalten, die dem Feldarzt nie nügen, der an fein 
deldapothekerbuch mit Recht gebunden ift; fondern 
es ſoll eine fo viel als in den Kräften des Verfaffers 
fund, deurfiche und genaue Anleitung enthalten ‚ die 
Krankheiten, die im Felde vorfallen, richtig nach ihrer 
Natur und Urfachen zu erfennen und durch zwedimäs 
ige Mittel zu Heilen. 

Da die fieberhaften und fehnellablaufenden Kranf: 
heiten im Felde bey weiten den größten Theil ausmas 
Gen, und da gerade diefe ſowohl wegen ihrer Vers 
breitung, als wegen ihrer großen Toͤdlichkeit diejeniz 
gen find, die die vornehmfte Sorge des Feldarztes 
auf fih ziehen müffen; fo bat der Verfafler diefes 
Handbuchs auf diefe fein. vornehmftes Augenmerk rich⸗ 
sen zu müffen geglaubt, befonders auch deswegen, weil, 
Franfe Soldaten, die an Krankheiten diefer Art leis. 
den, faft ohne Ausnahme in den Lazarethen beforge: 
werden muͤſſen, die in der möglichften Nähe des Hee⸗ 
tes angelegt find, Bey den langwierigen Kranfheis 
ten ift dagegen, die Kräße und den Scorbut allein 
Ausgenommen, der Fall anders. Diefe Fönnen in . 
den eigentlichen Feldlazarethen, das heißt in folchen, 
die dem im Felde ftehenden Heer nahe find, und in’ 
welche alle Kranken des Heeres gebracht werden, faft 
Nie die genaue Pflege, und die genaue Beforgung fin- 


Vorrede. 


den, die bey jeder langwierigen Krankheit, und gang 
vorzüglich bey langwierigen Krankheiten der Soldaten 
nothwendig iſt. Ueberdem füllen auch fehr oft Krans 
fe, die mit fold;en langwierigen Usbeln behaftet find, 
Die Lazarethe; fie nehmen den Kranken, die fchnelle 
Huͤlfe fordern, den nothwendigen Raum, und ver: 
viclfäftigen die Gefchafte der bey den Heeren ange: 
ſtellten Midicinalperfonen zum Nachtheil der Krans 
fen in den den Heeren nahen Sazarethen zu fehr. Es 
it daher allemal weit beffer gethan, wenn man folche 
mis langwierigen Uebeln, z. B. mit der Gicht, ber 
Waflerfucht, Erampfhaften Krankheiten, Engbrüftig: 
feit, u. bergl. bebaftete Kranke entweder in ihre 
Standquartiere, die fie zu Zeiten des Friedens hat: 
ten, zurücktranfportirt, oder wenn man in weiter Ents 
[:genheit von dem Kriegsfchauplaß Depots von Laza⸗ 
rethen anlegt, in welchen folche Kranfe durch eigens 
dazu beftimmte Perfonen auf jeden Fall eine beffere 
und zweckmaͤßigere Berpflegung finden, alfo auc) meh⸗ 
tere Hoffnung haben werden, ihre Gefundheit berges 
ftelle zu ſehen. | | 

Der Verfaffer diefes Werkes hat mit Vergnuͤ— 
gen bemerkt, daß diefes bey der Defterreichifehen Ars 
mee in den Feldzugen von 1795. und 17796. ausge: 
führee worden ift, und daß man freylich nicht alle, 
aber doch viele langwierig Kranfe von den Rheinge— 
genden her nach Böhmen und Deftreich, oder wenig- 
ftens in fehr entlegene Lazarethdepots tranſportirte, um 
fich in den eigentlichen Feldlazarethen mehrern Raum, 
und zur Beforgung ‚der Kranken mehrere Muße zu 
zu verfchaffen. a tar. 

Weil daher bie langwierigen Kranfheifen, tes 
nigftens die allermeiften derſelben, Fein Gegenſtand 
für den Feldarzt im eigentlichen Sinne des Wortes 
find; und weil diefelben in dem Zeitpunct, wo fie Ge⸗ 
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genktand der Bemühungen des Arztes feyn Tonnen, 
der ben den der Armee nahen Lazarethen angeftellt ift, 
nicht anders behandelt werden fonnen, als nach ben 
Veränderungen, die die Conftitution des Jahres und 
die individuellen Urfachen in dem Körper bewirkt has 
ben; fo hat der Berfaffer diefes Werfes die Anwei⸗ 
fung von der Kenntnig und Heilung der -fangwierigen 
Krankheiten im Felde weggelaſſen, und beziehe fich 
auf dasjenige, was über diefe Krankheiten in dem 
Handbuch der Kriegsarzneyfunde Bd. II. S. 905. u.f. 
gejagt worden ift. 

Ein zwenter Band diefes Handbuches foll eine 
Anleitung für Wundärzte zur Kenntniß und Heilung: 
der äußerlichen Krankheiten und Befchädigungen, die 
im Selde vorfommen koͤnnen, enthalten, 
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gungen. 

b) Blutfluͤſſe. 
ec) Steckfluͤſſe. 

4) Eonvulfionen, - 


E) Schlagfluͤſſe. 


— — 


Erften Theile. 
Erfte Abtheilung. = 


\ ; | Innerliche | a 
ſchnellablaufende Krankheiten. 


— — 
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Allgemeine Begriffe von den Conſtitutidnen. Die ſtehen, 

de Eonftitution. Die von den Jahreszeiten abhangens 
den Conftitutionen. Die tonifche, die atoniſche Con: 
ſtitution. ¶Beſondere Modificationen diefer Conſtitu⸗ 
tionen im Algemeinen, und beſonders bey Soldaten in 
Friedenszeiten: 1). in Quartieren bey Buͤrgern und 
Bauern; 2) in Caſernen; 3) in Feſtungen. 





Sie Kranfheit, die einen Menſchen befällt, eriftire 
immer zu dieſer Oder jener Zeit, und unter diefen oder 
jenen Umftänden, .die an ſich von der Krankheit, die die: 
ka der jenen Menſchen befällt, unabhängig find, auf 
die Ratur der Kranfheit aber, auf den Gang derfeiben, 
und euf ihre der Gefundheit vortheilhafte oder weniger 
dortheilhafte Endigung den beftimmteiten Einfluß Haben. 
dieſe Umſtaͤnde find bey. air "ag von der größten 


% 
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Wichtigkeit, die aber bey den ſchnell ablaufenden Krank⸗ 
heiten noch ausgezeichneter zu ſeyn ſcheint, weil man 


bey dieſen den Einfluß derſelben deutlicher als bey man⸗ 
chen langwierigen Krankheiten bemerken kann. | 
Die Lage der Umftände, die außer dem Menfchen 
find, und die, wenn er bon einer Krankheit befallen wird, 
auf die Natur, den Gang und die Endigung derfelben 
Einfluß haben, begreift man unter dem allgemeinen Nah⸗ 
men der Conftitution. Die Aerzte haben feit Syden⸗ 
Hans und Stolls Zeiten diefe Conftitution unter zwey 


Gefihtspuncten betrachtet; fie haben eine ftehende Cons 


ftitution, (febris Astionaria des Spdenham und Stolly 
und eine Conftitution, die von den Jahreszeiten beſtimmt 
wird, (Sydenhams und Stollg febris annua) angenom⸗ 
men, und zwar fo, daß die von den Jahreszeiten abhan⸗ 
gende Konftitution der ftehenden Eonftitution fubordinirt 
iſt. Die Krankheit, welche zu einer beftimmten Jahres⸗ 
zeit herrſcht, und von diefer determinirt worden ift, wird 
zugleich durch die ftehende Eonftitution modificirt, des | 
heißt, fie entlehnt einen Theil ihrer Natur von der ſtehen⸗ 


den Eonftitution. 


Die ftehende Gonfeitution hat folgende wefentliche 

Kigenfchaften: 

1) Sie ift Feine Kranfheit an fich betrachtet, daher man - 
auch der Benennung: febris ftationaria , welche dert 
Begriff von einem Fieber, alfo von einer beftlinmten, 
Krankheit mit fich verbindet, die ihr Spdenham und 
Stoll geben,. feinen Beyfall verfagen muß; fordern 
fie ift eine Difppfition, die durch Außerliche, Auf alle, 
oder die meiften Menſchen gemeinfchaftlich wirkende 
Urſachen erregt wird, vermoͤge welcher die Krankhei⸗ 
ten, die bey einzelnen Menſchen entweder ‚von Urſa⸗ 
chen, die auf mehrere zugleich wirken, oder bon fole 

chen Urfachen entftehen, die nur auf einzefne Subjerte 
toirfen, einen Gang nehmen, der von diefer Difpoftr 


tion zugleich mit bewirkt wird, und ihr alfo entſpricht. 
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2) Diefe ſtehende Eonftitution entftehet, fie nimmt zu, 
fie erreiche ihre Höchfte Stufe, und nimmt wieder ab, 
und alles dieſes in einem bald laͤngern bald kuͤrzern 
Zeitraum. Sie iſt bey ihrer Entſtehung und bey ihrer 
Abnahme ſchwerer als bey ihrer Zunahme und zu der 
Zeit zu erkennen, wenn ſie ihre hoͤchſte Stufe erreicht 
hat. Wenn ſich die ſtehende Conſtitution von einer 
beſtimmten Natur verlohren hat, ſo nimmt zuweilen 
eine ſtehende Conſtitution von einer andern Natur 
ihre Stelle ein: zumeilen wird die vorige ftehende 
Conſtitution, nach ihrer Abnahme wieder ftärfer und 
ausgsseichneter. Die Dauer einer ftehenden Konf i- 
tution ift zumeilen fürzer, zumeilen länger. Man bat 
Säle, daß eine Eonftitution diefer Yet mehrere Jahre 
lang gedayert hat. - | | 
3) Diefe Eonftitution entfrehet zuweilen von Urfachen, 
die von der age des Ortes, der Gegend, von der 
Luft, den Winden, der Kälte oder Wärme der Atmo⸗ 
fpHäre, der Nahrung, der Lebensweiſe der Bewoh⸗ 
ner, u. ſ. f. zu erklaͤren ſind. Sie entſtehet, mit eis 
nem Wort von Urfahen, die für immer, oder eine 
fange Zeit hindurch auf die ganze Geſellſchaft der 
Menſchen in einem Orte, oder in einer Gegend, ger 
meinfhaftlih wirken, fo daß fein Menſch, oder die 
wenigften in diefer Gegend von der Einwirkung diefer 
Urſachen ausgefchloffen find. So findet man in nie: 
drig fiegenden fumpfigen, dem freyen Luftzuge nicht 
ausgefegten, gegen ſolche Striche, von denen die mei⸗ 
fen Winde herkommen, gefchloffenen Gegenden, be 
fimmte ftehende Eonftitutionen, deren Einfluß auf 
ide Krankheit, die in ſolchen Gegenden einen Mens 
ſchen defaͤllt, unverkennbar if. So bewirken einer⸗ 
ley Lebensweiſe, einerley dahrung, einerley Beſchaͤf⸗ 
tigung, alſo Einfluͤſſe von einerley Urſachen, einerley 
Diſpoſitionen, welche auf Natur und Modificatidn 
| R 
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jeder Krankheit, die unter dieſen Umſtaͤnden einen 
Menſchen befaͤllt, den beſtimmteſten Einfluß haben. 

So ſind in einer Gegend alle Krankheiten von der Art, 

daß fich bey ihnen eine größere Thätigfeit der befebten 

Faſer durch alle ihre Phänomene verräth. So find 

dagegen in einer andern Gegend alle Kranfheiten ‚mit 
verminderter Thaͤtigkeit der belebten Faſer verbunden. 

So haben in einer Gegend alle oder die meiſten Krank⸗ 
heiten einen mehr oder weniger entzuͤndlichen Cha— 
rakter, in einer andern dagegen den Charakter ſolcher 
Krankheiten, die Atonie zum Grund haben. 

4) Nicht\felten entſtehet ſie auch von völlig unbekannten 
Urſachen, und verliert ſich wieder, ohne daß man die 
Urſache anzugeben weiß. Man hat daher die Fragen 

aufgeworfen: ob nicht etwa im Gegenden, wo die ſte⸗ 
hende Eonftitution nicht von ‚eigentlich localen Urfa: 
- chen abhängt, und alfo durch diefe allein beftimmt 
wird, die nemliche Eonftitution in einer gewiffen Rei: 
he von Jahren, und alfo im einer gewiffen Ordnung. 
wiederfomme; ob nicht die ftehenden Eonftitutionen 
auf eine geroiffe Anzahl befehränft find, oder. ob zu— 
weilen neue Conftitutionen dieſer Art entftehen.  &s 
laͤßt ſich mit Grund zweifeln, ob diefe Fragen jemals 
werden genau beantwortet mwerden koͤnnen; wenig⸗ 
ſtens wird die fortgefestefte und fchärffte Beobachtung 
"des Ganges der Krankheiten an einem Drte,. und. die 
forgfältigfte Vergleichung diefer Beobachtungen. mit 
ähnlichen an andern Orten nothivendig ſeyn, um et- 
was Gewiſſes hierüber beftimmen zu Fönnen. Nach den 
wenigen Beobachtungen von der ftehenden Conftitution, 
- die wir bis jet haben, kann noch gar nichts beftimmt 
werden. In Wien gefellete ſich mehrere Jahre. hin⸗ 
durch zu allen Krankheiten mehr oder weniger deutlich 
entwickelte Gichtmaterie. In Nürnberg waren vor 
etlichen Jahren die Krankheiten insgeſammt eine lange 
Zeit hindurch von mehr oder weniger galliger Natur. 
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Es giebt Gegenden, wo man, eben wegen der ſtehen⸗ 
den Conſtitution, fein kreines Entzuͤndungsfieber beob⸗ 
achtet, wenn auch die Conſtitution des Jahres den 
Entzuͤndungen hoͤchſt guͤnſtig iſt: wieder andere giebt 
es, wo die Krankheiten, die zu jeder Zeit des Jahres 
* mehr oder weniger von dem entzündlichen 
Charakter an fich haben. In Gegenden, two der ers 
fie Sal Statt findet, ift die atoniſche Conftitution, und 
in Gegenden, too der entgegengefegte Fall ift, die tos 
niſche Eonftitution die herrfchende. 
59 Die genaue Bekanntſchaft mit der ftchenden Eonſi⸗ 
turion iſt für den qusuͤbenden Arzt von hoͤchſter Wich⸗ 
tigkeit. Wo ſie Statt findet, ſo wirkt ſie mehr oder 
weniger auf die Beſtimmung der Natur aller Krank⸗ 
heiten, ſowohl der ſchnellablaufenden, als derer, die 
einen langſamen Gang nehmen. Sie hat alſo den 
weſentlichſten Einfluß auf die Heilung der Krankhei⸗ 
ten, und die Auswahl der Mittel und Wege, die man 
zu-Grreichung derfelden anwendet. Wie würde man 
4. B. in Wien fic) bey Heilung der Krankheiten aller 
Art haben Gluͤck verfprechen fönnen, wenn man, uns 
eingedenk deſſen, daß die. ftehende Eonftitution allen 
Krankheiten eine mehr oder weniger in die Sinne fals 
Iende arthritifche Natur mittheile, die Heilung derfels 
> ben zu bemwirfen verfucht Hätte, ohne auf diefen Um: 
fand beftändige Rückficht zu nehmen? Bey Heilung 
der KranfHeiten, welche den Soldaten im Zrieden und 
zu Kriegszeiten befallen Fönnen, ift die Aufmerkſam— 
feit auf die ftehende Conſtitution befonders wichtig, 
teil der Soldat ſolchen Urfachen, die eine ſolche Con: 
fitution nach aller Wahrſcheinlichkeit bewirken, am, 
alerm eiſten ausgeſetzt ift. 

Von der Conſtitution, die von den Jahreszeiten be 
fimmt wird, Hat man ſich folgende Begriffe gemacht: _ 
Die Witterung wechſelt nach den Jahreszeiten von der 
ſartſten Kälte, die m unſerm Klima einfallen fan, bik, 
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ſtaͤrkſten Waͤrme, und von der groͤßten Feuchtigkeit bis 
zur groͤßten Trockenheit, ab. Dieſe Witterung hat auf 
den Koͤrper des Menſchen ſchon in dem geſunden Zuſtand 
großen Einfluß; dieſer Einfluß iſt aber bey Entſtehung 
der Krankheiten noch groͤßer. Die Kaͤlte erregt eine groͤ⸗ 
here Spannung der belebten Faſer, eine größere Thaͤtig⸗ 
keit der Gefaͤße; die Waͤrme bewirkt das Gegentheil. 
Naͤſſe und Trockenheit bewirken eigene Veraͤnderungen in 
der Thaͤtigkelt der belebten Faſern und in dem Gefchäft 
der Ausfcheidungen, befonders derer, die dur die Haut 
und durch. die ungen erfolgen. Nach Beſchaffenheit 
dieſer durch die Witterung bewirkten Modificationen im 
der ‚Thätigfeit der belebten feſten Theile des Menſchen 
muͤſſen ſich daher die Krankheiten richten und modificiren, 
und wenn daher die Witterung einer beſtimmten Jah— 
reszeit in unferm Klima fo ift, wie fie gewoͤhnlich nach 
der Jahreszeit zu feyn pflegt; fo find auch die Krankhei— 
ten, die in diefer Jahreszeit einfallen, der Beſchaffenheit 
der Witterung angemeffen, und man fagt daher, daß 
Die Krankheiten durch u. Eonftitution des Jahres bes 
ftimmt werden. 

Im Winter wirft die Kälte durch Erhoͤhung der 
Thaͤtigkeit der belebten Faſer uͤberhaupt und der Gefäße. 
Sie hat auch Einfluß auf die Ausfcheidungen aus. der 
Lunge, und aus der Haut, diefem der Lunge correfpons 
direnden Organ. Sie reizt die Theile, auf die fie zur 
nähft wirfen kann, und erregt in diefen nachdruͤcklichere 
Veränderungen, als in andern Theilen , verändert auch 
Das Gefchäft der Ausfcheidungen, die durch diefe Theile 
erfolgen, betrachtlihd. — Die Eonftitution des Jahres, 
die einmal entftanden ift, dauert gewoͤhnlich noch eine 
Zeitlang fort, wenn au die Witterung, die dieſe Con⸗ 
ſtitution bewirket hatte, ſich geändert hat, weil eine ge⸗ 
wiſſe Zeit dazu gehoͤrt, bis die Eindruͤcke, welche die 
Witterung einer Art auf den Koͤrper gemacht haben, ſich 
ganz verlieren. Dieſes ſind die theoretiſchen Gruͤnde, 
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au deren man die Thatfache enkläct, daß zu Ende des 
Winters, fchon im Januar, am gemöhnfichften-aber vom 
Februar bis zum. May die herrfchenden Kranfheiten, die 
von der Sonftitution des Jahres — = ent 
Her Art find. 


So wie die Hitze des Sommers — vermin⸗ 
dert ſich die entzuͤndliche Conſtitution, und geht in die 
gallige über, Die Hitze wirft auf eine eigenthuͤmliche, 
biöper noch nicht genug erklärte Art auf Erhöhung der 
Reitzbarkeit der Leber und Vermehrung der Abfonderung 
der Galle. Die Krankheiten im Sommer haben daher 
gewöhnlich mehren oder wenigern Bezug mit der erhöhr 
ten Reigbarfeit- dieſes Organs, und die ſchnellablaufen— 
den Krankheiten, die ſich in dieſer Zeit des Jahres zei⸗ 
gen, ſind entweder Fieber mit galligem Stoffe in den er⸗ 
ſten Wegen, oder Durchfaͤlle, ben denen ein ſolcher Stoff 
ausgeleeret wird. 

Die ſchnell ablaufenden galligen Krankheiten im 
Sommer zerfallen, wenn die Witterung die gemöhnfiche 
it, in zwey — m den erſten Zeiten des Goms 
mers, bis in den Julius, oft auch dis in den Aügüft, 
find fie mit vermehrter Thaͤtigkeit der befebten Fafer und 
mit entzundlicher Anfage verbunden. Diefes kommt von 
der Frühfingsconftitution her, deren Eindruͤcke auf den 
Körper lange fortdauern, wenn auch die Witterung, und 
die vor ihr abhangende Eonftitition ſelbſt ſich geändert 
hat. Die ſchnell ablaufenden galligen Krankheiten der 
geöfern erſten Hälfte des Sommers find daher gewoͤhn⸗ 
lich mit, einer ſtaͤrkern oder fchwaͤchern Anlage zur Ents 
Nindung verbunden, da dagegen die Krankheiten eben 
Liefer Art, die in der fpätern und kleinern Hälfte ded 
Eommers fich zeigen, mit der entgegengefegten Anlage 
verbunden find. Das Gattenfieber der erſtern Hälfte 
des Sommers ift daher nom dem der legten Hälfte 9% 
wöhnlic in einem Hohen Grad anterſchieden. 


⸗ 


% 
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Wenn man auch vielleicht nicht ablaͤugnen kann, 
daß die Wärme der Atmoſphaͤre die: Reitzbarkeit ver— 
mehrt; fo lehren doch alle Thatfachen ‚und theoretifche 
Grunde befiätigem es, daß die Hige diejenigen Kräfte 
der fefien Theile, die ihren Grund in deren. Zuſammen⸗ 
bange haben, vermindert. Die helebte Faſer wird da⸗ 
her zu der Zeit, wenn durch die Einflüfe der heiſſen Jah— 
reszeit die von der Winter und Fruͤhlingsconſtitution ab- 
hangende größere mechqniſche Reactionsfähigfeit der Zas 
fer aufgehoben worden iſt, zwar empfaͤnglicher gegen auf 
fie wirkende Reize ſeyn; es wird: aber, wegen Vermindes- 
zung ihrer Fähigkeit zu reagiren, die: Zufammenzichung 
derſelben weniger Stärke und. Rachdruck haben. "Dies 
ſes beſtimmt den Zuſtand, den die Aerzte mit dem Nahe 
men der Atonie belegen. Wenn, fib nun zu diefen Zus 
ſtand erhoͤhete Reitzbarkeit derjenigen. Drgane „gefellet, 
welche die Galle bereiten und ausfcheiden; ſo erhalten 
die Krankheiten, die unter dieſen Umſtaͤnden erſcheinen, 
einen den vorigen entgegenen Charakter, es find nemlich 
Krankheiten, deren wefentliche Veſchaffenheit in Erhöhung 
der Reitzbarkeit der Gallenorgane, und des übrigen Kör: 
pers und zugleich in Atonie, den der entzündlichen. Anz 
2% gerad entgegenen Zuftande ‚zu ſuchen »ift. „.., Die 
erzte nennen dieſe Krankheiten gallige Zaulfieber,s. oder. 
äuligzgallige Sieber. „Sie, jeigen ſih gewöhnlich, vom 
uguf an Nauweilen auch noch ſpaͤter, bis tief in den 
ER an tee un, ES 
ESo wie ſich die Hitze des Sommers vermindert und 
verliert, und die Witterung nad) „und nad) naß und Kalt 
wird, fo. verliert fich auch die Reitz barkeit der Gallenor⸗ 


gane nach und nad, und die, Conſtitution der Johres⸗ 
jeit wird, wie fie die Aerzte zu nennen pflegen, ſchleimig. 
Sie wegentliche Beichaffenheit dieſer Eonjtitution beruht 
guf folgenden Puncten: ER eo a 
3) Die entzuͤndliche Eonftitution ift durch. die Einwirkung 
der Hiße des Sommers auf den ‚Körper völlig aufges 





* 
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hoben worden: eben ſo hat ſich auch die erhöhte Fa: 
higkeit der Gallenorgane durch. Reise, die unter an— 


dern Umſtaͤnden nicht auf fie wirfen, in Thätigfeit ge: 
fegt zu werden, zum Theil verlohren. Doch fcheint 


ſich dieſe erhöhete Reitzbarkeit auch. auf die andern 


Eingeweide des Unterleibes ausgebreitet zu ai ber 
fonders aber auf den Darmcanal. 


» Der Einfluß der Sommethitze hat die mech aͤniſche 


Reactionsfäͤhigkeit der belebten feſten Theile vermin⸗ 


dert , auch hat ſich die durch die ſtete Hitze in einer 
beſiandigen Erregung erhaltene Reitbarkeit im Allge⸗ 


meinen vermindert, und nur die erhoͤhete Reitzbarkeit 


der Eingemeide des Unterleibes iſt als Folge dei — 
merconſtitution noch geblieben. 
3) Die Krankheiten, die im Herbſte herrſchen, * 


daher ihren Grund in der Atonie der belebten feſten 
Theile, mit einiger Erhoͤhung der Reitzbarkeit der 
Eingeweide des Unterleibes. Sie find gar nicht ſel⸗ 


ten mit einer widernatuͤrlichen Entwickelung des 


Schleims verbunden, woher: auch die Herbſteonſtitu⸗ 
tion den Nahmen erhalten hat. Diefe Entwickelung 
des Schleims zeigt ſich vornehmlich in den Eingewei—⸗ 
den des“ Unterleibes, alſo in den erſten Wegen, ‚nicht 
ſelten auch in den Drganen des Athemholens. Michrfek 


ten iſt mit die ſer Herbftconftitution eine geößere Neigung 


der Theile in ihre Beſtandtheile aufgeloͤſt zu werden 


verbunden, und dieſe Krankheiten Haben von den Aerz— 
ten den Nahmen: fäulige Krankheiten erhalten. Liegt 


ein Theik ihres. wefentlihen Charakters in ‚großer - 


Ehwäche der Kräfte zur thierifchen Bewegung und 


“ Empfindung; oder ift mit ihren erhöhte Receptivität 
der belebten Faſer gegen Reitze, die ſonſt die Faſer 
icht afficirt haben wuͤrden, verbunden; ſo hat man 


dieſen Krankheiten, wenn ſie zur Claſſe der hitzigen ge⸗ 
rechnet werden konnten, in den neuern Zeiten den etwas 


unbeſtimmten Rahmen der Nervenfieber gegeben. 


* 
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2 Im Algemeinen betrachtet ſind eben dieſe von.ber 
Herbftconftitution abhangenden Krankheiten. alle als 
von einer gemeinfchaftlihen Quelle, — vor Vermin: 
derung der Kräfte deribelebten Safer, mwelce.die Thaͤ⸗ 
tigfeit derfelben beftimmen, anzufehen. Das Schleim⸗ 
fieber des Herbſtes, das Faulfieber des Spaͤtſommers 
und des Herbſtes, und das Nervenfieber, ſind als be⸗ 

ſondere Modificationen der Wirkungen einer allgemei⸗ 
nen Urſache anzuſehen. Dieſe beſondern Modificationen 

hangen zum Theil von der individuellen Beſchaffenheit 

und Anlage der einzelnen Kranken, zum Theil von dem 

beſondern Charakter der. eben herrſchenden epidemis 
ſchen Conſtitution ab. 
Nach und nach verliert ſich, mit der. Zunahme der 

Kälte, und Verminderung der Naͤſſe des Herbftes. die 

Herbftronftitution, und durch die Vermehrung der Re 

actionsfaͤhigkeit dee feſten Theile, die vorzüglich von .der 

größern und trockenern Kälte beftinmt wird, werden die 

Einwirkungen der Herbfteonftitution nah und nach auss 

getifget, und die entzündliche Conſtitution beginnt wies 

. der. fie) zu zeigen, und wird. gewöhnlich in. der legten 

. Hälfte des Winters ausgezeichnet fihtbar. Es ift durch⸗ 

aus nicht zu vera⸗eſſen, daß die Eonftitution,, die von der 

einen Fahreszeit abhängt, gewöhnlich ziemlich tief big in 
die Jahreszeit, die eine andere Conftitution determinirt, 
hinein dauert. 

Alle Krankheiten, ſowohl die ſchnell ablaufenden, 
als die langwierigen, welche waͤhrend einer von dieſen 

Conſtitutionen erſcheinen, richten ſich in ihrem Gange ge⸗ 


— woͤhnlich nach der herrſchenden Conſtitution. Die Wech⸗ 


felfieber find im Fruͤhjahr entzuͤndlich, im Sommer gala 
fig, im Winter ſchleimig, und da überhaupt alle der . 
Herhftconftitution untergeordnete Kranfheiten hartnäs 
diger find, fo find auch die Wechfelfieber: zu dieſer Zeit. 
weit hartnaͤckiger. — Der Rheumatiſmus tft im Wins 
ter and Fruͤhjahr entzuͤndlich, im Hesbſt von entgegens 
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meſcher Natur. Eben ſo verhoaͤlt es ſich mit der Ruhe 
und mit allen andern ſchnell ablaufenden Krankheiten. 
Auch die langwierigen Krankheiten richten ſich in ihrer 
Natur ſehr nach der herrſchenden Conſtitution, und- übers 
haupt Tann ſich nur derjenige Arzt bey der Heilung der 
Krankheiten ein ausgezeichnetes Gluͤck verfprechen, der 
auf Aeſe Conftitution die forgfältigfte Ruͤckſicht nimmt. 

Nur I) die individuelle Lage eines oder des andern 
Kranken, befondere und ftarf wirfende Urſachen, die auf 
feinen Körper mirften; 2) die eigene und befondere Na⸗ 
‚ tur des Bodens, den der Menfch bewohnt, das durch 
die Lage des Ortes beſtimmte Klima, die Windzüge u. f.f.; 
3) die auf eine auffallende Art. von ihrem gewöhnlichen 
Gange abweichende Witterung der Jahreszeit; 4) der 
‚herefhende Sharafter irgend einer fehr heftigen Epides 
.mie, die zufälliger Weife in. die eine oder die andere Con— 
ftitution fällt, koͤnnen in diefem gewöhnlichen Gang der. 
Eonftitutionen diefe oder jene Abweichung erregen, 

Die bisher vorgetragenen Säte von den Eonftitus, 
tionen, die von der. Kahreszeit abhangen, laſſen ſich noch 
mehr fimplificiren, wenn man zwey allgemeine Eonftitus 
tionen des Jahres, die tonifche, und die atonifche fefts. 
ſetzt. Die Gründe für die Beftimmung Ddiefer ;beyden 
Conftitutionen find in dem Handbuch der Kriegsarzney⸗ 
kunde Th. II. ©. 776. und 796. ausfuͤhrlich aus eine. 
ander gefeßt worden. Es findet eigentlich nur zwiſchen 
diefen beyden Eonftitutionen im Verlauf des Jahres ein. 
Wechſel Statt, und die eine von dieſen beyden geht im⸗ 
mer wieder in die andere über. Die legte Hälfte des Wins. 
ters und das Fruͤhjahr find die Zeitpuncte der tonifchen 
Conftitution: diefe geht, wiewohl vermindert, und durch. 
die Hige der Atmofphäre ſchon der atonifchen Eonftitus 
tion entgegen zu gehen veranlaßt, in ‚der legten Hälfte. 
des Sommers in die. atonifche Eonftitution über, die ſich 
im. Epätherbft. und zu Anfang des Winters in ihrer gan⸗ 
jen Stärfe jeigt, und ſich dann vermindert, bis fie in 
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der fpätern Säfte dis Winters der tonifchen Conſuitutien 
wieder Platz macht.” 

»Die Benennungen: gallige, ſchleimige Eonſtit 
tion haben ihre Entſtehung von der Humoralpathologie. 
Die Galle und der Schleim, die man als bewirkende 
Ütfachen dieſer Fieber anſah, ſind es nicht: denn Galle 
und Schleim, die fih bey: dielen Fiebern in einen?! Zu? 
fand einer gröfern Entwickelung zeigen, find das Re 
fültat der‘ veränderten Thätigfeit der mit Lebenskraft be⸗ 
gabten feſten Theile ; und dicfer oder jener Organe, die 
durch diefen vder jenen zufälligen Umftand in einem wi⸗ 
dernatuͤrlichen Zuftand "ihrer Thaͤtigkeit verſetzt werden 
koͤnnen.“ Da, wie Reif erwieſen hat, das Weſen der 
Gallenfieber in einer widernatuͤrlich vermehrten Reitzbar⸗ 
keit der Gallenorgane beſteht, und dieſe Erhoͤhung der 
Reitzbarkeit dieſe Organe bey dem Zuſtand der Atonie 
ftdohl, als bey dem entgegengefegten Zuftand Statt 
finden kann; fo fieht man hieraus, daß das Gallenfie⸗ 
ber ſowohl in die tonifche, als in die atonıfche Conſti— 
tiition Fllen Fann. Das Schleimfieber Fann feiner Na: 
tue nach nur in die atoniſche Eonftitution fallen, weil die 
widernatürliche Entwicfelung des’ Schleims immer dag’ | 
Product der Schwäche und der Erfchlaffung fr: 

Da diefe Eonftitutionen ihre Urfache in‘ der Bitter 
rung der Jahrszeit Haben; fo fieht man ein, daß fie nur 
dann ihren gewoͤhnlichen und regelmaͤßigen Gang haben 
koͤnnen, und daß nur dann die eine auf die andere fo fol⸗ 
gen Fann, wie bisher bemerkt worden ift, wenn der Wechz 
ſel der Witterung mit dem Wechfel der Jahreszeiten or⸗ 
dentfich Fortfchreitet: daß dagegen der ‚Erfolg‘ und der‘ 
Wechfel der Conſtitutionen des Jahres in eben den Ber⸗ 
haͤltniß ſich aͤndert, als die Witterung von der gewoͤhn⸗ 
lichen Witterung der Jahreszeit abweicht. So hat man‘ 

ſehr oft geſehen, daß die Herbſteonſtitution mit ihren 
Krankheiten von Erſchlaffung, Schwaͤche und uͤbermaͤßi⸗ 
ger Eutwickelung der Galle oder des Schleins — den 
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Bintechindurch. fortdauerte, und der entzündlichen Eonftis 
gution, die ſich von den erften Monaten des Jahres an ges 

wöhnlih einfindet, nicht Pla machte. Sie gieng-gleich in 
die gallige Sonftitution des Sommers uͤber, und eben weil 
feine entzündliche Eonftitution vorhergegangen: war, fo 
onnte auch die erftere und zumeilen. gröffere Hälfte der 
galligen-Coftitution nicht ‚mit Anfage zur Entzündung 
verbunden feyn. Wo die gallige Conftitution hitige Krank⸗ 
heiten: erregte, da waren diefe von der Art der fo genannz 
ten galligen Faulfieber. Die Herbftconftitution vermehrte 
die Gefahr diefer Krankheiten um fo. mehr, als fie Er: 
ſchlaffung und Schwäche der feften Theile, und alfo Er—⸗ 
höhung der fogenannten Faͤulniß in einem hohen Grad 
begünftigte.. 

Diefes ift gewöhnlich der Fall „wenn bie Winter 
ungewoͤhnlich warm und feucht ſind, und wenn auf einen 
ſolchen Winter ein naſſes Fruͤhjahr und ein kuͤhler und 
naſſer Sommer, und ein Falter und naſſer Herbſt folgt. 
Die Jahre 1770 und-1771. waren durch die fürchterfis 
Gen Kranfheiten, tie in ihnen wütheten, für ganz Europa 
verheerend, und die Witterung in diefen Jahren war fo, 
mie ich fie eben befchrieben habe. Die Witterung, der 
Nahrungsmangel überhaupt, und befonders der Mans 
gel einer gefunden Nahrung, verbunden mit fo vielen, 
Veranlaſſungen, die den Menfchen in die tieffte Traurige 
feit und in fortwaͤhrenden Kummer verſetzten, beftimms 
ten die Entftehung und die Sortdauer diefer verheerenden 
Krankheiten. 

In dieſem von dem gewoͤhnlichen Gange abwei⸗ 
Senden Erfolge der Witterung liegt des Grund, warum: 
in einem Kall die entzundfiche, in einem andern Fall die, 
atoniihe Eonftitution oft. den größten Theil des Jahres, 
Ja das ganze Jahr hindurch dauert, und warum wieder, 
in andern Fallen, und bey anderer anhaltenden Witten, 
fung die Sonftitution eine lange Zeit hindurch gallig oder: 
(Heimig iſt. Ein großer Theil der ftehenden Sonftitutige; 
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nen wird ſich aus der langen Fortdauer einer beſtimm⸗ 
ten Art von Witterung, fo wie aus dem Locale irgend 
eines Ortes oder. einer Gegend, nachdem diefelbe diefen 
oder jenen Winden mehr ausgefegt ift, u. f. f. fehr güt 
ertlaren laſſen. | 
In dieſem befondern Gange der Witterung, ver⸗ 
bunden mit andern Urſachen, denen der in Geſellſchaft le⸗ 
bende Menſch ſich ausſetzt, und deren Einfluͤſſe er nicht 
vermeiden kann, liegt der Grund, warum die herrſchen⸗ 
den Conſtitutionen des Jahres bald dieſen bald jenen 
ausgezeichneten Charakter annehmen. Go find im Win⸗ 
ter, bey trockener, heller und rauher Witterung, die 
Krankheiten gewoͤhnlich rein entzundfich: im Frühjahr, 
wenn Kälte mit Näffe abwechfelt, und wenn die Tage 
warm, die Nächte aber Falt find, herrſchen Fatarchaliz 
The und rheumatifche, zumeilen arthritifche Krankheiten, 
mit entzändlicher Anlage: im Vorſommer und auch felbft 
im Frühjahr find die Entzundungen nicht felten rothlaufs⸗ 
artig, inden bey der Rothlaufsentzändung gewoͤhnlich 
in Unordnung gerathene Ausdünftung und gallige Schärs 
fe mit zum Brunde fiegt. Dft dauert diefe Anlage zu 
Rothlaufsentzundungen, oder zu rheumatifchen Entjüns 
dungen durch alle Jahreszeiten hindurch fort, und die 
herrſchenden Eonftitutionen des Jahres erhalten durch) ſie 
die auffallendften Modificationen. Selten fehlt die ent? 
zundliche Eonftitution in der legten Häffte des Winters 
und des Frühjahres gänzlich. . Die Jahre find wirklich 
fehr felten, in deren erften Monaten nicht entzundlice 
Bruſtkrankheiten, Patarrhalifche Entzündungen und Rheus 
matiſmen herrſchen. Auch die gallige Eonftitution im 
Sommer zeigt ſich gewoͤhnlich, ob wohl nicht immer 
durch ſich weit uͤber die Menſchen verbreitende Krankhei⸗ 
ten. Nicht fo jaber iſt es gewoͤhnlich mit der atoniſchen 
Conſtitution des Herbſtes. Oft gehen die Herbſte und 
die erfte Haͤlfte des Winters ohne alle Faulfieber, und ohne 
Diele von Atonie abhangende Krankheiten vorüber, und 
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das Ungunftige der Herbftconftitution zeigt fich nur das 
durch, daß die Krankheiten, die in dieſelbe fallen, von 
längerer Dauer find, und daf die Kranken weit ſchwerer 
von hnen geneſen, als von Krankheiten, die zu andern 
Zehreszeiten einfallen. | 
Die im Allgemeinen herrfchende Conftitution deg 
Jahres wird auch durch eine Menge von zufälligen, wenig? 
ſtens von ſolchen Urfachen geändert, die nicht mit den Eins 
füffen der Witterung in Verbindung ftehen, auch wohl 
dieſen Einfluͤſſen gerade entgegen wirken. Unter dieſe Ur⸗ 
ſachen gehoͤren vornehmlich folgende: A 
1) Das Klima überhaupt. - Nur in unferm gemäßigten 
Klima haben die Eonftitutionen deg Jahres den Wech⸗ 
fel, den ich eben befchrieben habe. Sie fordern durch: - 
aus, wenn fie fo wechſeln follen, wie fie in den meiſten 
Laͤndern von Europa wechſeln, einen ſehr beträchtlichen, 
und dem menfihlichen Körper auffallenden Abſtand zwi⸗ 
ſchen der Kaͤlte im Winter und der Hitze im Sommer: 
in andern Klimaten iſt das Verhaͤltniß des Ganges der 
Conſtitutionen des Jahres weit anders. So find 5. Bu, 
wiſchen den Wendezirfeln reine entzündliche Krankhei— 
ten Öußerft felten, gallige, fäufige Kranfheiten, Ents 
zuͤndungskrankheiten mit Erfchlaffung und Atonie, das 
gelbe Fieber, Durchfaͤlle, Ruhten, nachlaſſende Fieber, 
uf. f. langwierige Rheumatiſmen, Wafferfuchten, find 
da die gewöhnlichern Krankheiten. In Balten Klima— 
ten bleibt die entzündliche Eonftitution faft immer die 
derrſchende. Der Grönfänder leider in jeder Zeit deg 
Jahres, und auch in dem kurzen Sommer, deſſen er 
ſich zu erfreuen hat, an Entzuͤndungskrankheiten. Die⸗ 
kBemerkung iſt für den Feldarzt und für denUnters 
Mundarzt von groſſer Wirhtigfeit, wenn er, wie bei den - 
.  Nufifgen, Engliſchen, Franzoͤſiſchen und Hollaͤndiſchen 
Truppen oft geſchieht, mit Kriegsheeren in ſolche Ge; 
genden ziehen muß, deren Klima ven dem Klima feis 
ned Vaterlandes beträchtlih abweicht, und in ſolchen 
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Gegenden fuͤr die BEN bei Eöldaten zu ſoegen 
hat. 

* Das Klima, welches wegen FOR befonbern Sage ie 
gend einem Orte, oder irgend einer Gegend eigen ift, 
und welches oft von den gewöhnlichen Klima des Lan: 

des ſehr abweicht... So find in den, heißen, füdlichen 

Afrika die Gebirge mit:faftibeftändigem Schnee bedeft, 
und die Kälte ift auf. diefen Bergen dem Körper eben 

: : fo: empfindlich, als es die Hige auf den Ebenen ift. So 

iſt es aufiiden blauen Bergen auf Jamairg beſtaͤndig 
Falt und rauh, wenn die ſchmelzende und entfräften: 

de Hitte dag Loos der niedrigern Gegenden ift. So 
. bemerft man auch in Europa, und in unferm Deutfch- 

: "Jand den beträchtlichften Abftand zwifchen der Witte: 
zung in fehr hoch und in.tief liegenden Gegenden, und 
die Conftitution des Jahres. entlehnt ihren Charakter 

von der Witterung. Immer wird. man die entzuͤnd⸗ 
liche Eonftitution in hoch liegenden Gegenden reiner 
und von längerer Dauer finden, als in niedrigen. 

3) Die befondere Lage irgend einer Gegend: oder eines 
Ortes, in fo fern diefe den Winden Zugang verftattet, 

oder ſie abhält, und in fo fern diefe Lage die Einflüf- 

-: fe anderer Urfachen auf die Menfchen beguͤnſtiget oder 

r abhält. Lebecq de Eloture Hat in’ der. medizinifchen 

Topographie der Normandie. über diefen Gegenftand 
vortrefliche Thatfachen beygebracht, und man: findet 
in den meiften medizinischen Topographieen Thatfa= 
chen, die Licht hierüber verbreiten. Es kommt bey 
Beurtheilung der Eonftitution. des Jahres ungemein 
vieles darauf an, zu wiſſen, ob ein Drt oder eine Gegend 
allen Winden, oder nur einigen ausgeſetzt ift: ob die 

. > Winde freyen Zug haben oder nicht; oder ob vielleicht 
den Winden der Zugang verſagt ift, und alfo die Gegend 
den. wohlthätigen Einfluß der Winde zu Reinigung 
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genden 3. B. die den Windftrömen von Norden am 
‚meiten ausgefegt find, werden Krankheiten mit ftarz 
fer Spannung der Faſern und groffer Thätigkert der - 
‚Kräfte des belebten Körpers, alſo Kranfheiten mit ent⸗ 
jändficher Anlage fehr oft, Krankheiten von entgegen: 

geſetzter Natur dagegen fehr felten beobachtet. Es 
giebt Hegenden, wo das ganze Jahr hindurch eine Con⸗ 
Ritution, der Herbftconftitution ähnlich, herefcht: Diefe 
Begenden find ſumpfg, tiefliegend, 'alfo mit den Aus: - 
dünftungen der Sumpfluft überladen, die fein Minds 

from zu zerftreuen vermochte, weil feiner in fie gelan⸗ 
gen fonnte, oder diefe Gegenden ſind dem Zuge fols „ 
ber Winde ausgefegt, „die ihnen unreine, faule und 
ſchwaͤchende Dämpfe zuführen. 

4) Die Lebensart der Menfhen trägt zur Mobdification 
ſowohl der ftehenden Eonftitntion, als der Conftitus - 
tion des Jahres fehr vieles bey. Nur auf folhe Men⸗ 
fhen, die der Natdr am: gemäßeften feben, auf den 
tandmann in Gegenden, wo die verderblichen Sitten 
geoffer Städte nicht auch ſchon in die Hütten der nies” - 

drigen Elaffe gedrungen find, und die körperliche Con⸗ 
hitution verdorben haben, wirken die Einflüffe dee 
Sonftitution des Jahres rein und unverändert: nicht 
fo wirken fie auf Körper, die durch) Einflüffe von mans 
cherley Art verändert und in eine ‚andere Page gefent 
worden find, als diejenige ift, die die Natur ihnen ges 
ben wollte... Wie Fann wohl irgend eine Eonftitution 
des Jahres auf einen Vornehmen natürlich" wirken, 
defien Körper durch eine verzärtelte Erziehung, durch 
widernatuͤrliche Nahrunggmittel, durch das Feuer 
der beftändig gendfienen higigen Getränfe, durch Uns 
Mitigfeit und eine Menge von andern unguͤnſtigen 
kinfluͤſen verderbt wurde, und deſſen durch alle Leiden⸗ 
ſchaften herumgetriebener Geiſt Auf den Koͤrper une 
guͤnſtig zuruͤckwrkt? Wie kann der Menſch, ei hät 
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geſetztet ſitzender Lebensart, die koͤrperliche Staͤrke ha⸗ 
ben, die die Natur urſpruͤnglich in ihn gelegt hat, und 
die nun durch Nothwendigkeit oder durch Convenienz 
untergraben wird? Vieles wirken au zur Veraͤnde⸗ 
rung der Einfluͤſſe der Conſtitutionen des Jahres die 
Ausfluͤſſe der Materien, welche die Menſchen, die die— 
ſes oder jenes Geſchaͤft lieben, bearbeiten. | 
Der gemeine Soldat ift nach der in den melften 
Ländern Europens, wenigftens Deutfchlandes, beftehens 
den Einrichtung aug den niedrigern Volkselaſſen ausgeho⸗ 
hen. Der Bauer, der Bürger, der Handwerker, doch 
Diefer mit den Einfhränfungen, die das menfhliche Be⸗ 
duͤrfniß und die Aufrechthaltung des Handels: und des 
Gewerbes nothwendig machte, ift cantonpflichtig.. Alk 
jährlich werden die Regimenter aus den jungen Landleus 
ten und Bürgern ihres angetviefenen Cantous recrutirt, 
und fo vieles Geld auch in einigen Staaten auf Anwer⸗ 
bung der Ausländer verwendet wird; fo hat man cs doch. 
noch nicht fo. weit. bringen fönnen, den Ausländer zu eis 
nen fo zuverläffigen, fo tapfern und auch zu einen fo ges 
funden Soldaten zu machen, als den eingebornen. Der 
gemeine Soldat (von den Höhern Ständen unter den 
Soldaten Fann hier die Rede nicht feyn) muß, fo wiedie 
übrigen Glieder der Gefellfhaft, von den Eonftitütionen, 
ſowohl von den ftehenden, ald von den Eonftitutionen 
Des Jahres, leiden. Da er aus dem ftarfften Beftand 
der Bolksmaſſe gezogen mwird, und gewöhnlich mit unz 
verdorbenem Körper und unverdorbenen Sitten zu feinem 
Regiment fommt, fo wird die Einwirfung der Eonftitus 
tion des Jahres auf ihn nicht beſonders modificirt wer⸗ 
den, fie wird auf ihn fo wirfen, wie-fie auf den Lands 
mann und Bürger überhaupt wirkte, wenn nicht etwa in 
dem einen oder dem andern Fall die Traurigkeit und Uns 
zufriedenheit über den neuen Stand, und die neue fe3 
. bensart in den Körper auffallende Veränderungen bes 
wirkt. Man wird alfo die Einflüffe der Eonftitutionen des 
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Rohres hey den Soldaten im Allgemeinen, und wenn 
feine Urfachen dazukommen, die fie anders determiniren, 
fehr rein finden, und die genaue Beobachtung dieſer Eons 
fitutionen ift daher bey der Ausübung der Heilfunde unter 
Soldaten.von der mwefentlichften Wichtigkeit. 

Indeffen ift die Lebensart der Soldaten auch in 
Friedengzeiten nicht von einerley Art. Man hat die alls 
gemeine, und leider nicht ungegründete Bemerfung ges 
macht, daß die Negimenter gerade nicht die Schulen der 
guten Sitten, und der guten moraliſchen, phyſiſchen, 
und ſelbſt politifchen Ordnung find. Der Müfligang, 
den der Soldat in den wachefreyen Tagen ſowohl, als 
in der Wachſtube Huldigt, ift feinem vorher an Arbeit ges 
wöhnten Körper fremd, und das erftere fomohl, als das 
letztere entfräftet den Körper. Zumeilen verftattet ihm 
nit einmal die mit Haltung der Soldaten getroffene und 
als nothwendig befundene Einrichtung das freye Feld ans 
ders, ald zur Erercierzeit und zur Zeit der Revue zu fer 
ben, und diefes, verbunden mit den ungewohnten oft 
ungefunden Arbeiten, die der arbeitsluftige erlernen muß, 
wenn er fich ein befferes Ausfommen ſchaffen will, muß 
nothwendig beytragen, feinem Körper eine andere Stims 
mung, eine andere Difpofition, als die natürliche ift, zu 
geben, Da diefes aber doch gemöhnlid bey den oͤſt⸗ 
reihiihen und preußifchen Heeren nur den Ausländer 
tift, indem man jedem Einländer in Sriedengzeiten gern 
duch Ertheilung des Urlaubes verftattet, den gröften Theif 
des Jahres entfernt von feinem Regiment bey den Geis 
ven zuzubringen und ſeinen Gefhäften obzuliegen, und . 
da die Zahl der Ausländer bey den Heeren der beyden 
Nihte gegen die Cinländer gerechnet nur gering iftz 
fo werden bey den Nationalen unter den Soldaten uns 
ter gleichen Einflüffen der Witterung auf Bewirkung der 
Conſtitution, auch die Wirkungen derſelben gleich fegn, 
and man wird alſo die Krankheiten von der Conſtitation 
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des Jahres bey Soldaten in Friedenszeiten, die ſich den 

kleinern Theil des Jahres bey ihren Regimentern, den 
groͤßern aber auf Urlaub auf dem Lande aufhalten, ſo 
wie bey ſolchen, die auf dem platten Lande einquartiert 


find, und, die dem. Bauer bey feinen Feldarbeiten ge⸗ 


woͤhnlich an die Hand gehen, wie bey den Cavallgriften 


gewöhnlich der Fall ift, deren Unterhalt in groͤßern Staͤd⸗ 
gen mit Schtwierigfeit verbunden ift, die. Krankheiten von 
der Sonftitution des: Jahres ziemlich rein beobachten... 
Anders wird es fich mit folhen verhalten, denen 
die Wohlthat des Urlaube, der Beſchaͤftigung und. Ber 
wegung im Freyen , überhaupt. einer Lebensart, die ih⸗ 
rer vorher geführten aͤhnlich ift, ‚nicht zu. Theil, wird, 
Diefe find auf die Stadt, in der dag Regiment im Quar⸗ 
tier liegt, eingeſchraͤnkt. Sie koͤnnen in den mache: 
freyen Tagen arbeiten, wenn fie wollen; aber nicht im⸗ 
mer verfiehen fie die Arbeit zu verrichten, die man von 
ihnen fordert, und nicht immer iſt, wenn ihre Hände 
auch muͤßig und fie zur. Acbeit willig find, Arbeit für fie 
da. Sie bringen alfo. einen großen Theil ihres Lebens 


in Unthätigkeit, manche mit fitenden: Arbeiten, die we⸗ 


nigfteng feine vollfommgne Bewegung des Körpers ge⸗ 
ftatten, zu.. She Körper wird nach und. nach, auch 


durch ‚die fchlechte Koft, die fie fih bey Mangel des Nes 
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‚benverdienftes nicht verbeflern Fönnen, geſchwaͤcht, und 
‚die tonifche Eonftitution des Winters und des’ Fruͤhjahres 
hat auf ſolche Menſchen eher einen guͤnſtigen als unguͤn⸗ 
ſtigen Einfluß. Dagegen wirkt die atoniſche Conſtitu⸗ 
tion des Spaͤtfommers und des dabßes auf ſie ie uns 
günftiger. 

Diie Caſernen vereinigen viele VBortheile, aber aud 
viele Nachtheile in fih. Sie befreyen den Bürger vor 
der-Befchwerde, den Soldaten Quastier zu geben und 


‚ihn bey fich zu haben; der Soldat wohnt: mit ihren bey⸗ 


ſammen in Geſellſchaft; man kann ihn leichter unter ge⸗ 
hoͤriger Aufſicht und Zucht — — al⸗ 
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lee Act, Defertion u. f. f. verhuͤten, man kann den mi⸗ 
litaͤriſchen Geiſt unter ihnen mehr anfachen und ernaͤh— 
ven, da er oft durch beſtaͤndigen Umgang mit Menſchen 
in andern Berhältniffen geſchwaͤcht und unterdruͤckt wird: 


die Sitten des Soldaten werden weniger dem Bürger, 


und die des Bürgers weniger dem Soldaten mitgetheilt, 
und da es nun einmal nothwendig geworden zu: feyn 

fheint, daß der Soldatenftand im Staate von allen ans 

dern Ständen getrennt. ſeyn foll, da er feine eigene Les 

bensweiſe, feine eigene Difciplin, feine eigenen Geſetze, 
Belohnungen, Strafen und Verhaͤltniſſe haben ſoll, ſo 

war es zur Erreichung diefer Zwecke, beſonders hey Er; 

richtung großer ſtehender Heere, faſt nothwendig, daß 

man, wo nicht alle, doch den groͤßten Theil der Soldaten 

zuſammen wohnen ließ. Dieſes hatte ſelbſt Einfluß auf 

die Fertigkeit des Soldaten im Dienſt, auf ſeinge Uebung 
in den Waffen; u. ſ. f.; und für den Bürger find dieſe 

Cofernen eher vortheilhaft, als nachtheilig: denn diefen 

gebt gewöhnlich gern die Steuer, die man ihn für dag 

Nichthalten der Soldaten in feinem-Haufe abfordert, um 

feines Haufes allein, und als einziger Herr deſſelben fich 

bedienen zu koͤnnen. 

- Sie find dagegen der Gefundheit ihrer Bewohner 
ben weiten: nicht fo vortheilhaft, als es die Cinquarties 
tung der Soldaten bey einzelnen Bürgern ,„. und bey den 
Bauern auf dem platten Lande iſt. Der Menfch leidet 
immer in gleichem Verhaͤltniß mehr an feiner Gefunds 
heit, je größer - die Geſellſchaft ift, in der er lebt, wenn 
er zugleich mit devjelben in- einem engen Raum .einges 
Hlofien ift,.und Diefes iſt gewöhnlich der Fall-in den Ca⸗ 
fen. , Selbftdie Unreinigkeiten, die ben einer-folchen 
Renge von Menſchen fih foteicht häufen, und für des 
vn Entfernung nicht immer. die fleißige. Sorgfalt gettas 
gen. wird, die bey einer fo großen Gefellfchaft doppelt 
nohwendig feyn möchte, tragen fehr vieles zur Schwäz 
dung der Körper, und ‘dazu bep, daßlſſie gegen gewiſſe 


a 
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Krankheitsurſachen leichter empfänglich werden, fo tie. 
fie felbft gelegentliche Urfachen zu fehr vielen Krankheiten. 
‚ abgeben, Zu diefem kommt noch das leichtere und groͤ⸗ 
Bere Verderbniß der Sitten, zu, dem allemal eine grös _ 
Bere Gefellfhaft befonders von jungen und ungebundes 
nen Leuten leichter Veranlaſſung giebt, als wenn eben 
diefe Leute getheilt unter Gliedern der. Gefellfehaft Ies 
ben, die eine andere Lebensart haben, und wenn jie durch 
fleißige Beſchaͤftigungen vor Auoſchweitungen — 
werden. 

Man hat die Bemerkung in jedem Staate — 
der betraͤchtliche ſtehende Heere halten muß, daß der 
Soldat in Caſernen leichter und öfter ſowohl an hitzigen, 
als an langwierigen Krankheiten leidet. Wegen der 
eben angefuͤhrten ſchwaͤchenden Urſachen, die in den Ca⸗ 
ſernen auf ihn wirken, wird er weniger von Krankhei⸗ 
ten von der Winters und Fruͤhlingsconſtitution, mehr 
Bon folchen,, die von der Sommer = und Herftconftitution 
abhangen, zu leiden Haben. Mehrere von diefen letztern 
Krankheiten Hängen von ſolchen Urſachen ab, die gemein, 
ſchaftlich auf die ganze Gefellfchaft wirken, und Gallenfie⸗ 
ber, gallige Durchfälle,. Ruhren u. f. f. werden daher in - 

Caſernen die gewöhnlichen Sommerfrenfheiten ausmas 
ben, fo wie nachlaffende Fieber, Wechfelfieber von der 
Hartnäcigen Art, Saulfieber, Schleimfieber, langwierige 
Rheumatifmen die gewöhnlichen Herbftfranfheiten aus⸗ 
‚ ‚machen werden. Die Verbreitung derjenigen Kranfheis 
ten unter diefen, die entweder von gemeinſchaftlichen Ur⸗ 
ſachen, oder von einem beſondern Krankheitsgifte abhan⸗ 
gen, wird leichter allgemein werden, als ſie es unter an⸗ 
dern Umſtaͤnden nur immer werden kann. Mehrere Ar⸗ 
ten von langwierigen Krankheiten muͤſſen unter den Sol⸗ 
daten in Caſernen ebenfalls oͤfter vorkommen, als an⸗ 
derswo, nemlich alle Krankheiten dieſer Art, die Atonie 
zum Grund haben, alle Hautkrankheiten, beſonders ſol⸗ 
He, deren Anſteckungsgift von einem Körper zum andern 
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vbergeht. Bekanntlich ift die Kräge eine fehe gewoͤhnli⸗ 
de Krankheit in den Cafernen, und fo wie'in den Wais 
fenhäufern, Zuhthäufern, großen Fabriken, u. ſ. f. alſo 
auch in diefen, gfeichfam einheimifch,, und nur mit gro⸗ 
Ser Mühe auszurotten. 

Ein großer Theil der Armeen liegt ſowohl ir Fries 
dengzeiten, als im Krieg, in Seftungen. Diejenigen Ze 
ſtungen, die in niedrigen Gegenden, in Sümpfen, zwi⸗ 
{hen Stüffen, u. f. f. angelegt find, haben ſchon deswe⸗ 
gen eine ungefunde Lage, wein man auch nicht dieſes mit 
in Erwägung zieht, daß eine auf. einen folhen Terrain 

angelegte Zeftung wegen ihrer hohen Mauren, die den 
freyen Zug der Luft noch mehr hemmen, der Gefundheit 
ihrer Bewohner noch nachtheiliger wird, Die auf Ans 
hoͤhen und Bergen gebaueten Seftungen genießen zwar 
des freyern Luftzuges; indeffen fehlt es doch in den ins 
nern Theilen der Werfe der Luft an freyem Zugang, 
Schon aus diefer Urfache ift daher allemal der Aufents 
Halt einer Befagung in Feftungen der Geſundheit immer 
nachtheifig, und befanntlich giebt es mehrere Zeitungen, 
wo man die Befagung jährlich mit frifcher verwechſeln 
muß, um nur zu verhuͤten, daß die Sterblichkeit unter 
derſelben nicht allzugroß werde. Ueberdem ſind in Fe⸗ 
ſtungen gewoͤhnlich viele Menſchen in einen engen Raum 
eingeſchloſſen: der verhinderte freye Zug der Luft verhin⸗ 
dert die Zerſtreuung der Ausduͤnſtungen und anderer Uns 
reinigfeiten; die Quartiere der Soldaten in den Caſernen 
find da gewöhnlich naf und unrein, und die freye Circus 
fation der Luft ift in denfelden noch ſchwerer zu. bewerk⸗ 
ftelligen, als anderswo. Der Dienft in. Feftüngen ift 
ſelbſt in Friedenszeiten, wo nicht ſchwerer, wenigſtens ans 
Haltender, und die Dienfttage treffen den Soldaten we⸗ 
gen der vielen zu befezenden Poften öfter als anderswo. 
Andere Arbeiten, ala ſolche, die der Dienft fordert, find 
gewöhnlich felten, und wenn nicht an den Werken felbft 
gearbeitet wird, ſo verleht der Soldat gewoͤhnlich u 
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| som Dienft freyen Tage in Unthaͤtigkeit. Die Nahrung 


und das Getränk. der Soldaten find in ‚Feftungen nicht 
immer vonder guten Beichaffenheit, mit welcher die. Forts 
dauer der Gefundheit befichen fann. Oft werden die alz 
ten und verlegenen Borräthe unter die Soldaten zum tägs 
lichen Unterhalt vertheilt, damit diefe neuen Vorraͤthen 


vier machen mögen.- 


Alle diefe Umftände | begünftigen in dem Körper die 
Entftehung von Schwäche, von Verderbniffen der Säfte, 


. und der Unordnung im Gefchäft der Ausleerungen, bez 


fonders von der wäflerigen Art, durch die Haut und durch 
die Lungen. Krankheiten, die von diejen Urfachen bemirft 


werden, muͤſſen daher unter den Befagungen in Feftungen 


fehr häufig vorfommen, und ziwar werden Krankheiten mit 
echöheter Tätigkeit der Kräfte der, belebten Natur immer- 
ſeltener vorkommen, als folche, die von dem entgegenges 


‚festen Zuftand.abhangen. Die Kranfheiten, von denen 


wir oben. fahen, daß fie die in Safernen einquartierten 
Soldaten häufiger, als die bey dem Bürger und Land: 
mann einquartierten befallen, find auch diejenigen, die in 
Feftungen, unter der Beſatzung am häufigiten beubachtet 


‚werden: nur fommen fie da noch häufiger vor, und find, 


hartnaͤckiger und tödlicher, weil den Soldaten reine Luft, 


Gelegenheit, den Körper im Stegen zu bewegen, und ge= 


Höriger Wechfel der Nahrung und des Getränfes noch 


‚mehr gebricht, als unter faſt jeder ‚andern Lage in Fries 
denszeiten. Auch die epidemifchen und diejenigen Krank⸗ 
heiten, : die. von beiondern Krankheitsgiften abhangen, 
ſind in en wert fchlimmer, und verbreiten fich meit 
leichter And allgemeiner, als faft.unter einer andern Las 


ge der Umfiände in Friedengzeiten gefchehen farnn. „Die 
Beobachtungen der Militarärzte find voll von Geſchichten 
- epidemifcher Seuchen in Feftungen, von den Verheeruns 
‘der, melche beſonders Ducchfälle, Ruhren, Ballenfies 
ber. Faulfieber, nochlafiende Fieber und Mechfelfieber, 


und die vielen langwierigen Krankheiten, welche die Fol 


# 
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gen derſelben ſind, anrichteten. Hautkrankheiten, be⸗ 

ſonders ſolche von der, anſteckenden Art, find kaum bey 

einer Beſatzung auszurotten. Faſt nie findet man die 

Lazarethe einer Beſatzung von Kraͤtzigen leer. 

Aus dieſem allem erhellen folgende fuͤr die Kenntniß 
und Heilung der Krankheiten der Soldaten in Friedens⸗ 
ztiten fehr wichtige Saͤtze: 

1) Der Soldat, der bey dem Buͤrger oder bey dem 
Bauer auf dem platten Lande, einquartict ift, bleibt 
am gefundeften. ‚Am .allergefundeften bleibt der, der 
aut dem platten Lande lebt, der dem Bauersmann bey 
feinen Arbeiten beufteht, und alfo die bürgerliche Frey: 
heit, die fid nur immer mit feinem Dienfte vereinbas 
ren läßt, im Höchften Grad genieft. Auf Soldaten, 
die fi) in Diefer Lage der Umftände befinden, wer⸗ 
den die Conſtitutionen des Jahres’ nicht anders wir: 
fen, als auf die übrigen Bürger des Staates. Ber 

ſonders auf Diejenigen, die auf dem platten Sande les 
ben, werden fie:gerade die Wirfungen haben, die 
fie überhaupt auf den Landmann haben, und ihre Koͤr— 
per weit weniger, als die Menfchen von jeder andern 
Elaffe, affieiren. Die tonifche ‚Sonftitution wird bey 
ihnen den größern Theil des Jahres hindurch die herr⸗ 
fhende feyn, und alle Krankheiten, die von diefer Conz 
ftitution abhangen, drohen. dem Leben weit weniger Ges 
fahr, als die von der atonifhen abhangenden, 

2) Im Allgemeinen gilt die Bemerfung als feft und. 
durhaus gültig: daß die atonifche Eonftitution des 

Jahres, alfo die Eonftitution des Spätfommers , des 
Herbftes, und des angehenden Winters auf die Mens. 
(hen um fo nachthelliger wirkt, je weniger ihr Körper 
innerfiche Stärke und Widerſtehungsfaͤhigkeit hat, um 

. die Einflüffe dieſer Conſtitution auf fich zu entfräften. 
Je mehr alfo die Menfchen eingefperet find; je mehr 
fie eine Luft einathmen, die. durch ihre und anderer Une 
reinigkeiten verdorben. ift; je weniger das Geſchaͤft der 


> 
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Ausdünftung und der Inhalation reiner Luft bey ih⸗ 

‚ nen gehörig Statt finden kann; je weniger fie ihren 
Körper im Freyen bewegen fünnen; je weniger fie gute 
und gefunde Nahrung geniegen; je weniger fie auch 
mit an fi gefunder Nahrung mwechfeln fönnen, und 
je mehr ihr Geift von unangenehmen und niederfchfa= 
genden Leidenfchaften gefoltert wird, defto mehr wird 

die innere Kraft, welche den Eindrüden von Kranke 
heitsurfachen, die der Menfch nicht vermeiden kann, 
widerſtehen foll, gefhwächt, und defto mehreren Krank⸗ 
heiten, die von Atonie im Körper, und von atonifhen 
Urfahen abhangen, ift er ausgefegt. 

3) Man wird alfo Krankheiten, die von der tonifhen Con⸗ 
ftıtution des Jahres abhangen, Kranfheiten mit Entzüun- 
dung und entzundlicer Anlage bey weitennicht fo haͤu⸗ 

fig bey Eoldaten in Cafernen, in Zeftungen, überhaupt 
bey folchen, die in großen Gefellfchaften in. einen en 
gen-Raum eingefperrt, und die größte Zeit ihres Le— 
bens nur auf diefem eingefchränft find, beobachten, 
als man eben dieſe Krankheiten bey Soldaten, die 
bey ihrer VBerpflibtung zum Dienft mehrere Freyheit 
haben, beobachtet: dagegen werden Krankheiten von 
der atonifchen Conftitution des Spaͤtſommers und 
Herbſtes bey ihnen fehr gewöhnlich feyn, und die 
Einfluͤſſe diefer Conftitution werden bey weiten die 
größte Zeit des Jahres unter ihnen fortdauern. 
Die Kranfheiten von der atonifchen Eonftitytion 
find an fich ſchon gefährlicher und tödlicher, als die Krank 
heiten von der entgegengefegten Epnftitution. Die nach> 
lafienden Sieber, die Kaulfieber, die Ruhren, tödten weit 
mehrere Menſchen, als die Entzundungsfleber und alle 
mit Entzundung verbundene Krankheiten je getödtet has 
ben. Dieſes bemeifen alle Beobachtungen der Aerzte 
auf das beftimmtefte. Auch in’ ihren Folgen find die 

Krankheiten von atonifcher Eonftitution meit ſchlimmer, 

als die von der erftern, Geſchwuͤlſte, Wafferfuchten, 
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alle thetten von Verſtopfungen der Eingeiveide des 
Unterleibes, Rheumatiſmen, hartnaͤckige Krankheiten der 
Bruſt u. ſ. f. beobachtet man entweder nie, oder nur 
äuferft ſelten als Folgen der toniſchen Conſtitution, da 
man fie dagegen als Folgen der Krankheiten des Späts 
fommerd, des Herbftes, und des angehenden Winters, - 
und Serhaupt als Folgen der Sranfheiten mit Schwaͤ⸗ 
be fehr haufig beobachtet, Auch die Genefung von 
Krankheiten, Die durch die atonifche Eonftitution bewirket 
wurden, erfolgt meit langfamer. Es ift eine gemeine 
Bemerfung, daß die Kranfen im Herbft weit langſamer 
und fhwerer genefen,, als im Frühjahr. 

68 ift daher ein fehr wichtiger Gegenftand der mis 
litaͤiſchen Diätetik, die Einflüffe diefer Conftitution bey 
Eoldaten in Friedenszeiten möglichft zu verhüten. In 
Kriegszeiten Fennt gemöhnlih die Nothwendigkeit Fein 
Gebot, ob man gleich zur Erhaltung der Gefundheit der 
Vertheidiger des VBaterlandes noch manche Beranftals 
tung treffen Fönnte, die weder fehr koſtſpielig, noch in 
ihrer Ausführung ſchwer fenn, und doch ihrem hohen 
Zwecke fehr gut entfprechen würden. Man follte in Fries 
dengzeiten dem Soldaten mehrere Freyheit laffen, fich im 
Freyen zu bewegen und im Freyen zu arbeiten: man 
folte ihn nie eng zufammenfegen, fondern fo fehr vertheis 
len, als es nur immer die Umftände- erlauben. - Sicher: 
ih würde durch Erhaltung der Gefundheit: bey viclen 
Soldaten, und durch Verhütung des Todes bey eben fo 
vielen, die auf dem platten Lande erhalten und verpflegt 
werden, der Abgang reichlich erfegt werden, den man 
beyder in einem oder dem andern Staate beftehenden Mi- 
Ütkteineichtung von der Defertion vielleicht zu befürchten 
hätte. Die Einrichtung in Schweden, die ſchon feit Gu⸗ 
fad Waſas Zeiten befteht, vermöge welcher die Verthei⸗ 
ger des Landes zugleich Bebauer deffelden find, hat für 
die Geſundheit der Soldaten außerordentlich viel vortheil⸗ 
hits, und der Schwedifche Soldat hat unter Guſtav 


— 
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Adolph, u nter Carl dem Zwoͤlften, und unter Guſtav dem 
Dritten bewieſen, daß er fein Vaterland zu, vertheidigen 
wohl verſtehe. Es iſt immer auffallend, daß man, da 
in unſern Tagen in mehr als einem Lande die Zerſchla— 
gung und Verkaufung der landesherrlihen Domänen 
eine wichtige Sinanzoperation geworden ift, nicht viel: 
mehr daran gedacht hat, ſolche Gründe mit Menſchen 
zu bevoͤlkern, denen man, eben dafuͤr, daß man ihnen 
dieſe Laͤndereyen verlieh, die Vertheidigung des Vaters” 
landes zur bornehmiten Dpliegenheit — 





m. 


Modificationen dieſer Conſtitutionen im Felde, a) nach 
dem Himmelsſtrich, unter welchem die Armee agirt; b) 
nad) der Witterung, die von der gewöhnlichen der 
Sahreszeit abweicht, — Einfluß der Gewohnheit in 
Ertragung jeder Witterung ‚und jedes Wechfels derfels 
ben. — CO). nach fpecieffen Verhaͤltniſſen der Armee, 
in fo fern fie x) viele Anftrengungen. auszuftehen Hatte ; 
2) Mangel an gefunder Nahrung, Getränf, u. f. f. 
fitte; 3) in fo fern fie ohne Zelte campiren muß, an- 
ungefunden Orten gelagert ift, Mangel an nothwendi⸗ 
ger Kleidung und Bedeckung des Körpers hät, u. ff. 
4) in fo fern die Lazarethe mit zu vielen Menſchen ans 
gefüllt, - von fäuligen Contagien angefteckt und verpe⸗ 
ſtet, nicht mit den nothwendigen Vorraͤthen verſehen, 
ſchlecht adminiſtrirt, und von Aerzten und Wundaͤrzten 
ſchlecht beſorgt ſind. — Einfluß der vernunftwidrigen 
Behandlung, in Hinſicht auf Pflege, Lebensordnung 
und Arzneyen auf den — der, Krankheiten. — 


RM Felde ift der Soldat alfen Einwirkungen der Atmo—⸗ 
pyhaͤre auf feinen Körper auf das ſtaͤrkſte ausgeſetzt. Nur 
. fehr felten kann er während eines Feldzuges auch nur eis | 


* 
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nen einen Theil der Zeit in ſolchen Quartieren zubrins 
gen, die ihn gegen die Einflüßfe der Witterung nur eini. 
germafen ſchuͤtzen: er muß bey weiten den größten Theil 
der. Zeit, die für die Feldzuͤge — iſt, auf freyem 
Selbe zubringen. 
Seit den Winterfeldzůͤgen Friedrichs des Zweyten iſt 
es nicht ungewoͤhnlich geworden, auch den Winter hin⸗ 
dutch die Armeen im Felde ſtehen und agiren zu laſſen, 
und die Heftigkeit, mit welcher in dem jetzigen Krieg noch 
im Winter geſtritten wurde, iſt bekannt genug. Wenn 
nicht etwa ein Waffenſtillſtand den Kraͤften der Heere auf 
eine Zeitlang Stilleſtand gebeut, ſo beſtehen die Kriege 
in unſern Jeiten faſt das ganze Jahr hindurch in einer 
fortwaͤhrenden Reihe von Anſtrengungen. 
Die ſchnellen Bewegungen, welche die heutige Art 
grieg zu führen, befonders mit dem franzöfifchen Volke, 
nothiwendig macht, und die Größe der Heere, verftatten 
nur felten, daß die Armeen, verfehen mit allem Gepaͤck, 
ihren Zug beginnen und. fortfegen fönnen, Gewöhnlich 
hat daher der Infanteriſt auf feinen Märfchen Feine Bes 
quemlichkeit, als die, welche ihm das Gepäck gewährt, 
das er auf feinem Ruͤcken fortfchleppen Fonnte. Das 
Gluͤck, ſich unter Zelten zu lagern, wird- ihm nur felten 
zu Theil: geroöhnlich ift die bloße Erde fein Lager, und 
der Himmel feine Dede. Selbſt zu Strohhütten‘, die 
außerdem dem Soldaten eine weit beffere, tpärmere, und 
- gegen Wind und Regen mehr fihernde Dede gewähren, 
aß die Zelter, fehlt e8 ihm oft an Zeit und Materialien: 
auch iſt der deutſche Soldat im Ganzen weniger für dag 
Geſchaͤft, ſich Hütten zu bauen, geftimmt, welches der 
ftandſiſche Soldat bey feinem Streifzug durch Schwa⸗ 
den, Franken und einen Theil Bayerns und der Pfalz 
mit einer Schnelligkeit und Geſchicklichkeit ausfuͤhrte, die 
Vewunderung erregte, freylich aber dem Landmann die 
Vunden des Krieges noch tiefer ſchlug, indem zu dieſen 
ditten beaus das e⸗e Getraid oder die Rin⸗ 
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den von folhen Bäumen, die gerade in ihrem beſten 
Wachsthum ſtunden, genommen, und ganze Fluren mit 
dem ſchoͤnſten Getraide, und große Striche der ſchoͤnſten 
Waͤlder dadurch verwuͤſtet wurden. — Aus dieſem al⸗ 
len erhellet, daß die Witterung, und die davon abhan⸗ 
genden Conſtitutiqnen auf den Soldaten im Felde ftärfer 
als auf den Menfchen. faft in jedem andern Berhäftniß 
wirken müffen, weil er allen Einflüffen der Witterung 
- ausgefet iſt, und es ihm gewöhnlich an Mitteln ges 
bricht, durch welche er fich gegen diefe Einflüffe auch nur 
einigermaßen verwahren koͤnnte. 

Diefe Wirfung der Eonftitution’ des Jahres auf die 
Geſundheit der Soldaten wird theils durch manche aufs 
ferwefentlihe Umftände, die, auf die Witterung und das 
Klima gewiſſer Gegenden Einfluß haben, theils durch ans 
* dere wefentlichere und nothmwendige Umftände näher bei 
ftimmt. Manche Gegend, ja mancher Ort, ift unter 
einem Himmelsjtrih, und in einem Klima, der Geſund⸗ 
heit fchädlicher,, als der- andere. So ift das Klima im 
Ungarn dem Deutfhen an ſich gewöhnlich wenigſtens 
nicht fo heilfam, als das Klima feines Vaterlandes, und 
wenn auch der Ueberfluß und die Wohffeilheit geiftiger 
Getränfe und. ftarf nährender Nahrung in diefem gluͤck⸗ 
lichen Lande eben fo viel zur Erzeugung von Krankheiten 
‚unter Zremdlingen beytragen mag, als das Klima an 
fich betrachtet; fo ift doch das. Eprüchwort der Ungarn 
wahr genug: daß ihr Land der Deutfchen Kirchhof fey. 
So hat Ftalien mehrere hHöchft ungefunde, fumpfige Ges 
genden, der Gefundheit des Nationalen gleich ſchaͤdlich, 
wie der Gefundheit der Fremden: fo ift Die Gegend vom 
Mantua fehr ungefund, und Buonoparte wird ſicherlich 
der Todten an Krankheiten unter feinem Heere fo viele, 
wo nicht mehrere gezählt haben, als Wurmfere Heer 
zählen mußte; ſo find viele Gegenden im Kirchenſtaat, 
und viele Gegenden in andern Theilen von Italien ſchon 
ſeit den aͤlteſten Zeiten ber als ungeſund beruͤchtiget: 
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manche groͤßere Strecken find aber für die Eingebohrnen | 


ſeht gefund, und man hat in Italien Benfpiele von noch 
lüngerer Lebensdauer, als in Deutfhland. Und doch 
fpeiterten gewöhnlich alle Unternehmungen der Deuts 
ſchen gegen diefes Land, oder fie konnten wenigſtens nicht 
fo ausgeführt werden, wie man vorhatte, weil die Ars 
meen, die man zur Ausführung feines Vorhabens zufams 
re. hatte, gewöhnlich in Stalien ihr Grab fans 
den. Schmidt Hat in der Gefchichte der Deutfihen eine 
Menge folder Feldzuͤge erzählt, die insgefammt deswe⸗ 
gen fehlſchlugen, weil die Deutſchen ſich nicht an. das 
Klima und an’ die Nahrungsmittel des Landes getvöhnen 
— nnd daher gewöhnlich früh genug ihr Grab 
anden | 

In denjenigen Fändern ‚ to der deutſche Soldat 
gewoͤhnlich als kriegfuͤhrender Theil zu agiren hat, iſt 
das Klima im Ganzen ziemlich einerley: denn wenigſtens 
nicht immer wird er zu Feldzuͤgen in Ungarn, in der 
Vallachey und Moldau, in Frankreich und in Italien ges“ 
braucht. Die neuen Veränderungen in dem Syſtem und 
den Beſitzungen der europäifchen Staaten werden ihn 
fünftig vielleicht öfter nach Pohlen führen. Im Innern 
von Frankreich haben die Deutfchen feit etlichen Jahr: 
hunderten feinen Krieg. mehr führen koͤnnen: die Franzo⸗ 
fen Haben ihre Gränzen zu fehr mit Seftungen gedeckt, 
und der Einfall der Deutfchen in Sranfreich in dieſem 
Krieg war von Feiner langen Dauer. Deutfchland wird 
daher mit diefem Sande wohl noch fange den Krieg auf 
inem eigenen Boden zu führen haben. Die Kriege, 
welche die beyden großen Mächte in Deutfchland mit eins 
ander führen Fönnten, werden fich groͤßentheils auf Laͤn⸗ 
der in Deutſchland gelegen einfhränfen: die wenigſtens 
für jegt noch nicht genug gedeckten pohlniſchen Provinz 
jen werden die Beute, des erften mächtigen Hreres ſeyn, 
das fie einnegmen mag, Nur die Kriege mit dem tuͤr⸗ 
fihen Staat, und mit Rußland werden Fünftig in fehe 
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entlegenen Ländern geführt werden muͤſſen, und die er: 
fien waren auch wirklich nicht -fowohl deswegen den 
Deutfchen verderblich, weil das Schwerd der Zürken fo 
viele Deutfche fraß; denn es iſt unglaublich, wie wenige 
Menſchen, ſowohl die Deutſchen als die Ruſſen, in den 
letzten Tuͤrkenkriegen vor dem Feind verlohren, — ſon⸗ 
dern weil ſogar viele Soldaten an Krankheiten in jenen 
Laͤndern dahingerafft wurden, die nur wenig Huͤlfsmittel 
zur Verpflegung darboten, und in welche der Entlegen— 
heit und anderer Umftände wegen ‘die Zranfporte fehr 
ſchwer waren. Noch ift auch diefes beym Türbenfrieg, 
ſeit dem Belgrad in den Händen der Fürfen ift, für die 
Heere der Deutfchen fehr nachtheilig, daß das Bannat, 
und der Standort bey Semlin, den man immer mit eis 
nem fehr fterfen Heer befegt hat,.fehr ungeſund tft, und 
daf überhaupt die Gegenden int Bannat, in. Eroatien 
und Eclavonien unter die ungefundeftien gehören. . Mit 
den Rufen haben die Deutfchen noch nicht viele Kriege 
geführt. Der große Krieg, in welchem Friedrich der 
Zweyte mit fo ungfeichen Kräften fo rühmlich fampfte, 
und in welchem ihm die Ruffifchen Heere fo vieles zu ſchaf⸗ 
fen machten, mußte mit diefen Heeren, nachdem man ihe 
nen das Königreich Preußen Bpeeiofen hatte, in Deutſch⸗ 
land gefuͤhret worden. 
Es iſt ein Gluͤck fuͤr Deutfchland, daß defien Fuͤr⸗ 
ſten, bis etwa auf einen in unſern Tagen, von dem Sy⸗ 
ſtem abgefommen zu ſeyn ſcheinen, ihre Truppen in dem 
Soltd fremder Mächte, befonders der Seemächte, zu ger 
ben. Der Krieg, durch welchen fih Nordamerica feine 
Freyheit errang, wurde dadurch für Deutſchland fehr ver: 
ß derblich, daß die Blüthe feiner jungen Mannfchaft in jes 
nen entfernten Gegenden- ein Opfer des Kriegsdämong 
oder der Ktanfheiten wurde, und daß viele, die dem 
Schwerde oder dem Tode von Krankheiten entrannen, 
eingenommen von den glüflichen Verhaͤltniſſen diefes fans 
| ei 68, 
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des, ihre Wohnung für immer in denfelhen anffchlu- 
gen. — Das franzöfifhe Minifterium eröffnete dem 
Gefandten Franklin mit Succht die Nachricht, daß Enge 
(and viele taufend Deutfche in Sold genommen habe, um 
durch dieſe fein Vaterland zu bezwingen. Dieſes ift fehr 
gut, war Franklins Antwort, wir brauchen in unferm 
Land Menfhenhände zum Feldbau und zu Manufactys 
‚ven. — Die Hannoveraner, die vor mehren Jahren 
in Gibraltar dienen mußten, blieben, auch bey den gro⸗ 
hen Anſtrengungen bey der Belagerung dieſer Feſtung zu 
Waſſer und zu Lande, ſehr geſund, weil England ſeinen 
Soldaten alle Bequemlichkeit zu verſchaffen gewohnt iſt. 
Bon dem Geſundheits-Zuſtand der Truppen, die der 
porige Herzog von Würtemberg den Holländern für dag 
Dorgebürg der guten Hoffnung überließ, ift Feine Nach⸗ 
richt bffentlich bekannt geworden. Nach Privatnachrich⸗ 
ten zu urtheilen, waren die Krankheiten unter ihnen 
ſehr verheerend. — Die deutſchen Truppen, die por 
der Eroberung Hollands durch die Franzoſen in Seeland 
agiren mußten, litten durch Krankheiten außerordentlich, 
befonders traf dieſes Loos die Hannoveraner. | 
Wenn eine Armee in fehr Falten Gegenden agiren 
muß, desgleihen wenn fie im Winter, befonderg in der 
legten Hälfte defielben, zu Felde zieht, und campiren 
muß, fo ift fie allen Krankheiten, die von der Conſtitu⸗ 
tion des Winters und Fruͤhjahrs abhangen, In einem hos 
hen Grad ausgefegt.  Diefe Kranfheiten werden aber 
nit einzig und allein durch die Witterung im Minter, 
und durch die Winterfälte, ſondern auch zugleich durch 
die Mittel und Wege beftimmt, die der Soldat einzus 
ſchlagen gezwungen ift, um fih einigermaßen gegen die 
Kälte zu ſchuͤtzen. Selbſt das Feuer, welches er anzuͤn⸗ 
den muß, um fi zu erwärmen, trägt zur Beftimmung 
. Diefer Krankheiten bey, indem der Körper gemöhnfich an 
der einen Hälfte einer Hitte zum Verbrennen, an der an 
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dern einer Kälte zum Erfrieren ausgeſetzt wird. Zu dies 
fem fommt die Näffe der Füße, der Kleidung, Die we— 
nige Gelegenheit das Gewand zu mwechfeln und zu trock⸗ 
nen. Die ungeſtuͤme Kälte nöthiget die Commandeurs, 
ihre Truppen, um ihnen wenigſtens einiges Obdach zu 
gewähren, in die Dörfer, die im Bezirk ihres Staͤndor⸗ 
tes liegen mögen, dicht zu verlegen, und in diefen lei 
det der Soldat von allen Eindruͤcken der Hite und der 
durch die Ausdänftung, Näffe und andere Uhreinigfeiten 
verderbten Luft, Muß er auf freyem Felde campieren, 
wie 3: B. diefes der Fall bey der Bloquade von Mayıız 
durch die Franzoſen und bey Pichecrus Feldzug in Holz 
land war; fo leidet er entweder außerordentlich von dent 
Eindrücken der Kälte; oder er lebt in feinen Erdhuͤtten 
in der unreinſten und verdorbenſten Luft. 

Gewoͤhnlich wird durch dieſe Umſtaͤnde der Einfluß 
der Conſtitution des Winters fo verändert, daß Die mei— 
ften Krankheiten, die bey den Soldaten vorfallen, von 
rheumatiſch⸗ oder arthritiſch⸗ entzuͤndlicher Art find, und 
daß wegen der mit der entzundlichen Anlage verbundenen 
Atonie diefe Krankheiten. von längerer Dauer und vom. 
Hartnäcigerer Natur find, und weit öfter Nachfranfheis 
ten hinter fi surheefaffen. Diefes, und daf Wunder 
bey fehr Falter Witterung fo gern einen Charafter von 
Bösartigfeit annehmen, ift der Grund, warum die Wins 
terfeldzuͤge ihrer Todlichfeit wegen von den Feldärzten 
fo verfchricen find. Im fiebenjährigen Krieg waren die 
Winterfeldzüge wirklich für die Franzöfifhe, die Preuf 
fiide und die ‚Deftreichifhe Armee gleich verderblich. 
“ Aber die Urfache diefer Toͤdlichkeit Tag zugleich mit darz 
innen,, daß die Feldzuͤge vom Herbft an ununterbtochen 
fortdauerten, daß die an fich fo fehlimme Conftitution des 
Herbftes auf dieSoldaten fhon einen ſchlimmen Eindruck 
gemacht hatte, und daß die Körper diefen Eindrud der 
Erſchlaffung und Atonie in den Winter mit hinüber nahe 
men. Die Epoche der. TödlichFeit der Winterfeldzüge 
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tat daher gewoͤhnlich in die Monate December, Januar 

und zuweilen in einen Theil des Februars: dann werden 
die Krankheiten zwar ent viel feltener, aber doch we⸗ 
niger tödlich. 

- Die Truppen der Each müffen sumeifen in 
fehr Falten Gegenden agiren, und-dann leiden fie, nebft - 
den Einflüffen der Falten Witterung auf ihre Gefundheit, 
- auch zugleich noch von der harten und gefaljenen Schiffs— 
nahrung, und von der Verderbnig der Luft, die nur 
durch eine Vorficht, der ähnlich, welche Eoof anwendete, 
auf Schiffen verhütet werden kann. Der Scorbut ift 
eine gewöhnliche Krankheit der Truppen in folchen Ge: 
genden, und diefer ift nicht felten für Die Bemannung 
ganzer Flotten ſehr verderblich geweſen. Er iſt in Falten 
Gegenden weit langwieriger, hartnaͤckiger und ſchlimmer 
zu heilen, als in gemaͤßigten Himmelsſtrichen. Daher 
leiden auch ſolche Schiffe, deren Weg nach kalten Ge— 
genden geht, im Allgemeinen mehr von dieſer Krankheit, 
als wenn ſie nach warmen Gegenden hinreiſen. Dieſes 
hat Rouppe durch Thatſachen erwieſen. Die Fahrt auf 
den Walfiſchfang in die Groͤnlaͤndiſchen Gewaͤſſer iſt 
weder ſehr langwierig, noch immer ſehr gefaͤhrlich; und 
doch wird im Verhaͤltniß die Erwerbung des Walfiſch⸗ 
und Seehundthrans mit mehrerm Menſchenbiute bezahlt, 
als die Gewinnung anderer Handelswaaren. 

Die heißeſten Monate des Jahres ſind in unſern 
Gegenden immer den Feldzuͤgen gewidmet. Zuweilen 
muß auch cine Armee in heißere Gegenden zu Felde zie 
hen, als diejenigen find, in denen fie zufammengebracht 
werden war, und ihre Standquartiere gehabt hatten. So 
vertheidiget jet ein fehr ‚beträchtlicher Theil des Deftretz 
chiſchen Heeres Italien und die Zugänge aus diefem Lanz 
de nah Tyrol und nach den. übrigen Deftreichifchen Erbs 
fanden. Die größere Hite der Atmofphäre in.diefen Laͤn⸗ 
dern ift die fruchtbarfte Urfache aller Krankheiten mit atos 
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niſcher Eonftitution, der von uns oben befchrieberien 


Sommer⸗ und Herbftconftitution. Der mit fo vielem 


Gepäck und fo ſchweren Waffen belaftete deutfche Sol: 
dat feidet bey feinen eng an der Haut anliegenden Kleiz 
dern in folhen Klimaten bey heftigen Anftrengungen, 
forcirten Märfchen, u. f. f. noch meit mehr, und gerade 
die gefährfichfter und tödlichften Krankheiten find in ſol⸗ 
chen heißen Klimaten das Loos der Soldaten, und dies 
ſes um fo viel mehr, da niedrigliegende Gegenden, Ges 
genden an der Nähe der Fluͤſſe, überhaupt alle Stride, 
wo fich viele Ausdünftungen fammeln, die von den Win- 
den nicht fortgetrieben werden fönnen, der Gefundheit 
in einem hohen Grad in diefen Ländern nachtheilig find, 
So wie alfo in heißen Klimaten reine Entzuͤndungskrank⸗ 
heiten und alle Krankheiten mit rein entzundficher Con⸗ 
‚ftitution ſehr felten find; fo find, dagegen Kranfheiten mit 
entgegengefegter Conftitution defto häufiger, und alles 
mal fterber im Krieg, der in ſolchen Ländern geführt 
werden muß, der Soldaten weit mehrere, ald wenn er 
unter einem gemäßigten Himmel geführt wird, — 
Wenn die Witterung von der gewoͤhnlichen Witte⸗ 
zung der Jahreszeit abweicht, fo richten fih die Krank— 
‚heiten von der Sonftitution des Jahres nach diefen Abwei⸗ 
chungen der Witterung, und dieſes ift eine der vornehmften 
Urfachen, warum man fehr oft die Krankheiten‘, die von | 
der Gonftitution einer Jahreszeit abhangen, nicht beob: 
achtet, wenn ſchon die Jahreszeit, in der fie beobachtet 
‚werden follten, da ift. Der Grund diefer für-die Ge— 
ſchichte und Heilung der Feldfranfheiten fehr wichtigen 
Anomalie liegt entweder in der Abweichung der Witte: 
tung von ihrem gewöhnlichen Gange im Allgemeinen, 
oder er liegt in befondern Berhaltniffen, in denen die 
Armee fih befindet, und, von denen nachher die Rede 
feyn mird. | 
Merkwuͤrdig ift e8 jedoch, daß unter diefen Anos 
malien der von der Sonftitution des Jahres abhangenz 
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den Kranfheiten eine öfter und häufiger als die andere 
vorfommt. Nur fehr felten trifft der Fall, wie man die: 
fes aus den Werfen folcher Feldaͤrzte deutlich ſehen kann, 
die den Krankheitsconſtitutionen im Felde und dem Gan⸗ 
ge und Wechſel derſelben ihre Aufmerkſamkeit gewidmet 
haben, daß die rein entzuͤndliche Conſtitution lange uͤber 
ihre gewoͤhnliche Zeit hinausdauert: wenn es ja ge— 
ſchieht; ſo werden die Entzuͤndungen rheumatiſch, roth⸗ 
laufsartig, oder wohl gar atoniſch. Dagegen trift ſehr 
oft der. Fall ein, daß die Krankheiten der Sommer- und 
Herbftconftitution auch den Winter hindurch fortdauern, 
und daß die Krankheiten, die von der tonifchen Eonftitus 
tion des Spätmwinters und des Fruͤhjahrs abhangen, und 
die fih in den erften Monaten des Jahres am meiften 
zeigen follten, durch die Kranfheiten von den Eonftitu: 
tionen des vorigen Jahres, deren Eindrücde auf den 
Körper noch immer mirfend bleiben, gleichfam erftickt 
werden. Sehr oft herrſchen daher bey Armeen au) 
den Winter Hindurh, und felbftim Frühjahr und der 
erſten Hälfte des Sommers nadlaffende Fieber, Mech: 
fetieber ‚mit Atonie, gallige Durchfalle, Ruhren diefer 
Art, Faulfieber, Hitige Krankheiten mit Hautausfchlä- 
gen, u. f. f. und die vorfallenden fieberlofen Krankheiten 
entfprechen, in Hinficht auf ihre Natut den ſchnellablau⸗ 
fenden. Die Urfache diefes für die Kennmiß und Hei⸗ 
lung der Feldfranfheiten ebenfalls fehr wichtigen Um⸗ 
ſtandes liegt in folgenden: 

Wenn der Winter groͤſtentheils Feucht und naffatt 
ift; wenn der Schnee nicht liegen bleibt, und der Erdbos 
den, mie man zu fagen pflegt, nicht völlig zugefriert; 
wenn ein fehr Heißer, oder auch ein Fühler und naſſer 
Sommer vorhergegangen ift; wenn der Feldzug im Som: 
mer, Herbft und. zu Anfang des Wintdrs in einer fort= 
mwährenden Reihe von Anftrengungen beftanden hatte; 
wenn die Armee zu diefer Zeit an guter Nahrung, Kleiz 
dung, und andern Bedürfniften Mangel leiden mußte; 
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wemnn ſelbſt den Winter hindurch der Soldat nicht in gu⸗ 
ten Winterquartieren ſich erholen und wieder Kräfte 
fammeln fann; wenn er in den Winterquartieren ſehr 
zuſammengedraͤngt iſt, und auch ſelbſt im Winter nicht 

‚von Maͤrſchen, Streifereyen u. dergl. befreyet ſeyn kann; 
ſo dauert die Conſtitution des Herbſtes auch den Winter 
hindurch 'sewöhnlich Fort, und verbindet ſich mit den Con⸗ 
ſtitutionen des folgenden Jahres. Dann ſind die Kranke: 
heiten des Spaͤtwinters und des Fruͤhjahres nicht rein 
entzuͤndlich, ſondern es ſind Krankheiten mit Erſchlaffung 
und Atonie verbunden, und zugleich mit Unreinigkeiten 
in den erſten Wegen vergeſellſchaftet, welche ſich uͤberhaupt 
bey Soldaten aus Urſachen, von denen bald die Rede 
fern. wird, zu den meiſten ihrer Krantheiten leicht ge⸗ 
ſellen. 

Wenn die Hitze ſchon in den erſten Zeiten des Som⸗ 
mers und am Ende des Fruͤhjahres ſehr groß iſt, und die 
Soldaten den Eindruͤcken dieſer Witterung fehr-ausges 
ſetzt werden, fo zeigen ſich fieberhafte und langwierige 
Krantheiten mit erhöheter Reitzbarkeit der Gallenorgane 
und widernatürliche Entwichelung des galligen Stoffes 
höufiger und eher als gewöhnlich. Dann entftehen diefe 
Krankheiten, die fih fonft gemöhnlich erft in der Mitte 
des Julius einfinden, und im Auguft und September ſo 
Fortdauern, ‚weit früher, und dauern nad) Befchaffens 
heit der Witterung, und nah Maaßgabe wie die Gols 
daten derfelben ausgefegt find, und andere Fehler in der 
Lebensordönung, welche die Entftehung diefer Krankheiten 
beguͤnſtigen, und ihre Fortdauer unterhalten, nicht vers 
meiden können, länger, und oft big in Die folgende Con⸗ 
ſtitution fort. 

Wenn das Fruͤhjahr und der Sominer: — und 
feucht ind, fo entſehen ſehr bald Krankheiten mit atoni=. 


ſcher Conſtitution; und dieſes um fo mehr, weil ſich der. 


Soldat im Felde gegen dieſe Art von Witterung am we⸗ 
nigſten verwahren kaͤnn, und weil dieſe Witterung auf 


* 


. Borläufige Abhandlungen. | | 39 


Feine Gefundheit gerade-die nachtheitigften Einflüffe hat. 
Die fühlen und Falten Nächte haben auf feine Gefunds _ 
heit, fe wohl, wenn er den Vortheil geniegt unter Zeltch 
ſich aufhalten zu Fönnen, als befonderg, wenn er ohne 
Zelt und Obdach auf dem freyen Felde campiren muß, 
den nadhtheilisften Einflus. Wenn er nun vollends feine 
bis auf die Haut durchnaͤßten Kleider und Wäfche weder 
wechfeln noch -trocknen fannz wenn, was auf dem Leib 
af geworden, auch auf demfelben wieder troden wer- 
den muß; wenn er für Keinlichkeit, diefes große Bor: 
bauungsmittel gegen alle Krankheiten im Felde, gar nicht, 
sder nur ſehr eingefchränft Eorge tragen kann; dann 
muß feine Gefundheit nothwendig leiden, und die Krank: 
beiten, die unter einem Heere unter folhen Umftänden 
hettſchen, müffen Kranfheiten von zurüfgchaftener Augz 
dünftung, von Unceinigfeiten auf der Haut und in den 
aften Wegen, von Erfohlaffung und Atonie feyn. Mach 
felgen ungünftigen Urfachen, befonders wenn fie Tange 
und anhaltend auf ein Heer wirkten, entiftchen die Heftigs 
fen epidemifchen Krankheiten: befonders find die Lager— 
ruhe und nachlaflende gallige Fieber, fo wie Kachegien 
und HautfranfHeiten aller Art, diejenigen Uebel, welche 
die Lazarethe am meiften anfullen. Noch weit ſchlimmer 
it das Loos der Soldaten alddann, wenn bey folcher 
 mhaltenden Witterung die Gegenden, in denen die Arz 
mer ſteht und thätig feyn muß, tief liegen And. fumpfig 
ind. Man kann aus Pringles, und zum Theil aug 
Nonro s Beobachtungen fehen, wie ungemein nachtheilig 
für den Förperlichen Zuftand der Soldaten die Seldzüge | 
in den Niederlanden ausfielen.. 

Zur, befondern Beftimmung der Eonftitution de 
dehres trägt auch das Mifverhäftnig zwifchen der Tem⸗ 
Peratue der Atmoſphaͤre bey Tage und bey Nacht ſehr 
bieles bey. Diefes Mißverhältnig der Temperatur wirft 
weit ftärfer und auffallender auf die Körper der GSolda: 
ten im Felde, als auf die Körper der Menfchen von irgend 
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einem andern Stand: denn faſt der Soldat allein muß 
‘in den Zeiten des Sommers, wo die Wärme der Atmo⸗ 
fphäre bey Tage mit der Kälte derfelben bey Nacht in 
großem Mifverhättniß fteht, gewöhnlich fowohl bey Tas 
ge als bey Naht auf freyem Felde ſeyn, und bey dem 
jetst fo gewöhnlichen Campiren ohne Zelte fih den Einz 
flüffen der Wärme bey Tage und der Kälte der Nacht 
faft unbedingt und ohne allem Schutz ausfegen. -Koms 
men Menfchen von anderer Lebensart in diefer Hinficht 
mit den Eoldaten in ähnlihe VBerhältniffe, fo ift auch ihr 
Schickſal das nemliche,' und die Urfache, warum unter 
den Fandleuten die Ruhr im Auguſt und den nachfolgens 
den Monaten fo gewöhnlich herrſcht, wird großentheils 
in der ftarfen Erregung und Beförderung der Ausdüns 
ftung bey Tage und in der Hemmung deffelben durch die 
falten Nächte zu fuchen feyn. Grainger ſcheint das nachz 
laſſende Fieber, welches er in vielen Provinzen Hollands 
unter dem gemeinen Manne, und unter Tagelöhneen im 
Auguſt und in den folgenden Monaten beobachtete, und 
welches noch jet einen großen Theil der Weftphälinger 
und Nieberſachſen aufreibt, die jährlich in die Provinzen 
der holländifhen Republik ziehen, um den Sommer hins 
durch da das Feld zu beftellen, und im Herbſt mit den ers 
fparten Lohn zurück zu fehren, dem Umftand zu, daft 
diefe Leute bey Tage in der heißen und feuchten Luft mit 
entblöftem Körper arbeiten, und Abende in der Kühle, die 
noch durch die Candle, und dur) die Ausdünftungen des 
oft ſtehenden Waflers in denfelben vermehrt wird, eben fo 
‚ unbededt, mie fie am Tage waren, ihrem Abendbrod 
und ihrer Pagerftätte entgegen eilen. Die Zeldzüge in 
Ungarn find auch deßwegen für die Gefundheit der Sol—⸗ 
daten fo gefährlich, weil die Nächte in diefem Lande, bey 
der fortwährenden die des Tages fehr bald empfindlich 
falt werden. 
Der Auguft, und befonders der September, Dfto: 
ber und November find bey Heeren im Felde für die Ges 


! 
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ſundheit der Soldaten die gefaͤhrlichſten Monate. Es 
ſind die Monate der Ruhr, der nachlaſſenden galligen 
und fauligen Fieber. Da man, ſeit Stoll feine tref—⸗ 
liche Abhandlung uͤber die Beſchaffenheit und den Sitz 
der Ruhr geſchrieben hat, (im dritten Band der ratio 
medendi) über die Entftehung diefer gefahrlichften und 
tödlichften unter allen Lagerkrankheiten in Deutfchland 
ziemlich einerley Meynung ift, und diefe Kranfheit von 
Schwäche der Eingeweide des Unterleibes, befonders des 
NRahrungscanals, von in diefen Theilen angehäuften Unrei⸗ 
nigfeiten, und von zurückgetriebener Ausduͤnſtung, übers 
haupt von dem mit diefen widernatürlichen Anlagen im Un: 


terleibe verbundenen in Unordnung gerathenen Gefchäft der . 
Ausfheidungen durch die Haut ableitet; jo ift es gewiß 


kein Wunder, wenn unter ſo vielen zuſammentreffenden 


Umſtaͤnden, welche die Entſtehung der Ruhr bey Solda⸗ 


ten im Felde beguͤnſtigen, dieſe Krankheit in einem Lager 
einreißt. Nichts wirft mehr auf die Erhöhung und wi⸗ 
dernatuͤrliche Beftimmung der Reitdarfeit der Gallenor: 


gane, als die zurücgetriebene Ausdünftung im Sommer. 


Die nemliche Urſache, die im Winter und im Frühjahr 


— 


die Ausduͤnſtung zuruͤcktreibt, und einen Lungenkatarrh, 


oder auch nur einen leichten Naſenkatarrh erregte, erz 
regt im Julius, zumeilen auch fchon im May und Ju— 
nius einen galligen Durchfall, weil in diefem legten Fall 
duch das in Unordnung gevathene Ausfpeidungsgefchäft 
der Haut die Leber und der Nahrungscanaf vorzüglich 
afficirt werden, wozu, der Erfahrung zu Fölge, die Som: 
merhige mehr als jede andere Urfache difponirt, da dage- 
gen die Kälte des Winters und die rauhen Winde des 
Frühjahrs die Lungen gegen mwidernatürliche Reitze von 
der nemlichen Mrfache empfängliher machen. Im Vers 
faufe des Eommers entftehet von der nemlichen Urfache 
fehr gern die Ruhr, wenn durch eine Menge von fort: 
während mwirfenden Urfachen der Nahrungscanal und die 


andern Eingeweide des Unterleides mehr geſchwaͤcht wor: 


! 
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den ſind, und ſich Unreinigkeiten in ihnen angehaͤuft ha⸗ 


ben. Cramer, der feine Beebachtungen in Ungarn, Dies 


fer großen Schule für den Feldarzt, der fein Geſchaͤft et- 


was beffer, ald Handwerfsmäßig treiben will, fammelte, 


ſchreibt diefer Urfache fehr vieles bey Entftehung des, fo= 


genannten Ungariſchen Fiebers, der Petechien und der 
faͤuligen Lagerruhr zu. 

Oft haͤlt die warme Witterung bis ſpaͤt in den 
Herbſt hinein an, und die Naͤchte ſind dann natuͤrlicher 
Weiſe, wegen des ſchiefern Standes der Sonne, und 
wegen ihrer laͤngern Dauer kaͤlter und beſchwerlicher. 
Auch iſt im Herbſt die Luft feuchter; es fteigen öfter Ne⸗ 
bel von der Erde empor, und die Sonne hat weniger 
Kraft, dieſe Daͤmpfe bald abzutrocknen. Der Soldat 
im Felde, der dieſer Art von Witterung ausgeſetzt iſt, 
lebt wenige Stunden des Tages in einer oft heißen At⸗ 
moſphaͤre, und leidet oft von der Hitze noch ſpaͤt im 
Herbft.ven Maͤrſchen, u. ſ. f. betraͤchtlich. dunſtet 
ſtark aus, und wenn er dann gegen Abend ſich auf. Die 
feuchte Erde lagert, fo wird feine Ausdünftung auf eins 
mal gehemmt, das heißt, die Haut, weiche bey Tage in 
großer Thätigkeit mar, und Materien, denen ähnlich, 
welche durch die Lungen ausgefchieden werden, im Ue— 
berfluß ausſchied, wird jest auf einmal in ihrer Thaͤtig⸗ 


keit gehemmt, und in einen,dem vorigen völlig. entgegen⸗ 


gefegten Zuſtand verſetzt. Im Sommer, und bey gro⸗ 
fer Wärme der Atinofphäre, ſteht das Geſchaͤft der 
Haut mit den Geſchaͤften der Gallenorgane im Unterfeibe. 


in dem genaueften Berhäftniß, und, nie wird das Ge. 


ſchaͤft der erftern auf irgend eine gewaltfanie Art gez. 
hemmt werden, ohne daf das Gefchäft ‘der letztern Or⸗ 
Sane durch widernatürliche Determination der Reitzbar⸗ 
feit derfelben in Unordnung gebracht. werden. Dieſer 
Urfache ift es zuzufchreiben, warum unter dieſen Um-⸗ 
ftänden die gallige Conftitution des Sommers bis tief in 
ven Herbſt hinein fortdauert; warum Ruhren und nach: 
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laſende, gallig = Fäulige Fieber dann big in den Novems 


ber, jabis in den December anhalten, und warum die 
fegenonnte ſchleimige Eonftitution fih mit diefen Kranke 
heiten nur im geringen Verhoͤltniß verbunden zeigt. 

Eind Dagegen Die Herbfte bald anhaltend Falt, und 


mird die Erde Baid mit Schnee bedecft, den die warme | 
dazwiſchen einfallende Witterung nicht wieder zerfchmelz - 


get, ſo Haren dieſe Krankheiten galliger Art bald auf, und 
duch die ſchleimige Conſtitution geht bald in die entzunds 
fihe, diefer Tochter einer ftärfern Kälte, über. 

Dieſer Urſache ift es auch zuzufchreiben, warum 
mande von- ſolchen contagioſen Krankheiten, die im Som⸗ 


mer am heftigſten wuͤthen, in eben dem Maaß mit ver 


minderteer Wuth erfcheinen, als die Kälte beträchtlicher 


wird. Die Käfte der Atmofphäre mag die Eigenfchaft 


wohl nicht Haben, die Miafmen,durch welche ſolche Krank⸗ 
heiten -fortgepflanzt werden, im eigentlichen Sinn des 
Wortes zn ſchwaͤchen; aber indem fie der Gährung und 
der Faͤulnis, überhaupt der Verflichtigung der Sub— 
ſtanzen mächtig entgegen wirft, feheint fie allerdings die 
Dervichfältigung und die Anfteefungsfähigkeit - diefer 
StonfHeitsftofe zu mindern. Da ferner die anhaltende 
Költe der Atmoſphaͤre durch ftärfere Adfteiction dev fes 
ken Theite derſelben mehrere Thätigfeit giebt, und da 
dieſe anhaltende Kaͤlte auch das Gefchäft der Haut weni⸗ 
ger ftöhrt und meniger unaunftig auf die Vermehrung 
ad widernatürliche Beftiimmung der Reitzbarkeit in den 
Eingeweiden. des Unterleibes wirft; fo fieht man ein, daß 
Stanfheiten, Die von folhen Miafmen abhangen, auch 
aus der Urfache im Winter und bey Falter Witterung we⸗ 
Niger tödlich ſeyn müflen, weil die Eingeweide des Un— 
tetleibes weniger Anlage in fih haben, durch welche ihre 
Reisbarfeit widernatürlich beftimmt werden fünnte. Denn 
daß alle dieſe Keanfheiten vornehmlich durch die foge: 


nannte Faͤulniß, die wenigftens fehr gewoͤhnlich einen ih⸗ 


fr vornehmſten Entſtehungspunete aus dem tnterleibe 
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hat, und durch atoniſche Entzündungen in den Einge- 
meiden des Unterfeibes gefährlich werden, lehret die tägs 
fihe Erfahrung. Daher Hoft ſchon der gemeine und der 
die Gegenftande der. Heilfunde unfundige Mann Erlös 
fung von der andplage der Seuchen bey fich nähernden 
Minter, und djefes nicht mit Unrecht, fondern belehrt 
durch die Erfahrung. Daher war. auch in dieſem traus. 
- rigen Sommer die Hoffnung unferer Landleute nicht vers 
gebens, die fo verheerende Rindviehfeuche mit Einbruch 
des Winters vermindert zu ſehen. Die Seuche wüthete 
in Sranfen vom Auguft an mit unaufhaltfamer Wuth: fie 
war am heftigften, da die große Dürre im September 
auch die fpätern Feldfrüchte verdarb, die die Wuth eis 
nes zügellofen Haufens noch etwa unbetaftet gelaffen hats 
te. ie minderte ſich, fo. wie e8 regnete, und fälter 
wurde, und jest, da ich diefes fchreibe (am Zoften No⸗ 
vember) und da die Witterung feit dem Anfang des No— 
vembers beträchtlich Falt geworden ift, hät fich diefe Seus 
che in den meiften Dertern gänzlich verlohren, und wo 
fie fich noch zeigt, Erfolat die Anftecfung weıt langfamer, 
und fie ift weit weniger tödlich. > 

Wenn man bedenkt, daß faft imter allen denjeniz 
gen Krankheitsurſachen, deren Einflüffe der Menſch nicht. 
vermeiden fann, feine ftärfer. auf ihn wirfen, und daß 
zu Erregung der Krankheiten von der mannigfaltigſten 
Art keine wirkſamet ſind, als die Luft, und der durch 
die Verſchiedenheit der Witterung beſtimmte Wechſel 
dieſes Elements; — wenn man ferner bedenkt, daß der 
Soldat, außer einer Menge von andern, oft der Lage der 
Dinge nach, in ‚der er ſich beſindet, platterdings unvers 
meidlicher Urfachen, die Einwirkung diefer Urfache auf 
‚feinen Körper in einem recht hohen Grade fühlen muß; 
fo ſollte man fich faft wundern, wenn man hört oder 
jieht, daß eine-Armee, bey, alien Anftrengungen, die der 
Krieg fordert, und bey den fo fchnellen Bewegungen ganz 
zer Corps in Die entferntefien Gegenden, die befonderg 
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der Erfolg des Krieges in dem Feldzug dieſes Sommers 
fonohl bey den oͤſtreichiſchen Heeren, als bey den Kranz: 
zoſen, nothtvendig gemacht hat, — bey dem völligen 
‚Mangel an Bagage, felbft an der nothwendigen Klei⸗ 
dung, an Struͤmpfen und Schuhen, an Röden, Hem⸗ 
den, wf.f., den wenigſtens die Armee der einen auf 
dem Kampfplatz fich befindenden Partheyen erlitt, — 
bed dem Mangel aller Magazine, und der dadurch für 
‚in großes Heer allemal entftehenden ſehr traurigen Noth: 
wendigfeit von dem zu leben, was eben dag gute Gluͤck 
des Tages giebt; — bey dem dadurch für diefe Armee 
faft nothivendig getvordenen Rauben und Plündern, und 
der dadurch entftehenden nothwendigen Unordnung in der 
Gefundheit derer, die fich, wie es das gute Glück giebt, 
bald den Magen übermäßig anfüllen, bald aber auch 
wieder darhen, oder die ungefundeften Epeifen geniefen, . 
— daß, fage ich, eine ſolche Armee noch als ein Heer 
beftehen kann, welches der gegen ihm ftehenden Armee 
die Spige zu bieten vermag, und daf nicht ein ſolches 
games Heer durch Krankheiten aufgelöft wird, und ftatt 
im delde zu ftehen, fi ch in den Pazarethen befinden muß. 
Und doch mar in diefem Feldzug die Lage der Dim: 
ge ganz anders. Diejenige Öftreichifche Armee, und 
diejenige franzöfifche Armee, die in Italien und in ei— 
nem Theil von Tyrol agirte, hatte die meiften Kranken, 
und doch Hatten diefe Heere, nachdem fich die Franzofen 
der Lombardie und etlicher anderer Theile Italiens be: 
möhtiget Hatten, ben ihren Operationen feinen ſehr 
weiten Raum mehr zu beſchreiben. Bon dem Beftand 
der Kranken bey dem franzöfifchen Heer in Stalien in die- 
fem Sommer hat man feine beftimmte-Nachricht: die 
Franjoſen wiſſen alles, mas ihnen bey ihrer Nation, 
Oder irgend anderswo nachtheilig feyn kann, aufs geflif: 
fentlichfte zu verbergen. Nach den-ängftlichen Anfuchen 
des Bonaparte an das Directorium aber um Verftär, 
fung, und nach dem ———— Zuwachs, den jeine 
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Truppen von Zeit zu Zeit erhielten, ohne eben dur) denſel⸗ 
ben ſtaͤrker zu werden, (vielmehr iſt ſein Heer, auch bey den 
vielen Italiaͤnern, die bey ihm Dienſte zu nehmen veranlaſ⸗ 
fet wurden, beträchtlich ſchwach) zu urtheflen, muͤſſen die 
Krankheiten unter feinen Soldaten große Verwuͤſtungen 


‚ angerichtet haben. Bey der öftreichifchen. Armee in 


Ktalien waren die Kranfheiten zwar nicht übermäßig, 
aber doch fehr heftig, befonderg feitdem Wurmfer fich im. 


die fumpfige Gegend von Mantua zog, und nicht immer ' 


Gelegenheit genug hatte, fih mit frifchen-Lebensmittelm 
zu verfehen. Die alte Bemerfung, daß Italien für die 
Deutfchen gefährlich fey, traf auch diefes Jahr ein.‘ 
Bey den. Armeen, welche in Deutſchland agirten, 
waren die Krankheiten nicht übermäßig Häufig, vielmehr 
felten, und durch ihre Tödlichfeit nicht verheerend. Die 
Franzoſen, die. auf der einen Seite einen unaufhaltfamen 
Zug von Düffeldorf bis an die Gränzen von Böhmen, 
und auf der andern Seite von Kehl. bis an die Thore 
von München gemacht hatten, die im Ganzen aͤußerſt 
fehlecht beffeidet waren, denen es faft durchaus, oder 


wenigſtens großen Theil, an Schuhen, Strimpfen, 


Beinkleidern, fähig zuc Bedeckung der Blöße und Warme 
- haltung. des Körpers, an Hemden, und nur einigermaz. 
ßen den Körper zu bedecken, und euch gegen die leichten 
Eindruͤcke des Wetters zu ſchuͤtzen fähigen Roͤcken fehlte, 
die Feine Mäntel, und nichtsihatten, womit fie auferdem 
die Bloͤße bedecken konnten; — die Feine Zefte hatten, 


fondern immer bivacquiren- mußten; — die ohne alle 


Magazine, vhne alle Vorräthe marfchirten, und:durch- 
aus von dem Lande lebten, deflen Boden von ihnen bes 
treten zu werden das Ungfüc hatte; — die fich jeder 
Zügellofigfeit ungeftraft, oder wenigſtens Feiner Strafe 
achtend, ſich auch wohl gar derfelben widerſetzend, ſchul⸗ 


dig machten; — die ſich in geraubten geiſtigen Getraͤn⸗ 


ken faft erſaͤuften, und auf gut koſakiſch, was der Mas 
gen nicht zu fallen vermochte, verderbten, — die das 
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ſchlechteſte Brod, oft nur halb ausgebadfen, und das. 
von thieriſchem Geift noch zitternde Zleifch von oft an-der 
Biehfeuche Franken Rindvieh genoffen, die fih in.dem ' 
fetten Sleifche der geraubten Bayerifhen Säue überfras 
gen; die durch alle Lafter und. Ausfchweifungen mit den 
Heeren auch der ungebildeften Nationen gleihfam zu 
wetteifern fchienen,und denen Feine bürgerlihe Ordnung, 
feine Gefege, Fein Eigenthum heilig war, — diefes aus⸗ 
geartete Volk war mit großer Anſtrengung den ſich zu⸗ 
ruͤckziehenden Oeſtreichern nachgeruͤckt, und hatte, in 
Franken und in der Pfalz fo viel als Feine Kranken. — 
Moreaus Armee, die faft noch mit mehreren Schwierigkeiten - 
zu fümpfen gehabt hatte,. hatte, da fie dag Ende ihres 
Zuges an den Thoren von München erreicht Hatte, Feine 
Ktranke. — Jourdan verlohr die Schlachten bey Schwarz 
genfeld, Amberg und Deiningen; er mußte fih auf den 
ſchrecklichſten Wegen, und durch ein Land, welches fein 
eigenes Heer vorher von allen Vorraͤthen entbloͤßt hatte, 
jurüfe ziehen: — die Bewohner diefes Landes gaben 
nun nicht mehr furchtfam her, was man von ihnen erz 
prefien wollte, fondern fie widerfeßten fih, und trieben 
Gewalt, oft mit außerordentlich gutem Glücke für ſie, mit 
Gewalt ab 2 — die Oeſtreichiſche Armee fehien unter ihrem 
großen Anführer, dem von jedem Soldaten innig ges 
liebten Cart, beflügelt: fie ließ dem Feinde Feine Ruhe, 
feine Muße, feiner Gewohnheit nach zu rauben und zu 
plündern; unfer Feind hatte das Schickfal des Tantalus. 
Koͤſtiche Ausfichten zur Beute, zur behaglihen Füllung 
feines Magens mit guten Speiſen und treflihem Ge: 
traͤnk mußte er vor ſich fehen, und immer hinderten ihn” 
die Bertheidiger und Retter .unfers Vaterlandes am Ge— 
nuß. Sie fehlugen ihn bey Würzburg, und feine Flucht 
bon da nach feinen alten Standörtern war noch ſchnel— 
ler und unordentlicher, als durch die Gegenden des Kran: 
kenlandes. Je mehr er fich dem ehemaligen Kriegsthea: 
ter naͤherte, defto dringender wurden feine Beduͤrfniſſe 
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nach Proviant und Fourage. Moreau's Armee mußte 
fih, in beftändigem Gefecht und auf einen Punct concen= 
riet, durch Bayern und Schwaben zuruͤcke ziehen. Sie 
hatte, eingeengt auf allen Seiten, und verfolgt auf meh⸗ 
vern, Wege zu paffiren, die vorher faum ein Fuß⸗ 
gänger-zu durchreifen gewagt hatte. Ihr Marſch bis 
nad Breiſach, Hüningen und Kehl glich einem beftändi= 
gen Gefecht; fie litt oft an manchen wichtigen Beduͤrf⸗ 
hiß der Kriegskunſt unferer Tage den druͤckendſten Man⸗ 
gel, und fah ihre Fage dadurch ſehr erſchweret: nur an 
Proviant fitte fie nicht, weil ihr Anführer fich der rei= 
ben Vorräthe Schwabenlandes bemeiftert, und die uns 
glüctichen Landleute für ihm nachzufuͤhren gezwungen 
hatte. — Alle diefe Bewegungen mußten mit Schnels 
figfeit, in Gegenwart eines wachfamen und überlegenen 
Feindes, unter heftändigem Streiten mit demfelben, und 
ben oft ſehr unguͤnſtigem Ausgang des Looſes der Schlach⸗ 
ten, vorgenommen werden: an Ruhe und Erholung war 
‚nicht, oder nur fehe felten, und nie für die ganze Armee, 
zu denfen, die, wenn fie von den regulirten Truppen in 
Ruhe gelaſſen wurde, an jedem Landmann einen Feind fah. 
Unter diefeit fo abfchrecfenden Umftänden retirirten 
beyde Franzöfifche Armeen durch einen großen Theil von 
Deutfchland, und beyde hatten, auf der Auferften Spite 
ihres Vorruͤckens gegen Böhmen und Oeſtreich ſowohl, 
als am Ende ihres Ruͤckzuges, außer den Bleſſirten, die 
hier nicht im Anſchlag kommen £önnen, nur Außerft weni: 
ge Kranfe. an 
pen fo war das BVerhältniß det öftreichifchen 
Armee „ ſowohl bey ihrer Retirade vor den’ Sranzofen, 
als bey den Verfolgen diefer Truppen, nachdem fie Durch 
Bernadotteg und Jourdans Niederlage ſich die Ehre, die 
Retter Deutfehlands zu heißen, erworben hatten. Eine 
fange Retirade vor einen überlegenen Feind bleibt, au 
von moralifher Geite betrachtet, bey jeden Krieg die 
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Epoche größerer Krankheiten: der Feind nugt natuͤrli⸗ 


cher Weife feine errungenen Vortheile, und läßt dem . 


Heer, das er vor fich hertreibt, keine Ruhe, Feine Zeit 
zur Erholung. Die Retirade der Deftreicher beftund wirk⸗ 
ih in einer ununterbrochnen Reihe von Anftrengungen. 
Carls Marſch von Donauwoͤhrt gegen Bernadotte und 
Jourdan, war eine ſehr anſtrengungsvolle Unternehs 
mung: Schlag auf Schlag erfolgte dann; man mußte 
dem untergelegenen Feinde feine Ruhe, feine Zeit laſſen, 
irgend einen Standort zu gewinnen, und von diefem aus 
dem fitgenden Heer thätigen Widerftand zu leiften. So 
fhnell Wartensleben, Hoge und Nauendorf retiriet waren, 
fo ſchnell mußten fie den gefchlagenen Feind verfolgen: 
die Ruhe, die man der Armee gewaͤhren Fonnte, konn⸗ 
te nur auf Stunden eingefehränft ſeyn: dabey hatte der 
fhnelle Zug es unmöglich gemacht, den größten Theil des 
nothwendigen Gepädes mitzunehmen, und die Armee 
mußte daher an dem einen oder dem andern wefentlichen 
Beduͤrfniß Mangel feiden. — Selbſt nachdem der Keind 
in feine aften Linien, und zum Theil über diefe hinaus, 
zuruͤckgetrieben war, machte die Lage der Umftände und 
Carls thaͤtiger Geift neue Anftrengungen nothwendig. 
Alle diefe Anſtrengungen des thatenreichſten unter allen 
Feldzuͤgen in dieſem Krieg ertrug die Armee mit Helden— 
gedult. Sie entbehrte jede Bequemlichkeit, ſie legte die 
gezwungenſten Märfche mit Froblichkeit zuruͤck; fie kann⸗ 
te feine Furcht, und war des Sieges zum voraus ger 
wiß, wenn fie nur ihren geliebten Eart, diefen Generaf 
ohne Furcht und Tadel, an der Spige hatte. Auch die’ 
Deftreichifche Armee hatte, die Bleſſirten abgerechnet, die 
bier nicht in Betracht Fommen Fünnen, bey allen diefen 
ee Umftänden, nur fehr wenig Kranke. 

Eine fo auffallende Thatfahe muß: ihre Urſachen has 
ben, und es ift der Mühe mwerth, fie zu ergründen. - Es 
entfteht die Frage: Wie ift es — daß eine Urmee, 

Daadb. f. weldarite. 
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unter den ungünftigften Umſtaͤnden, daß ſelbſt eine un: 
dDifcipliniete Armee, bey der aus ſehr natürlichen Gruͤn— 
den Kranfheiten weit häufiger jeyn müffen, als bey einer 
difeiplinirten, ohne große Krankheiten - felbft zu: einer 
Zeit bleiben kann, wo alle Urfachen zur Bewirkung vecht 
vieler Krankheiten wirken müffen ? 

Die Antwort auf diefe Frage liegt in der Thatſa⸗ 
che, daß die Gewohnheit auch den maͤchtigſten Eindruͤ⸗ 
chen zu widerſtehen vermag, wenn nur einmal der. Koͤr⸗ 
per an diefe Eindruͤcke gewöhnt if. Daher erkranken 


auch alte Soldaten, ungeachtet diefe weit öfter gebraucht. 


werden, um diefen oder jenen Borfag auszuführen, weit 
feltener , als junge, die noch nicht lange bey den Kegis 
mentern, und des Dienftes noch nicht gewohnt find, uns 
geachtet man fie fhon ihrer Unerfahrenheit wegen, und 
wegen des geringen Zutrauens, das fie gemöhnlich in fich 
ſelbſt fegen, zu Ausführung vieler Entwürfe nicht braucht, 
zu denen ein gedienter und Fundiger Soldat gebraucht 
wird. Diefes ift auch die Urfache, warum in den erſten 
Seldzugen die Krankheiten immer am verheerendften find, 
und warum bie Sterblichfeit in einem-Heere immer in 
dem Berhaͤltniß unter den alten Soldaten abnimmt, ale 
der Krieg länger dauert. Selbſt anſteckenden Seuchen 
toiderftehet der alte Soldat weit länger, als der junge und 
dem Regimente eben zugeordnete, deſſen Körper den 
Eindrücen der vielen Krankheiten —— urſachen 
im Felde viel zu wenig widerſtehen Fann. 

Eben wegen der Ungewohnheit der Körper an die 
Lebensart. der Soldaten im Felde, und an die vielen An; 
ſtrengungen ift die Faͤhigkeit, j junger Soldaten in Krank 
heiten zu verfallen, weit größer. Die ftehende Eonftitus 
tion und die Eonftitution des. Jahres wirft auf fie” weit 
ftärfer, und fie erliegen unter derfelben eher. Wenn ein 
Heer im Verlauf eines Krieges aus zwey Zheilen alten 
Soldaten befteht, und zu diefen ein Theil von Refruten, 
oder von ſchon gedienten Soldaten von der Reſerve 


AN 
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kommt; ſo wird man unter dieſem Drittheil wo nicht 
mehrere, doch ſicher ſo viele Kranke haben, als ſich unter 
den zwey Drittheilen gedienter und Durch Die Reihe mehrer 
ver Feldzuͤge an die Strapazen gewoͤhnter Soldaten finden. 
Nicht allein Urſachen epidemiſcher Krankheiten wir⸗ 

Een auf ſolche neu angehende Soldaten ſtaͤrker, ſoͤdern 
auch Urfachen fporadifcher Krankheiten. Dem Soldaten, 
der anfängt. fi) dem Dienfte der Bellona zu weihen, ift _ 
alles neu, und fein Körper fühlt alle Eindruͤcke, die der 
Körper des alten, abgehärtet gegen fie, nicht empfinder, 
Der Körper, des jungen Soldaten hat daher Empfängs 
lichkeit gegen alle, fotwohl epidemifche, als fporadifche, 
Urſachen von Kränfheiten. Hierzu Fommt noch, daß. 
man in unferm deutfchen Vaterland, bey den grofen, 
und oft der Bolfsmenge nicht ganz entfpreihenden Heeren, | 
die men auf den: Beinen. haften zu nrüffen meynt, dag 
Militärakter, wenigſtens für viele Conftitutionen, zu früh 
angefegt hat, und der Süngling, Faum der Kindheit entz 
machfen, zw den Fahnen ſchwoͤren laͤßt. Oft fieht 
man wirflih, daß junge Leute -zu den Pegimentern 
gegeben werden, die kaum Stärfe Haben ihre Waffen, 
zu geſchweigen ihr Gepäck zu tragen. Ka Friedenszei⸗ 
ten rechnet man bey dieſen auf ſtaͤrkern Wuchs und auf 
Vermehrung ihrer Kraͤfte mit dem Alter, In Kriegs⸗ 
zeiten kann man bey folchen Refruten auf nichts rechnen, 
als daß fie unter der Anftrengung bald erliegen werden. 
Das Vaterland verliert dann einen nuͤtzlichen Bürger 
mehr, die Hofpitäler werden ohne Noth-mit Kranken ers 
füllt, und die Menfchheit weint, daf dem Kriegsdamon 

‚unnöthige und zwecklofe Opfer gebracht worden. — 
Begy dem allen muß es doch in der Kriegsarzney⸗ 
kunde als allgemeine Regel feſtgeſetzt werden, die nur 
ſelten Ausnahmen leidet, daß ſtarke und uͤbermaͤßige 
Anſtrengungen der Kraͤfte bey einer Armee ſo wohl an 
ſich as Urfache von Krankheiten und von einer » größern 
| D 2 | 
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Sterblichkeit unter den Soldaten wirken, als auch zur 
nähern Beſtimmung dieſer oder jener Conſtitution des 
Jahres beytragen. Daß ein Feldzug, der vornehmlich 
in langen, oft in forcirten Maͤrſchen beſteht, in welchem 
die Armeen oͤfter zuſammentreffen und ſich ſchlagen muͤſ— 
ſen, in welchem die Heere oft Mangel an nothwendigen 
Beduͤrfniſſen und an allen Bequemlichkeiten leiden muͤſ— 
ſen, in welchem ſie bey jeder Witterung ohne Zelt, und 
oft ohne an ihren Kleidern ſichernde Decken zu haben, auf 
freyem Felde lagern muͤſſen, wo ſie alſo die ſchmuzige 
Waͤſche und Kleidung nicht wechſeln, und was auf dem 
Koͤrper naß geworden auch auf demſelben trocken werden 
laſſen muͤſſen, ſchon an ſich, und ohne daß weitere Urfas 
chen dazu kommen, Krankheiten erregen muͤſſe, iſt allge: 
mein bekannt, und jeder Feldarzt iſt uͤber die Wichtigkeit 
dieſer Urſachen in Erregung der Feldkrankheiten einver— 
ſtanden. Eben dieſe Urſachen haben aber auch noch eine 
andere Art zu wirken, die für den Feldarzt zur Kenntniß 
und zur Heilung der Keldfranfheiten fehr wichtig ift: fie 
modificiren die allgemeinen Krankheitsurfahen, die in 
der Eonftitution der Jahreszeit ihren Grund haben, auf 
eine befondere Art, und machen, daß diefe Kranfheiten 
dann unter gewiſſen Geftalten am öfterften erjcheinen. 
Sie wirfen auf den Körper insgefammt als ſchwaͤchend, 
‚ Indem fie den Beftand der Kräfte, den die Natur in jeden 
Körper gelegt hat, zu fehnell und mit zu großem Nach: 
druck aufzehren: fie bringen die wichtigſte unter allen 
Ausfcheidungen,, die Ausleerung durch die Haut, in Uns 
ordnung, und begünftigen insgeſammt mehr oder weni⸗ 
ger die Erzeugung von Unreinigfeiten in den erften 
Megen und in den Eingeweiden des Unterleibes. Da 
nun alle diefe Urſachen gewöhnlich im Verlauf eines Kelds 
zuged am ftärfften auf die Körper der Soldaten mirfen, 
indem zu Anfang des Feldzuges gewöhnlich noch einige 
Zeit mit den Vorbereitungen zu den vorhabenden Operas 
tionen und mit deren Anfang hingeht, und in diefem 
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Berlauf gewoͤhnlich die Hitze des Sommers ſchon fehr bes 


trächtlich ift; fo gefeffen fih nun zu den erfchlaffenden 


und entfräftenden Wirkungen der Hige, zu den allgemeis 


nen Urfachen, welche die gallige Sommerconftitution bes 


wirken, noch diefe Urfachen, und diefe bewirken dann 
in den Kranfheiten des Sommers folgende unausbleib⸗ 


lihe Veränderungen: | 


1) "Die entzündlichen Krankheiten, die zu Anfang und 
in der erften Hälfte des Sommers mit der galligen 
Sonftitution fich verbunden zeigen, verlieren diefen ent- 
zundfichen Charakter eher und leichter: wenn fich auch 


der entzündliche Charakter an ihnen fihtbar macht, fo 


zeigt fich bey demfelben immer zugleich eine ftarfe An: 


fage zur Atonie, oder die Entzündungen werden, daß. - 


ich fie nah dem Nahmen der Schulbegriffe belege, 
die bisher gültig waren, fäulig. Das entzundliche 


Gallenfieber , diejenige Krankheit, die gewöhnlich. im 


Borfommer'am häufigften vorfommt, zeigt fih nun 
nur fehr dunkel, und die galligen Krankheiten nehmen“ 
nun weit leichter den Charafter der Atonie an, das 
heißt, fie werden gallig und fäulig, | 

2) Wenn nun, bey diefer Anlage der Körper, die durch 
die angeführten Urfachen bewirkt worden. war, die gals 
fige Eonftitution des Spmmers felbft fih zur Atonie 


zuneigt; fo verbindet fi) diefe Conftitution mit den 


Urſachen, die vorhergegangen und insgefammt von 
ſchwaͤchender Natur waren, und mit den Wirfungen 
aller der Urfachen, welche Erzeugung von Unreinigkeiten 
und Schwäche in den erften Wegen, und Entftehung 
der Faͤulniß inden in ihnen enthaltenen Stoffen. beguͤn⸗ 
ſtigen. Durch die gemeinſchaftliche Wirkungen der Urs 
ſachen, die von der Conſtitution des Jahres, und derer, 
die von den eben bemerkten zufaͤlligen Umſtaͤnden ab⸗ 
hangen;, erhalten nun die nachlaſſenden Fieber, die 
gallig » faͤuligen Fieber, die Lagerruhr, und fpäter 


q 
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im Herbft die Wech elfieber ihren ich hartnaͤckigerm 
boͤsartigern und toͤdlichern Charakter. 

3) Die Krankheiten, die man bey Soldaten im Felde 
beobachtet, Find im Allgemeinen weit öfter mit Unreis 
nigkeiten in den erften Wegen verbunden, als die 

Krankheiten, die. man felbft bey dem. gemeinen Mans - 
ne beobachtet, wenn er nun unter andern Berhältnif 
fen febt, Die Urfachen diefer befondern Modification 
find theils allgemeine, die in den Handbuch der Kriegs⸗ 
arzneykunde ausführlich dargeſtellt worden find, theils 
beſondere, und ein Theil derfelben find die, welche ich 
. eben angegeben habe. Der Feldarzt hat daher bey 
allen Kranfheiten der Soldaten, auf den Zuftand der 
erften Wege mit grofer Genauigfeit zu fehen, und“ 
die Regel nie aus der Acht zu laffen, daß er nie in Bes 
Handlung der Krankheiten im Felde gluͤcklich feyn wer⸗ 
de, wenn er nicht die genauefre Rücficht auf die ers - 
ſten Wege nimmt. — Ludwig der funfzehnte litt, da 
„ er gegen Maria Therefia zu Felde zog, an einer graus 
famen Kranfheit. Die Aerzte hatten ihn aufgege— 
ben, weil ſie wähnten, daß er ein Geſchwuͤr im Kos 
pfe Habe. Der Kranke hatte die Sacramente der römis 
ſchen Kirche enipfangen, er hatte fogar die Geliebte 
feines Herzens, die Marquife von Chateaurouk, auf: 
gegeben und in einen entlegenen Drt verbannt, Geift: 
liche von alten Farben umlagerten das Bett des er— 
lauten Kranfen, um feine Seele dem Himmel zu 
überbringen. Bey der allgemeinen Berzweifelung ei⸗ 
ner Nation an dem Leben ihres Koͤnigs, die ſich vor 
Zeiten eben ſo ſehr durch Liebe zu ihren Monarchen 
auszeichnete, als fie jetzt die Koͤnigliche Regierung zu 
verabſcheuen fcheint, meldete ſich ein gemeiner Chirurg, 
mit dem Erbieten, er wolle den Köntg heilen, wenn 
man ihm freye Hand laflen wollte. Diefes wurde ihm 
verftattet, und er hatte das Gluͤck, durch ein ſtarkes 
Brechmittel Retter feines Königs zu werden. . Nur 
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der Gram uͤber den Verluſt ſeiner Geliebten folterte 
den Koͤnig: er zog ſich in die Einſamkeit zuruͤck, um 
dieſem mehr nachzuhaͤngen, — und ſeine Nation gab 
ihm deswegen den Nahmen des Vielgeliebten. — 
Im ſiebenjaͤhrigen Krieg herrſchte in dem Preußiſchen 
Lager eine Seuche, die ſich durch mehrere Zufaͤlle als 
wahre Peſt aͤußerte. Die Aerzte verſuchten alles, aber 
vergebens: man ſtritt mit Heilmitteln, aber dieſe etz 
lagen unter dem ungleichen Kampf. Endlich loͤſete 
man etliche Grane Brechweinftein in vielem Waſſer auf, - 
und gabs dem Kranfen. Go mie fie fih gehörig ers 
brochen hatten, war alle Gefahr vorüber, und die 
Tödlichfeit diefer Seuche, die vorher auf\Feine Weife 
hatte befchränft werben Tonnen, verdiente Faum der 
Kede mehr. 
Der Nahrungscanal ift. überhaupt bey den Men: 
fhen von jedem Stand, und unter allen Berhältniffen 
das große-atrium mosbornm; wie ihn Hufeland fehr 
paſſend nennt. Diefes haben die Aerzte: faft feit allen 
Zeiten immer erfannt,und felbft alödann wurden fie durch 
die einleuchtendften Thatfachen von dieſer Wahrheit übers 
jeugt, wenn fie Theorie und Spftemfuchr eines andern 
befehren zu wollen fhien. Ja die Merzte fielen, vor noch 
niht langer Zeit, feit Baglivies, Heifters und Riedels 
Bemerkungen, über die Inteftinalfeber, und feit Georg 
Ludwig Schröders in Göttingen Probefeiften über bie 
Urſachen der fieberhaften Krankheiten in den seften Wer 
gen, auf den Gedanken, von dem fich auch ſelbſt Stoll 
nicht ganz losmachen Fonnte, daß faft alle Fieber, außer 
den reinen Entzündungsfiebern ‚ihren Grund in den er⸗ 
sten Wegen hätten, und daß bey der Heilung der Fieber 
im Allgemeinen auf die Ausführung. diefes in den erſten 
Wegen enthaltenen Fieberftoffes alles anfomme. 
Es ift nicht zu laͤugnen, daß fie ſich beydes die Theorie 
und die Heilung dieſer Fieber-bey Annahme diefeg Grunds 
ſatzes ſehr feicht machten, und es iſt auch nicht zu laͤug⸗ 
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nen, daß ſie ben therapeutifcher Beobachtung deſſelben mes 
nigſtens beſſer fuhren, als die Aerzte aus der Schule des 
Sylvius und Georg Wolfgang Wedels, die alle Fieber, 
gleich von ihrem Anfang an, mit erregenden Mitteln bes 
handelten. Co iſt es auch ſehr ſicher, daß ein Feldarzt 
faſt noch mehrern Grund, hat, ſich für das ziemlich all 
gemeine Daſeyn dieſer Urſache bey nicht rein entzuͤndli— 
chen Fiebern zu erklaͤren, und ſeine Heilungsmethode dar⸗ 
nach einzurichten, weil gerade bey dem Soldaten im Fel⸗ 
de ſehr viele Urſachen, die zur Erzeugung der Unreinigkei⸗ 
ten in den Eingeweiden des Unterleibes wirken, zufams. 
mentreffen. Die meiften Feldärzte dringen daher auch 
bey dan Kranfheiten der Soldaten , die ihnen nur immer 
vorfommen, unbedingt auf Reinigung der erften Wege, 
die vor jeden andern einzufchlagenden Kurmethoden vors 
bergehen müffe, und ihr Verfahren würde Beyfall vers 
dienen, wenn ein oft und gewöhnlich als wahr befunde⸗ 
ner Gaß als ein allgemein wahrer und allgemein geltens 
der angenommen werden fünnte. Viele Feldärzte- tragen 
dieſes VBorurtheil von ihrer Lazarethpragis in ihre Privats 
praris über, ohne zu bedenfen, daß bey diefer die Lage der 
Umftände ganz anders ift, und daß Urfachen, die unter Ums 
ftänden von einer Art fehr wichtig und zur Erregung und 
Beſtimmung der Kranfpeiten fehr wirkſam feyn können, 
es unter andern Umftänden nicht find. 

Es ift in dem Handbuch der Kriegsarzneykunde, fo 
viel ih glaube, erwieſen worden, daf der Staat in Bes 
forgung einer guten und gefunden Nahrung für den Sol⸗ 
daten im Felde ſeine Pflicht nur ſehr ſelten erfuͤllt. Der 
Soldatiſt im Felde vornehmlich auf zwey Nahrungsar⸗ 
tikel: Brod und Rindfleiſch eingeſchraͤnkt, und das ers 
ſtere erhaͤlt er gewoͤhnlich ſehr ſchlecht. Oft habe ich 
im Verlauf dieſes verheerenden Krieges, wo es der deut⸗ 
ſchen Nation ſo wichtig ſeyn muß, die Abſichten eines 
Feindes, der jede politiſche und religioͤſe Verfaſſung der 
Laͤnder umſtoßen will, zu vereiteln, Gelegenheit gehabt, 
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die tadelnswerthen Anſtalten bey Verwahrung und Fuͤh⸗ 
rung des Mehls, ſo wie bey Bereitung des Brodes aus 
demſelben mit Bedauern und Mitleid mit denen, die ein 
ſolches Brod genießen, und die ſich vornehmlich durch 
dieſes Staͤrke ſchaffen ſollen, um die Strapazen des Krie—⸗ 
ges zu ertragen, als Augenzeuge zu ſehen. Man laͤßt 
die Mehltonnen auf offenen Plaͤtzen den Einfluͤſſen jeder 
Witterung blos liegen: man laͤßt ſie, ohne Unterlage auf 
der feuchten Erde liegen: die Tonnen ſelbſt ſind aus 
ſchlechtem Holze, und ſchlecht zuſammengefuͤgt: die Reife 

ſpringen von vielen Tonnen, der Naͤſſe und mancher Be: 
ſchaͤdigungen beym Tranfport wegen, ab, und der Mehl: 
klumpen liegt nun, der Naͤſſe ausgefegt, da, um moderig 
juwerden. Ein folhes Mehl wird nun verbacfen, und auch 
nur ein weniges von folhem Mehl ift fähig, eine große 
Mafle Teigs aus geſundem und gutem Mehl zu verderben. 
Man könnte diefem fehadlichen und auf die Geſundheit 
der Krieger den nachtheiligften Einflus Habenden Verfahren 
keit Einhalt thun, wenn man nur für Mehlfäfler von beſ⸗ 
ſerm Holz und befferer Arbeit forgte; wenn man mehres 
ve Aufmerffamfeit auf die Reife wendete, wenn man e8 
beym Tranfport der Faͤſſer zum Gefe machte, fie gehörig 
durch Strohdecken gegen die Näffe zu fhügen, und wenn 
man fie in den zu Depots beftimmten Drten nie in dag Freye 


legen, ſondern in Scheuern oder Remifen anderer Art 


auf Unterlagen gehörig aufſchlichten, und was an ihnen 
auszubeſſern ift, Durch treue Leute und zu gehöriger Zeit: 
ausbeffern ließ. Ich übergehe hier eine Menge von: ans 
deren Urfachen der Berderbniffe und der fchlechten Bes 
haffenheit des Mehls, welches zum Brod für die Ars 
meen beftimmt ift, und füge nur noch eine einzige Bes 
merkung bey: 

Die Kriegskunft hat unftreitig in unfern Tagen eis 
nen fehr hohen Gipfel erreiht. Alle unfere Europäiz 
fhen Staaten find mehr oder weniger militaͤriſch gewor— 
den. Wenn ein Land das Unglück, hat, einen Krieg füh- 
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ren zu muͤſſen, ſo bietet es alle ſeine Kraͤfte ſogleich auf, 


und dieſes hat die im Ganzen wohlthaͤtige Folge, daß 
wir in unſern Zeiten feine Kriege mehr von der Länge 
des dreikigjährigen erleden fünnen. Man macht die 
Soldaten in Friedengzeiten zu allen Gefchäften des Krie- 


ges gefickt: der Friede ift Schule des Krieges gewor— 


den. Man forgt im Frieden für Munition, Gepaͤck und 
alles, Damit das Heer bey feinem Aufbruch in nichts ge— 
hindert werden fönne, aber für das Proviantwefen ſorgt 
man fo wenig in Frieden, als für das Pazarethivefen. 
Höchftens hat man Vorraͤthe für einen Feldzug in den 
Magazinen: aber man muß gewöhnlich das ganze Pro: 
viantamt neu Schaffen, alle dabey anzuftellende Perfonen 
neu. annehmen, die, gefett fie hätten auch den beften 
Willen, doch nur felten die gehörige Einfiht und Fer— 
tigfeit haben. An dem guten Willen fehlt es den nfliften, 
Die meiften halten ihre Auftellung beym Verpflegungs- 
gerchäft für eine Gelegenheit, fih Reichthuͤmer-zu erwer⸗ 
ben, und diefe fünnen nicht, als auf, Unfoften des armen 


‚ Soldaten erworben werden. "Man betradte nun die 


Berpflegungsbeamten bey ‚jeder Armee, man gebe Acht 
auf ihre Art zu handeln, auf ihre Feilheit, auf ihren 
Luxus, und auf die Reichthuͤmer, die fie fich nach geendig- 
tem Krieg gewöhnlich erworben haben, und 8 wird nun - 
nicht ſchwer feyn einzufehen, warum auch bey dem beften 
Willen der Verwalter des Staates, und bey dem ungeheuer: 


ſten Aufwand, doch der Soldat das ſchlechteſte Brod 


und das Pferd das elendefte Futter genießen muß. 

Man verzeihe mie diefe Herzenserleichterung, die 
hier vielleicht am unrechten Drte ſteht. Aber Sachen 
dieſer Art Fönnen nicht oft genug gefagt, nicht oft genug 
vor das Publieum gebracht werden, wenn fie endlich zu 
den Dhren derjenigen gelangen follen, deren Pflicht es 
iſt, Hülfe zu ſchaffen. 

Mangel an aefunder Nahrung ift alfo die gewoͤhn⸗ 


liche Klage bey Armeen im Felde. Dieſe Nahrung ift 
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| vornehmlich auf Brod eingeſchraͤnkt, und dieſes Brod iſt 
ſchon an ſich, wenn auch das beſte Mehl dazu genommen 


worden, wenn auch bey dem Dacen nichts verfehen wor: 


den iſt, dem Soldaten ſchwer verdaulih, weil es nur 


. 


- aus, gefehrostenem, nicht aus gemahlnenm Mehl befteht. 


Der Weftphälinger und Niederfachfe verträgt freilich ſei— 
nen Pumpernicdel, und befindet ſich bey ihm wohl; aber 
der-Soldat, der in Friedenszeiten an Brod von gemahl- 
nem Mehl gewöhnt ift, verträgt ihn nicht fo gut. Noch 
weniger wird er das gefchrootene Brod vertragen koͤn⸗ 


nen, wenn feine Dauuingsmwerfzeuge ſchon durch viele 


andere ungünftige Urfachen gefhwächt find. Das ſchwere, 
an fih gefunde und aus gutem Material bereitete Brod 
Bird ihn in dem Magen liegen und ihn befehweren. Daß 
fehr oft bern Schrooten des Setraides zum Commißbrod 
der Möller einen Theil des Mehls davon wegnimmt, und 
alfo zum Brod für den Soldaten eine meblartige Kleve 
liefert, die in einen hohen Grad ungefund feyn muß, iſt lei⸗ 
der befannt. — Ich habe immer geglaubt, es fen eine Ur— 
-fahe mit gewefen, warum die Franzoſen bey ihren: Zuge 
ducch Deutfchland fo gefund blieben, daß fie nur die Aufs 
ſerſte Roth und der bittere Hunger zwingen Fonnte, grobes 
Brod zu effen. Der Deutfche, der ihnen nicht weißes Brod 
fhaffen Fonnte, wurde von Ihnen big aufs. Blut geplagt. 

Die Fleiſchnahrung der Soldaten kann ebenfalls zur 
befonderu Modification der Krankheiten beytragen. Nicht 
"felten iſt das Fleiſch, welches den Soldaten ausgetheilt, 
bon abgetriebenem Vieh; es iſt eben erft gefchlachtet, 
‚oder es ift wohl gar von franfem Vieh. Gut ausgemäs 
ftet ift es fehr felten, und giebt alfo nur felten eine nahr— 
hafte Brühe. Selbſt wenn. die Entreprenneurs fettes 
Vieh Faufen, fo kommt es nach dem weiten Marfıh zur - 
Armee bey derfelben gewöhnlich mager genug an. Das 
Kleifh von Franfem Vieh verdient in dem Feldzug diefeg 
Jahres eine befondere Aufmerkſamkeit: bey dem franzoͤ— 
fihen Heer war das Rindoieh, welches man duch Re⸗ 
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auffitionen oder duch Raub zufammengebracht hatte, 100 

nicht durchaus, doch. gröfttentHeils mit der Viehfeuche 

angeftecft, und da die Seuche fich bald in den Ländern 
des Kriegstheaters verbreitete, fo mußte die Viehfeuche 
auch das Vieh befallen, welches dem oͤſtreichiſchen Heer 
zur Speife dienen folite. Da bey keinem diefer Heere die 

Krankheiten ausgezeichnet ftarf herrſchten, fo möchte dieſes 

ein neuer Beweis für die Meynung der Aerjre von der Un⸗ 

ſchaͤdlichkeit des Fleifches des mit dem Gifte der Seuche 
angeftecten Rindviches feyn. 

| Das Getraͤnk des Soldaten iſt gewöhnlich Waſſer, 
und auch diefeg hat er nicht immer. von einerley Befchafs 
fenheit. Bier und Wein kann er nur haben, je nach: 
dem das Land das eine oder das andere diefer Getränke 
reihlich trägt, und bey der Theurung diefeg Getränfe in 
den Fündern des Kriegsfchauplates hat er fie felten reich: 
lich, oder er hat ſie bey günftigee Gelegenheit zu reich: 
lich, und überladet fich'mit ihnen, Beyde Arten von Ge: 
tränfen find von der verfchiedenften Gute, und von den ver: 
fohiedenften Eigenfchaften, und beyde werden fehr leicht 
und oft verfaͤlſcht. 

Alle dieſe Urſachen kommen bey Beſtimmung der 
Krankheiten, die von der Conſtitution des Jahres abhan⸗ 
gen, mit in Anſchlag, und aͤndern dieſe ———— in 
folgenden Stuͤcken: 

1) Mißverhaͤltniſſe der Kraͤfte der Berdauungsmwerfjeuge 
‚zu den übrigen Kräften des Körpers entftehen am ge: 
wöhnlichften. Die grobe und unnatürliche Koft, dag 
ſchlechte, verfälfchte, zu junge nicht genug gegohrne 
Getraͤnk ſchwaͤchet die Verdauungswerkzeuge. Ge: 
ſchwaͤchte Berdauungswerkzeuge verdauen nie gehoͤrig; 
es erzeugt ſich alſo in den erſten Wegen eine Menge 
von Unreinigkeiten, deren Entſtehung noch durch ſehr 
viele andre Urſachen, die insgefamt auf die er: 
ften Wege ungünftig wirfen, begünftiget wird. Diefe 
Unreinigkeiten vermehren wieder ihrer Seitg die Schwaͤ⸗ 
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be und die Wnordnung in den Berrichtungen der 
Dauungsmwerfzeuge und der übrigen &ingemweide des 
Unterleibes. 


M Daraus erwaͤchſt num die Regel, daß faſt keine EN 
heit im Felde vorfommt, bey der nicht einige Unord⸗ 

nung in dem Gefchäft der Verdauung zu verbeffern 

iſt, und bey der Feine Unreinigfeiten zu Anfang der 
Kur aus den erften Wegen auszuführen find. Selbſt 
bey den dem Anfchein nach ganzjreinen Entzuͤndungs⸗ 
franfheiten iſt es gewöhnlich nothiwendig, daß der 
Leib zu Anfang der Kur geöfnet werde, Zu den Krank: 

heiten von jeder Eonftitution gefellet fih daher diefe 

Anſammlung des verdorbener, ſcharfen, fäuligen Un: 
raths in den erften Wegen, und bey folhen Krank: 

heiten, die im Sommer und Herbft in den Pazarethen 
herrſchen, ift diefe Anfammlung noch Be 
und auffallender. 


3) Denn eben diefe fo viefen ſchwaͤchenden und Unrath 
erzeugenden Urſachen, die auf die erſten Wege wirken, 
geſellen ſich zu den Veränderungen, die die Befchaf: 
fenheit der Atmofphäre und der Witterung im Som: . 
mer in den Körpern erregt. Sie bewirfen,-daf alle 
Kranfheiten im eigentlihen Sinne des Wortes gar 
ftrifch werden ; und befonders in Anfang durch anti⸗ 
gaftrifche Mittel behandelt werden muͤſſen. Diefe Ur: - 
fachen find e8 eigentlich, welche machen, daf bey die⸗ 
fen Krantheiten feine Kurmethode im Allgemeinen befs 
fer und mohlthätiger wirft, als die ausleerende, und 
daß durchaus die Heilung der Feldfranfheiten einen 
bey meiten ſchlimmern Ausgang nimmt, wenn man 
auf diefe Urfachen, und auf die durch fie bewirfte Anz 
fommlung von Unreinigfeiten Feine Ruͤckſicht nimmt. 
Im Berlauf der nachlaffenden Halligen Fieber determi⸗ 
niren fie fehr oft die Faͤulniß, die Anfangs fehr oft ih⸗ 
sen Stoff allein in den erften Wegen hat, und fi in 
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eben dem Verhaͤltniß verliert, als ii Stoff geho⸗ 
ben und entfernt wird. 

4) Wenn auch die Unreinigkeiten durch kraͤftige Mittel 
fortgefehaft werden, fo bleibt Doch gewöhnlich die Ur: 
fache, welche fie erzeugte, und deren Fortdauer durch 
fie ſelbſt begünftiget wurde, zurück, ich meyne ‘die 
‚Schwäche. Diefe wird difponivende Urfache zu An: 
ſammſung neuer Unreinigfeiten,, wenn nicht die Nahs 
rung auf das forgfältigfte gewählt wird, "woran man 
bey großen Heeren gewöhnlich nicht denfen kann. Die: 
fes.ift der Grund, warum oft im Verlauf der Krank 
heiten ſchon wieder neue Unreinigfeiten entfichen, die 
die dafeyende Krankheit unterhalten und oft anders 
modificiren, und warum, in allen Feldlazarethen die Ge⸗ 
nefung fogar langfam erfolgt, warum alfo au Rüds 
fälle der Zeldfranfheiten fo fehr haufig find. Um ſich 
von der Wahrheit aller diefer Säge zu überzeugen, 
darf man nur den erſten beiten Tranfport von Gent 
fenen betrachten, der wieder zur Armee vom Lazareth 

> zueüchgeht. Dieſe Leute find insgefammt ven den 
Aerzten oder Medico: Chirurgen des Lazareths befihti- 

get, und ald, völlig Genefene und zum Dienft Fähige 
entlaffen worden. Aber auf ihrem Gefichte ift die 
Atonie mit allen ihren Folgen und die‘ heflichfte Ka— 
chexrie gemahlt: fahr viele gehen zur Armee, um defto 
eher ‚von derfelben die Rückreife zum Lazareth aber⸗ 
mals zu machen. 

8) Wenn aber dieſe Urſachen zur Modification der Kranl⸗ 
heiten von jeder Conſtitution des Jahres bey Soldaten 
fehr wirkſam ſind, ſo ſind ſie es eben ſo ſehr, um die 
langwierigen Krankheiten auf ‚eine eigene Art zu DW 
ftimmen. Neun Zehntheile langwieriger Krankheiten, 
die in Lazarethen herrſchen, find folche, die von Er⸗ 
ſchlaffung, Schwaͤche, und davon abhangender nicht 
gehoͤriger Verarbeitung der Säfte abhangen. Bey 
dieſen Krankheiten entſtehen an ſi ich ſchon leicht Unrei⸗ 
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nigfeiten in den erften Wegen, und wenn nun dieſe 
Urſachen als beytragend dazu kommen, ſo ſieht man 
leicht ein, daß Unreinigkeiten in den erſten Wegen die 
gewoͤhnlichſten Begleiter der allermeiſten langwierigen 
Srankheiten in Feldlazarethen ſeyn muͤſſen. 

Bey den mittelmaͤßig großen, Heeren, mit denen 
man ehedem Krieg führte, war eg leicht, der Armee dag 
nothwendige Gepäck nachzuführen, indem man auch zut 
völligen Mobilmachung alles Gepaͤckes weder fehr viele 
erde, noch fehr viele Wagen brauchte, und wegen des 
geringern Conſumo's auch weit weniger Pferde und, Wa⸗ 
gen zur Führung des Proviants nothiwendig waren. Jetzt 
it eine ungeheure Menge von Fuhren nothiyendig, um 
einer Armee nur das erfte Beduͤrfniß, Proviant fuͤr Men⸗ 
ſchen, und Futter für das Vieh nachzufuͤhren, und bey 
allen fünftlichen VBeranftaftungen, und bey der koſtſpie⸗ 
ligen Unterhaltung des. vielen Fuhrwerks find oft ganze 
Länder auch bey aller Anftrengung- nicht fähig, fo viele 
Fuhren, als nur die Außerfte Nothwendigkeit heiicht, aufs 
zubringen. Dieſes ‚zieht nun die. Folge nach fich, daß. 
nur für Nachſchaffung der allernothwendigſten Beduürfz 
niſe nothdürftig geforgt werden fann, und daß es mit 
Nachſchaffung der übrigen und weniger dringenden gute 
Zeit haben muß. Die Armeen haben daher in unfern 
Tagen nur felten ihre Zelte bey fi: fie müffen auf freyem 
Felde campiven. Oft müffen fie große Märfche machen, 
ohne ihre Bagage bey fich zu haben, fie müffen alfo oft 
eine fange Zeit von allem entblößt fern. - Der Soldat 
jerreißt im Kriege feine Kleider weit eher als in feinem 
Stahdquartier. ° Sein Rod, der ihm Tag und Nacht 
zur Decke dienen muß, zerteißt natürlicher Weife cher, 
beionders da Dichtheit und, davon abhangende gute Halt⸗ 
barfeit gewöhnlich eben Feine Eigenfchaft.der durch En⸗ 
treprenneurs, oder durch die Fabriken des Landes ge: 
lieferten Commißtuͤcher ift. Eben fo ift es mit den andern 
Keidungsfrüäden. Nicht immer ift gleich Vorralh von - 
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neuen Kleidern da, wenn die alten untauglich ſind: ſelbſt an 
Gelegenheit, die alten zerriſſenen Kleider auszubeſſern, fehlt 
es bey unſern Heeren weit mehr, als bey den franzoͤſiſchen, 
deren Kleider aber freilich auch die Menge von Schneidern, 
die jedes Regiment hatte, und die großen und ſonderbaren 
Requiſitionen von Schneidern, zur Ausbeſſerung der Klei— 
der, nothwendig machte. Eben weil der gemeine Soldat 
gar nichts von Bagage auf die Regimentswaͤgen geben darf, 
kann er nur. fleine Vorräthe von Wäfche u. f. f. bey fich 
führen. Sch fenne mehrere Soldaten, die fich zu Ans 
fang eines Feldzuges gut equippirt hatten, und am Ende 
‚alles, was fie nicht von MWäfche zur äuferften Nothdurft 
brauchten, wegwarfen, weil ihnen das Tragen zu laͤſtig 
wurde. Der Rock und der Mantel muß dem Soldaten 
faft immer, und dag Hemd’ gewöhnlich auf dem. Leibe 
trocken werden, wenn. es durchnäft worden if. Nun 
denfe man fich den Schmuz, der fich auf der Haut und 
in der Wäfche fammelt: man denfe ſich den Staub, der 
bey Märfchen in trockener Zeit fih in Wolfen erhebt,um 
auf die Körper der Soldaten zu fallen. Die ganze Ober: 
fläche wird mit Schmuz überzogen: die feltene Gelegen⸗ 
heit, die Waͤſche mit frifcher zu verwechfeln, trägt zue 
Vermehrung des Schmuges noch mehr ben: naffe, feuchs 
te, zerriffene Kleider fügen den Körper gegen die Eins 
flüffe der Kälte nicht. TE ls 
Aus diefem allen folgt der für die Behandlung ale 
ler Feldkrankheiten aͤußerſt wichtige Erfahrungsfag‘, daft 
das in Unordnung gerathene Befchäft der Haut nicht ale 
lein zur Ontftehung aller Feldfranfheiten mitwirkt, und 
zur befondern Modification der von der Eonititution des 
Jahres abhangenden Krankheiten mächtig beyträgt, ſon⸗ 
dern daß man fich auch bey der Heilung der Feldkrank— 
heiten in Lazarethen feinen guten Erfolg verfprechen 
Fann, wenn man durch Reinigung der Haut nicht für 
Herftellung des, Ausfcheidungsgefchäftes durch dieſelbe 
1Jl a geſorgt 
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geſorgt Hat, Die Verrichtung der Haut ſtehet bey dem 


Menſchen mit den Verrichtungen der Eingeweide des Un 


terleibes in dent genaueſten Verhaͤltniß, und Feine von 
beyden Vetrichtungen werden geſtoͤrt, ohne daß die anz 
dern davon mehr oder weniger feiden: Nicht alſo die 
Katarrhe, die Rheumatifmen im Felde formen von dei 
gehemmten Ausdünftung allein herz eben diefe Urfache 
wirft auch auf.die Eingeweide des Unterleibes, fie bringt 
ihre Gefchäfte in Unordnung, ſie beguͤnſtiget die Anſamm⸗ 
fung und Erzeugung unreiner Stoffe in denſelben, und 
macht alſo, daß die Feldkrankheiten ihren gewöhnlichen 
Charakter, meht oder weniger, aber auch im letztern Fall 
doch immer auf eine merkliche Art entweder von Unrei⸗ 
nigkeiten in den erſten Wegen abhängen, oder von den⸗ 


felden anders modificirt zu werden, fefter bepbehälteit. 


Eine der allergewoͤhnlichſten Urſachen, durch wel⸗ 
che die Feldkrankheiten eine eigene Natur und einen eige⸗ 
nen Gang erhalten, liegt in den Otten, beſtimmt fuͤr den 
gemeinen Soldaten, un fie als Tempel der Geſundheit 


anzuſehen, in der Pflege, die den kranken Soldaten dort 


angedeihet, in der Nahrung, die er erhält, und in dee 
Behandlung der. Aerzte und Wundaͤrzte, die ihm zu Theil 
wird. Unter allen Urſachen, die die Krankheiten bon 
der Sonftitation des Jahres verändern, und denfelben ei⸗ 
hen eigenthuͤmlichen Charakter einraͤumen, find dieſe die 
wirkſamſten, und leider zugleich auch Die verderblichſtem 

So lange es nicht unter kriegfuͤhrenden Voͤlkern 
als Grundgeſetz feſtgeſetzt wird, dag die ju Lazarethen 
beſtimmten Oerter neutral ſeyn, und vom Feinde Feine 
Gewalt erleiden ſollen, ſo lange koͤnnen die Lazarethe nie 
Im vollklommenen Sinne des Wortes Oerter ſeyn, in 
denen der kranke Vertheidiger des Vaterlandes der Er⸗ 
langung ſeiner Geſundheit mit Sicherheit entgegen ſehen 
kann. Die Lazarethe koͤnnen nie ſo geſund als moͤglich, 
und ſo nahe dem Heer als möglich EN BON Ei⸗ 


‘ Handd, f. Feldaͤrzte. 
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nen ungeſunden Ort zur Herſtellung der Geſundheit uͤber⸗ 
haupt, und beſonders der Geſundheit der Soldaten zu 
waͤhlen, iſt widerſinnig, und doch wird ein ſolcher Ort ſicher 
gewählt, wenn er nur dem Heer einigermaßen nahe und 
in etwas gedeckt iſt. Bey weit entlegenen Lazarethen ift 
der Tranfport ungemein nachtheilig und zur Verfhlims 
merung der Kranfheiten und Beförderung der Fresbliie 
ken unter den Soldaten ſehr wirkſam. 
Die niedrige und beſchraͤnkte Lage iſt die erſte Urſa⸗ 
J warum ein Lazareth fuͤr viele Soldaten, die in dem⸗ 
ben Huͤlfe zu ſuchen gezwungen werden, der Ort ihres 
Todes wird. Die Menge der Kranken iſt eine andere 
Urſache, und noch wirkſamer zu dieſen Zweck, als die 
erſtere. Je groͤßer die Zahl der Kranken iſt, deſto we⸗ 
niger wird auf Ordnung und genaue Ausführung alles 
Andbefohlnen gefehen werden fünnen, je weniger wird die 
Luft in den Kranfenzimmern vein, und, überhaupt: Reine | 
Jichfeit beobachtet werden koͤnnen. 
Die großen Nachtheile der Anhäufung einer zu 9104 
Gen Menge von Kranfen in einem Lazareth find ſchon in 
dem Handbuch der Kriegsarzneyfunde ausführlich anges 
geben worden: hier muͤſſen toir zeigen, wie die Menge 
von Kranken, und überhaupt die gewöhnliche Einrich⸗ 
‚tung der Feldlazarethe, .bepträgt, die Conſtitution dev 
Krankheiten zu. ändern, und befonderd den Kranfheiten 
in Sazarethen.einen eigenen Charakter einzupraͤgen. 
Echon vollfommen gefunde Menſchen leiden faft 
von feiner zufälligen Urfache der Verlegung ihrer Ges 
fundheit mehr, als von einer Luft, die durch die Auss 
duͤnſtung ſehr vieler Menfchen verunteiniget worden ift, 
und ‚die Entdeckungen der Antiphlogiftifer, zu denen 
Prieſtley's richtige Unterfuchungen feiteten, haben auch 
die Urfache, warum der Menfch von einer foichen Luft ſo 
ſehr leidet, dargelegt. Die Geſchichte der fuͤrchterlichen 
Martern der in der ſchwarzen Hoͤle eingeſperrten Eng⸗ 
länder, die Zimmermann fo — erzaͤhlet ba wird 
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In dieſer Hinficpt immer ein merkwuͤrdiges Actenſtaͤck 
bleiben. re — le, 
Unſere Lunge und unſere Oberfläche: ſind die bey⸗ 
den groͤßten und unaufhoͤrlich das ganze Leben hindurch‘ 
thaͤtigen Ausſcheidungsorgane unſers Körpers. Die Ma⸗ 
terien, Die diefe Organe in den Tagen der Gefundheit aug- 
fpeiden, find genau -unterfucht : weniger genau weiß man 
‚bie Befchaffenheit der Ausſcheidungen ‘aus diefen Drgas 
nen in dem franfen Zuftand. ‚Offenbar aber'ift eg, daß 
fie bey einer Krankheit anders als bey der.andern find ;} 
daß fie bey Krankheiten von beftiimmter Natur mehrere 
außertiche Kigenſchaften Haben, durch welche fich ſonſt 
die Faͤulniß auszeichnet, bey andern Krankheiten dage⸗ 
gen von dieſen Eigenſchaften Feine Spur äußern. Co 
find diefe Yusfcheidungen bey-dem fogenännten Faulfieber 


bon. denen beym Entzundunggfieber außerft verſchieden? 


fo haben diefe Ausfcheidungen bey manchen Kranfheiten'  - 


einen fpecififen Geruch, 5: B. bey dem. Frieſel, bey den 
Poden, beſonders in dem letzten Zeitraum des Ausbruchs⸗ 
fiebers-derfelben, und zur Zeit des Abtrocknens8s 

"Zn großen Lazarethen, mo viele Kranke in einem. 
Zimmer fich befinden, häufen fich nun natütlicher Weiſe 
diefe aus diefen zwey Ausfcheidungsorganen aufſteigen⸗ 
den Daͤmpfe an, und die Kranken koͤnnen keine andere, 
als die mit dieſen Daͤmpfen geſchwaͤngerte Luft einath⸗ 
men. Dieſe Luft iſt ſchon an ſich ungeſund, weil ihr der 
zum Leben und zur Fortdauer der Geſundheit nothwen⸗ 
dige Antheil an Lebensluft mangelt. Sie muß auch 
wegen der ihr beygemiſchten feinen Krankheitsausfluͤſſe 
aus den kranken Koͤrpern ungeſund ſeyn. Nicht hinrei⸗ 
chend ſind, um eine ſolche Luft zu verbeſſern, die Zuͤge, 
die man gewoͤhnlich in Lazarethen anlegt, wenn es auch! 
felöft die von Herrn Theden borgefchlagenen find. Ger’ 
wöhnlih find diefe Dämpfe ſpecifiſch ſchwerer als die. 
kuft, fie nehmen alſo Eu die unteren Buftfchichten 


/ 


/ 


68 1.2. 1. Abth. | Innerl. ſchnellablauf. Krankh 


ein, gerade diejenigen, welche die Kranken athmen, und 
in denen fie ſich befinden, und die durch die angebrach⸗ 
ten Luftzüge ſich nie vollfommen vertreiben laffen: Und. 
wenn -auch dutch fich durchkreuzende, wechſelſeitig hoch 
und niedrig angelegte Züge die Luft in jedem Win: 
kel des Zimmers eeneuert werden kann, fo ziehen‘ ſich 
doch die von den Kranken ausgehenden Dämpfe in die 
Waͤnde der, Zimmer, in die Betten, Wäfche und-übrigen 
Geräthfchaften, und auch bey der erſinnlichſten Aufmerk⸗ 
famkeit auf: Erhaltung eines beftändigen Fuftzuges Far 
doch nie ang einem’ Lazareth der ganz eigene Geſtank, 
der daher auch den Nahmen des Lazarethgeſtante Hat, | 
‚entfernt werden. _ e 
Die Kranken, die in Lazarethe gebracht werden, 
find gemeine Sotdaten, oder beym Fuhrweſen angeftellte 
Perſonen, Pferdes und Fuhrknechte. Die Leute von bey⸗ 
den Claſſen find "gewöhnlich von der niedrigſten Eptras 
ction, und weder an gute Ordnung gemühnt, noch haben 
fie Sins für Reinlichkeit. Indeſſen ift e8 doch dur 
die allgemeine Erfahrung ermiefen, daß. die Beute“ vom! 
Fuhrweſen in Lazarethen weit unreinlicher find, und noch 
weit ſchwerer an einige Drdnung gebunden werden Fön: 
nen, als die Soldaten, daher es auch für die Hetftellung 
der Gefundheit. der Soldaten in Lazarethen von großer 
Wichtigkeit if, die Leute vom Fuhrweſen moͤglichſt von 
ihnen zu trennen und allein zu legen. Bey leichten Krank⸗ 
heiten wird fo leicht Fein Soldat in das Lazareth gebracht: 
er felöft fucht diefes zu verhüten, und in den’ Lazarethen 
ift man auch ungern mit fd vielen Kranken überfaden. 
Gewöhnlich find. alfo nur ſchwer Kranfe Candidaten des 
Lazareths. Diefe müffen ihre Ausleerungen im dem Zims 
mer verrichten, wo fie liegen, und bey der arigelegent; 
lihften Sorgfalt ift der Geftanf von dem Unrath durch 
den Stuhl, von dem Urin, von den Nahtgefchirren, von 
den Speyfaften, u. f. f. nicht abzuhalten und nicht zu 
erftihen. Eben fo wenig fann bey Bermundeten der 
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uͤble und faule Geruch des Eiters beym Verband verhuͤ⸗ 
tet werden, und in den Zimmern der Verwundeten iſt nach 
vollendetem Verband gewoͤhnlich der Geſtank noch weit 
aͤrger und unertraͤglicher, als in den Zimmern ſelbſt der 
Ruhrkranken. 

Es ſind freilich nach den Lazareth⸗ Reglements bey ' 
azarethen Perfonen in hinceihender Menge zur Pflege 
der Kranken, zur Reinigung derſelben, zum Waſchen der 
Waͤſche, der Binden, der. Bettſaͤcke, und Matrazzen, uf. f. 
anzuſtellen, und die Lazarethdirection Hat. gewoͤhnlich fuͤr 
Dienfte dieſer Art genug zu bezahlen, wenn auch dieſe 
Dienfte durchaus fchlecht verrichtet werden. Nur zu oft 
muͤſſen die Wundärzte mit, Binden verbinden, die gewa⸗ 
fhen ſeyn follen, an denen aber das Eiter der vorigen 
Tage noch hängt: eben fo ift e8 auch mit. der übrigen 
Waͤſche und mit den Strohſaͤcken und Tüchern, die nur 
fehr felten gehörig gereinigt in das Lazareth fommen. 
Eoiche halb. gereinigte MWäfche ift wegen des faulgewor⸗ 
denen Unrathes in berfelben, oft noch fchadlicher als die 
ungewafchene. | 

Befonders nachtheilig Haben fich die mit Wolle ges 
füllten Matrazzen in Lazarethen ermwiefen, und ed wun⸗ 
dert mich ungemein, daß man diefe Matrazzen noch nicht 
verbannt hat. Nichts auf der Welt fängt die Conta⸗ 
gien von Krankheiten lieber auf, als die. Wolle ;. nichts 
laͤßt fich fchwerer reinigen, als die Wolle, wenn fie 
nicht in Faden gefponnen. und vermwebt ift. Es ift faft 
unmöglich, die wollenen Matrazzen gehörig zu reinigen, 
wenn man auch allen guten Willen hat es zu thun. Une 
endlich beffer find daher zur Unterlage für die Kranken die 
Strohſaͤcke, und zur Bedecfung wollene Decken, die von 
verfhiedener Dice in jedem Lazareth verhanden feyn foll- 
ten. Das Stroh laͤßt ſich leicht ausleeren, und mit fri—⸗ 
ſchem verwechſeln, ſo wie ſich der leinene Strohſack leicht 
waſchen laͤßt. Die wollenen Decken laſſen ſich mit Aſchen⸗ 
lauge, oder noch beſſer mit Seifeniiebechage leicht und: “ 
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bequem reinigen, da dagegen ſelbſt die ſchaͤrfſte Lauge 
die wollenen Matrazzen nur ſelten ganz durchziehen und 
reinigen kann. Ueberdem nehmen dieſe Decken weit wes 
nigern Raum ein, als die Matrazzen, ein Umſtand, der 
bey dem Tranſport von groſſer Wichtigkeit. Die mit Wol⸗ 
le gefuͤlten Matraßzen verbreiten duch in ſolchen Lazare⸗ 
then, wo fuͤr die Reinlichkeit mit Fleiß geſorgt wird, den 
ebkelhafteſten Geruch, da dagegen die mit ſcharfer Lauge 
gehoͤrig gereinigten und getrockneten wollenen Decken gar 
keinen Geruch verbreiten. 

Selbſt in die Waͤnde der Krankenzimmer, und in 
alle Geraͤthſchaften zieht ſich der ekelhafte und ungeſunde 
Lazarethgeſtank, und es ſind dieſerwegen eigene Vorſich⸗ 
ten bey Ausmeublirung eines Lazarethes nothwendig. 
Weoenn die Wände der Krankenzimmer nicht fleißig übers 
tüncht, und die Fußboden nicht mit Seifenſiederlauge, ſo 
oft als es nur moͤglich iſt, wohl gewachſen werden, ſo 
wird im Kurzen der Geſtank in den ee uns 
aushaltbar. 

Läufe und anderes Ungeziefer, — überhaupt: 
bey Soldaten nicht felten ift, erzeugt fih bey Kranfen 
noch leichter als bey Gefunden, und es ift ein Gegenftand 
von Wichtigkeit, diefe laftigen Thiere aus den Lazarethen 
möglichft zu entfernen, Reinfichfeit und die forgfältigfte 
Bermeidung alles Schmuzes in der Wäfche und Kleidung 
find unter allen Verbauungsmitteln gegen das Ungeziefer 
das Defte. Die Mittel aus Duedfilber, die der Soldat 
gewöhnlich anwendet, find fehr ſchaͤdlich. Neuerdings 
hat man das Terpenthins und Theeroͤl (oleum picis) 
auf Lazarethſchiffen und in bürgerlichen und Militaͤrſpi⸗ 
tälern anzuwenden angerathen. Den Endzwed, den man 
vornehmlich durch diefe Mittel erreichen wollte, die Luft 
zu verbefieen, den wird man durch fie wohl nicht errei⸗ 
chen: fie erſticken nur durch den ftärfern Geruch, den fie - 
verbreiten, den fehwächern Geruch der Fäufnif und der 
Berdorbenheit der Luft, und neutralifiren die feptifchen 
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Contagien nicht. Sie ſind ſogar ſchaͤdlich, weil ſie die 
Menſchen wegen der unreinen Luft und der durch ſie be⸗ 
wirkten Verbeſſerung beruhigen, da doch eine ſchlecht 
beſchaffene Luft nicht anders, als dadurch verbeſſert werden 
kann, daß man ſie wegſchaft, und an ihre Stelle eine 
deſſere ſetzt. Aber gegen Floͤhe, Laͤuſe, Wanzen, Filzlaͤuſe, 
u. f. f. find dieſe ſtarkriechenden Subſtanzen ſehr gute 
Mittel, und daher zum Anſtreichen der Bettbreter und 
anderer Geraͤthſchaften in den Lazarethen anzuwenden. 
Was bisher von den Urſachen der faulen Luft in 
Lazarethen geſagt worden iſt, gilt durchaus von der in 
dieſen Heilungsanſtalten gewoͤhnlichen Lage der Dinge. 
Diefe Lage der Dinge wird aber oft auf eine Art veräns 
dert, dafi das Refultat davon eine noch weit auffallendere 
Verderbniß der Luft ift. Wenn nach vorgefallenen Treffen 
die Berwundeten in Mengei im die Lazarethe fonmen ; wenn 
‚für die Menge diefer auch ein weitlaͤuftig angelegtes Laza⸗ 
reth zu eng ift: fo wird ſchon wegen der Menge von franz 
fen, mit der das Lazareth auf einmal überladen wird, die 
Luft in deinfelben mehr verderht. Wenn nun jetzt aber alle 
Höufer und die meiften Zimmer niit Verwundeten angefüllet 
werden; wenn die Wunden diefer wegen des fehlechten 
Verbandes auf dem Schlachtfelde, wegen des meiten 
Tranfportes in das Fazareth, und wegen ſchon im, bem 
Körper des Verwundeten vorhandenen Difpofitionen’zur 
Schwaͤche and zur Faͤulniß einen bösartigen. Charakter 
annehmen; fo vermehrt‘ fih im Lazareth dieſer Charakter 
der Bösartigfeit durch die Menge der Bertvundeten, durch 
die: ungeheure. Menge und. Faͤulniß der Ausdünftungen, 
und ‚die chikurgiſchen Kranfenzimmer in den Pazarethen 
werden. gewöhnlich diejenigen, aus denen der Tod die‘ 
meifte Beute erhaͤlt· Selbſt diegemeinften Bertvundungen 
werden dann fehr leicht "gefährlich und. tödlich, und die 
gefährlichften und auffallendften Zufälle bey Berrmunduns 
gen,die man fonft nur felten fieht, kommen in Lazarethen 
alle Tage vor. Zu diefem kommt noch, dag die geſchwin⸗ 
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iſt, daß alſo die meiſten Wunden durch die Eiterung ge⸗ 
heilet werden muͤſſen, und daß die Eiterung bey den ge 
woͤhnlich großen Hiebwunden eben ſo betraͤchtlich, und 


noch betraͤchtlicher, als bey Schußwunden iſt, die als ges 


quetſchte Wunden gewoͤhnlich einen betraͤchtlichen Verluſt 
der Subſtanz durch die Eiterung nach ſich ziehen, und oͤf⸗ 
ters auch kuͤnſtliche Bergroͤßerungen der Wunden fordern. 

Oft trift der Fall ein, daß die Lazarethe von Ver⸗ 
wundeten voll werden, wenn ſie ſchon mit Kranken an 
nachlaſſenden Fiebern, Fauffiebern und Ruhren reichlich 
beſetzt ſind. Wie ſehr dann durch das Zuſamentreffen 
der faͤulichſten Ausfluͤſſe aller Art die Atmoſphaͤre in ei⸗ 


ner ſolchen Heilungsanſtalt verpeſtet ſeyn muͤſſe, kann 


ſich auch derjenige leicht denken, der auch noch nie einen 


Fuß in eine ſolche Anſtalt geſetzt hat. 


Unter allen Urſachen, welche die Natur der araut⸗ 
heiten einer Armee im Felde auf eine eigene und ausge⸗ 
zeichnete Art beftimmen ‚find die eben angefuͤhrten, die 


ihren Grund in den Häufern ſelbſt haben, in denen ‚der- 


Soldat der Wiedererhaltung feiner Gefundheit entgegen 
fehen foll, die wirkſamſte. Ihre Wirkung läuft auf fol⸗ 


gende ſehr weſentliche Punete hinaus: 


1) Sie wirken als ſchwaͤchend, das heißt, ſie vermindern 
die Thaͤtigkeit der belebten Faſer. Die reine, mit ei⸗ 


ner gehoͤrigen Quantitaͤt von Sauerſtoff gemiſchte Luft 


iſt das größte Staͤrkungsmittel des Menſchen: er muß 
dieſes Staͤrkungsmittel in eben dem Verhaͤltniß ent⸗ 
behren, als in der Luft ihr Antheil an Sauerſtoff ver⸗ 
mindert iſt. Eine ſolche Luft iſt daher nicht faͤhig, in dem 
Blute die Veraͤnderungen zu bewirken und zu unterhal⸗ 
ten, die die Natur oon ihr bewirkt haben wollte; ſie iſt 
nicht faͤhig die thieriſche Wärme in dem Grad und 
Verhaͤltniß, wie im Zuſtand der Geſundheit hervorzu⸗ 
bringen : fie vermindert die größte und thaͤtigſte Grund⸗ 
kraft der thieriſch en Natur, die. Reigbarkeit der Faſern. 
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2) Diefe Luft iſt aber auch mit feptifchen Dünften -anges 
.. füllt, und zwar mit feptifcehen Dünften von gang bes 
fonderer Befchaffenheit. Es iſt Thatfache, daß faule 
Dämpfe, die von frifch faulenden Subſtanzen auffteis 
gen, unferer Gefundheit weit geringere Gefahr brin⸗ 
gen, als Dämpfe der Faͤulniß, die ſich an andere 
Subſtanzen hiengen, und die dadurch, daß ſie in einer 
nicht gehoͤrig erneuerten Luft gleichſam eingeſperrt er⸗ 
halten wutden, wohl weniger in die Sinne fallende 
Eigenfchaften, aber einen weit.höhern Grad von Boͤs⸗ 
artigfeit erhielten. In diefer Thatfache liegt der 
Grund, warum Handwerker, die fih die größte Zeit 
ihres Lebens. hindurch mit friſch faulenden Subſtan⸗ 
jen befchäftigen, von den faulen Dämpfen gerade 
nit ſehr leiden, wenn nur diefe Dämpfe durch friſche 
Faͤulniß thietifcher oder anderer Subftanzen entftan- 
den find, mwarum*daher diejenigen, welche Darmſai⸗⸗ 
ten verfertigen, bey welchem -Gefchäft der efelhafte 
Geſtank auffteigt, ‚die Lichterzieher, diejenigen, die: fich - 
mit Reinigung und dem Berfauf der Kaldaunen des 
Viehes abgeben, desgleihen die Weißgerber, gewoͤhn⸗ 
lih gefund, oder wenigftens nicht auffallend Fränfer, 
als Perfonen von andern Etänden und Gefchäften 
find. Diefes ift auch die Urſache, warum die Bauern 
gefund bieiben, : ungeachtet fie täglich die Dämpfe: des 
vor ihren Thoren und FKenftern anfgeftapeften Miftes 
einziehen, warum die Bauermagd und der Bauren- 
knecht der beftändigken Gefundheit. fich .erfreuet, ungen 
achtet fie.die meifte Zeit des Tages und .die ganzen 
Nächte hindurch in den Viehjtällen zubringen muͤſſen. 
3) Defto ſchaͤdlicher und in ihren. Wirfungen fchredii- 
her find aber faule Ausflüffe, wenn fie. durch ihre - 
Stockung in nicht gehörig circulirender. Buft, oder 
dadurch , daß fie fi in Geräthfchaften diefer oder je: 
ner Art in Die Wände der Zimmer, in das Taͤfelwerk, 
in die . in die Bettgeftelle, — uf f. 
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des Zimmers, oder in andere pordfere Subſtanzen, ir 
das Leinenzeug, in baummolfene oder wollene Stoffe 

: ziehen, dafelbft durch die Länge der Zeit cinen aufers 
ordentlih Hohen - Grad von Verderbniß annchmen, der 
der menfchlichen Natur oft außerordentlich Fchnellovers 
derblich und tödtlich wird. Auch die faulen und oft 
in einem hohen Grad fhädlihen Sumpfmiaſmen find 
ein Beweis von der größern Fähigkeit, lang in einem 
der Sirculation der Luft nicht ausgefegten Drte faulen⸗ 
- der-Bubftanzen in dem menſchlichen Körper die hef⸗ 
tigften Kranfheiten zu erregen, als friſch und in freyer 
Luft faufende Sabftanzen erregen koͤnnen. Man hat 
in den engländifchen Kerfern, und an den Kleidern der 
Gefangenen in denſelben oft feinen auffallenden Ges 

- uch, außer einer Art von Moder bemerkt, und doch 

verbreiteten diefe Gefängniffe und diefe Gefangene. das 
Rerferfieber auf andere, In dieſen Thatfachen mag 

Aauch der Grund liegen, warum fich feptifhe Krank⸗ 
heitsgifte, das Gift der Peft, der Pocken, u. dergl. 
"am leichteften durch Wolle und Baumwolle in andere 
‚ Gegenden’ übertragen laffen. 

2 Diefe Dämpfe „ erhöhet in ihrer Wirkſamkeit durch 
die lange Faͤulniß in einem eingefperrten Ort, erfanz 
gen entweder ‚die Faͤhigkeit feptifcher Miafmen, das 
heißt, Kranfheitsgift zu werden, die eine beftimmte 
Krankheit bey Menfchen erregen koͤnnen, die ſich vor 
diefen wieder auf andere fortpflanzt, welche Kranf- 
heiten dann ‚während der von der Conftitution des 
Jahres abhangenden Kranfherten herrſchen, und ſich 
mit dieſen verbinden; oder fie wirken zwar nicht als 
Miafmen, aber doch als Urfachen, die den von der 
Eonftitution des Jahres und von andern Urfaheit:abs 
hangenden Krankheiten einen eigenthümlipen: os 
vafter einprägen. 

5) Die miafmatischen Kranfheiten, die von diefen Dims 

nfen abhangen, find a) das Kerkerz oder Sazarethfice 
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ber, eine Krankheit, die man Anfangs nur in Eng⸗ 
land beobachtet haben will, die aber ſchon lange in 
Lazarethen und in Lagern großer Armeen, beſonders 
in Ungarn, in- den Kriegen mit den Türken, bey des 
nen weite Märfche mit Entbehrung. der nothwendigen 
Beduͤrfniſſe nothwendiger, als in andern Kriegen find, 
beobachtet Hat, und die Pringle und Monro auch in 
den Lazarethen der Armeen in Deutfchland beobachtet 
haben. Weltere Beobachter Haben fie oft unter dem 
Rahmen. des’ ungarfchen Fiebers (febris- caftrenfis 
Hungarica), des bösartigen’ Fleckfiebers, des febris 
catarrhalis maligna petecheizans u. f. f. befchrieben. 
GSie kann in allen Jahreszeiten in Feldlazarethen herr⸗ 
ſchen, und Hat in ihnen in allen Jahreszeiten geherrſcht: 

doch herrſcht ſie am heftigſten im Spaͤtſommer und im 
Herbſt, ſowohl wegen der Diſpoſition in den Körpern 
jur erhoͤheten Reitzbarkeit der Gallenorgane und zur. 
leichtern Faͤulniß der in den erſten Wegen und in den 
Eingeweiden des Unterleibes enthaltenen Stoffe, als 
wegen der geößern Fluͤchtigkeit und Eindringlichkeit, 
welche diefe Stoffe in der Hite des Sommers erlanz _ 
gen. Sie iſt unter diefen Verhältniffen um fo viel 
tödliher, weil fih mit der Wirkung ihrer nächften 
Urfahe die Wirkung der Eonftitution des Jahres auf 
die Körper verbindet. b) Die Fagerruhr, oder die 
Ruhr, die fich durch Anſteckung, das heißt durch Le: 
dertragung des Ruhrgiftes von einem Körper auf den 
andern, und durch das mit ihr verbundene bösartige 
daulſieber auszeichnet, eine der verheerendften Krank: 
beiten in den Pazarethen, und tvegen. der’ nicht zu vers 
hütenden weiten Verbreitung des Miaſma durch die 
Stuhlgänge im Allgemeinen weit tödlicher, als das 
kagerſieber, der daher auch nicht anders, als durch 
das forgfältigfte Trennen und Auseinanderlegen der 
Kranken und durch Verhuͤtung der Verbreitung deg 
Ruhrtgiftes durch die Etuhlgänge begegnet werden: 
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* —— —— Grad von Bösartigfeit: die Wunden 


- faufeny-fie geben böfes Eiter; es gefellt ſich zu ihnen 


ein faͤuliges Zehrfieber, dem aͤhnlich, das man nach 
boͤsartigen Pocken beobachtet. Krämpfe und Convul⸗ 
ſionen, dieſe ſchon vom Hippokrates fuͤr toͤdlich geach⸗ 
tete Zufälle bey Wunden geſellen ſich Häufig zu ih⸗ 
nen; Alle andere Krankheiten entlehnen von dieſer 
im Lazareth allgemein verbreiteten Urſache einen boͤs⸗ 
artigen Charakter, den nichts, als die ſorgfaͤltigſte 
Aufſicht auf Erhaltung der Reinlichkeit, die gefliſſent⸗ 
| lichfte Reinigung der Kranfenzimmer und .aller Be; 
raͤthſchaften, durch Kalf ‚und Seifenficderlauge, und 
die befte Pflege der Kranken auszutilgen vermag. 
Unter allen Urſachen, welche den Krankheiten der 
Soldaten im Felde einen befondern ‚Charakter einprägen, 
“ ift,daher die oben mweitlauftig ausgeführte die allerwich- 
tigfte-und allerwirffamfte.. Ihr kann durch. nichts bes 
gegnet. werden, als duch befiere Anlage und durch befs 
fere Einrichtung der Lazarethe,nur. durch Verhütung und 
Entfernung der. feptifhen Ausflüffe, nicht durch verfuchte 
Verbeſſerung derfelben durch Räuchern, u. dergl. durch 
welche oft nur ihre Wirffamkeit erhöhet, und nur fehr 
felten entkraͤftet wird, und die befonders deswegen in eis 
nem hohen Grad Ihädlich find, weil fie die Menſchen ges 
gen die andern und befiern Mittel fie abzuhalten und zu 
entfernen gleichgültig machen. 


Eine Menge von andern Urfachen iſt * in Laza⸗ | 


| rethen wirkſam, um den Krankheiten den eigenen und 
ſchlimmern Gang zu geben, durch den ſie ſich in Lazare⸗ 
then immer auszeichnen. Wenn uͤberhaupt auf die Wahl 
Her Nahrungsmittel für die Soldaten im Felde zu wenig 
‚gejehen wird; fo wird auf Die. Auswahl derfelben.in Las 
jarethen noch. weniger gefchen. Dan dent, an das Las 
zareth und an deſſen Beduͤrfniſſe gewoͤhnuch —8* viel 


| 
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her, als wenn ſchon Kranke bey einem Heere find, Die 
man nicht in den Depots unterbringen kann, und dieſes 
.. heißt zu ſpaͤt daran gedacht; So wie das ganze Verpfle⸗ 
aungsgefchäft bey Armeen den ‚größten Mißbraͤuchen aus⸗ 
geſetzt, dund den groͤßten Veruntreuungen gleichſam dem 
Herkommen gemäß untergeordnet iſt; fo iſt es das Ver⸗ 
pflegungsgeſchaͤft bey Lazarethen noch mehr. Da braucht 
man noch mehreve Dinge, deren Güte zu prüfen den Vor⸗ 

gefegten: der Lazarethe oft die Zeit, oft ‚die norhmwendige 
Kenntniß mangelt: es werden gewoͤhnlich ſchlechte Waa⸗ 
ven. am die Lazarethe abgeliefert, die die Direktion fo 
theuer als die Heften, und oft noch theurer bezahlen muß. 
Dieſe werden:nifn zur Pflege der Soldaten angewendet. 
Man denke ſich, als ein Beiſpiel, nur den Wein. In-uns 
ſern Zeiten: macht dieſer Artikel unter dem Aufwand; den 
ein. Lazareth fordert, eine betraͤchtliche Summe aus, und 
felten wird er in Lazarethen in folchem Vorrath, als man 
braucht, und in gehöriger Guͤte angetroffen. Eben fo ift 
es mit dem’ fernen. Mehl, mit der ‚Grüße, dem Reif, dem 
gewelften Dbfte, u. dergle, und nicht anders iſt es mit 
den übrigen Getraͤnken. Die Neferanten wiſſen taufend 
Entſchuldigungen, mit denen fie diefen oder jenem Tadel 
der Artikel, die fie liefern, befchönigen‘, und am ‚Ende 
dringt das Beduͤrfniß die Uebernehmer die Waaren doch 
zu nehmen, weil may fie nicht eher verlangt , als wenn 
fie nothwendig find, und fie außerdem ganz: entbehren 
müßte, Der Eranfe Soldat wird nun. mit.diefen Ar⸗ 
tifein genährt und verpfleget, und eine. Mahrung, berei⸗ 
tet aus fchlechten Maäterialien kann "unmöglich geſund 
feyn.. Der Mahtungscanal, auf den im Felde fo viele 
Urſachen als ſchwaͤchend mwirfen, wird durch eine folche 
Nahrung noch mehr geſchwaͤcht: nicht ſelten wird durch 
ſie eine um ſo nachtheiligere Schaͤrfe erzeugt, da die in 
den erſten Wegen enthaltenen Materien ohnedem ſo leicht 
einen widernatuͤrlichen Charakter von Schaͤrfe annehmen. 
Dieſes vermehret die in Feldlazarethen allgemeine Diſpo⸗ 


* 
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ſition zu gaſtriſchen Krankheiten, die noch: mehr erhoͤhet 
wird, wenn auch, wie ſehroft der Fall iſt, die allgemein⸗ 
ſten Beduͤrfniſſe fur Krankenkoſt in. den’ tFeldtazarethen 
don: ſchlechter Beſchaffenheit ſind, beſonders wenn ents 


tweder nur Commißbrod von verborbenem Meht,- oder 


nur weißes Vrod, fo vorher verdorben, zu haben iſt. 
EESelbſt die Ordnung, die in Febdlazarethen in Reis 


chung der Speiſen beobachtet wind; siftıdes: Geneſung 


anches Soldaten hinderlich fo gute. Abſichten man auch 
haben mochte/ dar man die Quantitaͤten den Speiſen in ganz 
ze, halbe und Viertelsportionen theilete. Fuͤr den Arzt und 
Wundarzt iſt es nun zwor leicht zu-beftiiumen; daß dieſer 
Kranke die Viertels⸗jener die ganze Portion erhalten 
ſoll: aber nicht immer kann und mag ber Arzt und Wund⸗ 
arzt Das reelle Beduͤrfniß des: Kranken zu Rathe ziehen; 
und wenn ein Kranker: die Unvorſichtigkeit begieng, ſich 
mit Speiſen (ein in Lazurethen hoͤchſtſeltener Fall!) zu 
uͤberladen, ſo muß gewoͤhnlich ein großer Theil der Kran⸗ 
ken dieſe Suͤnde eines einzelnen durch Hunger und kleine 
Portionen duͤßen. Die Aerzte und Wundaͤrzte werden 
gewoͤhnlich durch die Lazarethpraxis hartherzig und ge⸗ 
gen menſchliches Elend gefuͤhllos, und verfagen mit kal⸗ 
tem- Blute dem Hungrigen das Brod, weil ſie nicht beden⸗ 
ken, daß der, der es verlangt, wahrhaft hungrig ſeyn 
kann, und weil ſie die Empfindungen der Kranken ges 
woͤhnlich nach den ihrigen abmeſſen. Nur ſelten wird 


"daher ein⸗Soldat, der das Gluͤck hatte, geſund aus dem 


Lazareth zu gehen, bey Erzaͤhlung ſeiner Quaalen, die er 
erlitten, des Hungers vergeſſen, den ſeine Aerzte, oft mit 
eben fo wenigem Grund: als Doctor Petro Regio dem 
Sancho Panfa, ihm auflegten, | 
Diefes Hungerleiden im Feldlazarethen zieht um 
Kheil die Folge nach ſich, daß die Krankheiten länger als 
gewöhnlich dauern, und daß die Genefungen langjamer. 


erfolgen, weil der Körper aus Mangel gehötiger Ernähr 


rung auch nicht die gehörigen Kraͤfte erhaͤlt. Es hat 


\ 
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ferner den NRachtheil, daß der fehr natücliche Trieb, die 
Kranken drängt, ihre Beduͤrfniſſe durch geheime Wege 
zu befriedigen, und dieſes ſelten zum Vortheil für ihre 
Geſundheit. Das zu lange Fortſetzen der duͤnnen Vier⸗ 
tels⸗ und halben Portionen, beguͤnſtiget die Entſtehung 
der Ruͤckfaͤlle, weil es die Koͤrper zu ſehr entkraͤftet, und 
die Menſchen veranlagt, ſich bey guter, Gelegenheit dem 
Mogen. deſto mehr. zu füllen, und ſich dadurch doppelt 
u |haden. mm nun 0 nn RR 
muy Iſt num, vollends ‚der, Stoff ,, mit dem der Magen 
gefüllt wird, roh, grob, verdorben und alfo ungeftund; 
fo,müffen ‚die Machtheile von einer. ſolchen Ueberladung 
noch auffallender ſeyn. Die Aerzte in Lazarethen ſollten 
es nie vergeſſen, daß die gewoͤhnlichſte Urſache der Ruͤck⸗ 
fälle in der zu großen Schwächung der Kranfen durch 
zu ſparſame Koſt, in Ueberladung des Körpers mit Nahıa 
sung bey ſich erbietender Gelegenheit, in Vernachläßis 
gung der Reinlichfeit, und darinnen liegt, daß man-die 
Kronfen noch in der Lazarethluft feben laͤßt, wenn fie 
nach der Lage der. Umſtaͤnde in den. Convaleſcentenhaͤuſern 
feyn follten. — et ur 
Daß viele ungeſchickte Aerzte in. Lazarethen noch in 
unſern Tagen Schiedsrichter uͤber Leben und Tod der 
Soldaten ſind; daß man noch jetzt in mehr als einem 
Staat Anfaͤnger in die Lazarethe ſchickt, damit ſie da die 
Pragis erlernen, iſt ausgemachte Wahrheit, und braucht 
gar nicht gefagt zu. werden, wenn nicht eben diefe Wahrs 
heit. unter Die gehörte, die nicht oft genug gefagt werz 
den fönnen, um doc) endlich denen, die helfen Fönnen, 
w Ohren zu Fommen. San r Be 
Ueberhaupt ift,die Lazarethpraxis noch in unſern 

Lagen mit einer Menge, von Fehlern und Nachläfigfei> 
ten verbunden, die fich mit den hohen Begriffen, die man 
fih in unfern. Tagen, befonders von der Sorge. für dad 
Geſundheitswohl der Menſchen macht, ſchwerer verein⸗ 
baren laſſen. Man beobachtet bey der Wahl der geld» 


I. 
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aͤrzte an Feldwundaͤrzte auch! nicht die allgemeinen Ruch 
ſichten, die man ſonſt bey Anftellung'eines Menfchen zu 
irgend einen jeden andern Gefhäft beobachte. Man 
kann auch im Berlauf des. Krieges’ bey Anftellung der 
Feldwundoͤrzte nicht mehr die genaue Vorſicht beobach⸗ 
ten, weil man zu viele von dergleichen Menſchen braucht, 
and ⸗ↄlſo nehmen muß, mas man eben haben -Fatin. Ein 
Gluͤck iſt es noch, wenn die obern Chirurgen brave Maͤn⸗ 
nee find, und ihre, Unterchirurgen und Praktikanten, dei 
nen "das ſo wichtige Geſchaͤft der ſpeeiellen Beforgung 
und der Ausfuͤhrung der Verordnungen der Obern obe 
liegt, gehörig in Aufſicht und in Schranken Halten. Gute 
Feldaͤrzte koͤnnte man eher und leicht haben/ wenn man 
nur diesbey großen Spitaͤlern in Kriedensjeisen angeſtell⸗ 
ten Aerzte als Zeldärzte den Armeen zu folgen verpfliche 
tete, und überhaupt den Krieg und Das Feldlazareth aufs 
hoͤrte, als Schule zu betrachten, wo der Arzt die Praxis 
erlernen ſollte, ſondern eher bedächte, daR das Feldla⸗ 
zareth gewoͤhnlich "einen ſchnellen Ueberblick deſſen, was 
gethan werden muß, fordert, den der ungeuͤbte Arzt nie) 
ſondern nur der geuͤbte, mit Sicherheit thun kann. 
*Es iſt unbeſchreiblich, wie oft dieſer ſchnelle Ueber⸗ 
blick des Arztes ſowohl in Hinſicht auf Erkenntniß und 
unterſcheidung, als auf die zweckmaͤßigſten Wege zur 
Heilung der Krankheit, den huͤlfloſen Kranken, die im 
Lazareth liegen, verderblich wird. Wahrlich, der Arzt, 
der die Beſorgung von drenhundert, und nach Befinden 
der Umſtaͤnde noch ‚mehrere Kranke zum Tagewerk hatt 
der noch überdem die Eonferenzen mit dem obern Nerzten 
und der Direetion nicht verfäumen datf; dem man die 
tägliche Fortführung einer Menge von Liften zur Pflicht 
| gemacht hat,von denen viele unnöthig find, und zunichte 
weniger ‚dienen, als die tägliche allgemeine Ueberficht 
des Zuftandes des Lazarerhes zu gewähren, und von des 
nen mehtere nicht von den Bergen, ſondern von andern 
Lajga⸗ 
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kazarethbeamten verfertiget werden ſollten, — wahrlich 
ein ſolcher Arzt kann, auch bey dem beſten Willen und 
Hochgefuͤhl gegen feine Pflichten, dieſe nicht ſo erfuͤllen, 
wie er überzeugt iſt, daß er fie erfuͤllen ſollte. Er iſt 
täglicher Zufchauer aufdem großen Schauplatz des menſch⸗ 
lichen Eiendes: bey allen bemerft er Fuhllöjigfeir und 
Gleichguͤltigkeit: nah und. nach fchleicht fich die nemliche 
Bleihgültigkeit in feine Seele, befonderd wenn er fiehr, 
daß er nicht alles allein thun kannxund daß andere, wel⸗ 
he ihre Pflicht weniger forgfältig thun, eben fo ſehr, 
und-oft noch mehr geachtet find, als er. Diefes hat die 
Folge, daß die Krankheiten in Lazarethen gewöhnlich zu fehe 
nah allgemein Angenommenen Grundfägen . behandelt 
werden, ohne Ruͤckſicht auf die individuelle Lage der Kran⸗ 
ken. Es iſt der Lazarethordnuug gemaͤß, daß der Kranke 
Arzneyen Habe,und da es an Zeit gebricht, feine Umſtaͤnde 
genau zu pruͤfen, um ihm dieſe Arzneyen verordnen zu 
fonnen, fo ſetzt man Veränderungen in dem Koͤrper des 
Kranken, die zu verbeſſern find, voraus, und verordnet 
allgemeine Mittel. Mit allen, Elafien von Heilmitteim, 
befonderd aber mit abführenden Mitteln, wird in Lazare⸗ 
then der ſchaͤdlichſte Mißbrauch getrieben. 

Wie die Arzneyvorroͤthe in den Niederlagen und 
den Apotheken der Feldlazarethe bey einer Armee waren, 
deren großer General die Kunft, Menfchen zu feinen Zweck 
zu leiten und fie zu ſchonen und zu. fparen; wo es möglich 
war, im hoͤchſten Grad Inne hatte, kann man aus Denk 
Berfe des ſel. Fritze über das Königlich = Preufliiche Feld⸗ 
lezareth erfennen, fo wie aus dem zweyten Kapitel des 
weyten Theis des Handbuches der Kriegsarzneykunde. 
Jet find bey den oͤſtreichiſchen Heeren ſowohl, als bey 
den Königlich > Preußifehen beffere und zwerfmäßigere Ein⸗ 
tihtungen 'getroffen worden, und die Riemerfche Phar- 
Macopoea caftrenfis Boruffica iſt ein Mufter eines gu⸗ 
ten und mohleingerichteten Apothekerbuches, zum Ge⸗ 
Haudb.f. Feldaͤrzte, 5 
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Brauch im-Felde. Die Bemühungen des Kayſers Franz 

des Zweyten, um Herftellung eines beffeen Diſpenſato⸗ 
riums für die Armeen, die beträchtlichen Belohnungen, 
die er denen ausſetzte, die die beften und zweckmaͤßigſten 
Borfchläge in diefer Hinficht thun würden, und der. Er⸗ 
folg diefer Bemühungen, indem mehrere brave deutjche 
Aerzte aufgemuntert wurden, über diefen Gegenftand 
nachzudenken, verdienen die danfbarfte Erfenntlichfeit als 
fer in feinen Heeren ‚ftreitenden Krieger. Aber auch da 
iſt noch viel zu thun übrig, und ‚vieles wird nicht aus⸗ 
geführt werden koͤnnen, wenn: man nicht bey Anftellung 
der Menfchen bey dem Arzneygeſchaͤft forgfältiger ift, und 
wenn man nicht die Arbeiten, die diefen Leuten obliegen, 
‚fo fehr, als es nur ſeyn kann, zu vereinfachen ſucht. Noch 
immer findet man unter den Arzneyvorraͤthen der Feldla⸗ 
zarethe ſchlecht beſchaffene, durch Alter und ſonſtige Ur⸗ 
ſachen verdorbene Mittel, die der Arzneylieferant natuͤr⸗ 


icher Weiſe am liebſten liefert, weil er fie wohlfeil ein: 


kauft, und ſich pon der Lazarethdirection theuer bezahlen 
laͤßt. Bon ſolchen Mitteln follinun der arme Soldat die 
Herftellung feiner Gefundheit mehr als von der Pflege 
ertvarten. Noch immer macht man’ den Feldapotheker 
unnoͤthige Mühe mit Berfertigung langer und zeitrau⸗ 
bender Eompofitionen, die er dann gewöhnlich ſchlecht 
genug macht, beſonders da keine Nachlaͤßigkeit mit meh⸗ 
rerer Mühe entdeckt werden kann, als diejenigen, wel⸗ 
che die Apotheker in Verfertigung der Arzneyen begehen. 
Noch immer haben leichtſinnige, unerfahrne und von al 
lem menſchlichen Gefuͤhl weit entfernte Praktikanten und 
Unterchirurgen es allein auf ſich, den Kranken die Arz⸗ 
neyen zu reichen, die dieſes Geſchaͤft gewoͤhnlich nur 
dann ordentlich verrichten, wenn ſie den Aufſeher in der 
Naͤhe wiſſen. Noch immer iſt der Kranke viel zu ſehr 
dem Eigenwillen der Waͤrter und der unterbedienten in 


den Lazarethen ausgeſetzt. 


* ya 
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Diejenigen meiner Lefer, die in Feldlazarethen gez 
wefen find, und das Verfahren in denſelben beobachtet 
haben, werden mir zugeben, daß ich bey diefem Ge; 
mähld des Verhaͤltniſſes der Kranfen in Lazarethen die 
Sarhen nicht zu ſtark aufgetragen Habe. Nun denfe 
man fic) die Lage eines Kranfen unter diefen Umftänz 
den: mandenfe fich feinen an ſich unangenehmen Aufent⸗ 
halt in den Lazarethen, der ihm noch fo vielfache andere 
feiden erregt. — Was für eine Modification die Krank⸗ 
heiten in den Lazarethen durch diefe Urſachen insgeſammt 
erhalten, fieht man feicht ein, wenn man bedenft, daß 
alle dieſe Urſachen auf den Koͤrper als ſchwaͤchend wir⸗ 
ken, daß fie alſo alle Folgen der Atonie, ſowohl bey fies 
berhaften als bey langwierigen Krankheiten beguͤnſtigen 
muͤſſen. Es muͤſſen daher, beſonders im Sommer , wo 
ſchon die Conſtitution des Jahres als entkraͤftend auf die 
Koͤrper der Soldaten, wirkt, alle dieſe Urſachen in einem 
hohen Grad zur Entſtehung, Vermehrung und Verſchlim⸗ 
merung ſowohl der fchnellablaufenden, als der langwies 
tigen Kranfheiten in Lazarethen beytragen, fie müffen 
die Genefung,, derer’, die von ihren Kranfheiten befrevet 
find, verzögern, und ‚überhaupt das Loos des Soldaten 
in Feldlazarethen noch ungluͤcklicher machen, als es aus 
fer dem feyn Fönnte und follte. 

Aus dem, was in diefer Abhandlung — wor⸗ 
denift, erhellet, daß wenn auch die Conſtitution des Jah⸗ 
ted nach ihrer Natur und nach ihren gewöhnlichen Gang 
auf die Körper der Soldaten einwirket, diefe Einwirkung 
doh durch eine Menge. anderer Urfachen anders modifi— 
Gr wird. .. Diefe andern Ürfachen wirfen insgefammt 
auf die Körper als ſchwaͤchend und entfräftend. Cie wer: 
den alfo diejenige Einwirfung der Conftitution des Jah⸗ 
res, durch welche die Thätigfeit der Fafern erhöhet und 
eine Anlage zu Entzündungsfranfheiten erzeuget wird, 
ſhwaͤchen, diejenige Einwirkung der Conſtitution aber, 


5 2 


84 1.2. 1. Abth. Innerl. ſchnellablauf. Kranth. 


durch welche die Erſchlaffung und Atonie erhoͤhet wird, 

befördern. Dieſe Umſtaͤnde Haben den auffallendſten Ein: 

fluß auf den Gang der Krankheiten der. Soldaten, der ei: 
ne etwas genauere Erläuterung verdient. | 

I. Die Krankheiten von der toniſchen Conftitution 

des Jahres, oder diejenigen Kranfheiten, die in der legten 
Hälfte des Winters und das Frühjahr hindurch erfcheis 
hen, und die fonft, wenn die Witterung nicht befonders . 
von ihrem Gange abweicht, mehr oder weniger entzuͤnd⸗ 
ih, oder mit entzundlicher Anlage verbunden find, bes 
halten zwar diefen ihnen von einer allgewaltigen Utfache 
eingeprägten Charakter auch; es wirken aber zugleich mit 
bey ihrer Entftehung die vielen ſchwaͤchenden Urfachen, 
und diefe theilen denfelben gewöhnlich folgenden befon- 
dern Charafter mit: 

1) Die Krankheiten feldft find nicht rein. entzuͤndlich, ſon⸗ 
dern es iſt ihnen gewoͤhnlich etwas Fremdes beyge⸗ 
miſcht. Zufaͤlle von heftigen Fieberbewegungen mit 
Schwaͤche, Delirien, wie ſie beym Typhus, oder dem 
fo genannten Nerven = oder Faulfieber gewoͤhnlich find, 
und leichter Uebergang der Entzündung in Eiterung 
und Brand, zumeilen auch längere Dauer der Entzünz 
dung, indem dieſelbe leicht nebft dem entzündlichen Chas 
rafter den Charakter des Faulfiebers annimmt, alfo 
fpätere Gehefung von denfelben, und nach Endigung 
derfelben lange Nachkrankheiten von Erſchlaffung, 
Schwaͤche, und Verſchleimung der Saͤfte. | 

2) Selten find bey den Entzundungen die erften Wege 

» in einem Zuftand der Integrität und von Unrath rein. 
Die Urfachen der Erzeugung und des Dafeyns dies 
fer Unreinigfeiten find aus dem Obigen flar genug. 
Diefe Unreinigfeiten wirken, indem fie den Nahrungs: 
vanal befchweren, einen fremden Eindrud auf ihn ma— 
hen, dadurch die Verdauung und übrigen Gefchäfte 
der Eingeweide des Unterfeibes hindern, auch wohl, 
indem fie durch ihre Schärfe Die Eingeweide des Un- 
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terleibes reisen und dadurch der entzündlichen Haupt: 

„ krankheit eine ganz andereund fremde Richtung geben. 
Der Darmcanaf bleibt nun einmal das große Werf: 
haus der Faͤulniß, und der faulgewordene Unrath in 
demfelben gibt fehr ‚oft dem Sieber. den Charakter ei- 
nes galligen oder fauligen, in welchem die Spuren der 
Eatzuͤndung faſt verwiſcht ſind. | 

3) Die Entzundungsfranfheiten bleiben zwar der Haupt⸗ 
ſache nach entzuͤndlich; die Entzuͤndung aber hat eine 
von den gewoͤhnlichen abweichende Natur. Aeußerſt 

leicht zeigt, ſich die Entzuͤndung bey Krankheiten im Fel—⸗ 

de als rothlaufsartig, denn der Rothlauf entſteht ſehr 
gern in Körpern, die mit galligem Stoffe angefülltg 
Eingeweide des Unterleibes Haben. Dieſe Entzündung 
läuft ſchneller ab, fie ift gefährlicher, und gehet Teich- 
ter in Eiterung und Brand über, als die andern Ent: 
jündungen. ft ift arthritifhe oder rheumatiſche Ma: 
terie mit der Entzündung verwebt, wegen der vielen 

Urſachen zur Erzeugung beyder Materien, die im el 
de auf die Körper der Soldaten befonders wirkſam 
‚find, und dann ift mit diefen Entzündungen gewoͤhn⸗ 
lich auch Anhaͤufung von unreinem Stoff in den — 
Wegen verbunden. 

4) Im Verlauf des Jahres, und wenn die als erfchlaffend 
und ſchwaͤchend auf den Körper wirfenden Urfachen 
übermächtig geworden find, und doch noch in dieſem oder 
‚jenem Yndividuum einigen Eindruc von entzuͤndlicher 
Anlage verbunden iſt, werden die Entzuͤndungen, die 
in Vorſommer gewöhnlich mit uͤbermaͤßiger Keigbars 
feit der Gallenorgane, gewöhnlich ohne fo genannte 
Faͤulniß, verbunden waren, faulig und bösartig. . 

II, Die Krankheiten von der atonifchen Eonftitution, 
oder diejenigen, welche gewöhnlich vom Spätjommer an 
did tief im den Herbft Hinein herrſchen, werden duch 
dieſe hinzufommenden Urſachen in fo fern ander& modifi- 
üt, daß fie einen noch groͤßern Grad von Hefi „ceit 
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und Boͤsartigkeit annehmen, als ſie an ſich gehabt Haben 
würden. Alle die erwähnten Urfachen wirken als die 
Einflüffe der Conftitution erhöhend und vermehrend, und 
fie tragen daher, befondes fehr vieles bey, um manche 
Krankheiten, die in den Zeitpunct der atönifhen Conſti⸗ 
tution fallen, in einen recht hohen Grad bösartig und 
verderblich zu machen. Von den, fihnellablaufenden Krank 
heiten, und dem großen Einfluß diefer Urfachen auf. ih⸗ 
ren Gang ift oben ausführlich geredet worden: jet muß 
id mur noch einige Bemerfungen über den Einfluß die: 
fer Urfachen auf den Gang der langwierigen Krankheiten 
beyfuͤge. — ER 
3) Bey allen langwierigen Krankheiten ift e8 zur. Heis 
lung von ungemeiner Wichtigkeit, daß das Gefchäft 
der Ausfcheidung durch die Haut gehörig von ftatten 
gehe. Bey vielen Hautfranfheiteh wirft die Hem⸗ 
i mung diefes Gefchäftes als erregende Urfache, und faft 
feine kann gcheift werden, wenn dieſes Gefhäft nicht 
Hergeftellt iſt. Wie viele Urfacheit, ſowohl außer den 
Lazarethen, als in denfelben, zur Hemmung diejes 
Geſchaͤftes wirfen, ift unfern Fefert aus dem Obigen 
fowohl, ald aus dem Handbuch) der Kriegsarjzneyfuns 
de, befannt, und aus allen diefen Bemerfungen ers 
Hellet die große Wichtigfeit der Regel: daß man kei— 
nen Kranfen in das Lazareth aufnehmen follte, ohne 
. Ihn vorher gebadet und feine Haut mit Seife vorher 
gereiniget, auch ihm mit friicher Wäfche verfehen zu 
haben. Bey Kranfen an Ihngwierigen Rranfheiten 
wird das Bad gewöhnlich hey ihrem Eintritt in das 
Lazareth angewendet: aber bey Kranfen an hitzigen 
Kranfheiten trägt mar nod Bedenken, es anzuwen— 
den, da man doch nicht vergeffen follte, zu überlegen, 
daß ein Bad bey hitigen Kranfheiten nie ſchaͤdlich 
ſeyn fann, wenn es nur zweckmaͤßig gebraucht wird; 
daß es oft zur Heilung ſelbſt großen Nugen ftiften 
muß, und daß es das Entſtehen der Kriſen durch die 


Per. Wworiͤuſige Abhandlungen. ee | = 


| Haut; denen der auf ihr gefammelte Schmuz oft die 
größten Hinderriffe entgegen ſetzt, maͤchtig beguͤnſti⸗ 
gen muͤſſe. Bilguer konnte im Bayerſchen Succeſ— 
ſionskrieg die Faulfieber und Ruhren bey der. Armee 
des Koͤnigs auf Feine Art Heilen. Endlich entfchloß 
er ſich, die Kranken in. ein tonifches Bad zu ſeten, und 
die meiſten Kranken genaſen. | 


a) Unter den tangwierigen Krankheiten — in ER 
= „rethen die Hautfranfheiten eine ſehr wichige Stelle 
ein, auch deswegen, weil dieſe Kranfheiten unter die 
ekeihafteſten, und unter die furchtbarſten wegen ihrer 
= Verbreitung gehoͤren. Sie entſtehen gewoͤhnlich von 
"der Unordnung, die in dem Ausſcheidungsgeſchaͤft der 


Haut entftanden ift, von, dem Schmuz), derfih uf 


der’ Haut, felbft des reinlichen Soldaten, anſammelt, 
und von der Anſteckung. Wenn bey dieſen Krank⸗ 
heiten nicht fuͤr Erhaltung der Reinlichkeit der Haut 
und fuͤr die Aufrechthaltung des Ausſcheidungsgeſchaͤf⸗ 
tes derſelben auf das angefegentfi chſte geſorgt wird, 
fo erfolgt die Heilung gewoͤhnlich nicht. Pringle, 
Monro, Baldinger, Brocklesby, Guldener Bon Lobes, 
und alle Schriftſteller von Feldkrankheiten und von 
der Kraͤtze ſind uͤber die Wahrheit der Thatſache ganz 
einſtimmig, daß dieſe Krankheit ohne die ſorgfaͤltigſte 
und wiederholteſte Reinigung der Haur nicht geheilt 
werden fönne. 


3) Die meiften langwierigen Krankheiten der Soldaten, 
find Folgen der Atonie. Eine Menge von gelegentlichen‘ 
Urfachen, die der Soldat im Felde nicht vermeiden fann, 
difponiren und geben Beranlaffung zu denfelben. Daher 
gehören die meiften chroniſchen Krankheiten der Sol: 
daten im Felde zur Elaffe der Kachexien, und zu folz 
hen, die von Verftopfungen und von Unthätigfeit der 
Eingeweide des Unterleibes abhangen, Letztere geſel⸗ 
len ſich faſt zu allen — Krankheiten der Sol: 
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daten, und verdienen daher bey der Heilung bi ge⸗ 
ſpannteſte Aufmerkſamkeit. 
Dieſes iſt auch die Urſache, warum man zu der Zeit, 
wenn ſich ein Feldzug fonft feinem Ende.nähert;; die 
: Sangmierigen Krankheiten in den Fazarethen : am 
- Häufigfteg beobachtet. Das junge Alter des Solda⸗ 
ten ıft fonft gewöhnlich langwierigen Kranfheiten we⸗ 
nig ausgeſetzt: aber in der Lage eines Soldaten im 
Felde erliegt ſehr oft feine Natur dem ftarfen Eindruck 
der ſchdaͤchenden Urſachen, der ungeſunden Nahrung, 
und den Anſtrengungen des Krieges. Schon dieſes 
— iſt eine Urſache, warum langwierige Krankheiten bey 
den Soldaten ſich weniger zeigen, wenn ſie ſich in den 
Winterqartieren erholt haben: warum fie aber haͤufi⸗ 
ger im Spätfommer und im Herdfte vorfallen. ine . 
andere Urfache liegt in den erichlaffenden und ſchwaͤ⸗ 
chenden Wirkungen der Witterung im Sommer auf 
ihre Koͤrper. Die Conſtitution des Jahres iſt zwar 
in Erregung der hitzigen Krankheiten am wirkſamſten; 
ſie hat aber auch großen Antheil an Erregung lang- 
wrieriger Krankheiten, und es ift zur genauen Kennts 
niß und. Heilung derfelden, nad Sydenhams, Stoll's 
und anderer großen Aerzte Bemerkung von großer 
Wichtigkeit, daß man die Einwirfung der Chaſticution 
ja nicht aus den Augen verliere. 


\ 
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Erſter Abſchnitt. nv 
Die entzuͤndliche Eonftitution) ” Wodfficattonen derſelben 
uͤberhaupt und beſonders bey Soldaten. Die reine 
Entzuͤndung. Die Rothlaufsentzuͤndung. Die fäus 
lige Entzündung. Geheime oder verborgene Entzuͤn⸗ 
dungen. Unterſcheidungskennzeichen, Heilung der ent⸗ 
zündlichen Conſtitutlon im Allgemeinen. Die antiphlogi⸗ 
ſtiſche Methode. — Die hitzige arthritiſche, rheuma⸗ 
tiſche und katarrhaliſche Conſtitution, deren Natur, 
‚Kennzeichen, Heilung. | 


Die entzuͤndliche Gonftitution, ift; wie aus dem Obigen 
klar iſt, das Product der Kälte der Atmoſphaͤre. Sie 
iſt daher nie Conſtitution des Sommers, ſondern immer 
des Winters, der ſchon eine Zeitlang gedauert hat, alfo 
des Epätwinters und des Fruͤhjahrs. 

Wenn Krankheiten von entzündlicher Conftitution 
entftehen follen, oder, mit andern Worten, wein ein Menfch 
von einer Entzundungsfranfheit befallen werden foll, fo 
muͤſſen in feinen feften Theilen und in feinen Säften fol 
gende Veränderungen vorgehen: Die feften Theile über: 
haupt, und befonders diejenigen Drgane, die zur Bes 
wegung des Blutes dienen, erhalten einen ftärfern Zufam: 
menhang, und eine größere Fähigfeit zu widerftehen und 
gegen Aeußerungen von Kraft auf fie zu wirken. Die 
Säfte, vornehmlich das Blut, an welchem fich diefe Vers 

‚Anderungen am fichtbarften zeigen, und am genaueſten 
unterſucht worden ſind, werden dichter, feſter, erhalten, 
wenn fie gerinnbar find, eine, leichtere Faͤhigkeit zu ges 
Finnen, und gerinnen ftärfer. Die gerinndare Lymphe 
it in ihnen in einem meit entwidelterm Zuftand. In 
dem aus der Ader gelaffenen Blute ‚gerinnt der coagus 
table Theil ſtaͤrker und fefter: er hat nach der Gerins 
nung einen kleinern Umfang, und fteht mit den ungerinn; 
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baren Theilen, nach dem geſunden Zuſtand gerechnet, im 
Mißverhaͤltniß. Auf er Oberflaͤche des geronnenen 
Theils zeigt ſich die widernatuͤrlich entwickelte gerinnbare 
Lymphe in der Form einer mehr oder weniger weißlichen, 
ſchwer zu trennenden Haut. Dieſe Beſchaffenheit hat 
das Blut gewoͤhnlich auch im geſunden Zuſtand, wenn 
ſehr thaͤtige, und zur ſtarken Reaction faͤhige Gefoͤſe auf 
daſſelbe wirken, oder wenn es, wie bey Schwangern, bey 
der Circulation groͤſern Widerſtand findet. 

Dieſe Beſchaffenheit der feſten Theile und der Saͤf⸗ 
te ſetzt, wenn ſie in eine wahre Entzuͤndungskrankheit 
übergehen ſoll, voraus: 1) ein ſolches Alter, in mel: 

chem die Thaͤtigkeit der feſten Theile an ſich groß und die 
Eonftitution blutreich ift, alſo ein jugendliches Alter. Reis 
ne Entzündungen find daher. nach dem funfzigften Lebens⸗ 
jahr ben weitem nicht fo haufig, als vom jmanzigften big 
zum funfzigften Fahr. 2) Sie befällt mehr männliche, 
als weibliche Körper, weil der Bau der Fafern Beh dem 
Mann gewöhnlich ftärfer als bey dem Weibe ift, und: fü e 
bey erftern mehr zu twiderftchen und, mehr zu reagiren 
fähig find. 3) Sie befällt wohlgenaͤhrte, an Fleiſchnah⸗ 
rung gewohnte Koͤrper, auch ſolche, die geiſtige Getraͤn⸗ 
te, wohl nicht im Uebermaaß, aber doch fleißig, genie« 
gen. 4) Sie befällt nicht unthätige und der Ruhe er— 
gebene oe, fondern ſolche, die ſich, befonders are 
freyer Fuft ſtark bewegen, und ihre Körper anftrengen, 
auch folche, die fich einem öftern Wechfel der Kälte und 
der Wärme ausfegen: fie ift daher eine gewöhnliche 
“Krankheit der Pandleute, und mancher Handwerker, die 
fih jeder Art der Luft oft und lange, ausfegen müffen, 
3. DB. der Fleiſcher, oder derer, die ſich in freyer Luft 
ſtark anftrengen muͤſſen, z. B. der Vagner, Schmid: 
te, u. dergl. 

Wenn bey vorhandener Förperlicher Conſtitution 
diefer Art, und bey vorhandenen ſolchen Verhaͤltniſſen, 
wie ich fie eben angegeben habe, der Körper irgend einer 
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Urſache ausgeſetzt wird, die alflemal-auf ihn als ſtark 
reitzend wirken muß; ſo verfaͤllt er entweder in das all⸗ 
gemeine Entzuͤndungsfieber, ſynochus imputris Galeni, 
febris inflammatoria ſimplex Stoll. Aph: 51. und folgt. 
Melches fich von andern Entzuͤndungsfiebern dadurch uns 
terfcheidet, daß es mit feiner Entzündung irgend eines 
entweder innerfichen oder Außerlichen Theils des Körpers 
verbunden ift, oder er verfällt in ein ————— 
mit Localentzuͤndung. 

Mit letzterm hat es folgende Befhaffenheit: Sin 
Reitz jeder Art wirft auf irgend einen inneren oder aͤu⸗ 
fern Theil mit Heftigfeit. Diefer Reit erregt in dem 
Theil, auf den er wirft, eine verftärfte Thätigfeit fo- 
wohl der Reitzbarkeit, ald des Empfindungsvermögeng, 
alfo eine widernatürlich ftarfe Reaction. Der Theil,auf 
dem der Entzündungsreig wirft, geraͤth alfo in eine ver⸗ 
ftärfte Thätigfeit, und die natürliche Empfindlichkeit deſ⸗ 
felben verwandelt ſich in Schmerz, der nach der natuͤr⸗ 
fihen Empfindlichkeit des Theild und nach der Einwir⸗ 
fung der reitzenden Urfache auf ihn bald ftärfer ‚bald 
ſchwaͤcher empfunden wird. Megen des beftändigen Be- 
ſtrebens, im der belebten thierifhen Natur fich ind Gleich⸗ 
gewicht zu feen, wird der Entzundungsreig, der einen 
beftimmten Ort einnahm, bald allgemein. Das Herz 
und die Schlagadern werden in größere Thätigkeit ver: 
feßt: das Blut geräth in ſchnellere Bewegung: die thies 
riſche Hige vermehrt fih: es entſtehet wegen der allges 
mein verftärften: Thätigfeit in den, Ausfcheidungesorges 
nen Unordnung dem Geſchaͤft derſelben, und gewoͤhn⸗ 
lid) iſt der Stuhlgang verſtopft, die Haut trocken und heiß, 
und der Harn iſt duͤnn, roth, hell und ohne Bodenſatz. 
Auf diefe Art entftehet durch den localen Entzundungs- 
teitz auf irgend einen Theil ein allgemeines Entzündung: 
fieber, welches von dem allgemeinen Entzundungsfieber 
ehne localen Reitz (ſynoekus impurris Galeni) nun in 
fo fern verfchieden ift, daß es feine Urfache in dem loca⸗ 


— 


— 
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len Reitz hat, außerdem aber mit demſelben einerley Cha⸗ 
rakter hat, und auch einerley Heilungsmethode verlangt. 
Bey der Heilung dieſes localen Entzuͤndungsfiebers hat 
man daher auf folgende zwey weſentliche Puncte zu fer 
hen: ı) auf das allgemeine Entzundungsfieber, und 
2) vornehmlich auf die entzundete Stelle, die den Grund 
der -Entfiehung und Der Kortdauer.des allgemeinen Ents 
sünbungöfiebevs in fi ‚enthält. 

Jeder fefte Theil unfers Koͤrpers, der der Reitzbat⸗ 
keit und der, Nervenkraft untergeordnet iſt, kann entzuͤn⸗ 
det werden; diejenigen — werden jedoch am leichte⸗ 
ſten entzuͤndet, auf welche die Urſachen, die als Entzuͤn— 
dungsreitz wirken koͤnnen, am leichteſten und eindrüclich- 
ſten zu wirken faͤhig ſind. Dieſe Urſachen wirken entwe⸗ 
der auf aͤußerliche, oder auf innerliche Theile. 

Wenn die auf aͤußerliche Theile wirkende Urſache 
des Entzuͤndungsreitzes gehoͤrig ſtark iſt, und wenn der 
Koͤrper, oder der Theil, auf den ſie wirkt, ſein gehoͤriges 
Maaß von Lebenskraft hat; fo kann eine ſolche aͤußerli⸗ 
che Urſache unter allen Umſtaͤnden und Verhaͤltniſſen eine 
Entzuͤndung erregen, die ein Entzuͤndungsfieber nach ſich 
ziehen wird, wenn die aͤußerliche Urſache ſtark genug und 


‚dev Theil, auf den fie wirft, ſehr reitzbdar und empfind⸗ 


ih ift.. Der Wundarzt ‚beobachtet. daher zu jeder Jah— 
reszeit und unter allen Berhältniffen, nach borhergegans 


genen hinreichenden Urfachen Entzündungen in den aus j 
ßerlichen Theilen, 


Je nachdem die innerlihen Theile den Einwirfunz 


‚gen der Urfachen des Entzündungsreißeß mehr oder mer 


niger ausgefegt find, find jie auch den. Localentzuͤndungen 


mehr oder weniger ausgeſetzt. Man kaun dieſe auf die 


innern Theile wirkenden urfachen in äußerliche und in⸗ 


nerliche abtheilen. 

Die äußerlichen Urſachen wirken — Weiſe 
auf ſolche Theile am ſtaͤrkſten, auf die ſie unmittelbaren 
Einfluß haben koͤnnen. Je mehr ihr unmittelbarer Ein— 
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flug durch Zwiſchenkoͤrper gehemmt iſt, deſto weniger 
Wirkſamkeit in Erregung der Entzündungen haben fie, 
Die Falte Luft des Winters und des Frühjahres gehört 
unter die vornehmften außerlichen Urfachen innerlicher Ent: 
jündungen, die auch ſchon durch ihre allgemeine Einwir⸗ 
fung auf die Körper dieſelben zur Empfänglichfeit gegen 
folhe Urfachen difponirt. Daher fommt: es: daß im. 
Binter, wenn die Kälte fehon eine Zeitlang angehalten 
hat, und oft auch fehon zu Anfang der Falten Witterung 
im Herbft diejenigen inneren Theile zu der legten Zeit mit 
lichtern, bey’ Fortgang des Winters mit ftärfern Ent: 
jundungen befallen werden, die den Einflüffen der Falten 
und rauhen Luft. am meiften ausgeſetzt find. Daher find 
Halsentzundungen. fehon -eine gewöhnliche Herbftkranf: 
heit, fie erfcheinen alfo ſchon zu einer Zeit, wo man fonft 
Entzündungen felten fieht; ja fie zeigen fi) nicht felten 
aus eben diefer Urfache, und meil fie eher, als faft jede 
andere. confenfuelle Entzündung von galligem Stoffe 
in den erften Wegen bewirfet werden, ſogar im Som: 
mer: daher dauern diefe Halsentzundungen die ganze Zeit, 
fo lange die entzundliche Conftitution des Jahres mährs 
te,und noch über dieſe hinaus, fort. 


Am allerftärkften ift ihr unmittelbarer Einfluß auf 
die Organe des Athemholens, auf den Kehlfopf, die Luft: 
töhre, die Mefte derfelben und auf die Lungen. Die Luft 
an fih, und alle diejenigen Subftanzen, die in Form 
der Dämpfe fich mit der Luft verbinden, gelangen unmits 
telbar in die Lungen, und afficiven diefes zwar nicht Höchft 
empfindliche, aber doch Außerft reitzbare Organ gerade zu. 
Befonders haben alle zum Athemholen beftimmten Theile 
eine große Empfänglichfeit gegen den Reitz von Falter 


und rauher Luft, und diefer Reit ift unter allen die ges - . 


woͤhnlichſte Urfache der Entzundung diefer Organe, wenn 
die Sonftitution des Jahres die belebten Kafern überhaupt, 
und befonders die Faſern diefer Theile gegen die Eindruͤ⸗ 


- 
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cke dieſer Urſachen in einen hohen Grad empfaͤnglich ge⸗ 
macht hat. ) — 
So koͤnnen auch die Eingeweide des Unterleibes 
‚durch Außerlihe Urſachen entzündet, werden, die unmitz 
telbar auf ſie wirken. Der Magen ift zur Aufnahme eis 
ner Menge von Stoffen.beftimmt, die zum Theif denfelben 
in einem hohen Grad von Reizung verfegen koͤnnen. 
So bemirfen viele mechanifceh , und fonft ſcharfe Gifte in 
demfelben allemal Entzündung und die Folgen derfelben ; 
fo giebt eg eine Menge von Urfachen , die durch ihre uns 
mittelbare Wirkung auf ihn den Entzundungsreig ers 
“gegen. — u 
Eben fo ift e8 mit dem Darmcanal, in welchen 
ebenfals fehr viele Entzundungsreige unmittelbar gelanz 
gen, und der faft unter allen Organen unfers Körpers 
zu Entzündungen am meiften geneigt iſt, wovon auch die 
öftern Spuren von Entzündungen, die man bey Leichen⸗ 
Öffnungen in demfelben findet, Beweiſe find. Er ift auch 
manchen mechanifchen Urfachen der, Reigung mehr als 
Faft jedes andere Eingeweide ausgefegt, zum Beyſpiel 
Bruͤchen, welche allemal mit Gefahr, eingefperrt zu wers 
den, verbunden find. Die Folgen der eingefperrten Brü: 
che, die bey Soldaten, bejonders bey den Cavalleriften 
und den beym Fuhrweſen angeftellten Perfonen feht Haus - 
fig vorfommen, find Entzündung und alle Endigungen 
derfelben, beſonders aber der Brand. — 
Auf jeden Theil unſers Körpers, der den Einwir⸗ 
kungen Aufßerlicher Urfachen unmittelbar ausgefegt fen 
ann, koͤnnen ſolche unmittelbar wirkende Urfachen der 
Entzündung wirken. Schläge, Stöße, Verletzungen als 
1er Art bewirken in jedem Theil, der ihren Wirfungen 
ausgeſetzt ift, Entzündungen mit ihren Endigungen. Hitze 
und Kaͤlte, bewirken, wenn der Körper dieſen Urſachen 
im Uebermaaß ausgeſetzt wird, die nemlichen Wirkun— 
gen, Ich uͤbergehe eine Menge von andern Urſachen dies 


( 


m Abſchn. Die entzändfiche Conſtitution u.f-f. 95 


fer Art, deren ausführliche Darftellung man in jedem 
Handbuch von den Entzündungen finden kann. 

Diele außerliche Urfachen der Entzündung der innern 
Eingeweide wirken auf diefe nur unmitelbar. Cie affis 
eiren! die Außern Theile, die den innern zu Decken bez 
ſtimmt find., und. augern ihre Wirfungen auf diefe nicht, 
ſondern auf die innern Theile, die unter den äußern lies 
gen, oder mit ıdenfelben fonft in Verbindung ftehen. 
Sie erregen alfo in den innern Theilen den Entzundungss 
reig auf eine mittelbare Art. Go erregt Erfältung des 
Halfes Halsentzüundung, Erfältung der Bruft Bruftents 
zundung. © . Empfindliche Perfonen, und folche, die ge— 
wohnt waren, den Körper beftändig warm zu halten, wer⸗ 
den gleich von Bruſtkatarrhen befallen, wenn fie fich mit 
offener. Bruft ‘weniger als ſonſt bedeckten Bruft nur ei> 
niger Kälte ausfegen. Go. erregt die Kälte, wenn die 
Magengegend ber der Unterleib derſelben ausgeſetzt 
wird, zuweilen Entzündungen der unter den Decken des 
Bauches enthaltenen Theile, und dieſes um fo viel eher, 
weil diefe Decken dünne find, und alfo eine Art von mit: 
telbarer Wirkung der Kälte felbft auf die Eingeweide des 
Unterleibes Statt haben kann. Go wirken Auferliche 
Verletzungen, befonders folche, die mit großer Erfehüts 
terung des Körpers verbunden find, oft weniger auf die 
Theile, die fie gunächft treffen, aber weit mehr auf ins 
nere, mit den urfprüungfich verlegten in mebr oder weni⸗ 
ger genauem VBerhältnig ftehenden Theile. So find die 
Wirkungen der Prügel, der Spigruthen, der Stöße-oft 
nur wenig. auffallend in den Theifen, die ihnen zunächft 
ausgefegt waren, deſto auffallender aber in;den Zeilen, 
die nur mittelbar durch fie afficiet wurden, | 

Die mittelbare Affertion der, Theile von folchen ur⸗ 
ſachen iſt bald naͤher, bald entfernter. Als eine naͤhere 
Wirkung ſolcher aͤußerlichen Urſachen iſt die Entzuͤndung | 
und Vereiterung der gendenmuffeln anzufehen, die man 
key Soldaten oft beobachtet, ‚ wenn fie, zu gepruͤ⸗ 


* 
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gelt, oder der Strafe der Spitzruthen ausgeſetzt wurden. 
Bon einer ſolchen nähern. Wirkung iſt auch das Blutz 
harnen nach Prügeln,. die Entzundung. der Nieren, und 
überhaupt diefe oder jene Unordnung, die ſich nad ſol⸗ 
chen Beſchaͤdigungen des Koͤrpers im Geſchaͤfte des Urins 
äußert, abzuleiten. Das Blutſpeyen, die Entzuͤndun⸗ 
gen der Eingeweide der Bruſt, ſtehen ſchon ‚mit dieſer 
Urſache im entferntern Bezug: in noch entferntern ſtehen 
nach aͤußerlichen Verletzungen aller Art die Folgen der 
Erſchuͤtterungen mit denſelben, die ſich immer unter zwey⸗ 
erley Geſtalten hinter einander zeigen, erſt unter der Ge⸗ 
ſtalt der Laͤhmung, dann unter der Bepatt ber. Entzüns 
dung. 
Da die Erſchuͤtterungen ſowohl bey dei Menfcher 
überhaupt, ale befonders bey Soldaten eine ſehr gemöhns 
fiche Urfache der Entzündungen innetlicher Theile, und 
der Folgen diefer Entzündungen find, fo will ih hier die 
allgemeinen Begriffe von —— und deren Witkungen 
kurz beybringen. 
Erſchuͤtterungen Kennt man folche mehr oder went 
ger ſtarke Verletzungen, bey deren Zufuͤgung der Koͤr⸗ 
per, oder irgend ein Theil deſſelben in eine ſchnelle, hef— 
tige, der Auferlihen Gewalt bey der Verlegung entipres 
ende Bewegung: gefegt wird. Diefe Erſchuͤtterungen 
wirken entweder auf aͤußere, oder auf innere Theile. Ihre 
Wirkung auf innere Thelle, die oft die Verletzung nicht 
unmittelbar trifft, iſt zuweilen noch auffallender, als auf 
aͤußerliche Theile, beſonders wenn dieſe innern Theile in 
einer Hoͤle nicht feſt eingeſchloſſen ſind, und in derſelben zur 
Aeußerung ihrer Thaͤtigkeit und Bewegung Spielraum 
haben. Die Folgen dieſer Erſchuͤtterungen ſind folgende: 
1) Der Theil zerreißt, er zerberſtet. Dieſe Zerberſtung 
hat man als Folge der Erſchuͤtterungen bemerkt: a) 
an großen Blutgefaͤßen, ja wohl zuweilen, aber in 
ſehr ſeltenen Hallen, am Herzen, In kleinen Blut⸗ 
Tee FE 
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gefaͤßen und auch an Lymphgefaͤßen in Theilen von feiz 

ner Textur, die einer ftarfen Erſchuͤtterung ausge 
ſetzt wurden, findet ſicherlich diefe Zerreißung oft Statt. 
‚Die tödliche Erſchuͤtterung des Gehirng entftehet ſicher⸗ 
lich oft von Zerreißung der feinern Gefäße in irgend eis 
‚nem Theil des Gehirns, befonderg im Adergeflecht der 
dirnhoͤlen. Dan hat diefe Zerreifung auch in den 
Gefaͤßen faft aller Eingeweide beobachtet, Die Folge 
derfelden iſt, daß fich dag Blut und überhaupt diein 
den Gefäßen enthaltenen Säfte in bie Eingemeide, 
und in die Höfen, in denen die Cingeweide enthalten 
‚Ind, ergiegen, daß der Theil zu feinen Verrichtun⸗ 

gen unfähig wird, oft fo, daß eine Herſtellung deſſel⸗ 
ben zu der Claſſe der Unmoͤglichkeiten gehört. b) Bie 

dingeweide des Unterleides zerberften nach Erſchuͤtte⸗ 
tungen leicht. So riß, nach Boͤrhaabes atroeis nee 
„delcripti prius morbi hiſtoria prior, nach den hefti⸗ 
gen Erſchuͤtterungen des Magens und des Schlundes 
beym Admiral von Waſſernaer die Speiſeroͤhre an der 
bbern Mündung des Magens nach heftigem Beſtreben 


‚hm Erdrechen bey vollgefuͤltem Magen ab: fo har 


man oft nach heftigen Stoͤßen auf die Magengegend 
den Magen zerriſſen gefunden, Die. Leber und die 
Milz, zwey Eingeweide, die weniger tviderftehen koͤn⸗ 
nen, waren nach heftigen Verletzungen mit Erſchuͤt⸗ 
“trung beſonders oft zerberſtet. Daniel erzaͤhlt in ſel⸗ 
ner Sammlung von Gutachten N. 33 und N. 24 
Mehrere ſolche Faͤlle. Auch Pyl' hat in feinen Aufſaͤ⸗ 
‚sen und Beobachtungen Bd. 6. N: 12. einen mert 
‚würdigen Fall, anderer, die in den Schriften der Herz 
fe in Menge vorkommen, nicht zu gedenfen | 
) Dee Theil, oder mehrere Theile, die die Erſchuͤtterung 
erlitten, werden unmittelbar nach der Erſchuͤtterung 
gelaͤhmt, das heißt, ſie verlieren ihre Reitzbarkeit und 
Ihre Empfindlichkeit, Diefer Zeitpunet der Laͤhmung 
Mandl. f; deid ictze. — 6 Ne - 
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“erfolgt unmittelbar nah der Erſchuͤtterung, und Hat 
‘feinen weſentlichen Charakter darinnen, daß der 
Theil alle feine Berrichtungen auf eine Zeitlang , oder 
auch für immer, nicht thut. Im legtern Fall ift der 
Tod das gewöhnliche Loos der Kranfen, wenn des ge; 
laͤhmten Theild Berrihtungen zum Leben unumgaͤnglich 


nothmwendig find: im erften Sall ift die Lähmung vor⸗ 


uͤbergehend, und nach Befchaffenheit der natürlichen 
- Khätigkeit des Organs, und der Verlegung von bald 
kuͤtzerer, bald längerer Dauer: In diefem Zeitraum 
-: erfolgen auch fehr leicht Ergießungen aus den Gefäs 
- fen der gelähmten Theile, die man. daher nach dem 
+ Tode häufig in den Theilen, die von Erfehütterungen 


litten, findet, und denen man faͤlſchlich die Urſache 


des Todes zuſchreibt. 

3) Nach der Laͤhmung gerieth der Theil in einen Zuſtand 
von vermehrter Thätigfeit, wenn die Natur Kräfi 
genug hatte, die Lähmung zu überwinden, und die. Ef 


ſhhuͤtterung ſelbſt nicht alzuheftig war. Dieſer Zus 


ftand der. vermehrten Thärigfeit verrät ſich durch alle 
Zufaͤlle der Entzündung, und der übermäßigen Eins 
« wirfung des Reitzes, und ift fehr gefährlich, weil 
diefe Entzündungen als Refultat der Einwirfung einer 
ſchwaͤchenden Urfache anzufehen find. Diefe auf Ers 
- fhütterungen und die Laͤhmung folgenden Entzunduns 
gen endigen ſich daher Eee in Bereiterungen und 
in den Brand. 


4) Manche Theile aͤußern, wenn fie Erſchuͤtterungen er⸗ | 


leiden, und ihre Ihätigfeit durch fie gelaͤhmt wird, 
: befonders in diefem Zeitraum fehr- ungunftige Wirs 


fungen auf andere Gingeweide, die man ſich gewoͤhn⸗ 
lich durch die Gefege der Mitleidenfchaft zu erklären: 


ſucht. Die Folgen der Erſchuͤtterungen der Eingewei⸗ 
de in der Bruſthoͤle und der Bauchhoͤle hat man in die⸗ 
ſer Hinſicht noch nicht ſo genau kennen gelernt, als 


die Folgen der Erſchuͤtterungen des Gehirns, bey de⸗ 
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men ſich dieſe conſenſuellen Zufälle gewoͤhnlich in einem 
auffallenden Grade zeigen. Nur ſehr ſelten fällt das 
her eine Erſchuͤtterung des Gehirns vor, bey welcher 
» man nicht Heftiges, und oft wiederfommendes Erhre: 
ı hen bemerkt. - So haben auch die Erfchütterungen 
des Gehiens-einen bisher unerklärten Einflus auf die 
Leber: Dft Hat man nach erfolgtem Tod. bey Kopfs 
verletzungen in dem Gehirn bey. weitem die ‚großen 
- Veränderungen nicht gefunden, die man in der Leber 
fand. Man fand in. diefem Organ Abfceffe, von: des 
- ‚ren Entftehung und Wachsthum fih im Verlaufe der 
Krankheit faum eine Spur gezeigt hatte. 
Die innerlihen Urfachen der "Entzündungen find 
fo mannigfaltig, als die außerlichen. Jeder Reig; er 
fey von, weicher Art er wolle, fann, wenn er auf einen 
reitzbaren und empfindlichen Theil bey vorhandener Anlage 
jur Entzündung wirft, eine Entzuͤndungskrankheit bes 
- wirfen. Dieſe Reitze fönnen ſehr mannigfaltig feyn, 
: und eine Urfache, mwelche’zu einer Zeit nicht als Urfache 
- der Entzündung wirkte, weil der Körper oder auch. ein 
Theil defielben feine Anlage, hatte, von diefer Urfache ges- 
teigt zu werden, Fann unter andern Umftänden, und bey 
vorhandenen andern Anlagen, den Gutzändungtreit in ir⸗ 
. gend einen Theil bewirfen. 
Solchen Entzundungsreigen ift, tie ſchon geſagt 
worden, jeder Theil unſers Koͤrpers ausgeſetzt, der mit 
Reitzbarkeit begabt iſt, und in die Nervenkraft Einwir⸗ 
kung hat. Manche Theile find indeſſen den Entzuͤndun⸗ 
gen weit mehr, andere weit weniger ausgeſetzt. Im 
Grunde muß ſchon deswegen die Localentzuͤndung aͤuße⸗ 
rer und innerer Theile ſehr gewoͤhnlich ſeyn, weil die als 
lermeiſten Urſachen, welche den menſchlichen Koͤrper af⸗ 
ficiren, als reitzend wirken, welche reigende Wirkung 
von entzuͤndlicher Art ſeyn muß, wenn in dem Koͤrper die 
Anlage zur Entzündung vorhanden iſt. ‚Viele innere Theis 
er — — G24 
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le haben auch einen hohen Grad von natuͤrlicher Empfängs 
lichkeit gegen reigende Urfachen, ob fie. ſchon dem evften 
Anſchein nach weder fehr empfindlich noch ſehr veigbar 
zw ſeyn fcheinen, 3. B. die Lungen, in denen daher auch, 
„wenn fie einmal entzündet gewefen waren, eine Anlage, 
tieder entzündet zu werden, fat immer zuruͤckebleibt, 
und die bey den vielen Außerlichen: Urſachen, denen! fie 
ausgefegt find, auch von vielen innertichen Urfachen allemal 
unmittelbar afficist werden, 3. B. von allen Urfachen, 
die die Eirculation-des Blutes vermehren, von allen Ars 
fahen, welche die Mifhung des Blutes verändern, u. ſ. w. 
So ift auch der Darmcanal, fo find die Eingeweide des 
Unterleibes vielen ſolchen innerlichen Utſachen der Entzüuns 
. dungen überhaupt ausgefegt. Man hat fchon oft die nicht 
ungegrundete Bemerfung gemacht, daf der unkundige und 
unvorfihtige Arzt manche Krankheit ald ein Gallenfieber 
behandelt, die dieſes nicht, fondern eine Entzündung des 
Magens, der Leber, . oder irgend eines andern Einge⸗ 
weides des Unterleibes iſt. Wie dann der Erfotg der 
Kur ausfallen muͤſſe, wenn der Entzuͤndungsreitz durch 
den Reitz der Brechmittel vermehret wird, kaun man 
ſich leicht denken. 

Die Entzuͤndung, welche nicht von einer Außerlichen 
Urſache bewirkt wird, die von der Stärte ift, daß fie ala 
femal Entzündung * Folge haben muß, alſo uͤberhaupt 
die innerliche Entzuͤndung, entſtehet gewoͤhnlich als Fol⸗ 
ge der entzuͤndlichen Conſtitution des Jahres. Dieſe macht 
eine der allerwirkſamſten diſponirenden Urſachen der Ent⸗ 
duͤndung aus. Da die entzuͤndliche Conſtitution von An⸗ 
fang des Jahres bis in den Junius hin die herrſchende 
iſt, ſo ſind Entzuͤndungskrankheiten in dieſer Zeit des 
Jahres die gewoͤhnlichſten und. haͤufigſten, und wer⸗ 
den unter uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden im Januar, Fe⸗ 
bruar, Maͤrz und April am meiſten angetroffen. Alles 
dieſes iſt ſchon aus dem Obigen bekannt, ſo wie auch die⸗ 
ſes, daß die entzuͤndliche Conſtitution nach Beſchaffenheit 
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der Körper, die fie Gefällt, mancherley Modificationen 
erleidet, und daß befonders bey Soldaten imi Felde’ eine 
Menge von Urſachen zufammentrifft, welche die entzünd- 
liche Conftitution anders mobdificiren, und ihr einen ans 
dern Charakter einprägen. Diefe Urfachen find befonders, 
wie ebenfals aus der zweiten vorläufigen Abhandlung 
erhellet, von doppelter Art: Sie ſind im Allgemeinen 
ſchwaͤchend, und von der Art, daß fie ſehr gern Unrei⸗ 
nigfeiten in den Eingeweiden des Unterleibes erzeugen, 

Es muß nach Maasgabe der Wirfungen diefer zus - 
faihmentreffenden Urſachen in den Körpern der Kranken 
alſo verſchiedene ‚Relationen der Entzündungen. geben. 
Eine Entzundung-muß veiner, ungemifchter mit andern 
Urſachen feyn, als die andere. Kine Entzündung muß 
einen zu diefer Krankheit geneigten Körper befallen, als 
die andere. Daraus erwaͤchſt der-Unterfchied, den ſich die 
Pathologen zwifchen reinen und weniger reinen Entzuͤndun⸗ 
‚gen gedacht haben, und der befonders in unfern Tagen, 
nahdem die Reigbarfeit und Empfindlichkeit thieriſcher 
beiebter Körper genauer unterfucht worden find, die ſtreng⸗ 
fie Aufmerffamteit auch deswegen verdient, weil diefer 
Unterfchied vor dem Kranfenbett ſehr wichtig: ift, und auf 
die Ausübung den geradeften Einfluß hat. . , 

Die reine Entzündung fegt folgendes voraus: 
1) Einen Körper, der nur zu einer ſolchen Entzündung 
geneigt feyn kann, deflen Faſern die gehörige mechani- 
ſche Spannung und Peigbarfeit haben, aljo einen 
ftarfen Körper von jugendlichem Alter, wenigfteng nicht 
von dem Alter des Greifes, deffen Safer zwar Span 

: mung genug, aber nicht genug Reigbarfeit hat. 
4) Urfachen, die nicht auf Atpnie, fondern vielmehr auf 

Bermehrung des Tonus hinwirken können. Nach vors 
hergegangenen ſchwaͤchenden Urſachen entftchet Daher 
ae eine reine Entzuͤndung. Die reine Entzuͤndung 
ordert befonders ſolche Urſachen, die durch einen ſtar⸗ 

„ten Reig und einen. ſtarken Eindruck auf die Theile 


' 
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wirken. So entſtehet Entzuͤndung der zum Athemho⸗ 


len dienenden Organe am liebſten, wenn man den 
ſchneidenden Nordwinden im Winter entgegen laͤuft, 
oder entgegen reittet W:., 
3) Sie zeigt ſich Dutch lauter Zufaͤlle, die von verſtuͤtkter 
Thätigfeit der Organe zeugen. Die Bewegung des 
Herzens ift fchnell, ftarf: der Puls ift ſchnell, voll, 
- hart: das Athemholen ift mehr oder weniger ſchnell, 
und beſchwerlich: die thierifche Wärme ift widernatürs 
lich ftarf und glühend. In den zu den natürlichen Vers 
richtungen beftimmten Organen entdecft «man nichts 
Widernatuͤrliches. Die Ehluft mangelt zwar; diefes 
ift aber, fo wie die größere fangfamfeit, mit der die 
Stuhlgaͤnge erfolgen, allen hitigen Fiebern , befons 
ders letzteres allen Entzuͤndungen innerer Theile eigen. 
‚Keine Kennzeichen. von unveinem galligem oder fäulis, 
gem Stoff-in den erften Wegen find vorhanden. Die 
thierifche Beiwegungsfähigfeit ift zwar, wie bey allen 
Fiebern, vermindert, aber doch nicht in dem Grad, 
und mit der abfoluten Unfähigkeit, wie beym Typhus, 
und dem Fauffieber. “Das thierifihe Empfindungss 
vermögen ift befonders indem Theil, der von der Lo⸗ 
calentzundung leidet, erhoͤhet. Diefe Zufälle, und 
die Abweſenheit folder Urſachen, von welchen die Erz 
fahrung gelehrt hat, daß fie hie eine reine Entzündung 
bemwirfen fönnen, beftimmen das Dafeyn einer reinen 
Entzündung. So lehrte, daß ich nun ein Beyſpeil 
beybringe, ſchon Hippofrates, daß der reine Seitens 
ftih im Sommer unter die feltenften Krankheiten ge⸗ 
hoͤre, weil die Difpofition zu Entzündungen‘, veſon⸗ 
ders der zum Athmen beſtimmten Organe, im Som⸗ 
mer aufhoͤrt. 

Die reine Entzuͤndung wird es weniger, und ver⸗ 
liert alſo einen Theil ihres Charakters, wenn fie mit ana 
dern Urſachen, die ſonſt der reinen Entzuͤndung fremd 
ſind, verbunden erſcheint. Sie erſcheint beſonders oft 
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mit Unteinigfeiten in den erjten Wegen verbunden, vors 
nehmlich wenn fie Perſonen befaͤllt, die ſich folchen Urs 
ſachen lange und anhaltend ausferen „mußten, welche 
Unreinigfeiten in den erften Wegen erzeugen, oder wenn 
fie Perfonen befällt, die ihren Magen mit grober Nah: | 
rung anhaltend defehtveret Hatten; oder wenn fie in die 
Zeiten fällt, wo die entzündliche Conſtitution des Jahres 
in die gallige überzugehen anfängt. Dann find gleichs 
fam zwey Kranfheiten vorhanden, die Entzuͤndungskrank⸗ 
heit, und die Kranfheit, welche durch die in den erften 
Wegen befindliche Urfache bemirfet wurde. Beyde 
verlangen ihre eigenen Heilmittel, und gewöhnlich 
weicht die eine Krankheit nicht durch die Mittel, durch 
welche die andere weicht. Es Fommt ben der Heilung 
dieſer Verbindung der Entzündung ungemein viel auf ges 
naue Würdigung der Caufalitätsperbindung diefer beyten 
Lagen an. Was am meiften fich zeigt, als die Zufälfe 
bewirkend, und als den nächften Antheil on den Veraͤn⸗ 
derungen habend, die man in dem Körper. beobachtet, dag 
muß zuerft gehoben werden. Daher ift zwar Stoll's Res 
gel, daß man bey allen mit Entzündung verbundenen 
Krankheiten der Entzündung zuerft begegnen muͤſſe, von 
Wihtigfeit, und muß oft beobachtet. werden, weil die ” 
Entzündung gewöhnlich das. dringendere iſt; zuteilen 
tritt aber auch der Fall ein, daß man dur ein bey 
Entzuͤndungen gleich Anfangs gegebends Brechmittel die 
Unreinigfeiten, und mit diefem die Entzündung heben 
kann. . 

Eine der gewoͤhnlichſten und zugleich wichtigſten 
Nodificationen der Entzuͤndung iſt die Rothlaufsentzuͤn⸗ 
dung. Sie hat in ihrer Natur, in ihrem Gange, und 
in ihren Endigungen fo viel. Abweichendes von den rei⸗ 
gen Entzändungen, daß ihre Abweichungen genauer bes 
ftimmt zu. werden verdienen. 

ı) Man fagt, daß fie in den Theilen nicht. fo tief ſitze 
ſondern gewöhnlich nur die Oberfläche, die Haut. undy 
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das Zellgewehe, wenn ſie in Außerlichen Theilen fit: 
bar ift, einnehme, Dieſes iſt gewiſſermaßen, aber 
nicht ganz gegründet. Sie ſcheint deswegen in den 
äußerlihen Theilen ihren. Sig am meiſten zu haben, 
weil fie gewöhnlich mit Ausichlägen auf der daut ver⸗ 
bunden iſt. 
8 Dagegen find ihre wahren Charakter folgende: Sie 
zeigt ſich durch eine höhere, im Verlauf der Entzüns 
dung tiefere Röthe, Die mit ihr verbundene Hite 
des Theils ift brennender, fliegender, feuriger. Nicht 
immer, oder vielmehr nur felten unterfcheidet fie fich 
pon der wahren Phlegmone dadurch, daß die Haut: 
on der Etelle, wo die Rothlaufsentzuͤndung gedruckt 
wird, weiß wird. Sie ift. faft immer mit £leinen, oft 
ſchwer merflihen Hautausfhlägen verbunden: ſie 
geht leicht in Citerung über, und die Gefchmwüre, die. 
nach dieſem Uebergang entftehen, find pft von der 
hartnaͤckigſten Bösartigfeit, — Wenn fie einmal ent⸗ 
fanden iſt, fo kommt fie gern, und gemöhnlih an 
dem Theil, den fie vorher eingenommen Hatte, wieder. 
3) Das Fieber, mit welchem Diefe Entzündung verbuns 
“ dert ift, wenn fie auch aͤußerliche Theile einnimmt, ift 
gewoͤhnlich nicht rein entzundlih, fondern von ent: 
zuͤndlich galliger Art. Daher haben auch die Aerz- 
te feit Georg. Ludwig Schröders Zeiten (diff. de te- 
bribus eryfipelarofis. Goetting. 1771. und mies 
“der abgedruckt in Schroͤders Opufeulis von Aderr 
_ mann, im x. Theil ©, 175.) immer den Rothlauf 
als eine mit einem galligen Fieber verbundene Ent: 
zuͤndung angejehen, und bey der Heilung deſſelben 
auf den fleißigen Gebrauch folcher Mittel, welche die 
" Galle dämpfen, verdännen und abfuͤhren, gedrungen. 
4) Sehr oft nimmt die Rothlaufsentzuͤndung auch in⸗ 
nerliche Theile ein, und macht alsdann eine der ſchlimm⸗ 
ſten unde gefaͤhrlichſten unter den Entzuͤndungen aus, 
beſonders im Felde, mo die Urſachen dieſer Urt vun 


- ** 


* 


u} Abſchn. Die entzuͤndliche Conſtitutiou u. ſef. 10 5 


Entzuͤndung haͤufiger als anderswo vorkommen. Ihr 
Unterſchied von der reinen Entzoͤndung iſt ſchwer zu 
beſtimmen, und nur der Arzt, den bey Beobachtung 
und Ergruͤndung der Krankheiten große Sorgfalt aus 
wendet, wird die Kothlaufsentzundung von der reinen 

Entzuͤndung irgend eineg innerlichen Theils gehörig 
unterfcheiden fünnen. 

Die Rothlaufsentzändung unterfcheidet ſich durch 
folgende Erfiheinungen von der wahren Entzündung: 

1) Sie erſcheint gewöhnlich zu der Zeit, wenn auch) Aus 

ßerliche Entzuͤndungen von rothlaufartiger Natur epis 

demiſch herrſchen. Da diefe Entzündung das Pro: 
duct zweyer Urfahen, der zurüchgetretenen Ausdäns 
fung und der erhöheten Reitzbarkeit der Peber und 

des dadurch bewirkten galligen Stoffes iſt; fo wird 

fie feltener im Winter, häufiger zu Ende des Früh: 

jahrs, überhaupt zu der Zeit beobachtet, wo die ent: 

zuͤndliche Eonftitution des Jahres ſich mit der galigen | 
verbindet. 

2) Die rothlaufartige Entzuͤndung unterfcheidet ſich von 
der wahren Entzündung durch folgende allgemeine 
Merkmale: a) das Fieber ift mit ftärfgrer Hige ver: 

bunden; die Hiße ift brennender, lodernder, als bey 

der wehren Entzündung: die uͤbrigen Zufälle, die von , 

der Fieberhige abhangen, der Durft, felbft die Zufälle, 

die von Eongeftionen nach dem Kopf bewirft worden 
find, Heftiger, 3. B. die Delirien. b) Andere Kenns 
zeichen von galligem Stoffe in den erften Wegen, und 
von erhöheter Reitzbarkeit der Gallenorgane find zu- 
gegen. Der Gefhmack ift bitter, und fteigt den Kran: 
Pen bitter auf; die Stuhlgänge find gallig. Die Zum: 
gt ift mit einem gelben Ueberzug belegt. e) Die Ent: 
zuͤndung durchläuft ihre Zeiträume fehr ſchnell, und 
ſchneller, als wenn die Entzündung rein ift. In fünf 

Tagen hat ſich gewöhnlich die Entzundung geendiget. 

Sie nimmt leichter eine unguͤnſtige Endigung, als die 
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reine Entzündung, die ſich oͤfter und leichter auf die 
Zertheilung endiget. ie gehet ehr leicht in den . 


Brand über, und nicht felten in Vereiterung des oͤrt⸗ 
lih entzündeten Theils. d) Wenn die Eonftitution 
fi ſchon der Eonftitution des Herbftes nähert, oder 
wenn der Charakter der epidemiſch herrſchenden Fie⸗ 
Ser fäulig, bösartig ift; fo verbindet fi die Roth: 
laufsentzundung mit den Fieber diefer Art, und die 
Krankheiten, die nun aus diefer Berdindung entfter 
hen, haben den bösartigften und tödlichften Charakter. 
Dann ift det Uebergang der Rothlaufsentzundung in 
den Brand faft unvermeidlich. 

Die fäulige Entzündung warin den ehemaligen Zeis 
ten der Gegenftand, mit dem fich die Aerzte fehr angele: 
gentlich befhäftigten, und den fie doch, durch Die falfch 
verftandene und. fälfch aefaßte Theorie non der Faͤulniß in 


dem belebten thieriſchen Koͤrper in ein falſches Licht ſetzten. 


Nachdem in unſern Tagen die wichtige Lehre von der 


thieriſchen Faͤulniß in dem belebten Körper genauer uns 


terſucht worden, und nachdem die Theorie diefer Foͤulniß 
berichtiget worden ift, hat man erft fich richtige Begriffe 
Bon der faͤuligen Entzundung zu bilden angefangen. 

Dep Erllärung der Entftehung diefer Entzündung 
iſt Folgendes zu bemerken: Die Fäulniß indem lebenden 
‚ Körper ift allemal dag Refultat der verminderten Lebens⸗ 
fraft: fie. fegt eine Veränderung diefer Kraft als noth— 
wendig voraus, menn fie entftehen fol. ine eigentlis 
lihe, wahre und brandartige Säulnif entftchet in jedem 
‚ thierifchen Theil, wenn ihm dig Leb.nsfraft ganz entzos 


gen worden ift, daher unfer Körper nad) dem Tode ver= 


fault, und jeder abgeftorbene Theil unfers-Körpers in die 
brandige Faͤulniß übergeht, wenn er auch mit dem les 
benden Theil noch. in der Verbindung. des Zufammenz 
hanges fteht. Je mehr während unfers Lebens die Kräfs 
te, die zur Erhaltung der Fortdauer deffelben beftimmt 
ſind, geſchwaͤcht und vermindert werden,. defto mehr 


* 
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waͤchſt in unſerm Körper die Fähigkeit feiner Theile in 
‚ihre Beftandtheile aufgeldft zu werden. Wenn nun nad 
vorhergegangenen Urfachen ; Die eine folche Schwächung 
und Verminderung der Lebenskraft nach fih ziehen, und 
duch die Einwirfung diefer Urfachen, ein Fieber ents 
fteht, fo dieſes einen fogenannten fäuligen Charafter, das 
heißt, es. ift mit Zufällen großer Atonie und Schwäche, _ 
und mit folchen Phänomenen verbunden, die von einem 
verminderten Zufammenhang ſowohl in den feften, als 
vornehmlich in den flüßigen Theilen unfers Körpers, in 
weichen fich. die Merfmate der Verminderung des Zufams 
menhanges deutlicher äußern, verbunden find. Diejeni⸗ 
gen Subftanzen, die im Darmcanal enthalten find, und - 
die ſchon von Natur eine Neigung zur Faͤulniß haben, 
verfallen in diefe faulige Auflöfung auf eine euffaliendere 
Art, und daher kommt es, def. faft bey allen fäuligen 
fieberhaften Krankheiten ein beträchtlicher Theil des faus 
lichen Stoffes in. den erften Wegen und in den Einge⸗ 
meiden des Unterleibes feinen Sitz hat. 

Die Derminderung der. Lebensfraft im den Theilen 
des Körpers: ift mit folgenden Erfcbeinungen unvermeids 
li) verbunden: Die feften Theile Haben weniger Wider⸗ 


fiehungsfähigfeit, und weniger Kähigfeit zu reagivem 2 


Die Gefäße, in denen diefe Verminderungs der Kraft 
Statt: hat, werden -alfo den Zuſtrom der Säfte weniger 
widerftehen, und werben dem Keite, den diefer Zuſtrom 
bewirfte, weniger entgegen twirfen. Es werden ſich alfo 
die Säfte in ſolchen Gefäßen ſtaͤrker anhaͤufen; fie wer⸗ 
den die Theile beſchweren, reitzen: die der Thaͤtigkeit der 
feſten Theile nicht gehoͤrig untergeordneten Saͤfte werden 
eine fremdartige Miſchung ihrer Beſtandtheile erhalten, 
und es wird alſo ein Entzuͤndungsreitz entſtehen, der mit 
Erſchlaffung und Atonie der belebten feſten Theile, und 
mit Schärfe der ſtockenden Säfte verbunden iſt. Bey 
allen fieberhHaften Kranfheiten mir Dermindung. der Pas 
benöfraft find die-thierifshen Bersichtungen in einem ho⸗ 


un 
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hen Grad vermindert, vnd am meiſten äufert ſich die 


Verminderung der Lebenskraft und die davon abhängen: 


de anfangende Aufföfung des Körpers:in feine Beſtand⸗ 
theile duch Verminderung des thierifchen Empfindunge: 


vermoͤgens. Mit der Stockungen der Säfte in den Thei⸗ 


“ 


fen, befonders in den Einneweiden des Unterleibes, in 
welthen ſolche Stockungen auch wegen einer andern Ur 
fäche, die eben aus einander gefegt werden wird, haͤufi— 
ger als in andern -Eingerweiden vorfommen , ift daher 
nur wenig Schmerz verbunden, und nur .ein auf die Um 
terfuchung des. Unterleibes mit der Hand empfundener 


Schmerz ift ein Beweis von einer mit dem. fäuligen de 
ber zugleich vorhandenen Entzuͤndung. 


In den erſten Wegen und in den Eingeweiden de 


Unterleibes ift fhon im natürlichen Zuftand eine Menge 
"bon Stoffen arigefammelt, die eine nathrliche Anlage zur 


Faulniß haben. Der Unrath in dem Darmcanal erlangt 
ſchon in dem natürlichen Zuſtand eines gefunden Men⸗ 
ſchen eine betraͤchtliche Faͤulniß. Andere Saͤfte, welche 


durch die Eingeweide des Unterleibes abgeſchieden wer⸗ 


den, haben: ebenfals eine Anlage leichter zu faulen, als 


andere Säftes- die Galle fault z. B. Teichter, als daß 


Blut. Wenn nun bey in einem Körper: vorhandenen faͤu⸗ 
ligen Fieber uͤberhaupt die Anlage der Theile.in ihre Bes - 
ftandtheile aufgelößt zu werden größer wird, fü muß die- 
fe Anlage in ſolchen Theilen des Körpers, in denen fie 
(bon yon Natur vorhanden ift, noch größer werden, 
und der Unterleib muß daher unter diefen Umftänden eis 
ne Menge von Säften und Subftanzen enthalten, die zur 
Kaulnig mehr geneigt und einen höhern Grad derfelben 
‚ausgefekt find. Die Veränderungen, welche die Foͤul⸗ 


niß in dem belebten Körper vorausfegt, werden in den 


@ingeweiden des Unterleibes in einem höhern Grad vor⸗ 


‚ Handen feyn, und die fäuligen Entzündungen werden da⸗ 


Her auch aus diefer Urfache die Eingeweide des Unterleis 


bes vornehmlich einnehmen. ‚Man. dfnet daher auch nur 


’ 
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öußerft felten eine geiche irgend eines an einem Faulfie⸗ 
ber verſtorbenen Kranken, in deſſen Eingeweiden des Uns 
terleibe8 man nicht Spuren dee Entzuͤndung und des 
Brandes findet. - 

Diefe faͤuligen Entzündungen find außerſt ſchwer 
zu erkennen. Nur der beym Berühren des Unterleibes 
empfundene und waͤhrend deſſelben vermehrte Schmerz 
zeigt ihr Daſeyn an; außerdem zeigt ſich weder in dem 
Puls, noch in den andern Zufaͤllen ein ſicheres Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmal derſelben. Diefe Entzuͤndung gehoͤrt 
unter die gefaͤhrlichſten und toͤdlichſten. _Sie geht aͤußerſt 
leicht und aͤußerſt ſchnell in den Brand uͤber, indem die 
Lebenskraft in dem mit ihr behafteten Theil bald ers 
ſtirbt. Diefe, brandigen Entzündungen der Eingeweide 
des Unterleibes entſtehen bey fauligen Krankheiten, und 
be) den Ruhven der Soldaten: im Felde nach häufiger; 
wegen der vielen vorhergegangenen Urſarhen, die auf die 
eiften Wege und.auf die Eingeweide des Unterleides der⸗ 
felben ungünftig wirkten: 

Es if in unſern Tagen feit Stolls Sullen’s * | 
ehland's Bemerfungen , und feitdem man angefangen 
t, die Lungenſucht meiſtens als das Refulcat einer langs 
jerigen und geheimen Entzuͤndung der dungen anzuſehen, 

h ehr. vieles von geheimen, verborgenen und langwierigen 
Entzundungen geſprochen und geſchrieben worden. Man | 
bat angenommen, daf jeder Theit des Körpers, der mit 
Reißbarfeit und Empfindiichfeit begabt ift, und daß be⸗ 
ſonders jedes Eingeweide eine ſolche langſame Entzuͤn⸗ 
dung erleiden koͤnne, und die Erfahrung hat die Wahr⸗ 
heit dieſer Behauptung in vielen Fällen erwieſen, uns 
ag man annehmen muß, daß dieſe Bemerfungen 
ber die langwierigen Entzündungen nicht insgeſammt 
deu find, ſondern daß man gewöhnlich in unfern Tagen 
mit. dem Nahmen kangwicriger Entzündungen belegt, 
bad man fonft Verſtopfungen der Eingeweide mit Ueber, 
ma des Reigen verbunden nannte. Diefe langwicri 
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gen Entzuͤndungen zeichnen ſich durch folgende Merkmale 
aus: dur Zufaͤlle von Congeſtion des Blutes nach den 
Theilen, die an diefer Entzündung feiden; durch eine 
ſchmerzhafte, durch das Anfuͤhlen vermehrte Empfindung 
in der Gegend dieſer Theile; durch groͤßere oder gerin— 
gere Stoͤhrung der Verrichtungen, die dieſen Theilen zu— 
kommen, und durch Anlage des Körpers zu Entzuͤndun— 
gen im Allgemeinen; durch Vollbluͤtigkeit, Spannung: 

-der Fafern, größerer Smpfänglichfeit des Körpers gegen 
Reitze überhaupt, -und durch Verminderung und Nach— 
laß der Zufälle, über welche der Kranfe klagt, bey Ans 
wendung der antiphlogiftifhen Methode und Beobachs 
tung eines entzundun BERGEN Verhaltens, 


Solche langſame Entzuͤndungen, oder Wirkungen 
ſchwacher Entzuͤndungsreitze in dieſem oder jenem Theil 
des Koͤrpers, die nicht faͤhig ſind ein auffallendes Fieber 
zu erregen, kommen bey den Menſchen uͤberhaupt oft vor, 
und ſind auch bey Soldaten ſehr haͤufig. Beſonders be⸗ 
merkt man im Winter und im Fruͤhjahr bey ihnen, vor⸗ 
nehmlich wenn ſie ſchon zu dieſer Zeit ſtarke Maͤrſche 


machen und das ſchwere Gepaͤck nebſt den Waffen tragen 


müffen, ſehr gewöhnlich bey ihnen Bruftfranfheiten, die 
von einem folchen Entzündungsreig in den Lungen abhans 
gen, die fich durch Huften, Auswurf, Engbräftigfeit 
und ſchwerem Athem beym Hinauffteigen von Anhöhen 
äußern, und die eben deswegen für die Fünftige Geſund⸗ 
heit folder Menfchen fehr bedenklich find, meil fie diefe 
Zufälfe gewöhnlich vernachläßigen, die bey den fortge: 
fetten Aüftrengungen, bey dem Tragen ſchwerer Laſten, 
. des Tornifters, der Patrontafche, des Brodfaces und: der 
Feldflaſche, deren vorzüglichftes Gewicht wegen der über 
die Bruft ‚gehenden Riemen auf diefe fallt und fle im 
der gehörigen Ausdehnung hindert, immer ſchwerer und 
ſchwerer werden, indem fi nach und nach Lungenfnos 
ten, Vereiterungen in der Lunge, u. fi fi erzeugen und, 


4 
* 


* 
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die Kranken, nach vorhergegangenem Bluthuſten gewoͤhn⸗ 
lich an‘der Auszehrung ſterben. 
Dieſe langſamen Entzuͤndungen in den Eingewei⸗ 
den der Bruſt verdienen daher eine fleißige und geſpann⸗ 
te Aufmerkſamkeit ſowohl der Feldaͤrzte, als auch der 
Chefs der Truppen, und wenn einmal Zufaͤlle, welche von 
dem Daſeyn derfeiben zeugen, entſtanden find, fo wird 
felten an eine vollfommene Heilung zu denfen fepn, 
wenn’der Soldat nicht den Anftrengungen bey Maͤrſchen 
and beym Tragen feines Gepaͤckes und feiner Waffen uͤber⸗ 
hoben wird. _ Solche Halbfranfe werden am beften im 
die Lazarethe geſchickt, um dafelbft durch ſchickliche Arze 
neyen ihre Gefundheit Herzuftellen, theils auch während 
ihre Rurzeit bey der Pflege ſchwererer Kranken die leich⸗ 
ten Dienfte im Lazareth zu verrichten. Die Lazarethluft 
iſt ſolchen Kranfen vielleiht am wenigſten ſchaͤdlich, ins 
dem e8, wenn man auch die Theorie der Herren Bed⸗ 
does und Girtanner nicht für wahr erfennen möchte, es 
doch erwieſen ift, daß folche Perſonen, die an Kranfs 
heiten der Drgane des Athmens leiden, die mit heftigem 
Reit verbunden find, fih in einer folchen Luft am beften 
befinden, die einen geringern Antheil von Oxygen in ihr 
zer Grundmiſchung hat, als die atmoſphaͤriſche Luft. 
‚Solche langſame Entzuͤndungen der Eingeweide der 
Bruſt und des Unterleibes kommen auch oft deswegen 
vor, weil der Soldat im Sommer, bey Erhitzung des 
Körpers nach ſtarken Maͤrſchen, u. ſ. f. eisfaltes Waſſer 
begierig und in Menge trinkt, wenn er es haben fann, 
und. nicht davon abgehalten wird. Der Uebergang uns 
ſers Körpers und feiner Eingemweide aus einen entgegen 
gejegten Zuftand in einen andern -ift allemal mit fchlims 
men Folgen für ihn verknuͤpft, und die ftarfe-und fchnelle 
Erfältung nad ftarfer Erhigung ift nicht blos den Mens 
ſchen, fondern auch ftarfen und fonft feften Thieren ſehr 
ſchaͤdlich. Es iſt befannt, mit welcher VBorficht man Pferden 
nach ftarfer Erhigung das Getraͤnk verfagt, und mie leicht 


-_ k ‚ 
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ſie, wenn ‚man dieſe Vorſicht nicht beobachtet, engbruͤ⸗ 
ſtig und lungenſuͤchtig werden. Eben ſo ſchaͤdlich iſt die 
ſchnelle und ſtarke innerliche Erkaͤltung nach ſtarker Hi⸗ 
tze dem Menſchen, beſonders in ſo fern die Kaͤlte durch 
ihre zuſammenziehende und hoͤchſtenitzende Kraft Stockun⸗ 
gen in den innern Eingeweiden, Entzuͤndungen, und al⸗ 
le ſchlimmen Endigungen derſelben, Verhaͤrtungen der 
Theile und den Tod erregt. Toͤdliche Entzuͤndungen der 
Eingeweide der Bruſt, des Magens, der Leber, u. ſ. f. 
ſind oft nach dieſer Urſache beobachtet worden. Oft hat 
man auch, beſonders wenn ſich die Menſchen dieſer Ur⸗ 
ſache oft ausſetzten, langſame Entzuͤndungen, und Vers 
haͤrtungen der Theile als Wirkungen derſelben beobachtet, 
Vornehmlich wird auf oͤfters widerholte Eindruͤcke dieſer 
Art leicht der Grund zu Verhaͤrtungen, Verſtopfungen 
und zu langſamen Entzündungen der Leber geleggtg. 


Die entzuͤndliche Conftituiton des Jahres erregt 
Krankheiten, die mit beträchtlicher Thätigfeit der Faſern 
und beträchtlicher Meußerung der Kräfte der belebten 
‚ thierifchen Natur verbunden find. Alle Urfachen, tel: 

che die Krankheiten erregen, die von diefer Eonftitution 
* abhängen, gehören unter die Claſſe der reitzenden, und 
feicher, die die Nenferungen der Kräfte der belebten thie⸗ 
riſchen Natur erhöhen ; alle Zufälle,, die ſich als mit den 
Krankheiten, die von diefer Conftitution abhangen, vers 
bunden zeigen, find eben fo viele Beweiſe von Erhöhung 
der Aeußerungen der Kräfte der belebten thierifchen Na⸗ 
tur. Die Kranfheiten, die von der entzündlichen Con: 
fitution des Jahres abhangen, find. daher insgeſammt 
don der Art, da fie diejenige Heilungsmethode, durch 
welche die erhoͤhete Kraftäußerung der belebten thieri⸗ 
fen Maſchine Herabgeftimmt wird, und-durch welche 
die Eindruͤcke der Entzundungsreige gemindert und ges 
hoben werden, nothwendig machen. —— 
— ee ee I — 


%,r .r 
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Man begreift ‚die dDiätetifchen und eigentlichen Arge 
aeymittel, die zu Bewirkung -diefeg. Endzweckes ange⸗ 
wendet werden, unter dem, Rahmen der autiphlogiftis 
ſchen, »der entzundungswidrigen Methode. - Diefe Mes 
thode ſoll folgende. bewirken: ee 
3): Sie toll,die widernatuͤrliche Spannung. der Faſern 
.. wipbern, und dadurch bemirfen, daß die belebte Gar 
fer den Eindrüden, die auf ſie wirken, weniger wider⸗ 
ſteht, als fie es wegen des entzuͤndlichen Zuſtandeg, 
ı Inden fie ſich befand, zu thun gewohnt war. 
4) Sie foll die widernatuͤrlich erhoͤhete Kraftdußetung 
An der entzuͤndeten Stelle, und in den Organen ,' wei⸗ 
Ge zu den Lebensverrichtungen beftimmt find min 
dern, ße ſoll alſo bewirken, daß die feſten mit Ledens⸗ 
kraft begabten Theile weniger ſtark reagiren, als fig 
: wegen, des vorhandenen entzündlichen Zuftandes rea⸗ 
oirten. Sie ſoll alfo „den Entzuͤndungsreitz in der 
entzuͤndeten Stelle mindern; fie fol die Heftige Be— 
wegung ‚des Herzens und der Schlagadern beſaͤnfti⸗ 
gen, und die uͤbermaͤßig entbundene thieriſche Waͤrme 
kuͤhley - RE ee 
8) Sie fol durch diefe in den feſten Theilen bewirkten 
: Veränderungen die entzündliche Dicke der Saͤfte, ber 
ſonders des Blutes, auflöfen, der zu großen Entwi 
ı ‚delung Der gerinndaren Lymphe Einhalt, thun, die 
Ausſcheidungen, befonders die. von der wäflerigen Ay, 
unterhalten, und durch, nach und nach zu bewirfende 
ı Berminderung und Entfernung des Prampfhaften Zu 
“ fandes in. den Ausfcpeibungsorganen die Entftehung 
der Krifen befördern und befchleunigen. ’ 
Man fucht diefe Endzwecke durch zweyerley Wege zu 
reihen, durch eine zweifmäßige Lebensordnung, und 
durch Heilmittel, zu deren Claſſe auch etliche bey Entzuͤn⸗ 
dungsfranfheiten hoͤchſt wirkſame aͤußerliche Mittel ger 
uchnet werden muͤſſen. Die Mittel von beyderley Art 
 Haubb. f. Feldaͤtzte. ᷣ 
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muͤſſen bey der Heilung der Entzuͤndungsktankheiten aufẽ 
genauefte mit einander verbunden werden , und. wenn ja 
beym ‚Gebrauch: der. einen oder andern / Claſſe von Bei: 


lungsmitteln Nachlaͤßigkeiten Statt finden, ſo find Nach: 
laͤßigkeiten in Hinficht auf das Verhalten von weit ſchlim⸗ 


meren Folgen, als Nachlaͤtigkeiten in Hinſicht auf. den, 


Gebrauch der Arzneyen. Hippofrates kannte den Sal⸗ 
peter, den Salmiak, "das: Slauberſalz, die Tamarinden, 
und andere berühmte antiphlogiſtiſche Mittel nicht, and 

heilte fat durchaus feine Kranken von entzündlichen 
Krankheiten: durch diaͤtetiſche Mittel und durch das ge 
naueſte und in allen feinen Theilen * großen Zweck der 
Heilung entſprechende Verhalten. 
Das Verhalten bey Entzindungsfranfheiten Aue 
auf folgende Regeln hinaus - 
Die Luft, die ein Kranker athmen muß, der eine 
Entzündungsfrankheit hat, muß laumarm ſeyn Die 
Kälte befigt veigende.und die Kraftäuferung der Theile, 
die mit Lebenskraft begabt find, echöhende Kräfte. Eine 


kalte Luft wird daher den Entzündungsreig vermehren, - 


befonders wenn fie unmittelbar an die entzuͤndeten Stel 
Sen gelangen Fann. Eine. warme Luft wird die Hitze nit 
. vermindern, alfo in ſo fern, und im fo fern der Körper 
durch fie wohl abgekühlt werden Fann, der Kortdaner 
und der Verftärfung der Entzuͤndungskrankheit guͤnſtig 


ſeyn. Die Luft muß daher zwifchen der Kälte und: der 


Wärme in der Mitte ſtehen, das Heißt, fie muß lauwarin 


feyn. Eine ſolche Luft befigt Kräfte, die Hige zu‘ vermin⸗ 
been: fie reitzt die belebten Theile bes. Abrpers nicht, viel⸗ 
miehr wirkt fie als reitztilgend. RE 

Wenn die Luft, die den Kösper des Kranfen um- 
giebt, und die er einathmer,‘ zugleich nebft der. lauen 
Woͤrine feucht iſt, fo befigt fie noch eime ftärfere Kraft, 
den Entzündungsteig zu mindern. Man kaum die Zer> 
theilung irgend einer Bocalentzundung durch nichts wirk⸗ 
ſamer befördern, als durch feuchte Dämpfe, die lau⸗ 


| 
| 


| 


| 
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warm - ai dar’ egtzundeten Thell geloſfen werden. Cul⸗ 
len leitet in-feinee materla medien · die aͤußerliche Wirkung 


1 


aller erweichen den Mittel / bon der: feuchten Waͤrme allein 


ab; uund es iſt ibekannt/ daß erweichende Mittel bey der 
antiphlogiſtiſchen Methode eine ſehr groͤße Rolle ſpielen, 
und ſehr wirffamfindsi: Wie wichtig der Gebrauch feuch⸗ 
te: Damofe zur Zertheitung auf die hartnaͤckigſten Bruſt⸗ 
zaͤndungen find, iſt aus der Erfahrung genugſom bes 
Sonn in SR aha, RE Le a 
= Bier Sautwarmeiumds feurhte duft hat auch auf die 


Oberflaͤche des Koͤrpets die wohlthaͤtige Wirkung, daf fie _ 


bei Keampf der Hautgefaͤße maͤchtig entgegen ift, durch ihre 


erſchlaffende Kräfte, die in einen Manipfhäften Zuſtand 


uͤbergegungene vermehrte Thaͤtigkeit der Dautgefaͤße vers 
mindert, und dadurch die Ausduͤnſtung mehr, als jede 
andere Art von Luft befoͤrdert. — Kranke, die an Ent⸗ 
jindungsfzanfpeitew' Leiden, befinden ſich daher in nies 
drigen Zimmern der Lazarethe gemähnfid beſſer, als in 
hochliegenden, wenn nur die & erunreinigung der Lufk 


durch zu viele Kranke verhuͤtet wird, Im Winter und 


ben. Hatten Luft befinden ſie ſich immer. beffer,, wenn die 
Zimmer. eingeheigt werden; -da fich dagegen Keanfe-am 
Ballen =: und Faulfiebern in folden- Zimmern gewoͤhnlich 


ſchlechter befinden, und mit mehrerer. Mühe genefen. 


Das lauwarme Bad ift ebenfalls wegen der großen: 


erwtichenden, abſpannenden und beſaͤnftigenden Kraͤfte, 
die ‚ed: befigt, ein ſehr großes Mittel zur Heilung der 
Entzuͤndungskrankheiten· ¶ Auch wegen der von ihm zu 
erwartenden beträchtlichen: Reſorption des verduͤnnenden 
und beſaͤnftigenden reinen waͤſſerigen Stoffes und von 
‚der daher zu erwartenden Kühlung dei Entzündungshige 
läßt: ſich ſehr viel Gutes bono ſolchen Baͤbern bey Ente 
zuͤndungskrankheiten eursarten.:c. Noch mehr Gutes aber 
verſprechen ſie in Feldlazarethen, 0 es ohnedem beym. 


Lintritt eines jeden Kranken allgemeine Regei ſeyn ſollte, 
u: H 2 *. Da 
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ihn in ein Bad’ zu ſetzen, ehe er in das Krankenzim 

‚mer gebracht wird, um die Haut vom Schmuz zu rein® 
den, und die Yisdäinftung herzuſtellen. Die Bäder find 
uͤberhaupt bis jest zur Heilung fieberhafter Krankheiten 
Kur angewendet worden, wenn die Lage der Umftände 
wenig Hoffnung ließ; und haben da fehr oft den Wins 
ſchen der Aerzte entfprochen. Unendlichen Nupen werden 
fie! gewähren, wenn fie ald Heilmittel oͤfter auch in ſol⸗ 
ſchen Fällen angewendet werden, wo man noch Hoffnung 
and Grund: Hat, ſich von ihren Heilfräften Nutzen verfpeer 
den zu fönnen. 

Die Nahrung, , welche die atitiphfogiftifche Methol 

de erfordert, muß folgende Eigenſchaften haben: Eie muß 

auf.die feften Theile erfchlaffend, reittilgend und beſaͤnft 
tigend mwirfen: fie muß den Körper nicht fo ſtark naͤhren, 
and. fein Princip in fih enthalten, durch welches derſelt 
be’ beträchtlich gereitzt werden koͤnnte. Sie muß auch 
den Verdauungswerkzeugen, die bey allen Kiebern in ei⸗ 
nen Zuſtand von verminderter Thaͤtigkeit ſind, Feine gro⸗ 
fe Mühe machen, alſo leicht verdaulich ſeyn, und leicht 
durchgehen, ohne den Leib zu verſtopfen, wozu ohnedem 

Entzuͤndungskranke gewoͤhnlich den groͤßten Theil Nee 

Krankheit hindurch geneigt find. " 

Folgende Nahrungsmittel haben diefe Eigenſchat 
ten: 

2) Unter den thierifehen, die überhaupt‘ * Entzin⸗ 
dungskrankheiten mit großer Vorſicht angewendet wer⸗ 
den muͤſſen, weil ſie gewoͤhnlich den Koͤrper zu ſtark 

naͤhren, und dadurch Vermehrung des Entzuͤndungs? 

reitzes und der Zufälle der Entzündung bewirken, ſchik⸗ 
ken fi) nur a) Fleiſch von jungen und nicht zu fetten 
Thieren, von Kälbern, Laͤmmern, Huͤnern. b) Die⸗ 
ſes Fleiſch iſt an ſich oft für die ſchdachen Verdauungs⸗ 
kraͤfte der Ktanfen zu ſtark/ und nur die Bruͤhen da⸗ 
don find, und- zwar in einer nicht ſehr concentrirten 
Geſtalt, und nicht für fir allein, fondern mis ſchlei⸗ 


2, Mbfehr, “Die entgemdliche Eonfinution uf. 217 


- Algen Begetabilien gekocht, anzuwenden. Reif, „abs 
„gehüffte Gerfte,. abgehülfter Hafer, Grüße von Ger; 
fte. und Hafer mit folchen Brühen gefosten, bis fi 
die Begetabilien geöftentheils in Schleim aufgeldft ha⸗ 
ben, ‚und dann: ducchgefeihet, damit die nicht aufge⸗ 
Aoͤſten Vegetabilien, die nicht verdauet werden fünnen, 
‚abgefondert werden, und mit etwas Salz und nach 


* 
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+ für die Kranken eine hinlaͤnglich nahrhafte, gut ver⸗ 
dauliche und dem Entzündungsreige: mähtig entges . 
gen wirkende Speife ab. Fleiſch von alten Thieren, - 

Rindfleiſch, Fleiſch von Schoͤpſen u. ſ. f. iſt durchuus 

ſchaͤdlich, und auch die Bruͤhen davon ſind ſchaͤdlich, 
und nicht anzuwenden. Die Urſache iſt, weil dieſe 
Subſtanzen zu vielen Nahrungsſtoff enthalten, und 

fuͤr die geſchwaͤchten Verdauungsorgane gewoͤhnlich zu 
ſchwer zu verdauen ſind. Wegen des zu wielen Mah⸗ 
xungsſtoffes vermehren ſie den Entzuͤndungsreitz. 

Die Milchnahrung iſt bey Entzuͤndungskrankhetten 

„unter gewiſſen Einſchraͤnkungen fo ſchaͤdlich nicht, als 

man ſich gewoͤhnlich vorſtellt. Fuͤr ſich allein naͤhrt 

ſie zu reichlich, und vermehrt dadurch den: Entzuͤn⸗ 
dungsreitz: aber mit Waſſer verduͤnnt giebt fie ein an⸗ 
genehmes, kuͤhlendes, und gelind ernaͤhrendes Nah: 
Aungsmittel. ab; welches noch den Vortheil mit ſich 
Wwerbindet, daß es die Empfindlichkeit des: Nervenſy⸗ 
si fies einigermaßen mindert, und dadurch dem Ent⸗ 

Huͤndungsreitz wit Wirkſamkeit entgegen iſt. Man 

giebt Daher Milch mit Waſſer verbunden bey mehrern 

ſieberhaften Krankheiten mit Entzuͤndungsreitz, 3:2. 
beym Ausbruchsſieber der Pocken mit Vortheil zur 

Mahrung. Etliche Bereitungen aus der Milch beſi⸗ 

ongen große antiphiogiſtiſche Kraͤfte. Der durch Laab 
von dem kaoͤſigten Theil der Milch abgeſchiedene Mol⸗ 
fen iſt eines der vortreflichſten Kuͤhlungs⸗ und Ver⸗ 
IRRE, welche die materia alimentaria mut 


— 


Befinden mit etwas friſcher Butter vermiſcht, geben 
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aufzumeifen hat, zugleich auch ein portreſliches diätes 
tiſches Mittel für Soldaten: duf: Mauͤrſchen, und hey 
allen heftigen Erhitzungen.Ein anderes eben ſo wor: 
trefliches, nur wegen des mehrern Mahrungsftoffes, 
den es enthält, nicht uͤberall anwendbares Mittel bey 
Entzündungsfranfheiten, ift die Buttermilh, die auch 
deswegen vortheilhaft wirft, weil fie der mit: Entzüns 
dungen gewöhntich verbundenen Leipesverftopfung ziem⸗ 
fi fiher entgegen wirft, Diefe beyden diätetifchen 
Mittel find zur Heilung der Entzündungen von hoher 
Wirkſamkeit: nur Schade, daf fie wegen anderer 
Umftände in Feldlazarethen ſelten in ſolcher Quantität 
erhalten werden koͤnnen, daß man alle a 
lid damit verfehen fan. 

* Die thieriſchen Fette und das den — geten 
in feinen Wirkungen ähnliche Oel aus; Oliven, fühen 
Mandeln u. dergl: ſind von einigen: wider die Entzuͤn⸗ 
dungen empfohlen, vom andern verworfen worden. 
Die Franzofen und Italiaͤner bedienen ſich des Oels 
bey Entzündungen, wie noch in unſern Tagen Vorſieri 
gezeigt hat, mit Nutzen: die engliſchen und deutſchen 

Aerzte bedienen ſich deſſelben ſeltener, und hoͤchſtens 
bey Entzündungen der Gedaͤrme empfehlen ſie das 

- - Del wor Mandeln oder von Leinſaamen als ein ſehr 
wirkſames Mittel. Es iſt ausgemacht / daß dag Oel 
mächtig erweicht, erſchlaft, und daß es eines der er⸗ 

ſten und vornehmſten reitztilgenden Mittel iſterob es 
aber nicht wegen feiner ſchweren Verdaulichtkeit im ſei⸗ 
ner natuͤrlichen und: reinen Geſtalt Schaden beingen 
Fönne; ob es nicht Durch zu ſtarke Erregung der Stuhl⸗ 
goͤnge den Gang der Loealentzuͤndung im Unordnung 
"beingen fönne, diefes ift eine andere. Frage. Deſto 
häufiger bedienet man -fih aben beh Entzundungen 
folder Mittel zur Nahrung und zu eigentlich medicini⸗ 
ſchen Endzweden, in denen das Del durdy einen bey⸗ 
. gemifchten ſchleimigen Stoff mit dein Waßer vermiſch⸗ 
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dar geworden / iſt, der Emulfionen aus Mandeln und 
andern Saumen,, und der: Emulſionen aus Oelen, mit 
beygemiſchtem ſchleinigen Stoff. 
Wichtiger unter den Nahrungsmitteln, die wider 
den Entzuͤndungsreitz dienen, iſt die Nahrung aus vege⸗ 
tabiliſchen Stoffen. Auch dieſe Nahrung muß erwei⸗ 
Gend, reitztilgend, kuͤhlend, und gelind abfuͤhrend fepn. 
Man kann eine Menge von Vegetabilien zu Nahrungs⸗ 
mitteln bey Entzuͤndungen anwenden. Folgende ſind die 
vorzuͤglichſten u sn u. 
1) Getraldeartige: Subſtanzen. Gerfte, Hafer, Reiß, 
- Weizen, Dinkel, Heideforn enthalten insgefammt eine 
Menge von ſchleimigen Stoff, der mit Waſſer oder 
ſchwocher Fleiſchbruͤhe ſich durch das Kochen leicht 
Meziehen ßt. Dieſer Stoff beſitzt in dieſer Verbin⸗ 
"Yung mit Waſſer ertveichende, reitztilgende und gelind 
ernährende Kräfte, und aͤſ dabey - leicht verdaulich, 
wenn man ſich nur bemuͤhet, ihn: von dem Theil der 
getraidartigen Subſtanzen, die ſich in Waſſer nicht auf⸗ 
- Tbfen läßt, zu treunen. Dieſe Bereitungen, die ſich 
bequem mit Pflanzgenſaͤuren, und mit mehrern andern 
Boegetabilien vermiſchen laſſen, find bie gewoͤhnlich⸗ 
Nen, die dep Entzuͤndungskrankheiten als Nahrungs⸗ 
mittel angewendet werden. Schon Hippokrates lehr⸗ 
ge fie nach Maaßgabe der groͤßern oder geringern def⸗ 
tigkeit der Entzuͤndung mehr oder weniger duͤnn oder 
2) Bemtisorten,:die keine hitzenden Beftandtheile in ſich 
enthalten, ſondern leicht derdaulich, nicht blaͤhend, 
dabey gelind noͤhrend, erweichend, und reitztilgend 

. finde Schleimige Gemhsarten ſchicken fi zu diefem 
Endzweck am beften, und von diefer Art hat man in 
den Küchen mehrere, den Spinat, die Malve, den 


Mangold; die Scorzonerwurzeln, die Zuderwurzeln, 


die Eichorienwurzeln, wenn dieſen durch vorheriges 
Abbruͤhen ein Theil, des bittern ‚Stoffes, denommen 


* 


” 
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“worden ift. "Man bereitet dieſe Gemuͤſe mit: Waſ⸗ 
° "fee und etwas Butter, oder mit ſchwacher Fleiſchbruͤ⸗ 
‚be. _ Schon, die Alten ſchrieben mehreren derfelben 
große Heilfräfte wider entzündliche Krankheiten zu. 
Die Maine und der Mangold waren in diefer Hinficht 


= ‚dev ihnen allgemein als Höchft wirkſam anerkannt. 


3) Saͤuerliche Vegetabilien. Diefe beſitzen wegen der 
grohen und fpecififen ſedativen Kraft aller Pflanzen⸗ 
° - föuren, die herben allein ausgenommen, und wegen 
„. ber großen Faͤhigkeit ſaurer Vegetabilien die Wallung 
inm Blute zu danıpfen, wider die Entzündungen große 
Heilfräfte. Der Sauerampher und deffen verfchicdes 
ne Arten, und der"Sauerflee find in diefer Hinficht 
große Mittel, die man oͤfier als Gemäfe und in Sup⸗ 
„pen, au unter Schleimien von getraidartigen Sub: 
“ Hanzen, anwenden follte, als mäh fie anwendet. Mans 
che Sallate find in dieſer Dinficht auch von großer 


Wichtigkeit, und diefes defto mehr, weil die Kranken 


vft alle Nahrung verweigern, gegen das Anerbieten 
irgend eines erfriſchenden Sallats dagegen gar nicht 
unempfindlich find. " Unter diefe gehören die Sallate 
von gefochten und in Scheiben geſchnittenen, und 
dann mit Ejfig eingefegten rothen Rüben,’ die Sallate 
von gelben Rüben (daurus Carota) mit Zitronenſaft 
und Zucker ‚ desgfeichen mehtere zum Theil wohlfeife, 
und in manchen Gegendenin Menge zu habende fruͤ⸗ 

he Obſtfruͤchte, unter welchen ich nur die Preiſelbee⸗ 

ten (vaccinium vitis Idaca) nennen wiiſ. 2 

4) Alle Opftarten, ſowohl von frühen Obſtfruͤchten, als 
bvon Spaͤtobſt, nur mit Ausnahme der herben, zufams 

mertziehenden, oder feht harten Arten. Dieſe !befis 

gen eine gelinde Cure, und dabey einen auflöfehden 
‚ feifenartigen Stoff, und gehören unter die beften und 

vdorzoͤgtichſten antiphlogiftifchen Nahrumgsmittel.” Uns 
ter den fruͤhern Obſtarten befigen die Johannisbeeren, 


diefe Srüdht, die in manchen Gegenbeh’fo reihhlich 


) 


Mohn. Dle entzundliche Conftiiitien AA dar 


— währt, "gtöße kuͤhlende und Der Entzuͤndung ſowohl, 
ab den galligen Stoff entgegene Kraͤfte. Eben dieſe 
Fraͤfte beſitzen die den Gaumen «fo aͤußerſt angelleh- 

"me Erdbeere und Himbeere. Süßer, und in einem 
hohen Grad antiphlogiſtiſch iſt die Stachelbeere, dieſe 
Weinbeere der nördlichen Gegenden. . Bon’ ungemei⸗ 

“er Wirkſamkeit jur-Rühlung und Erquickung der 
Kranken find die Kirſchen und alle Arten diefer Opft 
Gattung, ſowohl die ſuͤßen als Die ſaͤuerlichen. Die 

Beinbeeren ſowohl friſch, als in Form der Roſinen 

5 vetrocknet, beſitzen wegen ihres ſaͤuerlichen und zus 

terartigen ‚Stoffes ebenfalls dey Entzuͤndungen grofe 

Agraͤfte um den Entzuͤndungsreitz zu tilgen. Vor al⸗ 

fen “aber koͤnnen zwey Arten son Obſt, die beyde im 

Herbſt jeirig erden, ſich aber entweder lange aufbe⸗ 

—— vder ſehr gut trocknen laſſen, nicht genug 

empfohlen werden, die Pflaumen, und die Aepfeh, ' 
Nbehdes delind ſaͤuer liche, Führende, erfriſchende Fruͤch⸗ 
ei, "Be den Entjemdungdreig: mächtig entgegen ruik 

Men, und ſowohl roh, doch da nicht in großer Menge, 

begent ihrer blaͤhenden Kraft, als auch "durch daß 

auf mancherley Art zubereitet, genvſſen werden 

„ ieh ; und den Kranken die erquickendſte and man⸗ 

Mmißfaltigſte Nehtung geben. ⸗Das getrocknete Obſt 










in Ermangelung des friſchen, ſtatt deſſen anzuwen· 
üund giebt für Entzändingsteankhjeiten Aller Art 
die zwedmaͤßlgſte Nahrung ad. — Die Feldlazare⸗ 
| A Mit weit groͤßern Vorraͤthen von ſolchem 
en werden, als bisher geſchehen iſt. Der 

and Fire‘ dieſe heilſame Nahrung wuͤrde durch 

arg an Arzneyen reichlich erſetzt werden. 
Mehrere rruͤchte, dic ebenfalls zur Verminderung das 
ndungsreitzes von —3*— Wichtigkeit find, Mt 
oe Garten, u. fi fs, ſowohl friſch, als mit Eſſig 
ner Be, den Melonen muß man ſich nut we⸗ 
ger ihret biahenden Eigenſchaft huͤten, daß man fie 
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den: Kranken’ nicht in zu großer Duansltätgentegen 
laͤßt. — Dei Gurkenſaft, den dieſe Feucht in ſolcher 
Menge enthalten, iſt fuͤr ſich ſowohl, als mit Zucker 
und etwas Effig vermiſcht eines der erſten Mittel zur 
Aitgung des phlogiſtiſchen Reigen. + | 
Das Getränf, welches das phtogiftifäse Berhaften 
‚ngtöwendig macht, muß lautwarım ‚das: Heißt weder zu 
Kalt, noch zu heiß, genofien werden. Die übermäßige 
drme vermehrt die Hige und den Entzuͤndungsreitz, 
ſo auch die übermäßige Kälte. : Es muß häufig ger - 
* werden, und die Regel des Baſſius: der Kranke 
txinke etwas mehr, als er Durſt hat; gilt bey Entzuͤn⸗ 
dungskrankheiten volllkommen. Doch muß die Quanti⸗ 
tät des Getraͤnkes auf einmal nicht in zu reichlichen Maaß 
genommen werden, weil dadurch der Magen leicht be⸗ 
ſchweret wird. Kleine Quantitaten, eine. werten, 
. verträgt der Kranke beſſer. 
ur Antiphlogiſtiſch ift ein Geiront, —& r) die fe: 
Ken Theile erſchlafft, und die Spantung derfelben mins 
dert; 2) welches die FZoͤhigkeit der Faſer gegen Reitze 
die auf fie wirken, zu reagiren, einigermaßen veimins 
dert; welches durch feine verduͤnnende, ſeifenhafte 
Kraft faͤhig iſt, den zu großen Zufammenhang der Säfte 
zo alfd die etnaliRen Srottungen: zu — 
nnen Ä 
Man kann annehmen dab ſGon dee * fine 
Waller alte dieſe Heiffräfte in ſich verbindet, und wirk⸗ 
lich gab es einen Zeitpunct, wo ſich die Aetzte bey Des Kur 
der Entzuͤndungsktan eiten mit Gluͤck auf das Aberlaſ⸗ 
ſen und Auf den des watmen Waplers allein 
verließen, ja aus Haß gegen die wi m Mitter dee 
Chemiker fo weit’ giengen, daß fie das Aerfafien u 
das warme Waffer als Univerfalmittel bey allen 
‚heiten anzuſehen, ſich nicht ſcheueten/ eine Methode; weis 
eye die, Aerzte der Spoͤtterey etlicher berühmten Spotter, 
des Molliete, und des le Sage (im Gil Blats non Gans 
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x*illana) gu@fegten:; Das, laye Waſſer befigt allerdings 
—— und un ragen in 


dem Water A flonzenfäuren, Ci ſig, — — 
zer dergl. beygemiſcht. Um. den stern. Zweck zu 
erreichen, Hat, man eine Menge von getraidartigen Sub⸗ 
Kanzen und andern. ermeichenden, Stoffen. nit dem Waſ⸗ 
* gefotten, zn dieſe Decocete den Graufte:n ‚negeben. 
Anni Unter allen, ‚apfiphlegiftifchen. ‚Getränken von der 
Angten Aersift, der Berfengbfud. das beruhmteſſe Man 
ßedet ſo iele Haͤndevoll seine Gerſte mit ehen fo-viefen 
Maaßen Waſſer, bis die Gerſte ggrpbagetz, und laͤßt die 
Fapten. Biegen Abſud lauwarm trinken. Diefes Ger 
Bi —* int Ya — er 
| von der. Lebens ung; im hißigen Krankheiten, a 
eines der erſten antiphlo ein Beh, und feine zahl⸗ 
Fishing ‚sang in allgemeiner Anwen⸗ 
Bumg dieſc⸗ Mittels bey allen .& tzuͤndungskrantheiten 
feine Fuſſtapfen. Gahengt, Ara und feinen ſchlei⸗ 
nigen Stoff, und’vereinigt alfo mit der Kraft des; ae 
ag erppeichende ‚und reitztilgende Kräfte. 
x Athen, diefem bep Entzündungen aller Ast von den 
‚seit: bey. Zeiten. des. Hippokrates allgemein ange- 
endeten (Betzänt haben die Aerzte deven noch eine Men- 
mongöfghlagen, ſowohl des. Wechſels wegen, der-bep 
| 1diefer Att oft nothwendig iſt, als auch we⸗ 
befanden Kräfte, die in Diefem oder jenem vegetabi- 
es Staeffe liegen, ** zum. Geteoͤnk ben Entzuͤn⸗ 
mgettaatheiten anzuw 2 Alle veinen Pflan⸗ 
hleime 2* en Waſſer zum 
ünf.angewendet, die Schleime von der Althäa, von - 
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der Malva, von dem Wullkraut Lerhaſeum) und von 

mehrern andern. Man hat die duͤnnen Decocte von die⸗ 
ſen Subſtanzen, beſonders bey Bruſtkrankheiten mit Ent⸗ 
zuͤndung angewendet, und da dieſe unter allen Localent⸗ 
zuͤndungen am haͤufigſten vorkommen, ſo hat man die 
ſelben auch: uͤberhaupt als entzuͤndungswidrige Decocte 
angeſehen, die auch allerdings bey allen Entzuͤndungen 
anwendbar find, und große erfchlaffende und reitztilgende 
Kräfte beiten. Auch ölige Schleime Hat man: mit Nu⸗ 
gen angewendet, wegen der großen erfchlaffenden und 
reistilgenden Kraft des frifchen und nicht ranzigen Oels, 
und weil ſich das Oel, mit Schleimen vermiſcht, Teichter 
verdauen laͤßt, und den erſten Wegen weniger verderh⸗ 
lich iſt. Duͤnne Emulſionen aller Art ſind daher nicht 
allein zum Getränf der Kranken, die an Entzuͤndungen 
feiden,, fondern auch als ein bequemes Vehikel für die 
entzuͤndungswidrigen Atzneyen von — — 
vinpfohlen worden. 3 

Zu dieſen Getraͤnken Hat man Zaſete aus zwey ab⸗ 
ſichten gemacht: 1) um ihnen einen beſſern Geſchmack 
zu geben; 2) um ſie durch zugeſetzte Saͤuren kuͤhlender 
ju machen; 3) um beydes zugleich. zu bewirken. ıx 
Zunm erften Endzweck bedient man ſich des Zuckers 
und des Honigs, zweyer großer antiphlogiſtiſcher Mit 


teldie beyde erſchlaffend und: reitztilgend wirken, und 


als verduͤnnende und die entzuͤndlichen Stockungen auf⸗ 
Aöfende Mittel: große Kräfte beſitzen, auch beyde deswe⸗ 
‚gen von den Aerzten ſehr empfohlen worden, weil fie 
dem Geſchmack des Kranken ſchmeichein. Man wendet 
den Zucker in feiner reinen Geſtalt anf mancherley Weife 
an: am meiſten bedient man ſich aber vorſchiedene Be⸗ 
reitungen und Syrupe aus demſelben, beſonders ſolcher, 
“die entweder mit ſchleimigen, oder mit ſauerlichen Vcges 
tabilien bereitet worden find, oder ſoicher, die einen ſpe⸗ 
'cifie reitztigenden Stoff enthalten. Unter den Syrn⸗ 
pen erſter Art kann der gemeine Zuckerſyrup betquem an⸗ 
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gewendet werden: der Syrup von der Althaͤa ſteht ins 
deffen oben an. Auch der Syrup von Mandeln ift eis 
her der wirffamfien und angenehmften. Unter den Sy⸗ 
füpen von der zweyten Art find’ mehrere vortrefliche, 
der Syrup von Erdbeeren, vom Himbeeren, von Johan⸗ 
nisbeeren, von'fauren Kirfchen, von der Eitronenfäure, 
ind vielen andern: Zur dritten Elaffe der Syrupe 
gehören die Syrupe von ‚weißen Mohn, von dem es 
jedoch zmeifelhaft ift, ob er einige betäubende Wirs 
kungen außert, und der Diakodienſyrup, der allerdings 
auf eine fpecififhe Kraft die Receptivitat der Faſern gegen 
die Reige vermindert. | 

Das beruͤhmteſte unter allen Mitteln dieſer Art, 
und welches immer wider die Entzuͤndungen von den 
Aerzten aus allen Schulen und aus allen Secten ange⸗ 
wendet miorden iſt, ift das von dem Hippokrates ſchon fo 
ſehr empfohlne Oxymel, eine Verbindung des Honigs 
mit Pflanzen ſaͤure, durch welche die aufloͤſende und reitz⸗ 
ilgende Kraft des Honigs in einen hohen Grad verſtaͤrkt 
ind die Wirkung dieſes Mittels zur Tilgung des phlogi⸗ 
ſiſchen Reitzes betraͤchtlich erhoͤhet wird, Es giebt un⸗ 
ter den diätetifchen Mitteln wider die Entzuͤndungen fein 
witkſameres, als dieſes, und kein allgemein anwendba⸗ 
reres, als dieſes, auch in der Hinſicht, daß es bey dem 
bocalentzuͤndungen der Bruſt den Auswurf dieſe Ausr 
lterung von ungemeiner Wichtigkeit, ſehr befördert, dem 
Urin treibt, durch welchen gewoͤhnlich die Kriſen der Ent⸗ 
indungskrankheiten erfolgen, und die waͤſſerigen Yuss 
ſheidungen durch die Haut aufrecht erhält... Diefes Orxy⸗ 
ed, ſo wie die uͤbrigen, bisher genannten Sirupe, wer⸗ 
den zu allen Getroaͤnken in mehr oder weniger reichlichem 
Naaß gemiſcht: auch die antiphlogiſtiſchen Arzneyen, die 
dem Gaumen an ſich unangenehm- id, oft auch wegen 
ihrer Fähigkeit zu reigen nachtheilig ſeyn fünnen, "were 
den mit ihm verbunden, und dadurch den Körper erträge 
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Das ganze entzuͤndungswidrige Berhalten 1äuft dat» 


auf hinaus, daß der Reitz gehoben, die Wirkungen de 
ſelben entfernt, und daß die en. 





der Säfte aufgelöfer werden. Alle Mittel; und ein jedes 


Verhalten, welches dieſen Zweck nicht erfüllt, entſpricht/ 


wie leicht einzuſehen iſt, dev antiphlogiſtiſchen Kurmethode 


nicht. Da die Anſtrengung derjenigen Organe, die der; 
freywilligen Bew: gung gewidmet find, ſehr viel beytraͤgt/ 
um den Reitz uͤberhaupt, beſonders aber den Reitz in den 
Organen der Lebensverrichtungen zu. vermehren, ſo iſt es 

von Wichtigkeit, daß die Kranken ihren Koͤrper ſo wenig 
ols moͤglich bewegen; daß fie ſich im Bett. aufhalten; 
weil die feuchte Bettwaͤrme auf der ganzen Oberflaͤche 
des Koͤrpers eine Art von Erſchlaffung und Nachlaß der 
Spannung bewirkt, und dadurch die Ausduͤnſtung unter⸗ 
hoͤlt, und den Schweiß, durch welchen fie gewoͤhnlich die 
Entzuͤndungskrankheiten verlieren, zur Zeit der Kriſis 
nicht entgegen iſt. Nueemuß die Wärme des: Bettes nicht: 
übermäßig ſeyn, und die an ſich ſchon vorhandene uͤber⸗ 
maͤßige Hitze nicht vermehren. Der Schlaf ift: überhaupt 


ben-alfen Krankheiten von großer Wichtigkeit, wenn er mas 


türlich sifte bey Entzuͤndungskrankheiten iſt er es noch 
‚mehr; weil während deſſelben die Kranken keinen Schmerz 
empfinden; alſo während dieſer Zeit die Wirkungen des 


Schmerzens auf die Erhoͤhung des Entzuͤndungsreitzes 2 


megfallen. Dieſes iſt die Urſache, weswegen man den) 
Mohnſaft bey Entzuͤndungen mit ſolchem Nutzen gegeben 
hat; weswegen auf dieſes ſonſt reitzende und die Lebens⸗ 


verrichtungen vermehrende Mittel mit dem Nachlaſſe des 


Schmerzens in der entzuͤndeten Stelle, ein langſamerer 


undiweicherer Puls, verminderte Hitze, eine feuchte Waͤr⸗ 
meder Haut erfolgt, und meswegen der Harn, der vor⸗ 
her; fein Kennzeichen der Kochung äußerte, num. gerögt 


erſcheint. 


3”. Ausdirfer Urſache, weil nehmlich alles —— 


was auf · den Körper nus irgend auf eine * reitzende 
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Birkanzen,äufisen kann, den Sntjündungseeig und die 
‚Wichungen Deffelben vermehret ‚;und-toeil, wie bekannt, 
die. Seele Yraßen Einfluß: auf dere Körper. Hat;: iſt es fuͤr 
den Kronken von großer Wichtigkeit, alle heftige Eindrihe 
‚Herder Leidenſchaften und alles aas feinen Geiſt auf ir⸗ 
— * afficiren kann, von ihm zu entfernen. 
Sehr wichtig iſt beym antiphlogiſtiſchen Verhalten 
di: richtige Leitung det Ausleerungen: durch. dem Stuhl, 
darch Den. harn, und ·durch · die Ausduͤnſtung Solange 
heftig wirktz for darge: die Faſern 
geſpaunt · ſind ; o lange ihre Shätigkeit im: einem ho⸗ 
en, Grad widernatuͤrlich erhoͤhet ifnz: fo lange kann 2 F 
aͤft der Ausleerungen nicht ordentlich erfolgen. Die 
‚Haut; iſt trocken und heiß / und duͤnſtet weniger audt der - 
Harn iſt roͤther als gewoͤhnlich und heil: die Ausleerung 
durch den Stuhl erfolgt nicht oder nur gereitzt durch: 
Klyſtiere. Die Urſache von dieſem Nichterfolg der Auslee⸗ 
eungen liegt in der Spannung der feſten Theile, und in 
der Wirkung des Entzuͤndungsreitzes, der-fich auch auf 
die ausleerenden Organe erſtreckt· Wenn man alfo die 
Ausleerungen auf eine wirkſame Art wieder natuͤrlich mad 
en will, fo: muß man den Entzimdungsreig vermindern, _ 
and die antiphlogiſtiſche Methode in Hinficht auf Lebens ⸗· 
‚ednung und-Arznepen iſt daher auch zur Beförderung des 
re Ausſcheidungen am. wirkſamſten. 
Indeſſen iſt es oft von Wichtigkeit, daß auch Dip 
— heftigen Wirkung des Entzuͤndungsreitzes 
die Ausleerungen befoͤrdert werden. Oft wirkt der Reitz, 
des; wit. der Entzündung; verbunden iſt, vornehmlich auf 
deſe, und man: muß. dieſe Wirkung zu. mindern ſuchen. 
gen find uͤberhaupt heftiger und ſtoͤt⸗ 
fer. wenn — * verſtopft if: es iſt alſo von 
Wihtigfeis, daß: man das Geſchaft des Scuhicanaes 
aufrecht erhalte. 
Die waͤſſerigen Ausleerungen durch die Haut und; 
durch den Wein laſſen ſich auf zeineriep Urt :befürdern, 
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ann Anfang der Krankheit, 
derſelben, ſo lange nicht offenbare Spuren der foge 
ten Rodung ſach einfinden, gewöhnlich Bor 
theil der Kranken befoͤrdert twerden fönnem,sund- ' 
auf keine Art befördern laſſen, weil ihre Urſache, der 
Entzuͤndungsreitz, noch gu thaͤtig iſt. Indeſſen liegt doch 
ſehr biel daran, dieſe Ausleerungen —— in ‚unters 
halten; Die feuchte Wärme, das 
halten überhaupt ,..der fleifige Genuß: ‚eines 
verduͤnnenden, den Harn gelind treibenden und · die Aus⸗ 
duͤnſtung gelind befoͤrdernden Getraͤnkes, heſonders eines 
ſchwachen Aufguſſes von Hollunderblumen, leiſtet gewoͤhn; 
lich alle Dienſte, die man unter der fagerd um 
nun. erwarten kann. Wenn der En it 
en hat, und die. — ———— 
iſt, ſo zeigt ſich auch in dieſen Organ 
Ausſcheidungen wieder ihre — 
entzuͤndungswidrige Methode iſt 
— und Befoͤrderung — —— 
Anders iſt es mit dem Beihäf Den En 
Die: Stühle erfolgen. bey Entzünd 
woͤhnlich langſamer, als fie ſollten, — 
ler Erfolg derſelben mit: fluͤßiger Ausleerung ſtoͤhrt ges 
woͤhnlich das Geſchaͤft der Natur in allmaͤhliger Bermin⸗ 
derung des entzuͤndlichen Localreitzes. Eine zu hartnaͤ⸗ 
ciige Verſtopfung des Stuhlganges vermehrt dagegen die 
Sihze das Fieber, und die Quaal der Kranken. Es iſt 
daher von Wichtigkeit, daß die Ausleerung durch den 
Stuhl in ihrer Ordnung erhalten werde, daß man ſie 
nicht zu ſeht befoͤrdere, aber ja auch bey der zu langen 
ng derſelben nicht gleichgültig ſey · Einmal 
Deffnung in vier und zwanzig Stunden muß ein Kranker 
haben, und —— Ber are 
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nicht To viele Deffnung hat. Die entzuͤndungswidrigen 
Nahrungsmittel.und das uͤbrige antiphlogiſtiſche Verhal⸗ 
ten befördern zwar durchaus die Ausieerung durch den 
Stuhl; oft find fie aber eben Wegen der Tendenz der 
Krankheit zu Verſtopfungen nicht hinreichend, um gehoͤ⸗ 
rige Ordnung ig den Ausleerungen zu erhalten. Daher 
find Kipftiere von erweichenden Stoffen aller Art; die nach 
Befinden der Umſtaͤnde mit Seife und Satz geſchaͤrft wer⸗ 
den; von großer Wichtigkeit. Dieſe erweichen den har⸗ 
ten Unrath, und durch den Reitz, den ſie nur in dem un: 
seen Theil‘ des Darmeanals etregen, befoͤrdern fie die 
Deffnung‘;, ohne ‘durch einen allgemeinen Reitz anf den 
Darmeanal den. Gang‘ det Entzuͤndungskrankheit uͤber⸗ 
haupt zu ſtͤähre. | 
Mooch ſind die Rlyſtiere auch überhaupt als antiphlo⸗ 
gitifche Mittel von großer Wichtigkeit, beſonders die vo 
der Elaſſe der erwelchenden und erfhtaffenden: Mar 
bringt durch fle eine'geoße Menge des erſchlaffen den Stofz 
fed unmittelbar in den Darmranal, und tigt dadurch auf 
eine Fehr wirkſame Art einen fehr beträchtlichen Theil de 
Entzändungsreiges. - Man kann auch annehmen, daß: . 
eine beträchtliche Menge von dem’ erweichenden und er: . 
fhlaffenden Stoff aus den Darmeanal in die Blutmaffe 
teforbirt werde, und daß alfo auch andere Theile den 
Bortheil diefer erfchlaffenden Wirkung von den Kinftieren 
empfinden. Am größten ift aber wohl unftreitig deswe⸗ 
gen ihr Nutzen, weil ſie den Unrath aus den obern Their 
ten des Darmcanals in den unten zu gehen nöthigen, 
und weil fie bie Reitze, Die ſich oft bey Entzundungskranks 
heiten” auf eine — in den Eingeweiden des 
Unterleibes aͤußern, auffallend mindern. a 5 
Was bisher von der entzuͤndungswidrigen Methode 
gefägt worden ift, betrifft nur einen Theil derſelben, nems 
lich das "entzändungsividrige Verhalten. Jetzt iſt uns 
noch übrig die Arzneyen und übrigen Heilmittel, die bey 
 Dawbb för u: die | 


\ 


— 4 
130 18h: 1.Abth. Innerl. ſchnellablauf. Kranth. 


Entzuůndungskrankheiten angewendet zu werden pflegen, 
Ant Allgemeinen anzuführen. Ä 
| ‚Unter allen Heilmitteln, "die wider die Entzůndungo⸗ 
krankheiten je mit Nutzen gebraucht worden ſind, ſteht die 
Blutausleerung oben an. Durch dieſe wird die Vollbluͤ⸗ 
«tigkeit, welche oft zur; Entzuͤndung Anlaß gab/ auf das 
beſtimmteſte vermindert, die Wirkung des. Entzuͤndungs⸗ 
reitzes auf die zu den Lebensverrichtungen beſtimmten Or⸗ 
gane wird durch ſie auf das wirkſamſte gedaͤmpft; der 
Zuſtrom des Blutes nach der entzuͤndeten Stelle wird 
vermindert; der Reitz, der in derſelben uͤbermaͤßig iſt, 
wird gelindert, und das Blut ſelbſt erlangt durch die Ver⸗ 
minderung feiner Maſſe, und durch. feine leichtere Cir⸗ 
culation in den von dem Blute einigermaßen entledigten 
Gefaͤßen gine verminderte Neigung zum Zuſammenhang 
und eine weniger: feſte Conſiſtenz. Daher iſt bey heftigen 
Entzündungen das: Blut, welches durch die: erfte Aders 
laſſe aus der Ader gelaffen worden ift, gewöhnlich ſehr 
entzündet: dasjenige dagegen, welches i in der Folge her⸗ 
ausgelaſſen wird, hat gewoͤhnlich eine weniger dicke Ente 
zuͤndungshaut. 

Man Hat ben: Anwendung der Blutauseerungen 
bey Entzundungsfranfheiten, folgende Regeln im Miger 
"meinen zu beobachten : 

I) Man laffe das Blut aus einem ſchicklichen Orte. Ich 
will des Streites über den Ort des Aderlaſſens, dev 
. im fechszehnten Jahrhundert mit fo großer Hitze und 
. Er bitterung geführt wurde, hier nicht gedenfen, Bey⸗ 
, de Partheyen fahen, verleitet durch Theorien und durch 
Partheyſucht, die Wahrheit! nicht. So viel ift nach 
alllen Beobachtungen der Aerzte als ausgemachte Wahrs 
heit anzunehmen, daß man ſich von der Aderlaſſe in 
. „eben dem Verhältniß große Bortheife verfprechen kann, 
als man fie in der Nähe der entzundeten Stelle, vder 
‚ wo möglich an der entzündeten Stelle felbft veranftaltet, 
Sie hebt dann am wirffamften und am fichesften den: 
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Entzuͤndungsreitz· Wo man Daher auch Blut aus 
ſolchen Theilen ausfecren kann, deren Adern mit den 
Adern des leidenden Theils in unmittelbaret Berbin⸗ 
»dung ſtehen, da kann man ſich immer groͤßern Nutzen 
von der Blutausleerung verſprechen, als von einer 
Aderlaſſe, die ohne Ruͤckſicht auf die zu mählende 
Stelle veranſtaltet worden iſt. Daher oͤffnet man 
hey entzündlichen: Kopfkrankheiten mit ſolchem Bor: 
theil Die. Schlagadern an den Schlafen und die Droſſel⸗ 
+ ders: daher-ift ben, Entzündung der Zunge die Oeff⸗ 
nung der Froſchblutader von foldier Wichtigkeit: das 
her find bey Entzuͤndungskrankheiten, die ihren Sik 
in der Feber, .in dem Darmcanal, und in andern @ins 
geweiden des linterfeibes Haben, Auslesrungen des Blu⸗ 
tes aus den Harmoirhvidalgefähen von folder Wich⸗ 
tigkeit. Daher ift-auch, nach Trillers und anderer 
- Bemerfung beym Seitenftich eine Aderlaſſe aus: dem 
Arm der leidenden Stelle weit wichtiger zur Heiſung 
: der. Sranfheit, als die Aderlaffe * der entgegenges 
: festen Seite, oder aus dem Zuf. 
2) Man öffne die Ader zu — Zeit. Mar Hat 
bey Entzundungsfrantheiten die Regel des Hippsfras 
tes: occaſio praeceps, ja nicht aus den Mugen zu 
laſſen. Wenn die Entzuͤndung über fünf Tage Yes 
dauert hat; fo iſt gewoͤhnlich jedes, auch das wir: 
famfte Mittel: zur Zertheilung derſelben unwirkſam. 
Sobald alfo ‚eine Entzündung vorhanden iſt, ſo bald 
ſey es das erfte Gefchäft des Arztes, die Aderlaffe an: 
: zuordnen. Jeder Verzug iſt mit Gefahr für den Kran⸗ 
fen verfnüpft, und eine Aderlaſſe, am evften Tag der 
- Entzündung. angeftellt, ift allemal zur Heilung derfels 
ben unendlich wirkſamer, als wenn fie in den folgen: 
den Tagen veranftaltet wird: Je cher daher die Aders 
faffe vorgenommen wird, deſto weniger wird int den 
meiften Gallen der Entzündungsreig tiefe Wurzeln fafs 
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‚fen, und defto eher wird ſich die entzunduns darch 
die Zertheilung endigen. 
Man laſſe eine Hintänglihe enge Blutes ans der 
Ader. Die Aerzte Haben in dieſer Hinficht ſowohl im 
zu viel, als im zu: wenig Thun gefehlt. Die Galeni⸗ 
ſten der vorigen Yahrhunderte: vergoſſen, veranlaßt 
: durch den Rath des Botallus, eine. ungeheure Menge 
Blutes: die Chemiker ‚die alles durch ihre chemifchen 
Arzneyen vollbringen wollten, Färchteten das Aderlaf: 
fen und ließen nur wenig Blut aus den Adern. "Man 
muß die Menge des Blutes, welche aus der Ader zu 
laſſen ift, nach dem. Aiter, der koͤrperlichen Beſchaffen⸗ 
: heit, der Vollbluͤtigkeit des Kranfen, und nach “der 
Heftigkeit des Entzuͤndungsreitzes ſelbſt beurtheiten. 
Einem Erwachſenen, der vollbluͤtig genug iſt, und bey 
dem der Entzuͤndungsreitz heftig iſt, kann man ohne 
x alles Bedenken zwiſchen zwoͤlf und ſechszehn Unzen 
Blut herauslaſſen. Ueberhaupt aber iſt die Schaͤ⸗ 
gung des herauszulaſſenden Blutes nach dem Gewicht 
ungewiß, und. weit ficherer beftimmt man die Menge 
des Blutes, welches hHerausgelaffen werden muß, nach 
der Verminderung der Bollheit, der Härte und der 
» Schnelligkeit der Pulsfhläge, und nach dem Nachlaß der 
heftigern Zufälle an dem Ort des Entzuͤndungsreitzes. 
Bon Wichtigkeit. ift e8 auch, daß:die. Wände, dutch 
welche das Blut: Herausgelaffen wird, gehörig groß 
ſey. Selbft eine Ohnmacht, die bey dem fehniellen und 
ſtarken Blutverluft erfolgte, .‚Hat'nie gefchadet, wenn 
man nur darauf: bedacht war, daß ber Blutverluſt die 
Kraͤfte des Körpers: nicht uͤberſtieg. 
9 Man wiederhole die Aderlaffe ; toenm. Ye —— 
iſt. Im Allgemeinen gilt die Regel?daß nur ſelten 
die Wiederholung: der Aderlaffe nothwendig if, wenn: 
‚ bie erfte hinreichend war: denn: man muß nicht glaͤu⸗ 
ben, daß durch die Aderlaffe das ganze Entzändungs.: 
fieber und alle Zufälle des Entzuͤndungsreitzes wegge, 
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nommen werden ſollen: es ſoll nur. der Reitz ſo ge⸗ 
mindert werden, daß die Natur in dem Geſchaͤft der 
Kochung und der Kriſis keinen Widerſtand findet. Die 
> einzige Anzeige zur Wiederholung der Aderlaſſe geben 
die wieder uͤberhand nehmenden Zufaͤlle des Entzuͤn⸗ 
dungsreitzes, dag wieder ſehr uͤberhand nehmende Fie⸗ 
ber, das Stechen und der Schmerz an der entzuͤndeten 
Stelle, ſo wie die übrigen Localzufuͤlle, die deſto dro⸗ 
hender ſind, je wichtiger der Theil, der entzündet iſt, 
zum ‚Leben iſt. Auch die groͤßere Schnelle, Volle und 
. Härte des Pulſes geben bey den meiſten Entzuͤndungs⸗ 
franfheiten (die Ausnahmen werde ich unten bemerken): 
eine wichtige Anzeige zur Wiederholung der Aderlafle ab. 
Aus der Entzündungshaut. auf dem herausgelaffenen 
> Blue ift indeffen. für ſich alein feine Anzeige zur Wie⸗ 
derholung der Aderlaffe Herzunehmen : diefe hängt von 
ſehr vielen zufälligen Umftänden ab, und ift alfo Fein. 
ſicheres Maas der Entzündung. Die Menge des bey 
: den folgenden Aderlaffen herauszulaſſenden Blutesmüfe 
fen: die eben angeführten Zufälle beftimmen, fo wie 
die in Deutfchland nur aͤußerſt felten über dreymal 
nothwendige Wiederholung der Aderlaffe. Man Hat: 
in unferm Deutfhland die Gewohnheit der Franzo⸗ 
ſen nicht immer-mit Gluͤck nachgeahmt, welche einen : 
Kranken in einer Krankheit acht His zehnmal zur Ader 
laſſen. Bor nicht langer Zeit ftarb eine Perfon, die 
man füsteidend ander Lungenentzuͤndung gehalten hatte,- 
sah achtmaligem Aderlaſſe. Man fand die Lungen. 
ohne But, ohne Spur von Entzündung, das Herz i 
und die Gefaͤße blutleer. Es war große Wahrfcheins : | 
lichkeit vorhanden, daß diefe Kranke durch die zu gros 
ße Blutduͤrſtigkeit ihres Arztes aufgsopfert - worden ; 
war; Mar muß nie vergeflen,, daß die Aderlaſſe im 
höhften Grade ſchwaͤcht, und daß eben durch dieſe 
Ihwächende Heilungsmethode, verbunden mit den®er 
braud ſchwaͤchender und Fühlender Salze, oft der Ra; 
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tur die Kraft zum Geſchaͤft der Kochung und der Kris 
ſis durchaus eirtjogen wird. Die Entzündung endi⸗ 
get fich dann, durch eine Verhärtung der Theile, Die 
von ihr litten, und dieſe Verhärtung weicht gewoͤhn⸗ 
lich nicht eher, als mit dem Tod. Oft iſt auch der 
Brand die Seige. einer a unpernünftigen Bus 
methode. 

Weil:es eben von Wichtigkeit ift, bey Bocalentghns 
dungen das Blut fo nahe ald möglich aus der entzuͤnde⸗ 
. ten Stelle herauszulaſſen, und weil nicht jeder Theil mit 
Gefäßen verſehen ift, welche die Lancette zulaſſen; fo hat 
man noch an andere Wege gedacht, die Gefäße von dem 
überflüßigen Blute zu entledigen. Die Blutigel und das 
Schröpfen find unter diefen Wegen vornehmlich "wichtig. 
Erftere fann man überall anbringen: fieziehen eine Menge 
Blutes aus der Haut, und wenn das Nachbluten der anges 
biffenen Stellen mit Sorgfalt unterhalten wird, fo kann 
man von einem Blutigel ſicher den Blutverluſt von einer 
Unze rechnen. Ihre große Wirkſamkeit hat auch die Erfah⸗ 
rung auf eine auffallende Art erwiefen. Sie find Außerft 
wohlthaͤtig und wirkſam bey Entziindungen des Kopfes, 
wenn fie an die Schläfe oder anden Hals ; bey Entzuͤndun⸗ 
gen ‘der Ohren, wenn fie hinter die Ohren; bey Entzüns 
dungen der Augen, wenn fie unter das untere Augenlied ; 
bey Halsentzuͤndungen, wenn fie an den Hals; bey Brufts 
entzuudungen, wenn fie an die Bruft gelegt werden: Bey 
Entzündungen der Eingeweide des Unterleibes, beſonders 
der Leber und der Gedärme, haben fie große Dienfte ges 
feiftet, wenn fie an.den After angelegt wurdem, fo wie fie 
überhaupt bey Haͤmorrhoidalſtockungen Mittel von erfter 
Wirkſamkeit finds Schmuder hat in. den vermiſchten chi⸗ 
rurgiſchen Echriften von ihrem großen Nuten eine Men⸗ 
ge von Beweiſen beygebracht. Man muß nur bey. ihrer 
Anwendung nicht verzagt ſeyn, und die Stellen wohl aus⸗ 
bluten kaſſen, auch dieſes nicht vergeſſen, daß die Natur 
eine ſtarke Blutausleerung durch Blutigel leichter vera 
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tragt, ald wenn die nemliche Menge. Blutes durch die 
Aderlaffe mweggenommen worden wäre, meil die Auslees 
rung bey Anwendung der Blutigel langfam erfolgt, und 
eine langſam erfolgende Ausleerung von der Natur leichs 
tee erträgen toird, indem bey der langfamen Entledigung 
die Gefäße mehr Spielraum erhalten, fi nach der Mafe 
fe des in ihnen noch erhaltenen Blutes zufammen zu ſie⸗ 
hen. 

Eine andere Art, das Blut zu vermindern, iſt durch 
das Schroͤpfen. Der Blutverluſt durch daſſelbe iſt nicht 
unanſehnlich, wenn mehrere Schroͤpfkoͤpfe angelegt wer⸗ 
den: auch iſt der Zug von der verduͤnnten Luft in den 
Schroͤpfkoͤpfen zuweilen zur Derivation oder zur Revulſion 
der Saͤfte von großer Wirkſamkeit. Man kann indeſſen 
die Schroͤpfkoͤpfe nicht an jeder Stelle anwenden, und 
uͤberhaupt find fie auch nicht bey jeder Entzuͤndungskrank⸗ 
heit anwendbar, indem nicht eine jede Entzuͤndungskrank⸗ 
beit eine ſtarke Revulſion fordert, vielmehr oft durch Diez 
ſelbe in Unordnung gebracht wird. Wo ſie aber anges 
wendet werden Fünnen, und wo der Sit des Entzuͤndungs⸗ 
teises dem Drte, der aefchröpft werden fdll, nahe ift, 
da find fie ſehr wirkfam, und vertreten die Stelle anderer 
focalen Blutausleerungen vollfommen, | 

Die übrigen Heilmittel wider Entzuͤndungskrank⸗ 
heiten find von zweyfacher Art. Bine Art befteht: m fols 
hen Subftanzen, die durch ihre erfchlaffende, erweichen⸗ 
de und reigtilgende Kraft den Erttzundungsreig mindern, 
indem fie den Widerftand und die Reaction der Fafern vers 
‚ mindern, und dadurch befonders die entzündliche Dichtheit 
der Säfte verdiünnen. Die andere Art von Arzneyen hat 
befondere. und eigene Kräfte, den Entzindungsreig dadurch 
zu mindern, daß ſie überhaupt die übermäßigen Bewe—⸗ 
gungen in den zu Dan Lebensverrichtungen gehoͤrigen Dva 
ganen befänftigen. Cine dritte Claſſe von Arzneyen ift bes 
fonders in unfern Tagen häufig bey Entzündungen ans 
‚gewendet vn, nemlich ſolche, welche die ie | 
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dungsfähigkeit der belebten daſer mindern und ihr das 
Durch weniger Neceptivität gegen ben Entzöndungereig 
geben. 

‚Die Mittel von der erften Art find geößtentheite 
diätetifche, und folhe, von denen ſchon oben bey Dar⸗ 
Hellung des entzuͤndungswidrigen Verhaltens geredet iwprz 
den iſt. Es find lauwarmes Waffer, mit Pflanzenfäuren, | 
dem Weineßig, den Weinfteincahm, der wefentlichen Wein⸗ 
fleinfäure, der Eitvonenfäure u. ſ. w. Es find erwei⸗ 
chende Abſude und Aufguͤſſe aller Art, von der Althaͤa, 
ber Malve, dem Wullkraut und deffen Blumen, den Hols 
Iunderblumen,, und von mehreren andern.‘ Es find die 
dünnen Schleime von getraidartigen Subſtanzen, befons 
ders die feit den Zeiten des Hippofrates bey allen‘ Aerzten 
fo geruͤhmte Gerſtentiſane mit Oxymel, oder enem ana 
dern ſaͤuerlichen Safte, desgleichen die Schleime von Has 
fer, Reiß, und faft von jeder getraidartigen Subftahz, 
die fehr. verbüunt, lauwarm, in nicht zu großer Menge 
‚auf einmal, aber. defto öfter genommen werden, muͤſſen, 
und mit denen man auch ſehr bequem manche andere ans 
tiphlogiſtiſche Arzneyen verbinden. Fonn, t von denen, die 

ic eben erwähnen will, 

Unter dieſe Mittel gehören auch die Emuffionen. 
Sie find große antiphlogiſtiſche Mittel: nur muͤſſen ſie 
dunne ſeyn, und ja den Körper nicht zu ſtark naͤhren. Aus 
diefem Grund möchten auch der Emulſion aus Mandeln, 
die aus Gurken: Melonenkernen, u. f.f. vorzuziehen ſeyn, 
die einen weit dünnern und alfo der Entzündung weit 
entgegnern Schleim geben. Man bedient ſich diefer Mit 
tel ſowohl als Getränf zum Abwechfſeln, als zum Behikel 
fuͤr manche Arzneyen. Emulſionen mit Oelen und einen 
concentrirten Schleim werden in Deutſchland bey Ent 
gündungen felten, und ı nur, unter befondesn Berboͤltniß 
fen gegeben. 

Die Heznepen von der andern Art: beſthen eine eige⸗ 
ne Kraft, den Entzuͤndungsreitz dadurch zu mindern, 


— 
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daß fie die Bewegungen der zu den Lebensverrichturigen 
gehoͤrigen Organe maͤßigen. Zugleich legt man ihnen 
eine Kraft bey, die Saͤfte zu verduͤnnen und aufzuloͤſen, 
die fie wohl aus Feiner andern Urſache, als deswegen 
haben fönnen, weil fie die Einwirkung. der ‚Gefäße und 
der feften Theile überhaupt auf die Säfte Ahdern und 
dadurch nothmwendig bewirfen, daß, auch. diefe in ihrer 
konſiſten und Miſchung veraͤndert werden muͤſſen. 
Man ſchreibt dieſen Mitteln eine kuͤhlende Kraft 
nicht ohne Grund zu. Dieſe Kraft leiten einige Neuere, 
a. B Eulen, von der Kälte her, welche entfteht, wenn 
dieſe Mittel in dem Magen aufgelöft werden: diefe Meis 
nung perdi t, aber ſchon deswegen keinen Beyfall, weil 
die nemli Jen Mitset ihre erfältende Kraft auch Außern, 
wenn ‚se in aufgelöfter Beftalt in den Magen gebracht ' 
— Die kuͤhlende Kraft wuͤrde auch immer von die⸗ 
fen Mittel ſtchr ſeyn, indem ſie gewoͤhnlich nur 
in leiher Duähtität if einmal, und in ziemlich langen 
Zwiſchengetten, in den Mägen gebracht werden. "Was 
würde wohl die wenige Kälte zur Kühlung der großen - 
phlogiſtiſchen Hihe beitragen fönnen , Die alle zwey oder 
drep, Stunden aus det Aufiöfui ung von zwanzig bis hoͤch⸗ 
ſtens dreyßig Granen Salperei 1 im Magen entfteht? . Dies 
fe Mittel fcheinen vielmehr auf folgende Act zu wirken : 
1) Sie wirken auf die belebte Faſer als erfchlaffend, das 
‚Heißt, fie mindern den mechanifchen Widerftand, den. 
die belebte Safer zu leiiten vermag. Sie machen als 
ſo, daß die Fafer der. Einwirkung jedes: Reites auf fie 
‚Mehe nachgicht. “Sie wirken ferner als ſchwaͤchend 
auf die delebte Fafer, das heißt, fie machen, daß dier 
: felbe auf Reige, die auf ſie wirken, weniger ſtark 
ragrt? Sie vermindern alfo "die Thaͤtigkeit der ber 
iebten Faſer, die von Zuſammenhang ihrer Theile, 
und gon Iprem Tonus abhaͤngt. | 
2) Sie Aukern, auf die Säfte, die einen großen Grad | 
der Dichtheit und der Gerinnungsfähigkeit haben, ofe 
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fenbar aufloͤſende Kraͤfte, das heißt, ſie bewirken, daß 
dieſe Säfte weniger ſtark zufammenhängen und eine 

weniger lausgezeichnete Gerinnungsfähigfeit haben. + 

3) Anden fie alfo auf die belebten feften Theile, und auf: 
die Säfte zugleich wirken, bewirken fie Verminderung 
der Thätigfeit der. feften Theile, Verminderung des 
Reitzes, der Bewegungen, alfo Verminderung der 

„ Bervegungen des Herzens und der Schlagadern, foa 

weil in Hinficht auf ihre Schnelligfeiz ald auf Ihre 
Stärke: fie machen alfo die Cicculätion des Blutes 
longſamer, und mindern durch dieſe Veränderungen 
insgefammt .die thierifche Wärme. . 

# Sie mindern überhaupt die Empfänglichfeit der. be⸗ 
lebten Faſer gegen Reitze, und machen daher auch den 
Reitz und die Wirkungen deſſelben in der entzuͤndeten 
Stelle geringer. Indem ſie dieſes bewirken, und 
zugleich die Dichtheit der Säfte in der entzuͤndeten 
Stelle auflöfen,, befürdern fie die Thätigfeit der Nas 
tur in Zertheilung der Locafentzüundung : fie find alſo 

in eigenem Sinne des Wortes Entzündungen zertheia 

“ Sende Mittel. Diefe Zertheilung befördern fie auch, 

« indem fie die Ausfcheidungsorgane des menfhlichen 

Körpers öffnen, indem fie durch Minderung des übers 
mäßigen Reites in den Sautgefühen und. den Urins 

werkzeugen die Thätigfeit diefer Organe der natürlir 

- . chen wieder näher. bringen, und indem fie die Spt 
gänge einigermaßen befördern. . 

Unter. diefen Mitteln. behauptet. der Safpstes die 
erſte Stelle, und wird als das erfte und. mwichtigfte unter 
ollen innerlihen:entzündungstoidrigen Mitteln angefehen. 
Er ift ſchon in Eleinen Gaben fehr. wirkſam, ja man hat 
faft immer bemerft, daß erin größern Gaben gefchadet 
hat. Man giebt ihn, gewoͤhnlich in aufgelöften Geftalt, 
zu zwanzig bis dreyßig Granen auf einmal, und wie 
derholt die Gaben nah Maaßgabe der Stärfe des Ent⸗ 
aüundungsfiebers und des entzündlichen Localreitzes. 
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‚Der Salpeter beſitzt die größten ſedativen Kräfte 
zur Hebung der Entzündungen. In mindern Grad bes 
ſitzen auch Andere Mittelfalze diefe Kräfte, und manche 
mir deswegen in einem höhern Grad, weil fie in Verbin: 
dühg nit Salpeter gegeben werden. Nach den Salpes 
ter it der Saͤlmiak, in Pleinen Gaben, befonders in 
Berbindunig mit dem erften Mittel, zur Verminderung 
des Entzindungsreiges und zur Auflöfung der entzündfia 
den Etocfungen fehr wirffam. Bon minderer Wirffams 
keit, aber doch auch bey leichten Entzündungen mit gu⸗ 
tem Erfolg ‚anwendbar, find etliche andere Mittelfalze, 
das Glauberſalz, und das mit Eittonenfaure gefättigte 
feuerbeftändige Laugenſalz aus dem Pflanzenreich. We⸗ 
niger wirkſam zur Zertheilung der entzündlichen Anhaͤu⸗ 
fungen und zur Hebung des Entzuͤndungsreitzes haben 
ſich die ſchwer aufloͤslichen Mittelſalze, und auch diejeni⸗ 
gen erwieſen, die eine erdig- alkaliſche Baſis haben. 

Wider die Entzuͤndungen ſind auch Pflanzenſaͤuren 
aller Art, wenn ſie nur nicht zuſammenziehen, ſehr wirk⸗ 
ſam. Der Eſſig iſt ſeit den aͤlteſten Zeiten mit Vortheil 
wider dieſelben angewendet worden, desgleichen hat man 
die Citronen⸗ und: Weinſteinſaͤure mit großem Vortheil 
wider ſie angewendet. Auch die Tamarinde, in ſolcher 
Gabe gegeben, daß fie die Oefnung des Leibes wohl be— 
foͤrdert, aber nicht zu ſehr beſchleuniget, hat ſich bey Ent⸗ 
zuͤndungskrankheiten als ein ſehr groſſes Mittel erwieſen. 

Es kommt bey Heilung der Entzuͤndungskrankhei— 
ten alles darauf an, daß die zu große Spannung der 
ſeſten Theite erfchlafft,; und daß die zu beträchtliche Reacz 
tionsthätigfeit derſelben vermindert werde, fo wie man 
ſich auch Mühe geben muß, daß ſoviel als möglich erwei⸗ 
chender, aufloͤſender, die dieken Säfte zertheilender Stoff 
im die Theile gelange. Erweichende Baͤhungen von aller 
Art ſind zu dieſen Endzwecken von vorzuͤglichem Nutzen, 
ſowohl, wenn es ſeyn kann, an die entzuͤndete Stelle ſelbſt, 
als an benach'a te Stellen-der Haut gebracht. Wenn 
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fie auf die Stelle, welche entzündet ift; — wir⸗ 
gen koͤnnen; fo find fie von außerordentlichem Mugen; 
Dämpfe von warmen Wafler durch die Mafchine des 
Mudge an die entzündeten Stellen der Eingeweide dee 
Bruſt, oder des Halfes gebracht, oder auch eben folche 
Dämpfe duch einen Trichter an die entzändeten Orga⸗ 
ne des Athemholens geleitet, find.von der ausgezeichnet: 
ſten Wirkung zur Linderung des Entzundungsreiges und 
zur Hebung der Entzündung. Von großem. Bortheil ift 
ed auch, erweichende Subftanzen an die Stellen zu bringen; 
die der: entzuͤndeten Stelle fo nahe als möglich find, und 
unter diefen Subftanzen ift Die feuchte Wärme: unter al⸗ 

len bey weitem am vortheilhafteften. Dieſe feuchte Wär: 
me, in Geftalt von Bahungen. aus; warmen. Wafler mit - 

Flanell aufgefegt, oder in Geftalt von Breyumfchlägen 
' angebracht, leiftet die augerordentlichften Dienfte zur Ver⸗ 
minderung des Entzundungsreiges. < Duch warmes: Des 
in die entzündete Stelle, entweder: fir ſich allein, oder 
in Verbindung mit aͤtzendem Laugenfalz eingerieben, iſt 
ein vortrefliches Mittel zur Zertheilung-der Entzündung: 
Dee Gebrauch der. flüchtigen Salbe des Pringle aus 
aͤtzendem Salmiakgeiſte und Olivenoͤl zur Zertheilung der 
Entzuͤndungen iſt den Aerzten ſchon lange bekannt. 
Man miſcht auch gern. betaͤubende Mittel unter 
diejenigen, die aͤußerlich wider die Entzuͤndungskrankhei⸗ 
ten angewendet werden. Die Blaͤtter von dem Bilſen⸗ 
kraut (hyoſeyamus) und den Saamen von'Borhorn 

'(foenum Graecum) miſcht man ſehr gern ſowohl den 
Breyen, als den Abſuden zu den aͤußerlichen Ueberſchlaͤ⸗ 
gen bey: auch den Mohnſaft hat nian,;:befonders in uns 
fern: Tagen, oͤfters anzuwenden vorgefblagen? : Einige 
Deobashter find. der Meynung, daß dieſe betaubenden 
Mittel von großer Wirfung- find: andere wollen ‚nicht fo 
große Wirkungen von ihnen bemerkt haben. Es ift wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ihre Wirkung als beiaubend;- nicht ſehr 
beträchtlich ift, wenn fie außerlih auf die unverletzte 


J 
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Haut angewendet. werden: wenigftens haben wir uͤber 
ne Wirk ſamkeit und: den Grad derſelben, wenn fie uns 
ter diefen Umſtaͤnden gebraucht werden, noch Feine ‚ber 
finmten Erfahrungen. : Selbft:der Mohnfaft ſcheint Aus 
— auf die unverletzte MHaut gelegt, unwirkſam zu 


Moch muß ich etliche Worte von zwey Mitten ſa⸗ 
gen, die in unſern Tagen ſehr wider die Entzuͤndungen 
empfohlen worden find, und-denen man die größten Heil⸗ 
braͤfte beylegt, von dem Mohnſaft, innerlich angewen⸗ 
det, und von dem QueckſilhereDer Mohnſaft betaͤubt 
das Entzundungsvermdgen: der vbelebten Faſer, und ver⸗ 
mindert deren Reitzbarkeit. Kr macht alſo die Faſer ſo⸗ 
wvehl gegen die Empfindungen der Reitze weniger em⸗ 
pfaͤnglich, als er auch die Fähigkeit derſelben zu reagiren 
sermindert.x Dabey hat er noch, ungeachtet er die Kraͤf⸗ 
e des Herzens ſchwaͤcht, die Eigenſchaft, die Bewegung 
des Blutes zu vermehren. Wegen dieſer testen: &igens 
ſchaft it er Fein eigentliches antiphlogiſtiſches Mittel, und 
indem er die Pulsfchläge vermehrt und verftärft, fo nen 
mehrt -er. auch die Beriegung des Blutes und den An— 
tcieb der Säfte nach der entzuͤndeten Stelle, und den 
Reit, der davon fich nothwendig in der entzundeten Stelle 
Indem er aber die Empfänglichkeit der empfinden⸗ 
den. Faſer gegen den Reiz: überhaupt vermindert, und 
indem. der Reitz, beföndets zu Anfang von Entzimdungs: 
krankheiten, die vornehmfte Urfache iſt, weswegen die 
Entzündung zunimmt ; fo ift der Mohnfaft, beſonders zu 
Anfang der Entzündungen oft ein großes Mittel zur Lin⸗ 
derung und zur: baldigen Zerthieitung derſelben, beſon⸗ 
ders wenn der Reitz von der Art ift, daß er ſich durch 
die Verſtaͤrkung der mwäflerigen Ausſcheidungen aus der 
Haut heben laͤßt. Da Hat oft der Mohnfaft auch die 
deftigften Entzündungen ſchon in ihrem Anfange glücklich 
hoben. Gr if auch in ſolchen Faͤllen ein fehr großes 


- 
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und wohlthoaͤtiges Mittel, wo der Chtzättdungsreitt add 
der davon abhangende Schmerz ini den Theilen/ in welchen 
die Entzuͤndung ihren Sitz hat, ſehr groß iſt. Im die⸗ 
fen Falle hebt er die uͤbermaͤßigen Eindruͤcke des Reitzes 
indem, er die belebte Faſer gegen Denfelben: weniger em⸗ 
pfaͤnglich macht, und traͤgt dadurch bey, daß die Kraͤfte 
Der Kranken mehr erhalten werden, und daß alſo die 


Entzuͤndung der Zertheilung feichter.entgegenrgehet. Auf 


dieſen Arſachen iſt emıbepananden innerlichen Entzuͤndum⸗ 
gen. ein unentbehrliches Mittel, z. / Babey Entzuůndungen 
der zum Athemholen dienenden Organe, won er den be⸗ 
fond ihen Reitz um Huſten und denooft mit dieſen Ent⸗ 
zuͤndungen verbundenen heftigen Schmerz ſehr wirkſam 
lindert. Auch bey Entzuͤndungen der Eingeweide des 
unterleibes, die gewöhnlich. mit heftigem Schmerz werk 


‚Hunden find, befonders bey Entzuͤndungen der: Gedaͤrme; 


eiſtet er große Dienfte,, und iſt beh dieſen Krankheiten 
kaum zu entbehren. mis: N: Wh 423* &sü 
Da er ferner Die Krämpfe. der Hautgefaͤße ſehr 

wirkſam aufhebt, und eines der ſicherſten Mittel iſt, die 
Ausſcheidungen duch die Haut zu befoͤrdern; ſo iſt er 
ſehr oft ein vortrefliches Mittel, nicht allein zur Beſchleu⸗ 
nigung der Kriſen, die gewoͤhnlich durch die Haut beh 
Eñtzuͤndungskrankheiten erfolgen, ſondern er iſt auch oft 


Am Verlauf der Entzuͤndungskrankheit zur Hebung dieſer 


Hautkraͤmpfe von aͤußerſter Wirkſamkeit. Indem er die 
Freyheit der Ausſcheidungen durch die Haut herſtellt, 
vdermindert er überhaupt den Reitz, und macht die Ent 
zuͤndung der Stelle, in welcher ſie ihren Sitz hat, weni⸗ 
ger fuͤhlbar. Ungeachtet daher der Mohnſaft ein Mittei 
ſſt, welches. dem erſten Anſchein nach keine entzuͤndungs⸗ 
Lidrigen Kräfte zu beſitzen ſcheint, und ungeachtet viele 
Aerzte gegen denſelben mit großen Vorurtheilen einge 
nommen find; fd-ift er doch bey Entzuͤndungen ein ſehr 
großes Mittel, und befördert deren erwuͤnſchte Endi⸗ 


Zung mehr, als faſt irgend ein anderes, <> mieten. 


4 
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In den neuern Zeiten hat mar auch das Queckſilbet 
als ein entzuͤndungswidriges Mittel angeprieſen/ und es 
beſonders bey Entzuͤndungen der Leber in heißen Klimas 
ten ſehr empfohlen, wider welche es auch wirklich große 
Dienſte geleiſtet hat. Einige Aerzte haben es auch als 


ein allgemeines entzuͤndungswidriges Mittel aufgeſtellt, 


und ſeine großen Wirkungen zur Verbeſſerung der Pocken 
aus. ſeiner Kraft, die Faſern zu erſchlaffen und ihre Thaͤ⸗ 


* 


tigkeit zu mindern, ſo wie aus feiner großen aufloͤſenden 


und ſchmelzenden Kraft erklaͤrt. Daß es eines der vor⸗ 


zuͤglichſten Mittel iſt, die lymphatiſchen Stockungen aufs 
zuloͤſen, iſt nicht zu leugnen, und es laͤßt ſich hoffen, daß 


genauere Unterſuchungen der Heilkraͤfte dieſes großen 
Mittels, und genauere Beobachtung derſelben uns in 
ihm ein Mittel ſinden laſſen werden, welches uns auch 
den heftigſten Entzündungen zu begegnen i im — ſe⸗ 
——— 


gemiſcht. Was bisher von der Entzuͤndung, und der 
entzundungsmidrigen Methode .gefagt worden. ift,: gif 
blo8 von der reinen Entzündung: Wenn fie gemifcht iſt, 
fo find entweder noch andere Veränderungen mit. ihr vers 
bunden, welche Urfachen abgeben, daß fie ſich auf diefe 
oder jene Art: modificiet; oder es find Krankheitsmate⸗ 
rien vorhanden, die den Entzundungsreig abgeben und 
befiimmen. - Bon der erften Art ift die gallige und faͤu⸗ 


lige Entzuͤndung, ‘von. welchen: beyden in der Folge die _ 


Rede fegn wird. Bon der legtern Art ift die arthriti 
fe, rheumatiſche, und katarrhaliſche Entzündung. Bon 
dieſen muß hier noch geredet werden, 

Die Soldaten find uͤberhaupt zu arthritifchen Kranke 
heiten weit mehr geneigt, als’ andere Menfchen von je 
der Lebensart: Sie find den bepden großen aͤußerlichen 
Urfachen der Gicht, der Unordnung in dem Ausfcheidungss 
geihäfte der Haut, und der Schwäche der Berdauungss 
vegane, ſo wie, der Anſammlung der Unreinigfeiten in 


Die: —— iſt nun entwedet rein — fe iſt 
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denſelben weit mehr ausgeſetzt, als andere Menſchen. 
Gichtmaterie, die bald dieſen daid jenen Ort einnimnit, 
die die Bewegung und Das freye Spiel⸗ bald dieſes bald 
jenes Gliedes erſchweret/ hald auch’ auf eine Zeitlung ru⸗ 
het, his fie wieder durch dieſe oder jene ußerliche Urſa⸗ 
ehe in Thaͤtigkeit gefegt wird, iſt daher in den Körpern 
fehr- vieler Eofdaten vorhanden. Eben fo iſt es mit der 
rheumatifchen. Materie... Dieſe entftchet gewöhnlich in 
seihwächten Körpern von Urſachen, welche der Ausdüns 
ſtung durch die: Haut anhaftend entgegen find, und Urſa⸗ 
hen qur Schwäche und zur Unordnung der Ausdünftung 
finden fi bey Soldaten in Menge, Auch die rheumati⸗ 
ſche Materie, iſt wie die arthritiſche, nur zuweilen thaͤtig. 
Im Sommer, bey anhaltender Hitze, hoͤrt man wenige 
Soldaten uͤber Rheumatiſmen und Gichtſchmerzen kla⸗ 
gen. Gegen den Herbſt hin, und wenn die Naͤchte an⸗ 
fangen kaͤlter zu werden, erwachen diefe Krankheiten 
wieder, und derjenige, der don den vorigen Herbſten her 
mit. Zufaͤllen dieſer Art zu kaͤmpfen gehäbt hatte, iſt bey 
wieder eintretenden Herbſt gewdhnlich den nehmiichen 
Zufällen wieder ausgeſetzt. 

Dieſe beyden Krankheiten —— den —— | 
Antheil:an.der Eonftitution des Jahres, fie mögen’ als 
chroniſche, oder. ald mit Fieber verbundene Krankheiten 
erfcheinen.. °. m Herbſt, wo ſie in die Conſtitution des 
Sommers oder in’ die atoniſche Conſtitution des Spaͤt⸗ 
jahres. fallen, find. fie langwierig, mit Unreinigfeiten in 
den: erfien Wegen und Unordnung in dem Verdauungs⸗ 
geſchaft mehr oder weniger verbunden zugleich zeigt fich 
in den.feften Theilen Erfchlaffung and Atonie. Die aus⸗ 
leerende Heilungsmethode, diejenige, durch weldhe der 

zaͤhe Schleim in den Eingemweiden des Unterleibes aufge⸗ 
Ibfet wird, in der Zolge die tonifihe Kurmethode, verbuns 
den mit fölhen Mitteln aus der Elaffe der distetifchen 
und pharmacentifhen, durch welche die waͤſſerigen Aus⸗ 
TB — ſchei⸗ 


* 
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fheidungen durch die Haut befördert werden, feiften un— 
ter dieſer Lage der Umſtaͤnde die erfprießlichften Dienfte, 
— Das Pulver des Herzogs don Portland hat in Engs 
land, wo die &onftitutionen erfchlaffter find, als wenigfteng 
in den mittäglihen Gegenden von Frankreich, fih bey 


der Heilung der Gicht viel wirffamer erwiefen, als in 


Frankreich. Die Auflöfung des Guajafharzes in der Tas 
fa leiftet na) Emerignon’s, und Scheidemantels, genannt 
Schneider, Bemerfungen bey folchen erfchlafften Perſo⸗ 
nen die treflichften Dienfte wider das Podagra, da eben 
biejes Mittel bey Higigen Perfonen, mit fteifer Safer, 
and davon abhangender großer Thätigkeit der belehren 
Theite hoͤchſt nachtheilig ift und das Uebel fehr vermehrt, 
Heberhaupt haben unter diefen. Umftänden Die toniſchen 
und erregenden Mittel bey der Gicht und den Rheuma 
tiſmen immer große Dienfte geleiſtet, da fie dagegen una 
ter andern Umftänden ſich als hoͤchſt ſchaͤdlich erwieſen. 


Denn 88 fann nun auch der Fall eintreten, — und 
diefes führet mich meinem Zwecke näher von der entzuͤnd⸗ 


lichen, arthritifchen. und rheumatifchen Conftitution zu 
handeln, daß. eben. diefe arthritifche und rheumatiſche 


— 
- 


Materie zu einer Zeit, wo die entzuͤndliche Eonftitution 


die herrſchende ift,, und in Koͤrpern mit ſteifer Faſer, gro⸗ 
ber Wiederſtehungsfaͤhigkeit und großer Faͤhigkeit zu rea⸗ 
giren thaͤtig wird. Dann iſt die Gicht: oder die rheu⸗ 
matiſche Krankheit mit einer Anlage des Koͤrpers, die 
den entzuͤndlichen aͤhnlich iſt, verbunden. Dann wird 
auch die Heilung ganz anders ſeyn muͤſſen, als fie in.eis 
nem erſchlafften, geſchwaͤchten, und mit Unreinigkeiten 
angefuͤllten Körper ſeyn müßte, Da in dieſem legten Fall 
die mechaniſche und vitale Thätigfeit dev Zafern erhöhet 


werden mußte, fo muß fie in dem erften Fall vermindert 


werden. . Gicht und Rheumatiimen ‚weichen in dieſem 

dall nur auf Die Anwendung und beharrliche Fortſetzung 

einer Methode, die der antiphlogiſtiſchen ähnlich ift. 
Handb. f. Feldaͤrzte. — 


# 
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Wenn ſich nun die arthritiſche oder rheumatiſche Ma⸗ 
terie in emen Körper, der Anlage zu Entzuͤndungen hat, 
auf irgend einen inneren oder auch Aufern Theil feftfeht, 
und in diefem Theil den Entzundungsreit erregt und una 
‚+ techält, fo fagen wir, ein folder, Menic leide an einer 
arthritifchen oder rheumatiſchen Entzündung. _ Diefe 
Entzündung fann von der Art fepn, daß fie nur einzefne 
Menfchen. befällt, in deren Körper. fich wegen Urſachen, 
die auf fie befonders wirkten, die arthritifche oder rheus 
matiſche Materie fich erzeugt hatte. Es kann aber auch 
der Fall eintreten, daß die: ftehende Conftitution arthris 
tiſch oder rheumatiſch ift, und daß, fo wie alle in diefe 
Eonftitution fallende Krankheiten, fo auf die Entzüuns 
dungsfranfheiten von diefer ftehenden Conftitution ihren 
Charakter entlehnen. Es kann ferner der Fall eintreten; 
daß arthritifche und rheumatifche Krankheiten mit Ents 
zundung epidemifch herrfchen, welches befonders bey. der 
rheumatifchen Krankheiten, der Fall im Frühjahr ift. 
uunter allen diefen Verhaͤltniſſen ift die herrſchende Natur 
der Entzündungen enttweder von arthritifcher, oder rheu⸗ 
matifher Art. Man erfennt fie vornehmlich aus folgen⸗ 
den Merfmalen: 
1) Es ſi ſind Urſachen, faͤhig dieſe Krankheiten zu erregen⸗ 
oder fie, wenn fie vorher ſchon vorhanden waren, in. 
Thaͤtigkeit zu fegen, vorhergegangen. 
2) Die Eonftitution des Jahres ift entzuͤndlich. 
3).Alle andere Krankheiten, oder wenigftens die meiften, 
die während diefer Zeit zugleich einfallen, find mehr 
oder weniger arthritifch oder rheumatifch, Ä 
4) Die arthritifche Entzündung zeigt ſich durch einen 
ftärfeen ftechendern Schmerz, durch längere Dauer; 
durch leichteres Wandeln von einer Stelle zur. andern; 
durch größere Hartnäcigfeit, durch ſchwerere und oh⸗ 
ne völlige Hebung der Gichtkrankheit erfolgende Krifen. 
5) Sie fommt gerne wieder. Wer einmal ein arthritis 


ſches Entzuͤndungsfieber erlitten hat, der ift.nicht ficher, 


- 


/ 
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daſſelbe bey gleicher Conſtitution des Jahres, und bey 
- gleichen vorhergegangenen Urfachen noch ‚öfter zu ers 
leiden. \ | 
Die vheumatifche Entzündung ift noch häufiger als 
die arthritifche, befonderg im Felde, wo die Urfachen zu 
Rheumatifmen und zu Wanderungen derfelben weit öfter 
borfommen, als unter jedem andern Verhäftniffe deg es’ 
bens. Sie zeigen fich unter folgenden Umftänden: Ä 
1) Außer den oben R. ı bis N. 3 angeführten Verhaͤlt⸗ 
niſſen, zeigt ſich die rheumatiſche Entzuͤndung gewoͤhn⸗ 
lich gleich im Anfang der Krankheit durch einen aͤußerſt 
empfindlichen uud weit groͤßern Schmerz, als bey rei⸗ 
nen Entzündungen, Der Schmerz ziehet ſich bald in 
dieſen, bald in jenen Theil, ohne doch den Sitz der 
Entzuͤndung ganz zu verlaſſen. Das Fieber iſt nach 
Maaßgabe des Entzndungsreiges heftig oder weniger 
heftig, und läßt auf ſtarke Schweiße, die der Mohn: 
faft unter diefen Umftänden noch eher bewirkt, als 
unter andern, noch offenbarer nach, als auf andere 
Kriſen. SE BE 
2) Die vorrehmften Kennzeichen der cheumatifchen Con⸗ 
fitution find außerdem die Luft und die borhergegans 
gene: und nod vorhandene Conftitution dee Jahres, 
die zur Erzeugung folher Entzündungen tüchtig iſt; 
‚ die zugleih herrſchenden rheumatifchen Kranfheiten 
anderer Art, und rheumatifche Kranfheiten, deren 
der Kranke, furz vor dem Anfall der rheumatiſchen 
Entzündung unterworfen war, | 
Beydes, die artheitifche und rheumatiſche Entzuͤn⸗ 
dung fordern im Grunde, kein anderes Heilungsverfah⸗ 
ren, als das entzuͤndungswidrige; fo wider die seine Ente 
jündung ‘gerichtet ift, nur mit dem Unterſchied, dag man 
bey diefen, Krankheiten die Safern wo möglich noch mehr 
erſchlaffen, die Hautftämpfe noch wirffamer heben, und 
durch erweichende und — Mittel noch mehr da⸗ 


Sa 
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hin ſehen muß, daß die arthritiſche und theumatifche 
Materie die feften Theile weniger reige, und gleichfam 
eingewickelt werde. Da fich diefe bepden Arten der Entz 
zuͤndung faft immer durch den Schweiß verkferen, fo ift 
ein Verhalten, welches zur Beförderung und Unterhal⸗ 
tung des Schweißes geſchickt ift, welches aber durchaus 
nicht hitzig und nicht reitzend, ſondern vielmehr antiphlo⸗ 
giſtiſch und reitztilgend ſeyn muß, ſehr zu empfehlen. Auch 
dey der arthritiſchen und rheumatiſchen Entzuͤndung er⸗ 
folgt der Schweiß nicht durch hitzende, treibende und Beis 
Bende Mittel, die ihn vielmehr unterdrücen, indem fie 
den Kranfen mit Quaalen überhäufen, und den krampf⸗ 
haften Zuſtand der Haut vermehren, ſondern auch den 
Gebrauch ſolcher Mittel, die die Krämpfe in den Gefäs 
fen der Haut lindern, und die Eäfte fanft nad diefem 

‘ Drgan hin determiniren. Daß der Mohnfaft alle dieſe 
Kraͤfte in einem hohen Brad in fich vereinige, wiſſen mei⸗ 
ne Leſer aus dem Obigen. Er iſt eines der erſten und 
unentbehrlichſten Mittel bey cheumatifchen und arthriti= 
ſchen Entzündungen, ſowohl zur Beförderung der waͤſſe⸗ 
rigen Ausſcheidungen durch die Haut und zur einderung 
der uͤbermaͤßigen Wirkungen der Reitze auf dieſes Organ, 
als auch zur Linderung der Schmerzen, die durch den 
Reitz, und durch den Zufluß der Saͤfte, den ſie bewirken, 
den Entjuͤndungsreitz beträchtlich vermehren, und durch 
Die beſtaͤndige Unruhe und —— die Kräfte der ° 

Kranfen aufreiben, ” 


Solche Mittel, die — einen ſanften Trieb der 
Saͤfte? nach den Ausſcheidungsorganen der waͤſſerigen 
Feuchtigkeiten dieſe Ausſcheidung ſelbſt vermehren, indem 
ſie zugleich durch ein ſanftes norkotiſches Princip den 
krampfhaften Zuſtand in dieſen Organen mindern, ſi nd 
bey diefen Entzündungen von  vorzüglicher Wichtigkeit. ' 
Ein ſchwacher Aufguß bon Hollundetbiumen/ zu techter 
Zeit und in gehoͤriger Mehge angewendet, leiſtet da oft 
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große Dienfte, desgleichen ein Aufguß von der Meliſſe, 
oder einer andern ſchwach gewuͤrzhaften Pflanze. | 
Noch verdienen unter den Heilungsmittein wider: 

die arthritifche und cheumatifche Entzündung die. Mittel 
aus: dem Spiesglas eine fehe ehrenvolle Stelle, aber nicht: 
in folcher Menge gegeben, daf fie Erbrechen, oder Nuss 
' feerungen durch den Stuhl erregen, und au nit fols 
he Bereitungen aus diefem Metall, die durch Verkalkung, 
2. dergf. unwirkſam geworden find. Die beften Berei⸗ 
tungen find der Brechweinftein, der in Fleinen Gaben ges 
geben, alle andere Spiegglasbertitungen in diefen Kranfs 
heiten entbehrlihd macht, der-Hurhamfche Spiesglaswein;” 
der Spiesglasfchwefel, und der mineraliſche Kermes. 
Auch das Nitrum antimoniatum verdient unter den ben 
diefen. Krankheiten anwendbaren Spiesglasbereitungen 
eine ſehr ehrenvolle Stelle, Alle dieſe Mittel wirken auf: 
einerley Art. Sie erregen in großen Gaben Erbrechen 
und Stuhlgänge:: in Eleinen Gaben find fie die-wirffams 
ſten Mittel, die die mediciniſche Materie nur kennt, ſchlei⸗ 
mige Säfte aufzuloͤſen, deren Ausſcheidung zu. befördern: 
(daher fie bey Higigen und langwierigen Bruſtkrankheiten 
auch fo wohlchätig wirken, und alle andere Mittel an] 
Gewißheit der Wirkung bey weitem ubertreffen,) und 
die Säfte gelind nach der. Haut und nach den Urinwerk⸗ 
zeugen zu leiten. „Das Nitrum antimoniatum ; welches 
Brocklesby und Selle fo fehr, auch bey Krankheiten im. 
Felde, empfohlen haben, vereinigt große 'entzundungss 
widrige Heilfräfte met ſolchen in ſich, durch welche die: 
Ausfcheidungen durch die Haut und durch ‚die Harnwerk⸗ 
ztuge, ſo wie die ſchleimigen Abſonderungen in den Lun⸗ 
gen befoͤrdert werden. Es iſt Schade, daß dieſes wirk⸗ 
ſame Mittel in unſern Tagen ſo wenig gebraucht wird. 
Noch ſverdienen hier diejenigen Mittel, die durch) 
ihren Reis auf der. Haut, und durch eine Fünftliche Aus⸗ 
leerung, die fie auf dieſer bewirken, befonders wirkſam 
find, einige Aufmerkſamkeit. Man hat die Biafenpflan 


J 
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ſter und die Senfpflaſter bey Entzuͤndungen uͤberhaupi 
bald empfohlen, bald verworfen. Die Meinung, die 
man jetzt von ihrer Anwendbarkeit bey reinen Entzuͤn⸗ 
dungskrankheiten hat, ſcheint die richtige zu ſeyn. Im 
Verlauf der Entzuͤndung ſind ſie nicht anzuwenden, weil 
ſie den Entzuͤndungsreitz vermehren: im Anfang aber koͤn⸗ 
nen ſie in ſo fern nuͤtzlich ſeyn, als ſie faͤhig ſeyn koͤnnen, 
durch eine mächtige Ableitung den Entzuͤndungsreitz von 
der leidenden Stelle zu entfernen, und zu Ende'der reiner - 
Entzündungen, wo fich die Natur zur Keifis durch die 
Haut neigt, find fie ebenfals zur Beförderung diefer Kris 
fis fehr nüglih. In diefem legten Fall wird man aber 
nur felten in die VBerhältniffe Fommen, fie. anwenden zu 
muͤſſen, weil die Krankheit dann gewoͤhnlich in der Lage 
ift, daß man dem Kranfen bey richtiger Leitung der Kriz 
fe, die Unbehaglichkeit neuer Schmerzen erfparen Fan. 
Diefe Außerlihen, an fich fonft fo wirffamen Mittel find: 
daher bey reinen Entzündungen nur von eingefcehränfter: 
Wirkſamkeit und Anwendbarkeit. Ya fie Finnen fehr oft, 

wenn fie im Verlauf der Entzündungen angewendet wer⸗ 
den, diefe vermehren, und dadurch den Kranten beträchts 
lichen Schaden zufügen. 

Abber bey arthritifchen und rheumatiſchen Entzuͤn⸗ 
dungen haben ſie ein weit groͤßeres Feld zu wirken. Da 
ſind ſie oft das einzige Mittel, um eine heftige und viel⸗ 
leicht toͤdliche Entzuͤndung gleich in ihrem Entſtehen zu er⸗ 
ſticken, wenn ſie auf die leidende Stelle gelegt werden, 
und den Entzuͤndungsreitz von dem Innern dieſer Stelle 
auf die aͤußern und weniger wichtigen Theile ziehen. 
Sartone heilete durch fie die heftigſten und gefaͤhrlichſten 
rheumatiſchen Entzuͤndungen gleich in ihrem Entſtehen. 
Da die rheumatiſche und arthritiſche Materie. bey dieſen 
Entzuͤndungen die Urſache des Reitzes iſt, und dieſe Materie 
überhaupt gern ihre Stelle aͤndert; fo determinirt oft 
ein DBlafenpflafter ‚im Verlaufe der Krankheit entweder 
auf die leidende Stelle, oder auch an den Ort ee im 
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terihenm die arthritifche oder eheumatifche Materie fonft 
baufete,die Materie der Krankheit in dieſe Theile,und dies - 
fes natürlicher Weife zum Vortheil fuͤr die Stelle, two der 
Entzuͤndungsreitz von diefen Materien vorzüglich wirkſam 
war. Auch iſt es bey dieſen Kranfheitemein.Gegenftand vom 
erſter Wichtigkeit/ immer auf den richtigen Erfolg der Aus⸗ 
duͤnſtung zu ſehen, und dieſe wird. durch die Blaſenpflaſter 
auf die Haut auf eine ſehr wirkſame Art unterhalten. 
Man hat auch, ich weiß nicht was, von der durch fie zus 
bewirkenden Ausleerung der rheumatiſchen und arthriti⸗ 
ſchen Materie getraͤumt, und kann wenigſtens durch ſol⸗ 
che Vorſpiegelungen die Kranken befriedigen, die dann 
lieber die Schmerzen von dieſen Mitteln ausſtehen, wenn 
ihnen nur eingebildet wird, daß die. boͤſe Materie, die 
ihnen ihre Schmerzen erregt, durch die Eiterung von dies 
fen Mitten aus dem Körper gefhaft und entfernt wird. 

: Wenn die Krifis bey arthritiſchen und rheumati⸗ 
fihen Entzündungen bevorftehet und erfolgt, fo kann man 
diefe Mittel, die eine fo beträchtliche Determindtion nach 
der Haut hın wachen, ‚Baum entbehren. Sie befördern‘ 
durch ihren ftarfen Reit auf der Haut die Entledigung: 
der innern mit der Entzündung behafteten Organe: von 
dem entzundlichen Stoff; ‚fie unterftügen und vollenden : 
das Gefchäft der Keifen, welches bey dieſen Entzündungen? 
allemal fchwerer erfolgt, und leichter unterbrochen wird, al. 
bey reinen Entziindungen. Oft verhüten fie auch durch 
den fortwährenden-Keig auf der Haut die. Rädfehr des 
Uebels an die vorige Stelle. Wie oft ſind nicht Fonta⸗ 
nelle bey alten Rheumatiſmen, und bey. eingerurzeiten - 
Gichtkrankheiten das einzige Mittel, welches die-Rranfs: 
heit an einem unedlen Theil feſſelt, und verhutet, daß. es 
| u einen edlern Theil-einnimmt! Ä 

. Die,übrigen Mittel, welche die Haut roth machen 
N zum Theil auch. eine mehr oder weniger beträchtliche: 
Ausfeerung aus derfelben bewirken, werden bey arthri⸗ 
wen und rheumatiſchen Entzündungen ſehr ſelten ge⸗ 
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Braucht. Von großem Nutzen iſt indeſſen zu einen forte 
währenden Gegenxeitz der Seidelbaſt, der. beſonders zur 
Verhuͤtung der Ablagerung dieſer Materien an irgend ei⸗ 
nen andern Theil, wo ſie Gefaht bringen koͤnnten, nicht 
genug zu empfehlen iſt. Auch die ſcharfen und einen 
oft ſehr ſtarken Reitz bewirkenden Senfpflafter find in 
dieſer Hinſicht von großet Wirkſamkeit. 

Fuͤr den’ Arzt überhaupt ſowohl, als für den Feld⸗ 
arzt beſonders muͤſſen die katarrhaliſchen Entzuͤndungen 
ein Gegenſtand von erſter Wichtigkeit ſeyn. Sie ſind 
die beſtaͤndigſten und am ſicherſten einfallenden Kraukhei⸗ 
ten des Fruͤhjahres: ſie entſtehen ſehr leicht, auch von 
dem Anſchein nach geringfuͤgigen Urſachen; ſie werden 
ſehr oft vernachlaͤßiget, und ihre Folgen find, wie ſchon 
Tiſſot bemerkte, und Hayes außer allem Streit ſetzte, 
bey weiten nicht gleichgültig, ſondern ſehr wichtig. Tiſ⸗ 
- fot bemerkt, daß Katarrhe vielleicht mehrere Menfchen 
gerödet haben , ald die Peft getödet Haben mag; für dem 
Feldarzt find diefe Entzündungen von’ doppelter Wichtig⸗ 
keit. er Kranke, der ſein Hausweſen hat, kann ſich 
doch bey Krankheiten, die ihm gerade nicht an das Bett 
feſſeln, (hüten und verwahren: er Farin Urfachen und 
Eindruͤcke meiden, von denen ihn die Erfahrung und 
fein Gefuͤhl lehtt, daß fie feine Krankheit vermehren. 
Beym Soldaten im Fade ift dieſes anders. Cr wird ein 
nes Katarrhs wegen nicht in das Lazareth gelaflen: er 
muß waͤhrend deſſelben feinen Dienſt obliegen, marſchie⸗ 
ren des Nachts auf Feldwachen, Piquets, u. ſ. f. aus⸗ 
zichen. Gewoͤhnlich iſt die Folge davon die, daß ſich 
Bee Katarth nur unvollkommen verliert, daß Verſtopfun⸗ 
gen, Berhaͤrtungen und Anhaͤufungen in den Lungen zus! 
ruͤckbleiben, deren Entftehung durch bie Lebensart des: 
Soldaten, Feine Kleidung, die Art, wie er die Mafs 
ser und fein Bepäd tragen muß, beguͤnſtiget wird, wird: 
Ei OR Menſch an der Lungenſucht endlich ge 
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| Die katarehaliſche Conftirution .ift die gemöhnliche 
Eonftitution des. Fruͤhjahrs, Sie entfteher, wenn die 
Zage anfangen warm zu werden, die Luft aber an diefen, 
befonders aber in der. Nacht,. noch rauh und feucht, alſo 
naßfalt ift. Der eigene Reig diefer Luft auf die Lungen und 
die zurückgetriebene Ausdünftung haben gleihen Antheif 
an der: Entftehung der Katarrhe. Je mweichlicher ein 
Menſch fih vorher gehaften Hatte; je zärtlicher er.erzos 
gen war; je Öftere Katarıhe er gehabt hatte, defto leich⸗ 

ter und oͤfter verfaͤllt er in neue Katarrhe. Dieſe ſind 
unter dieſen Umſtaͤnden ſelten Naſenkatarrhe, ſondern 
vielmehr Lungenkatarrhe. Der Kranke empfindet einen 
ſirirten Schmerz an der einen oder der andern Stelle deu 
Bruft; er athmet fehwerer; er Huftet, und hat im Ans 
fang der Krankheit weniger Auswurf. Er hat ein mehr 
oder weniger heftiges Fieber , welches zu gewiſſen Zeiten 
ſich verftärft, mit Wallungennach der Bruft zu, und 
zwar nicht vällig fehlender, aber doch verminderter Es 
buft. So dauert es lange fort, befonders wenn die Urs 


ſachen des Katarrhs nicht vermieden werden, und dev 


- 


Keanfe fih ihnen immer von neuen ausfegt, bis er fich 

entweder ganz durch einen ſtaͤrkern Auswurf und vers 
mehrte Ausdünftung loͤſet, oder bis er fih nach und nady 
verliert, doch immer, mit einiger Beſchwerde des Ach: 


mens, und: einigem- Huften mit Auswurf, welches zus 


ne ſich in der Folge aber doch auch faft ganz vers 


” ee ſich auch auf dieſe Net der Katarrh gelöfet 
hat; fo find doch die Lungen nicht ganz von der katarrha⸗ 
liſchen Materie befreyt worden, ‚Der Katarrh fommt 
bey der erften Beranlaffung wieder, und loͤſet fich wie⸗ 
der nicht ganz, dauert auch länger. So geht es fort 
und fort, bis endlich unheilbare Derikgangen in ben 
tungen entftehen, 

Die Urfachen zur Bewirkung dieſes Zuſtandes bey 
Soldaten find aͤußerſt wirkſam. Gewöhnlich ift durch 
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die engen Kleider, durch das Tragen der Patrontaſche 
und des Torniſters, durch die Pruͤgel, die auf die Bruſt 
ſehr unguͤnſtig wirken, durch die ſchwere verdauliche, ſchlei⸗ 
mige Koſt von Mehlſpeiſen und Commißbrod, durch den 
Aufenthalt in ſumpfigen und feuchten Gegenden u. ſ. f. 
fhon eine Anlage zur Schwäche der. Bruft, zur. Erfchlafs 
fung der Lungen, .zur Erzeugung ‚und Ablagerung des 
Schleimes in ihnen 'entftanden, und nun wird er auf 
einmal bey fo geringer und. unzureichender Bedeckung des 
Körpers den Strapazen-des Feldzuges, allen Einflüffen 
der Luft und des Wetters bey Tage und bey Nacht aus⸗ 
geſetzt. Wenn unter dieſen Umftänden-die Befchaffene 
heit ‘der Atmofphäre fo ıft, daß die Entftehung der Ka— 
tarrhe beguͤnſtiget wird, (und fo ift fie im Frühjahr allez 
mal mehr oder weniger}: ſo ift ein Katarrh die natuͤrliche 
Folge. Es ift platterdings unmöglich, da ein Soldat 
diefen. abwenden kann. Gr ift:zu wenig frank, um we⸗ 
gen deffelben in das Fazareth zu fonimen, und doch iſt 
das Lazareth der einige Det, wo er Pflege und Heilung: 
zu finden hoffen kann. Er geht feines Thuns fort, und 
verrichtet feine Dienſte fort: aber weit geſchwaͤchter, und 
auch nachher nicht vollfemmen gefund,fondern an Bruſt⸗ 
franfheiten leidend, die. bey fortwährenden Dienſte fruͤ⸗ 
her oder fpäter mit größerer Heftigfeit ausbrechen. * 
In dieſer Lage befindet ſich im Fruͤhjahr nicht fela 
ten der. groͤßere Theil der ganzen Armee. + Wenn auch 
nicht gerade ben allen Soldaten die üblen Folgen fo ent > 
ſtehen, wie ich’ fie eben gefchildert Habe; fo entftehen fie 
doch bey vielen, und der Abgang, den die Toden in der 
der, Fölge machen, und der durch die Inoaliden und 
Halbinvaliden bewirkt wird, ift nicht geringe. ° Diefem 
kann aber im Felde nur ſchwer, und nur dadurch begeg⸗ 
net; werden, daß man die an Katarrhen franfen Solda⸗ 
ten zwar nicht in das Lazareth zu fommen-nöthiget, ih⸗ 
nen aber doch die möglichfte Gelegenheit verftattet, fich 
zu pflegen, und ſie gegen die Eindruͤcke ſchuͤtzt, von de⸗ 


x. Abſchn. Die entzündliche Confiltution u.-f- Ns 


nen die @rfahrung gelehrt bat, dag fie * —. fo 
verderblich find, | 

Die Katarrhe find immer mit einiger Entzuͤndung 
in den Organen des Athemholens verbunden. Nach der 
Staͤrke des katarrhaliſchen Eindrucks, und nach der Em⸗ 
pfaͤnglichkeit der Conſtitution des Kranken iſt dieſer ent⸗ 
zuͤndliche Eindruck bald heftiger, bald weniger heftig. 
Es giebt Katarrhe, die an die wahre Entzuͤndung der 
Luftroͤhrenaͤſte ſehr nahe graͤnzen, und fo genau, wie 
dieſe behandelt ſeyn wollen. Wieder giebt es andere, 
mit zwar nicht heftiger, aber langſamer und hartnaͤckiger 
Entzuͤndung der Organe des Athemholens, die große 
Aufmerkſamkeit fordern, damit die Entzuͤndung ſich ganz 
zertheile. 


Die Kur der Katarrhe muß nach der Staͤrke der 
Entzündung, die mit ihnen verbunden ift, verfchieden 
ſeyn. Im Allgemeinen aber fegen alle Katarrhe hen. ih⸗ 
rer Heilung voraus: | 


2) Daß das Verhalten und die Heilungemetfiobe anti- 
«  Phlogiftifch. fey, doch mit beftändiger Rücficht auf 
die Stärfe der entzündlichen Anlage, und ‚auf- die 
Größe und Hartnädigfeit des Katarıhd. In beys 
den Fällen muß natürlicher Weife das Verhalten und 
die Arzneyen wirkſamer ſeyn, wenn die entzuͤndliche 
Anlage im Koͤrper und die Heftigkeit des Katarrhs 
ſehr groß iſt. Daß aller erhitzende Stoff von den 
Kranken ſorgfaͤltig vermieden werden muß, iſt ſehr 
natuͤrlich. Es giebt Kranke, die ſich bey ihren Kas 
tarrhen mit Thee helfen wollen, dem fie Wein oder 
Punſch beymifchen, aber gewöhnlich. zu ihren Scha⸗ 
den, indem dieſe hitzenden Subſtanzen wohl den einen 
Heilungsendzweck, die Herſtellung der Ausduͤnſtung ei— 
nigermaßen bewirken, auf der andern Seite aber auch 
durch Vermehrung des Entzuͤndungsreitzes den Kar 
tarrh ſelbſt verſtaͤrken und langwieriger machen. 


— 


\ 
| 


156 1.1%.-7.%bth. Innerl. ſchnellablauf. Kranth. 


&) Ben dieſer Entzuͤndungswidrigleit des Verhaltens und 
der Kurmethode, welche die Katarrhe fordern, iſteßs 
.« auglei von Wichtigkeit, daß auf Herftellung der Auss 
duͤnſtung und Unterhaltung derfelben mit Sorgfalt 
geſehen werde. Das -Getränf, welches bey Katarız 
hen getrunfen wird, muß die allgemeinen Eigenfchaften 
des antiphlogiſtiſchen haben , es muß aber dabey lau: 
“wärmer, als bey. Entzündungen, fehleimig, oder auch 
mit einem ſchwachen flüchtigen Stoff begabt feyn, 
durch den «8 einige gedfere Determination der. Säfte 
nach der Haut hinwirfen kann. Tiſſot empfiehlt dep 
Thee von Lachenknoblauch und ähnlichen Eubftanzen;: 
dieſer Aufguß aber fheint allzuhigendzu fenn. Schwa⸗ 
che Nüfgüffe von Holunderdlumen, Iſop, Salbey, 
Poley, u. dergl. mit Altheewurzel perbunden, find 
zweckmaͤßiger und mirffamer. Unter den innerlichen 
Mitteld wider Katarrhe find die Krebsaugen und die _ 
uͤbrigen fogenannten -erdigen Mittel nicht unmirffan, a 
In Verbindung, mit Salpeter, oder einem andern Mir 
“gelfalz ſind ſie ſehr wirkſam zur Hesftellung und Ur 
terhaltung der Ausdünftung und zur Verminderung 
des katarrhaliſchen Reitheeeeee. 





Erſres Kapitel. | 


Das ein fache Entzän bun 9,8 fieber. 


Mies Sieber (kebris inflammatoria fimpler. Syno- 
chus imputris Galeni) eriftirt ſowohl für ſich, ald auch 
in Verbindung. mit Locolentzündungen. Wenn es -mit 
fehteen verbunden‘ erfcheint, fo hat man in therapeutiz 
ſcher Hinſicht die Krankheit gleichfam in zwey Theile zu 
trennen. deren jeder feine eigene Heilung fordert, in Die 
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kocalentzuͤndung an fich, und ‚in das mit derfelben ı ver: ⸗ 


bundenre Entzundungsfieber. 

Das einfache Entzundungsfieber, welches fich durch 
alle ſonſtigen Zufälle der Entzündung, nur mit Ausnah— 
me der Zufälle der Localentzuͤndungen charakteriſirt, iſt 
fo felten nicht. Es befällt in der legten Hälfte des Win: 
ters, und zu Anfang des Frühjahres, beſonders in Ges 
denden, die hoch und gegen Norden liegen, Leute, die ſich 
ih dem Alter der größten Thätigfeit befinden, und ein 
ſehr thätiges Leben geführt haben, überhaupt folche, die 
"gefpannte und ftarf reagirende Faſern haben, vielen nahr⸗ 
Haften Stoff geniefen, und an den Genuß des geiftigen 
Getränfes gewoͤhnt find. Mur fehr felten, und nie in 
feiner veinen Geſtalt befällt es erſchlaffte und fehr ga 
ſchwaͤchte Perſonen, doch letztere noch eher, wenn nur. 
die Faſern derſelben eine ſtarke Widerſtehalngsfaͤ higkeit 
dußern, die allemal das einfache —— vor⸗ 
ausſetzt. SR 
Es zeigt fi) unter folgenden Umftänden : 
1) 88. befällt gewöhnlich die, gefundefterr und ſtaͤrkſten 

Menſchen, die ſich den allgemeinen Urſachen der Ent⸗ 

zuͤndungen ausſetzten. 
2) Es beginnt mit ſtarkem Froſte, und darauf folgender 

ſtarker, ohne Nachlaß fortdauernder Hitze, die jedoch 
der Hand deſſen, der den Kranken anfuͤhlt, nicht die 
brennende und lodernde Enpfindung einpraͤgt. Das 
Geſicht iht roth, feine Züge find tief eingeprägt,, Die, 
‚Augen glänzen, fhmerzen Der Mund ift trocken. 
Die Zunge. ift mit einem meißlihen Schleim belegt, 
‚ zumeilen auch roth und feucht, Das Fieber dauert 
j ununterbtochen fort. Gegen Abend mird es etwas 
heftiger, gegen Morgen gelinder, Es gehet fein Sroft 
vorher, wenn es heftiger wird. *— 
3) Die Kraͤnken ſind müde. Sie koͤnnen das Bettf nicht 
verlaſſen. Das Ruͤckgrad, die Lenden ſchmerzen. Det’ 
Puls ſchlaͤgt voll, ſtark, hart, ſchnell. Das Athmen 
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iſt geſchwind, zuweilen ſchwer. Die Kranbken ſchla— 
fen nicht viel, und nur kurz und unterbrochen. Sie 
fahren oft im Schlaf auf, Sie traͤumen viel, und 
koͤnnen fi auch. nach dem Erwachen der durch die 
Traͤume rege gewordenen Ideen nicht entledigen. ‚Sie 
deliriren oft heftig. - Der Zuftand der Reigung in der 


beweglichen Safer ift auffallend., Man bemerkt in den . 


Bliedeen und in den Schnen nicht. felten Fleine Con: 
vulfionen. Dieſer Zuſtand der Reigung verbreitet fich 
. auch auf die Ausicheidungsorgane. Die Haut.ift tros 
. den, und wird erfs nach begonnener Kochung feucht. » 
Der Stuhl ift fparfam, hart, trocken, der Harn fpars 
>» fam, feurig, und wird oft mit Schmerz gelaſſen. 
4) So dauert das Fieber- fort, bis es ſich durch feine: 
Krifis hebt. Seine Dauer ift von einem bis zu vier: 
: zehn Tagen Dasjenige, welches ſich in einem, zwey 
bis drey Tagen endiget, iſt gewoͤhnlich leichter und ge⸗ 
fahrloſer, als dasjenige, welches ſich ſpaͤter endiget. 
Es hebt ſich durch folgende Kriſen: 1) durch Blut: 
fluͤſſe aus der Naſe, oder aus andern Organen, doch ges’ 
woͤhnlich aus diefer. 2? Durch einen allgemeinen, war⸗ 
men, an einem fritifhen Tag fich einfindenden Schweiß, 
der auch mit häufigen, weniger rothen, einen beträchte 
Urchen Bodenfag machenden Urin verbunden iſt; 3) durch 
Durchfall, aber feltener. 4) Zumeilen endiget fich auch 
die Krankheit durch Abſceſſe, die ſich in irgend einem us 
ferlihen- Theil bilden, wo viele Drüfen find. 


Diefes Sieber ift, wenn die Heilung gehörig erfolgt, 
und der Kranfe in Hinficht auf Verhalten Feine Abwei— 
chungen von den Vorfchriften fih zu Schulden fommen 
laͤßt, ſelten gefaͤhrlich. Es gehet auch ſelten in andere 
Krankheiten uͤber, wenn nicht ein Theil vornehmlich durch 
den Entzuͤndungsreitz litte, und die Entzuͤndung * in 
ar ee ihre Rolle fpielt, * 


—5** * > .* 
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v 68 wird duch die entzundungstidrige Heilungs⸗ 
methode, und durch das entzuͤndungswidrige nn 
- geheilt, nemlich 
1) durch vieles Getränf, welches‘ dinn, ſchleimig, er⸗ 

ſchlaffend, reitztilgend ſeyn muß. Die Gerſtentiſane mit 

Orymel, erweichende Abſude aller Art, dünne Pflan⸗ 


zenſchleime, ſaͤuerliche Subſtanzen, Abſude von Obſt, 


Molken, u. dergl. ſind anzuwenden. 
2) durch ſchleimige und duͤnne, ſo wie durch fäuertiche 


Nahrung. Durch Speifen aus gefottenem oder gebras 


tenem Dbft. 

3) durch lauwarme, feuchte Luft durch Verhůtung 
des Luftzuges, und des Anſtroͤmens der kalten Luft 
an den erhitzten Koͤrper. 


4) durch erweichende und. die Hitze tilgende Ripfiiere, 


aus Pflangenfchleimen, z. B. aus Schleim von Lein⸗ 
famen, Gerftenfchleim, u. dergl. mit Salpeter. 
5) durch den Gebrauch des Salpeters, der leicht auf: 
loͤsbaren Mittelſalze uͤberhaupt, des Glauberſalzes, 
das mit Citronenſaͤure geſaͤttigten Weinſteinſalzes; des 
Salmiaks in Verbindung mit Salpeter, Man ver: 
‚ ordnet diefe Mittel ſowohl in Pulver_als in fluͤſſiger 
Geftalt, in Emulfionen, und in andern Auflöfungen. 
Auch das mwefentlihe Weinfteinfalz, mit Zucker and 
Waſſer zu einer fimonade gemacht, und der Weinftein; 
rahm leiften ſowohl für fich, als ae di verhun⸗ 
den, ſehr gute Dienſte. 
6) durch den Gebrauch des Mohnſaftes, wenn die Sei 


gung fehr heftig ift, wenn die Haut fehr trocken iſt, 


‚und Zufälle von erhöhter Empfindlichfeit und Beweg⸗ 
lichkeit ſich einfinden, beſonders im Verlauf der Krank⸗ 
heit, wenn das Geſchaͤft der Kochung und der Kris 
ſis durch die zu große Empfänglichfeit der belebten fe⸗ 
ften Theile” für den Rei gehemmt oder zurückgehalten 
wild. Dann wird der Mohnfaft die Krifen durch die 


Hauf; und den Urin mächtig befördern, und Hige und 


—⸗ 
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- Spannung mächtig lindern. Man verordnet am ber 


© ften den bloßen Mohnfaft, gewöhnlich in Verbindung 


mit den oben N. 5. angeführten Mitteln, oder das 


waäſſerige Eptract deſſelben. Es iſt wichtig zu bemers 


- ten, daß große. Gaben von Möhnfaft wider diefe Art 


Fo 


von Keigung felten nothwendig find, und daß oft ſchon 
ein Gran Mohnfaft, mit einer Arzney, Die zu getheils 
ten malen genommen wird, verbunden, zur Erreis 


chung der Heilungsendzwecke hinreichend iſt. 2 
7) durch gehdrige Befdrderung und Feitung der Krifen, 


als wodurch die völlige Hebung der Krankheit beför- 


dert, und verhütet wird, daß Feine Nachkrankheit zuz 


ruͤckbleibe. Durch Beförderung des Schweißes und 


‚ des Harns vermittelt lauwarmen Getränfs, befon- 


- ders aus Hollunderblüthen und dünnen erweichenden 
= und rampflindernden Stoffen; durch lauwarmes Ver⸗ 


halten ;-durch Verhütung der Erfältung beym Wech- 


ſel der Waͤſche; durch den Gebrauch der Spiesglas⸗ 
- mittel: in Fleinen Gaben. Bey Blutfluͤſſen aus der 
Naſe, die auch in reichlichem Maaf zu Fritifcher Zeit 
ſich einfinden, Hüte man fich ja, fie zu ‚unterdrücken, 


Bey. Durchfällen; bey denen es am meiften zweifelhaft 


- ift, ob fie die Krankheit Eritifch heben, gebe man ſorg⸗ 

faͤltig Achtung ; ob fie das wefentlihe Merfmal aller 

Reifen: Erleichterung der Krankheit, mit fi verbäns 
den haben. Im Fall es fo ift, unterhalte man fie 
durch fanfte Mittel, durch Tamarinden, Manna, und 

durch eriweichendes Getränf: im Fall fie die Krank⸗ 

x heit nicht Tindern, hemme man fie mit Mohnfaft, un 

“ andern reigtilgenden Mitteln. 


5 


\ 
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Zweytes Kapitel, ; 
Von der Ennündung des Gehirns und der Hirnhaͤute. 


N Krankheit, über welche och in unfeen Tagen 


die Meynungen der Aerzte fehr getheift find, indenf ditige 
die mit ihr verbundenen Zufälfe von einer wahren Entzuͤn⸗ 


“dung. des. Gehirns oder der Haͤute deſſelben abfeiten, ans 


dere dagegen fie für eine Krankheit von einer alligen 
Urfache anfehen, hat auch den. Rahmen Hirnwuth, phre- 
nitis, bey den Nersten. Meuere Unterfuchungen über 
dieſelbe von Stoll, Borfieri, Vogel und Franf Haben.eg 
indefjen auffer allen Streit gefett, daß eine Ent uͤndungs⸗ 


krankheit des Gehirns oder der Haͤute deſſelben mit allen 
Zufällen des Entzündungsfievers aus den Localzufaͤllen 
der Entzündung der innern Theile des Kopfes, befond er 


mit einer. beträchtlichern oder weniger beträchtlichen Vers 
ftandesverwirrung, Wahrhaft eriftiet, | 

Diefe Kranfheit entfrehet von Alfen Urfachen, wel⸗ 
he das Entzuͤndungsfieber im Allgemeinen zu erregen faͤ⸗ 
big find, und zugleich mit von ſolchen, welche die Ent: 


zuͤndung nach den Kopf determiniren, Sie fommt bey 


Soldaͤten im Felde theils als Krankheit der entzündlichen 


Eonftitution des Jahres, und als Folge folcher tirfa — 
wæelche Entzuͤndungskrankheiten überhaupt erregen komen 


G. B. Vollbluͤtigkeit an ſich; Heftige LErhitzung des Koͤr⸗ 


pers; heftige Leidenſchaften und heftige Anſtrengungen 


des Geiſtes; gemaltfante Hemmung von Blurflüffen, ber 
fonders aus der Naſe; zukuͤckgetriebene Misfcpläge, u. NIE 


oft vor, theils wird ihre Entftehung auch durch etliche 
Urſachen beftimmt, die bey Soldaten befonderg wirffam 
find. Dieſe find fölgende: J 


1) Das Warſchiren bey heftiger Hitze des Tages, wobey 
das Blut fon an fi, und noch mehr durch die Ans 
BA 


Hayab. f.Seldärtze, 


mw 
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firengung und durch das Tragen des Gepaͤckes nad 
den Kopf hingetrieben wird. J 

2) Die heftige Erhitzung des Kopfes durch den Reitz der 
auf denſelben fallenden Sonnenſtrahlen, bey März 

ſchen fowohl, als wenn der Soldat auf Seldwadien, 

.. Borpoften u. f. f. ſich den Einflüffen der Sonnenſtrah— 

. fen geradezu ausfegen muß. Man Hat nicht allein 
bey Feldzuͤgen in Deutſchland, ſondern auch beſon⸗ 

ders in Italien, der Zölle ſehr viele, daß durch die 

| directen Einwirkungen der Sonnenftrahlen Entzüns 
dung des Gehirns und der Tod bemwirfet wurden. 

3) Die Caffetts, die mit großen metallenen Stirnſchil⸗ 
dern verfehen find. Diefe gehören unter die bed meh⸗ 
rern Armeen bisher unerfannten Urfachen vieler Kopf? 
franfheiten der Soldaten, und der Entzündung des 

. Gehirns. Sie nehmen einen hohen Grad von Hite 

‚von der Sonnenwärme an, und find daher den ol: 
ten im Sommer faft unerträglich, Auch die eifernen 
Kreuge, womit die Hüte bey der ſchweren Cavallerie 

beſetzt find, nehmen einen hohen Grad von Hitze an, 
und bewirken, wie die Caffetts, einen ftarfen Reitz, 
und einen ftarfen Zufluß der Säfte nach dem Kopf zu. ° 

2 Verwundungen des Kopfes aller Art, ſowohl ſolche, 
die nicht durch den Hirnſchaͤdel durchdringen, als 

durchdringende, desgleichen Erfchütterungen des Ge: 

hirns aller Ust bey Verwundungen, Stuͤrzen vom Pferd, 

u. dergl. Mit einem Worte, alle Urfahen, die dag 

. Blut gewaltſam nad) dem Kopf hintreiben, und durh 

Reis, Drud,goder auch durch heftige Schwächung anf 

das Gehirn und deffen Gefäße wirfen, fönnen die Ent? 
zuͤndung des Gehirns erregen. 

Die Zufälle der Entzündung des. Gehirns find for 
gende: ' 
1) Die Zufälle des allgemeinen Entzändungäfiebers, welche 

ſich aber doch gewöhnlich mit Nervenzufällen vergefell- 
ſchaften. Die Schwäche zu frepmilligen Bewegungen 


. 
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ſt groͤßer als gewöhnlich. Das Springen der. Ziechfen, 


die kleinen Zudungen der Ölieder find heftiger und an; 
haftender. Der Reitz in den Ausfheidungsorganen 


‚ der wäfferigen Feuchtigkeiten ift geößer. ‚Das Fieber 


‚ If überhaupt mit Zufällen der VBösartigkeit vers 


bunden. 2 


2) Es ift, außer ‚den eben anzuführendeu Localzufaͤllen, 


mit confenfuellen Zufällen des Unterfeibes verbunden, 
befonders. oft mit heftigem Erbrechen von galliger Mas 


.terie, auch im Verlauf der Krankheit. mit. galligem 


.. Durchfall. Dieſes ift ‚die Urfache, weswegen, meh: 


vere Aerzte (Schröder, Brendel) die Phrenitis-für ein 


. galliges Fieber gehalten haben. Dieſe Zufälle aber 
. haben ihre Entftehung gemöhnlich,.nicht aus dem Un⸗ 


! 


3) 


terleibe, fondern fie find als Wirkungen des Reiges in 
den innern Theile des Kopfes anzufehen, und übers 
haupt bey Verlegungen des Kopfes Häufig, 

Mit diefen Zufällen find fortdauernde, fire, brennens 


de, fpannende, Elopfende, druͤckende, zufammenfchnd: 


vende Schmerzen in diefem oder jenem innern Theil 


des Kopfes, die ſich zuweilen bis in dag Rüdgrad 


hinunterziehen, verbunden. Das Geficht ift Loth, auf? 


getrieben: die Augen find roth, herdorſtehend, tro⸗ 


. en, gegen das Licht empfindlich, thränend, die Pupillen 


find erweitert, und verhalten fich gegen das Licht wi⸗ 


dernatuͤrlich. Das Gehoͤr ift widernatürlih vermehrt | 
» oder vermindert, die Hals» und Schlagadern Flopfen, 
Zugleich, ift mit dem Anfang des. Fiebers Verwirrung. 


des Verftandes, oft. das Heftigfte und wuͤthendſte Des 
lirium, mit allen feinen Modifisationen, oft auch ein 


ſtilles Delirium mit Betäubung zugegen. Wenn bie 


Entzündung einen ſehr hohen Grad erreicht hat, fo 
find die Kranfen gewöhnlich; am Verſtand durchaus 
verwirrt, und liegen in einem. Zuftand des tiefſten 


Schlafes und der völligen Betäutung, ohne alle Em⸗ 
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pfindung da, indem ſie nur zuweilen unter oͤfterm 
Seufzen und Stoͤhnen nach dem Kopfe hingreifen. 
Vogel beſchreibt dieſes ſtumpfe Delirium folgender⸗ 
maßen: Die Kranken liegen ſtill vor ſich hin; ſie 
grunzen und ſprechen in ſich; ſie ſehen ſtarr auf eine 
Stelle, als wenn ſie tief uͤber etwas nachdaͤchten; ſie 

blinzeln beſtaͤndig mit den Augenliedern; ſie rollen die 
Augen im Kopfe herum, greifen in der Luft, an'der 

“ Wand umher; geben auf nichts Antwort; Fauen be— 
ftändig; ſpucken auf die Umſtehenden, beſchaͤftigen 
fich mit irgend etwas mit großer Anſtrengung; Neh- 
men nichts zu verſchlucken an, oder ſpeyen alles wies 

ı der weg; rupfen am Bette, oder machen andere Des 

wegungen Mitden Händen. Manche feinen zuwei⸗ 
len vernünftig, aber unvermuthet rafen fie denn wie⸗ 
der ‚heftig, zumeilen mit bald darauf erfolgendem 
fhnellen Tode. Alles diefes gefchreht im denfelben- 

und in verfchiedenen Kranken auf eine fehr verſchiede— 
ne und mannigfaltige Weiſe. Die meiften raſen plögs - 
lich und heftig; feltener beginnt das Delirium langs 
famer oder allmähliger, mit ruhigen Zwiſchentaͤumen. 
Bey einigen aͤußert ſich die Verwirrung erſt nach ei⸗ 
ner Ohnmacht mit Zuckungen. Biele ſind gegen Abend 

und des. Nachts am unruhigſten. Gegen Morgen 
werden fie file. 

N Das Athemholen ift bey allen Kranten verletzt bey 
“einigen außerordentlich ſchnell, bey andern ſelten, tief, 
söhelnd, wie bey Schlagflüfligen. "Die Hitze ift au⸗ 
Berordentlich groß; der Durft aber entfpricht ; wegen 
der Betaͤubung der Kranken, der Hitze nicht! Die 
Stimme iſt veraͤndert, hoͤher im Ton geftimmt , und 

kreiſchend. 
8) Dieſes ſind die weſentlichen Zufälle, die faft beh je⸗ 
der Entzündung des Gehiens zugegen find, Sie ſind 

» pft mit vielen andern vergefellfchaftet, die folgende: 
Entftehungsarten haben; a) von dem krampfhaften 
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Reitz, der alle Theile befaͤllt, und nicht ſelten in wah⸗ 
re Kraͤmpfe, in eigentliche Convulſionen, oder in den 
Oriſthotonus übergeht, ſich aber.vornehmlich auf der 
- Haut und in dem Gefchäft der Abfonderungen und 
Auslcerungen fichtbar zeigt; b) in dem Zuftand _der 
Betäubung des empfindenden Spftems, und der ah: 
, mung deffeldben. Man hat mit der Phrenitis mehr 
. als einmal wahre Lähmungen, wie nach dem Schlag: 
Muß, beobachtet. c) Diefer Zuftand hat auch Eins 
‚ fluß auf die Lebensverrichtungen , befonders auf den 
‚Puls. , Diefer ift bey der Entzündung des Gehirng 
5 oft. Anfangs ſchnell, hart, vol: in der Folge wird er 
Fein und hart, oder flein und weich, wellenfoͤrmig 
matt, ungleich zitternd, fadenartig, fehr geſchwind. 
Der Zuftand der weiter fortgerheften Hirnentzuͤndung 
hat überhaupt mit dem Zuſtand, der mit. dem ſoge⸗ 
nannten blutigen Schlagfluß nerbunden ift, eine aufz _ 
‚ fallende Aehnlichkeit. 
j% Die Alten befümmerten fih weniger um das, was 
bey der Phrenitis veroaͤndert ſey, mehr dagegen um rich: 
tige Beftimmung ihrer Eymtomatologie, und legten über: 
haupt bey diefer Krankheit ganz andere Ideen zum Bruns 
de, alg wir von derfelben Haben. Sie nannten jedes 
Fieber, welches mit einem heftigen, beftändigen und füh- 
nen Delirium verbunden war, Phrenitis. @Belirium au- 
dax, ferox, continuum cum febre junctum), Ein ſolches 
Irrereden kann zuweilen mit Entzuͤndung des Gehirn 
verbunden feyn, zumeilen nicht. Es kann als Zufall bey 
jedem. entzündfichen und galligen Fieber erfcheinen, und 
daher kommt eg, daß, einige Aerzte den Grund der Phre⸗ | 
nitis oft in der Lunge, andere im Zwerchfell, andere im 
Magen, und wieder andere in der Leber gefucht haben. 
Sie nannten PHrenitig ein befonders modifieirtes Delis- 
rum, 10, und unter welchen Umftänden fie es nur im⸗ 
‚mer fanden: wir find in. Beftimmung des Begriffes von 
Phrenitis beftimmter, und nennen. dasjenige Entzuͤna 
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dungsfteber mit Verſtandsverwirrung, welches von der 

Entzuͤndung des Gehirns bewirket wird, Phrenitig. Weil 

die Alten den Begriff von Phrenitis aus der Befchaffens 

heit des Deliriums beftimmten, fo fonnte bey ihnen nicht 

jede Phrenitis mit Entzündung des Gehirns verbunden 
feyn, und nicht jede Entzündung des Gehirns konnte 

ſich durch Zufaͤlle aͤußern, ähnlich den Zufaͤllen, unter de— 

nen ſie ſich die Phrenitis dachten. Daher nannten auch 
die Alten die Hirnentzündung: Sphaceliſmus cerebris 

‚ oedema encephali. Burferius de Kanilfeld hat die Stel: 

len aus den Alten über diefe Entzändung gefammelt. 
Vergl. Brendel difl. de phrenitide, wieder abgedrudt - 
im 3ten Theil. der apufc. med, ©. 189. 

So wie andere Theile,-fo fann auch das Gehirn 
ber Sig langfamer Entzündungen feyn. Diefe Entzüns 
dungen, die fich durch ihren fonderbaren Gang eben fo 
fehr, als duch die mit ihnen verbundene Gefahr aus: . 
zeihnen, kommen in Feldlazarethen fehr oft vor, und 
find in diefen noch häufiger, ald man wohl glauben moͤch⸗ 
te. Sie entſtehen vornehmlich von zweyerley Urſachen: 
1) Von Erſchuͤtterungen des Gehirns nach heftigen Ver: 

letzungen des Hirnſchaͤdels aller Art, ſie moͤgen nun 
mit Verwundung des Schaͤdels verbunden ſeyn, oder 
nicht, alfo von Fällen, von Stößen, Schlägen auf 
den Kopf, Säbelhieven, die das in den Hutfopf befes 
ftigte Eiſen abhielt, u. f. f. Die erfte Wirkung diefer 
Erfdätterungen ift diejenige der Betäubung. ‚Der 
Theil wird durch die auf einmal entftandene heftige 
Bewegung und Erfhütterung in eine Art eines pata⸗ 
Iptifhen Zuftandes verfegt, und wenn die Erſchuͤtte⸗ 
sung heftig ift, fo ftirbt der Kranke in diefem Zuftand. 
Wenn fi aber die Natur wider ermannet, ſo erfolgt 
auf diefen Zuftand der Laͤhmung ein Zuftand der vers 
ftärften Thätigfeit mit entzuͤndlichem Reitz. Die Er⸗ 
ſchuͤtterung gehet aus der Laͤhmung in eine Entzuͤn⸗ 
dungskrankheit über, War. die Erſchuͤtterung nicht 


4 


\ 
1 i 


2. Abſchn. 2. Kap. Wonder Entzänd. des Gehirns x. 167 


heftig; fo Außert ſich auch der zweite Zeitraum ihrer 
Folgen nicht mit großer Heftigfeit. Es entftehet die 
Entzündung und fie geht in Eiterung an, ohne daß 
es faſt der Arzt merkt. 


3) Bon Erſchuͤtterungen mit Verletzung des Hienfchädel, 
Ohne Erſchuͤtterung des Gehirns laſſen fih überhaupt 
* Feine Berlegungen diefes Theild denfen, der mit fo duͤn⸗ 
nen Decken und mit fo ftarfen, und fo miderftehen- 
den Knochen verfchen ift. Die verlegte Stelle macht 
nur oft, gefegt, daß auch die Verwundung nicht in 
den Knochen des Schädels eingedrungen ift, den Punct 
des entzündlichen Reitzes, und man entdeckt in der Kol: 
ge durch mehr oder weniger in die Augen fallende Zu: 
fälle die Entzlindung des Gehirns oder der Hirnhäute, 

. und die Bereiterung derfelben an diefer Stelle. 


Die Entzündungen habenfelten den Gang der ſchnell⸗ 
ablaufenden Entzündung des Gehirns. Nach der Er- 
ſchuͤtterung fpührt der Kranfe gewöhnlich viele Tage lang 
feinen bedenflichen Zufall, außer einiger Schwere Des 
Kopfes und einiger Betäubung, die er andern Urſachen 
äufchreibt, oder für unbedeutend hält. In der Folge 
nimmt die Betäubung zu; ein ftumpfer, faft nie fehr em⸗ 
pfindficher und ftechender Schmerz wird im Kopfe, und 


am meiften an der entzüundeten Stelle gefühlt; dee 


Schmerz breitet fih nach und nach weiter aus; die Aus 
gen werden roth, das Gehör wird ftumpfer, die Betaͤu— 
bung. nimmt mehr' überhand, und nach Furzer Zeit, oft 
auch nad) Verlauf von mehrern Tagen, verfällt der Krans 
Be in fhlagflußartige Betäubung, zumeilen in Lähmung, 
Zudungen, u. f.f. und ſtirbt. Die Zufälle find oft im 
Anfange fo unbedeutend dem Anfhein nah, daß man 
an nichts weniger denft, al3 an Gefahr, und doc ift 
oft ſchon unter diefen Zufällen wahre Eiterung zwifchen 
den. Hirnhäuten; oder auf der Oberfläche des Gehirns vor: 
handen, die ſich auch, wenn etwa die Außerliche Ders 
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wundung bis an den’ Hienfchädel reicht, durch. etliche 
merkwürdige Zufälle an der Wunde verräth. : | 

| "Nach dem Zod hat. man entweder. Eiter zwiſchen 
den Hirnhäuten, oder zwifchen dem. Gehirn und den Hirn⸗ 
häuten, oft in großen und ausgebreiteten Stellen, zuwei⸗ 
len auch Anſammlungen von Eiter in der Subftanz des 
Gehirns und in den Hirnhölen gefunden, Die weniger 
bewährte Kurmethode, deren man fich in den ehemalis 
gen Zeiten bey Kopfverlsgungen bediente, hat zur Entſte⸗ 
hung und, zum üblen Ausgang diefer Entzündungen 
ſehr vieles. bepgetragen, die jedoch erft feit kurzem von 
den ersten, einer brfondern Aufmerkfamfeit gewürdiget 
worden find. 

Die Entzündung des, Gehirns Fann ſowohl von UI 
ſachen entſtehen, welche unmittelbar /auf den Kopf wir⸗ 
ken, als auch von conſenſuellen Urſachen. Die Werkzeuge 
des Unterleibes ſtehen mit dem Kopfe in der genaueſten 
Verbindung, und fo wie man geſehen hat, daß ein gallis 
ges Fieber in der erften Hälfte des Sommers fich leicht 
in eine Entzündung der Punge verwandelte, fo fann, bey. 
der großen Tendenz galliger Fieber mit Zufällen im Kos 
pfe verbunden zu feyn, auch leicht eine Entzündung des Ger _ 
hirns fih fymptomatifh zu dem Gallenfieber geſellen, 
- and das Galfenfieber kann nun in eine neue Kranfheit, 

- in die Entzündung des Gehirns, hbergehen. So ift auch 
der Fall mit Bruftentzändungen, deren genaue Verwandt⸗ 
ſchaft mit der Phrenitis fhon das Alterthum Fannte, 

‚Schon wegen des erſchwerten Rüuffluffes des Blutes: vom 
Kopfe bey Bruftentzändungen kann bey diefen der Kopf. 
feicht afficirt werden, und das Gehirn fann vön der Ent⸗ 
zuͤndung leiden, Ueberhaupt find fehr- viele Zufälle, die 
fich bey den meiften Entzuindungs = und Gallenfiebern vor 

dem Tod zeigen, den Zufällen ähnlich, die. entweder. dfe 
offenbare, oder die heimliche Entzundung des Gehirns has 
rafterifiven, und es ift unlaͤugbar, daf diefe Kranfheiten 
öfter als man glaubt, in Ihrem Berlauf Entzuͤndungen 
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des Gehirns erregen, die ſich durch dieſen oder jenen Zu⸗ 
fall aͤußern, und nach dem Tod entdeckt werden koͤnnen. 
Wenn Zufaͤlle von in große Unordnung gerathener Em⸗ 
pindungsfähigfeit bey Fiebern ſich einftellen, und das 
Athemholen ohne Urfache in der Bruf und im Unterleib 
widernatuͤrlich iſt, und die Augen des Kranken wild, dag 
Gefiht roth, die Haut, Hals und Mund fehr trocen, 
die. Kranfen entweder ganz fehlaflos werden, oder in eis 
nen Zuftand. der Betäubung, in ein coma fomnolentum, 
oder coma vigil verfallen, fo hat man große Beranlaf- 
fung auf eine folche Entzündung zu ſchließen. 
Diefe Krankheit gehört unter die gefahrvolfeften. 
Sie tödet in hoͤchſtens fieben Tagen, und gewöhnlich in ei⸗ 
ner. noch weit fürgern Zeit. Der Sonnenſtich ift zuwei⸗ 
fen in. etlihen Stunden toͤdlich, und viele Soldaten fals 
len auf Märfchen bey heftiger Sonnenhige betäubt hin, 
und fterben bald darauf, Die Entzündung des Gehirns 
von Außerlicher Urfache töder weniger ſchnell. Die Wuns 
den, Durch welche die Hirnhäute und das Gehien verlegt 
worden find, dauren oft lange, ehe fie tödlich werden: . 
auch ift die Entzündung des Gehirns, die vom Außerlicher 
Urſache entftanden-ift, im Allgemeinen weniger tödlich, 
als die von innerlicher Urfache-entftanden, iſt. Auch’ von 
heftigen Kopfiwunden genefen, bey gehörigen Behand⸗ 
Jung, viele. 
Die Krankheit tödet gewoͤhnlich nach Art des Schlag⸗ 
fluſſes. Die Betaͤubung wird immer tiefer und tiefer, 
und die Kranken ſterben in dieſer. Sie endiget ſich in 
Vereiterung, wo das Eiter entweder in Saͤcke eingefchlofs 
ſen iſt, oder auf der Oberflaͤche des Gehirns, oder zwi⸗ 
ſchen den Hirnhaͤuten ſitzt. Selten geneſen Kranke, bey 
denen dieſe Endigung erfolgt: die meiſten ſterben am 
ESchlagfluß, und vorher gelaͤhmt, manche an Laͤhmung 
und Betaͤubung nach Convulſionen. In ſeltenen Faͤllen 
ſucht und ſindet das Eiter einen Ausweg nach außen, und 
Pet duch die Naſe, die Ohren, u. ſ. f eb. Zuweilen 
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ſchwitzt die gerinnbare Lomphe, wie bey Lungen⸗ und 
Darmentzuͤndungen, aus, und toͤdet durch einen Schlag⸗ 
fluß. Nicht ſelten macht die Atonie der Gefaͤße nach der 
Entzuͤndung, daß ſich Waſſer im Gehirn, in den Hirn⸗ 


hoͤlen ergießt, und die Kranken ihren Tod durch den 


Schlagfluß finden. Die Alten beobachteten oft, daß die 
Phrenitis in die Peripneumonie uͤbergehe. Auch meh⸗ 
rere langwierige Krankheiten hat man als Folge der Hirn⸗ 
entzuͤndung beobachtet, und unter dieſen beſonders harte 
naͤckige Verwirrungen des Verftandes. 

Die geweͤhnlichſte Kriſis der Entzuͤndung des Ge⸗ 
hirns iſt das Naſenbluten, welches als eine Blutauslee⸗ 


rung aus dem leidenden Theil /elbſt natuͤrlicher Weiſe von 


großem Nutzen ſeyn muß. Unter allen Kriſen hat auch 


dieſe am oͤfterſten den Abſichten des Arztes entſprochen. 


Eine andere Kriſis iſt durch den Fluß der Haͤmorrhoi⸗ 


den, auf welche die Alten ſehr viel baueten, die aber die 


neuern Aerzte doch nicht oft beobachtet Haben. Auch 
Durchfaͤlle galliger Art follen.die Phrenitis oft gehoben 
haben; nur ift hierbey zu bemerfen, daß vielleicht das 


Borurtheil der Aerzte, die diefe Rranfheit,für gallig hiel⸗ 


ten, ‚beygetragen hat, daß man glaubte, diefe Krifiß 
müffe oft eintreten. Wie alle andere Entzuͤndungskrank⸗ 
heiten endigt ſich übrigens die Hienentzundung auch durch 
den Schweiß, durch den Harn, und durch Verfegungen, 
und befonders diefe durch Verfegungen auf die Ohren⸗ 
druͤſen. — Wenn bey Soldaten, die die Hirnentzüns 
dung haben, die Kräte ftärfer auf der Haut wird, und 
die Pufteln ftärfer eitern, fo Fann man gewöhnlich bei 
Sefundheit entgegen fehen. 

Die Heilung dieſer Krankheit muß gleich im Ans 
fang, und mit großem Nachdruck vorgenommen werden. 


Ihre Wirffamfeit muß der Größe beydes der Krankheit 


and der Gefahr entjprechen. Die wider die Entündung 
der Hirnhaute anwendbare Heilmethode kann keine ans 
dere ſeyn, als diejenige, Die wider heftige Entzündungen 
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im Allgemeinen wirkſam ift. Sie läuft auf die Veobach⸗ 

tung folgender Regeln hinaus: 

| Es muß das möglichft genauefte antiphlogiftihe 

* Verhalten beobachtet werden, wie ed oben in der vorlaͤu⸗ 

figen Abhandlung beſchrieben worden iſt, jedoch mit fol⸗ 

genden Abweichungen: 

1) Die Kranken muͤſſen hoch liegen, ſo hoch als es nur 
moͤglich iſt. Es iſt die Erleichterung, die ſie fuͤhlen, 

wenn ſie hoch gebettet werden, ganz außerordentlich 

betraͤchtlich. Daher muß auch die Einrichtung der 
Bertftellen und der Lager in Lazarethen für folche, 
die am Kopfe verwundet find, oder an der Entzüns 

“dung des Gehirns leiden, anders ſeyn, als die ges 
mwöhnlichen Lager. 

2) Der Körper muß mäßig bedecft werden, und muß eis 
ner Atmofphäre ausgefett feyn , die nicht zu kalt ift: 
Diefes ift von großer Wichtigkeit, um die Eindruͤcke 

der Reitzung, die bey dieſer Krankheit ſo groß find, 
zu vermindern, und die waͤſſerigen Ausfcheidungeh 
menigftens einigermaßen aufrecht zu erhalten. Aber 
der Kopf darf nicht bedeckt, und nicht warm gehalten 
werden. Selbſt die Haare follte man von dem Kopfe 
abfcheeren, weil diefe oft den Kopf zu warm halten, 

wenn -fie zu dick find. — Es liegt fehr viel daran, daß 
alle Reige, die auf die Organe der Sinne mwirfen, 
möglichft verhütet werden. Befonders hat man mit 
Eorafalt jeden Reit auf den Sinn des Gefichtes, ji: 
weiten auch des Gehörs, zu vermeiden. Die alten 
Methodifer liefen Feinen phrenitifchen anders als in 
einem fehr dunfeln Zimmer liegen. Da fein Reit auf 
irgend ein Organ unferer Einne dad Gehirn ftärker 
affichrt, als der Reis auf das Geficht, fo fieht man 
den Nutzen von diefem Verfahren feicht ein. 

3) Ein Kranker an der Entzündung des Gehirns verlangt 
gewöhnlich gar Feine Nahrung. Sie muß Außerft 

leicht und äuferft entzuͤndungswidrig ſeyn. Sehr duͤn⸗ 
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ner Haferſchleim mit Eitronenfäure, oder Brühe von 
abgefottenem Obſte wird für, ihn, die befte Nahrung, 
und das befte Getränf Gerftenabfud mit vielem Dry: 
miel ſeyn. | ER Frage 
Man fehe mit Sorgfalt auf Erhaltung der Leibesöfe 
nung, jedoch ohne zu vielen Rei in den Eingeweiden 
des Unterleibes zu erregen. Jeder Reitz, in dieſem 
‚erregt, kann - und wird fehr leicht auf ‚das Gchien 
wirken. Die reigenden Klyſtiere, die ‚man gewoͤhn⸗ 
lich bey Kopfwunden und bey Entzuͤndung des Gehirns 
verordnet, ſind gewoͤhnlich aus der angegebenen Urſa⸗ 
che ſchoͤdlich. Vop großem Nugen aber ſind ſolche 
Klyſtiere, die durch ihre erweichende und aufloͤſende 
Kraft die Oeffnung durch den Stuhl gelind befoͤrdern. 
Von dieſen muͤſſen taͤglich den Kranken etliche beyge⸗ 
bracht werden. x 
- Die Kur, die bey. der Entzündung des Gehirns 
Statt finden kann, ift Feine andere, als die allgemeine, 
antiphlogiftifche, die. oben ausführlich vorgetragen wor⸗ 
den ift. Folgende befondere Regeln macht jedoch die bez 
fondere Natur der Krankheit, und der Ort, den fie eins 
. nimmt, nothwendig: ee Se 
Auch bey’ diefer Krankheit ift das Aderlaſſen das 
erſte Mittel, von denen man ſich deſto größern Er⸗ 
folg verſprechen kann, je fruͤhzeitiger, zweckmaͤßiger, und 


reichlicher man es anwendet. | 


). Man. öffne alſo die Ader fo fchnell als. moͤglich. Die 
Oeffnung der Droffelader hat: vor_der Deffnung einer 
jeder andern Ader Vorzüge, und zwar an der Seite, 
die der fehmerzenden Stelle gegen über ift, ° Trolles 
(de ‚vena jugulari frequentius fecunda. - Wratis- 
lav. 1758. 8.) hat alle Einwendungen, die man ges 
gen die Deffnung dieſer Ader haben kann, gehoben, 
und, der Erfolg von der Entledigung diefes Blutgefär 
:$e8 ift ben diefer Kranfheit weit größer, als von der 
Entledigung eines jeden andern, , Nut muß man das 
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Blut nach der Aderfaffe richt durch den Drüd, ſon⸗ 
dern durch ein gutegheftpflafter hemmen. : Man mas - 
che eine beträchtliche Wunde in die Ader, damit das 
Blut ſchnell adflieger — Beſonders die erfte Ader⸗ 


laſſe muß reichlich ſeyn. Die Conftitution des Kram  . 


ken, die vorhergegangenen Urſachen, und die Heftige 
keit der Entzändimg beſtimmen die Menge Des Blutes, 

Iſt die Oeffnung der Droffelader unthunfih, fo öffne 
“ man eine Ader am Arm. — Das Oeffnen der Schlaf⸗ 
ſchlagadern hat ſeinen Endzwecken wenigſtens nicht im⸗ 
mer entſprochen/ und der Verband, den dieſe Opera⸗ 
"ion nothwendig macht, möchte‘ bey dieſer Krankheit 
ſchwer anzüfegen ſeyn, er tikd' ſchwet in Ordnůng 
zu erhalten! ſeyn, und durch feinen Druck ſcha⸗ 
den. Der Vorſchlag, den man: neuerdings gethan 
hat, durch einen aͤußerlichen Druck auf die Haupts 


ſchlagader den Zufluß des Blutes nach dem Kopf zu 


vermindern, verdient Aufmerkſamkeit. Die Thatfas 
chen, durch welche die Wirkſamkeit diefes Vorſchlages 

erwieſen wird, laſſen uns. nicht zweifeln, daß feine 

: Anwendung bey gehöriger Vorſicht zur Heilüng der 
Entzündung des Gehirns fehr wirkſam fenn werde, 

) Es gift auch hier die Regel, daß die Wiederholung 
der Aderlaffein eben dem Verhaͤltniß nothwendig wird, 
als man die erſte nicht reichlich" genug veranſtaltete 

War freilich die erſte nicht hinreichend, und kommen 
die Zufälfe der Entzündung mit verſtaͤrkter Maͤcht 
wieder; ſo iſt freilich die Wiederholung der Aderlaſſe 
nothwendig. Doch bedenke man, daß man ſich nicht 
auf die Aderlaſſe allein bey diefer Entzuͤndung zu vers 

laffen Habe, und daß es bey dieſer Entzuͤndung vor⸗ 

nehmlich duch darauf mit ankommt, die entzuͤndlichen 

Stockungen im Gehirn auch noch durch andere wirk⸗ 
ſame Mittel zu heben. Daß der Puls allein bey die⸗ 
ſer Krankheit keine Anzeige zur Wiederholung der Ader⸗ 
laſſe geben koͤnne, ſondern daß dieſe Anzeige aus der 


* 


/ 
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Schuaͤtzung aller vorhandenen Zufaͤlle hergenommen 


werden muͤſſe, ift ſchon aus der obigen Dorfiefung der 
‚. Bufälle- flar. 


2), Die Wiederholung. der Aderlaffe kann gewöhnlich zum 


Vortheil der Kranken-durch locale Ausleerung Des 


Blutes aus dem Kopfe ſelbſt verhuͤtet werden. Dieſe 


RT 


ie 


» 


Ausleerung bewirken ‚die. Blutigel,- das Schröpfen, 
und die Einſchnitte in die Haut, welche den Hirnſchaͤ⸗ 
de bedeckt. Von der beiten Wirkung. unter allen, und 
ſelbſt der Aderlafle, wenn fie einmal: in gehdrigem Maaß 
vorgenommen worden iſt, weit vorzuziehen find ‚die 


+. Blutigel, die man in:gehöriger Zahl, ;Cauf. einen, Blut: 
. ‚igel fann man, wenn man die Wunde gehörig aus⸗ 
bluten laͤßt, die Ausleerung von einer Unze Blutes mit 


it: 


ziemlicher Sicherheit rechnen) an. gehörigen Ort, und 


auf gehoͤrige Art. anwenden muß. , Da die Ausleerung 


! 


durch die Blutige nie fo ſchwaͤcht, als. die Ausleerung 


des Blutes durch die Pancette, fo fann man, wo; eis 
ne Aderlaſſe von zehen Unzen nothwendig feyn mörhte, 


‚ohne Bedenken zwölf bis funfzehn Blutigel anlegen. 


+ Man legt fie am beften an den Stellen hinter dent 
Ohr bis an den Naden, dem Kopfe fo nahe als mög: 
lich an.. Aın.vordern Theil des Halfes, an den Schläs 


fen, und auf. dem Hinterhaupt find fie nicht ſo wirk⸗ 


ſam. — Alles fommt darauf an, daß man die Wun⸗ 
den gehörig ausbluten läßt. Es entftehen-oft Nach⸗ 


theile, wenn man dieſes verabfaumt.- Die Blutaus⸗ 


leerung duch die Blutigel ift fümdie Kranken: von aͤu⸗ 


4 u 


ßerſt großem Vortheil, weil man durch ‚fie das, Blut 


aus der leidenden Stelle faft unmittelbar ziehen fann, - 
‚und, weil die oͤftere Wiederholung der. Aderlaſſe ge⸗ 
woͤhnlich die Körper fehr ſchwaͤcht, und auch in den 


‚Gefäßen eine große Atomie erregt, welches der von den 
Blutigeln bewirkte Blutfluß nicht thut. Der faft durch: 


| aus vortrefliche Erfolg, der Anwendung der Blutigel bey 


Augenentzundungen zeigt ſch on, wos dieſes locale Kudiets 


q 


1* 
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rungsmittel 06 inte m ns Stellen vers 
mag. 


. Daher Bat and die Erfahrung durchaus geiehe, daß 


das Schröpfen, gefeßt, daf es auch dem leidenden Theis 


: 1e'fo. nahe als moͤglich geſchieht, doch den Wünfchen 
» der Aerzte bey; weiten nicht: fo entfpricht, als das Anz 


u. 


legen der Blutigel, wenn. auch. den Körper durch dafs 


x felbe mehr Blut entzogen wird. Ich will damit. nicht 


behaupten, daß das Schröpfer nieht unwirkſam ſey; 


: pielmehr empfehle ‚ich es in Feldlazarethen „ in; denen 


- 


igeln gewöhnlich. Mangel iſt, als ein ſehr wichtiges 
: Mittel, dieſen Mangel. zu erſetzen. Die Urfache, war: 
um dns Schröpfen weniger wirkſam ift, feheint-vors 
nehmlich die zu ſeyn, weil man die gewöhnlich großen 
and weiten Schröpfföpfe nicht, nahe genug an den Kopf 
. anbringen fann. Wenn man.die untere Muͤndung der 
Schroͤpfkoͤpfe kleiner machen würde, fo würde ficher 


— 


‚. 


dieſes Mittel, Blut auszuleeren,von weit mehrerm Nu⸗ 


Ben ſeyn, indem man dann .die Köpfe auch an kleinern 
Flächen würde anbringen fönnen, 


2 Die Einſchnitte in die Haut des Oienſchaͤdels ſind 


— — 


nicht unwirkſam, und koͤnnen bey Soldaten, deſſen Koͤr⸗ 
per den Lazaretharzte uͤberlaſſen iſt, leichter angewen⸗ 


det werden, als anderswo. In der Privatpraxis moͤchte 


ein Heilungsverfahren, auf ſolche Art veranſtaltet, und 


deſſen Wirkſamkeit zur Erhaltung des Lebens man we⸗ 


Haigſtens nicht beſtimmt weepperden Fan, bohapt Widers 


“fprüche finden. 


6): Man vergefle die Regeb;j ja: nicht bep der Heilung der 


Hirnentzändung: Je näher dem leidenden Theile man 


das Blut ausleeren fann, deſto mehr hat man ſich von 


der Ausleerung Bortheil zu verfprechen. Daher bleibt 


die locale Blutausleerung aus dem leidenden, :oder 
dem denſelben nächften Theil allemal die vortheilhaftes 
ſte und die beſte. Nur bey folchen Kranken , wo ents 
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weder Hämorrhoiden mit im Spiel find.; oder wo die 
Krankheit durch einen unterdruͤckten Blutfluß aus einem 
intlegenern Theil bewirkt worden iſr kann man mit 
Nutzen Blutigel an dieſe entfernte Theile aulegen. Bom- 
dem Nutzen der Blutigel, Die bey der: Entzuͤndung des 
Gehirns an die: Haͤmorrhoidalgefaͤße gelegt wer⸗ 
- den, fehreiben die Aerzte fehr viel,iund ſchon Die. Alten 
drangen bey der Heilung der Phrenitis. auf — 
rungen durch den After. 
Von ſehr großer Wichtigkeit bey, Heilung: der ER 
| zuͤndung des Gehirns iſt es auch, daß man den Entzüns 
dungsreitz durch Hebung. der. Krämpfe überhaupt, befon: 
ders derer auf der Oberfläche, möglichft zu vermindern 
ſuche, und daß man vornehmlich die Krämpfe in den Haͤn⸗ 
den und Füßen lindere, und dadurch zur Derivation der 
Säfte nach’ der Oberfläche und nach den’ unteren Theilen 
beytrage. »Fomentationen von warnen Waſſer, uͤber 
die Bruſt und den Unterleib gelegt, und fleißig wieder⸗ 
Holt, und eben ſolche Fomentationen aber die Ober⸗ und 
Unterfchenfel-und über die Arme fleißig gelegt, ſind zur 
Linderung der Hautfrämpfe, zur Verminderung der Ent: 
zuͤndung/ und zur Herftellung der Circulation in den aͤu⸗ 
fern Theilen, alſo zur Ableitung des zu geofen Zuſtroms 
der Säfte nach dem Kopf von ausgezeichnetem Nutzen, 
und man hat gefehen, daß auf.den Gebrauch dieſer Mits 
tel allein der Puls weich wurde, und daß die Entzuͤn⸗ 
dung nachließ. Da lauwarme und erweichende Baͤder 
unter allem: antiphlogiſtiſchen Mitteln von ſehr großer 
Wirkſamkeit ſind, und dieſe durch die Erſchlaffung und 
Linderung. der Krämpfe auf der Haut eine fehr große Zulei⸗ 
tung der Saͤfte nach derſelben, und in eben dem Verhoͤltniß 
eine Ableitung derfelben- von. der entzuͤndeten Stelle be⸗ 
wirken, fo fieht man den. großen Nugen diefer Mittel 
leicht ein, befonders wenn bei ihrem Gebrauch, aber un⸗ 
ter gehöriger Vorficht, „die ‚Falten Umſchlaͤge über er 
* ur ur 124Kopf 


J 


* 
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Kopf gelegt werden, die neuerlich wider die Entzündung 
des Gehirns im Allgemeinen empfohlen worden find, und 
die ſich wider eine Art derjelben als fehr wirkſam und 
wohlthätig erprobet haben. Man hat die hartnäcigfte 
Manie geheilet, indem man die Kranfen in warmes Waf: 
‚fer feste, und zugleich Faltes Waſſer auf den Kopf legte. 
Ein ähnliches Verfahren wird in Fällen, wo die - Falten 
Ueberſchlaͤge angewendet werden fünnen, fiber bey der 
Entzündung des Gehirns von großem Augen feyn. 


Reitzende Mittel auf die Haut anzulegen wird bey 


der Entzündung des Gehirns, fo wie bey allen Enitzün- 
dungen fehr bedenklich feyn. Sie vermehren den Reitz, 
fie find alfo nicht fähig, das Fieber zu mindern, eher 
werden fie es vermehren. Nur dann, wenn eine chen: 
matifche, oder eine andere Echärfe im Spiel ift, werden 
fie mit Nutzen angetvendet werden fünnen, fo wie es in 
den Faͤllen, wo die Entzündung des Gehirns von zur uͤck⸗ 
getretenen Ausfchlägen verurſachet worden iſt. Ich wuͤr⸗ 
de daher großes Bedenken tragen, ſpaniſche Fliegen, oder 
auch nur Senfpflaſter bey der Hirnentzuͤndung anzuwen⸗ 
den: hoͤchſtens bey der Betäubung, und bey den fchlagfluf- 
artigen Zufällen derfelben werden fie Statt finden und auch 
da nur, wenn der übermäßige Reit entfernt ift. Leber; 
Haupt muß man bey Antvendung. diefer Reitzungsmittel 
die Regeln wohl beherzigen, die oben von ihrer Anwend— 
barfeit bey Tuighabungen überhaupt gegeben worden 
nd. 
r Seitdem Schmucker die Behandlung der Kopfwun⸗ 
den fo ſehr verbeſſerte und zugleich vereinfachte, und ſeit— 
dem diefe Wunden bey einer durch ihn zuerft vorgefchla: 
genen Kurart weniger tödlich geworden find, als fie fonft 
waren, — feit man die Falten Weberfchläge mit fo au: 
hetordentlihem Erfolg bey Kopfmwunden und andern Ver⸗ 
| ietzungen angewendet hat, feit diefer Zeit Hat man auch 
in mehrern Schriften den Vorſchlag gethan, er Ueber⸗ 
Handb. f. Feldaͤrzte. M 


“ 
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ſchlaͤge bey der Entzündung des Gehirns anzuwendem 
und Crell, Frank, Vogel, Bell, und viele neuere Aerzte 
und. Wundaͤrzte erklaͤren ſich durchaus und faſt unbedingt 
fuͤr die Anwendbarkeit dieſer Umſchlaͤge. Man bereitet 
ſie, wie bekannt, aus vierzig Pfund kaltem Waſſer, vier 
Pfund Weineſſig, ſechszehn Unzen Salpeter, und acht 
Unzen Salmiak, aͤndert aber oͤfter das Verhaͤltniß des 
Eſſigs, und des Salmiaks. Dieſe Ueberſchlaͤge legt man 
mit leinenen Tüchern eiskalt über den ganzen Kopf, deſſen 
Haar-vorher abgefhoren worden, uud wiederholt fie fehr 
- fleißig, nemlich fo oft als fie nur anfangen durch die His 
be des Kopfes warm zu werden, Man fucht auch die 
Kälte kuͤnſtlich zu befördern, indem man Salmiaf oder 
Salpeter gepülvert auf die mit dem Ueberfchlag -durchs 
näßten Tücher ftreuet, zu welchem Endzweck dag Glaus 
bersfalz, welches bey feiner Auflöfung die größte Küfte 
erzeugt, ebenfals angewendet werden koͤnnte. 
Wenn man über die Wirkung, diefer Ueberfchläge 
‚ ein richtiges Urtheil fällen will, fo hat man fie in dops 
pelter Rückficht zu betrachten: 1) die Kälte, die aber in 
den ſchon aufgelöften Salzen nicht größer ift, als in dem 
Waſſer und Efiig an fih, und die nur in einen höheren 
- Grad. entfteht, wenn die Salze eben .aufgelöft werden, ' 
wird ihre eigene Wirfung haben; 2) e8 werden aud) die 
Salze, der Eſſig, der Salpeter und der Salmiaf ihre 
eigene Wirfung haben. DW. Alegander Hat durch Vers 
fuche unwiderſprechlich dargethan, daß Salze, die Aus 
ßerlich auf unferm Körper in aufgelöfter Geſtalt gelegt 
werden, von den Reforptionggefäßen eingefaugt, und in 
die Maffe der Saͤfte gebracht werden, Er fand den Urin 
bey einem Menfchen, dem man Leberfchläge von Salpes 
terwaſſer über den Körper gelegt. hatte, offenbar. mit 
Satpetertheilen geſchwaͤngert. Da alfo bey Anwendung 
der Schmuckerſchen Ueberfhläge eine fo große Fläche 
diefen Uederfchlägen ausgefegt, wird, fo laͤßt fich wenig 
ſtens einige Reforption der vegetabilifchen Säure, und 


- 


\ 


u Abſchn. 2. Kap. Von der Entzuͤnd. des Sehens, 179 


des Salpeters und Salmiaks annehmen. Dieſe Mittel‘ 


befisen insgefammt eine große fertheilende und auflöfen« 
de Kraft; es wird fich alfo fchon in diefer Hinſicht von 
dieſem Mittel vieles zur Heilung der entzündlichen Sto— 
ckung erwarten laffen. "Eine Menge von Beobachtungen 


der Aerzte beftätiget auch den großen Nuten einer Aufs 
loͤſung des Salmiaks in’ Eſſig zur Auflöfung von Ger 


ſchwulſten und Stockungen aller Art. 


"Die Kälte, befonders die. Kälte in ihren ftärfften 
Grad angebracht, oder auch durch Fünfllihe Wege vers 
‚ mehrt , bewirkt Neigung und Erhöhung ſowohl der mes 
chaniſchen Widerftehungsfähigfeit der Theile, als der 
Reaction, die den feften Theilen zufommt, info fern fie 
belebt find. Wo alfo diefe beyden Kräfte der thieriſchen 
Natur in den Fafern und-in den Gefäßen zu vermehren 
ſind, da wird die Kälte eines der allerwichtigften und als 
lerwirkſamſten Mittel ſeyn: wo aber diefe Kräfte eher 
zu mindern, als zu erhöhen find, da wird fie nachtheilig 
wirken, meil fie die Veränderung vermehrt, durch wels 
che die Krankheit eriftirt. Ob nun bey Entzündung im⸗ 
mer eine Atonie und Erfchlaffung der Faſern des Gehirng 


und der Gefäße deſſelben vorauszufeken.ift, ift eine Fras. 


ge, die ich nicht in jedem Fall bejahend beantworten 
möchte. Bey Kopfwunden, two fich Die Falten Umfchläs' 
.ge als fo aͤußerſt wirkſam bewährt haben, ijt wohl uns- 
ftreitig immer ein folher Zuftand der Atonie in den Für 
fern und den Gefäßen des Gehirns zugegen, Keine Kopfz 
wunde kann ohne Erfhütterung des Gehirns Statt fins 
den, und die Erfchüätterung wirft immer, indem fie in ihs 


rem erften Zeitraum Atonie und einen paralytifchen Zus - 


ftand der Fafern und Gefäße, im zweyten aber einen ent⸗ 

zimdlihen Zuftand erregt, indem die Kafern, wenn fie 

ihre Kräfte wieder erlangen, nach und nad) in einen Zus 

ftand einer größern Thätigkeit, nach den nothwendigen 
j j AK: 2 


N 
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Geſetzen des Aotagoniſmus der — thieriſchen Nas 
tur übergehen.. 
Schmucker fand deswegen die warmen Umfchläge 
bey Kopfwunden fo fhadlich, weil fie zu fehr erfchlaffs 
sen, und weil ihre Wärme dieAtonie der Kafern und der 
Gefäße zu fehr unterhielt. Die Entzündung: zerthrilte 
ſich nicht, und nach langer Fortdauer der Krankheit ents ‘ 
ftund endlich im Gehirn Eiterung und der Tod, oder die 
Seuchtigfeiten haͤufeten fich im Gehirn und defien Gefäßen 
an, undgödeten die Kranfen. Dieſen üblen Folgen begeg⸗ 
nete er durch die Falten Ueberfchläge, die Durch Erregung 
und Aufrechterhaltung der Zhätigkeit der Theile die Ato= 
nie der Faſern und Gefäßen hoben, und dadurch die Ent⸗ 
ſtehung der Entzuͤndung verhuͤteten, oder die entſtande⸗ 
ne bald und gluͤcklich zertheilen. 
Bey Hirnentzuͤndungen, die mit folchet Atonie der 
Gefaͤße verbunden ſind, bey allen Hirnentzuͤndungen, die 
durch ſchwaͤchende Urſachen erregt wurden, gleich zu An⸗ 
fang der Hirnentzuͤndungen, wo durch die erregende und 
toniſche Kurmethode dem Entzuͤndungsreitz durch eine 
groͤßere Reaetion der Gefaͤße und der Faſern begegnet 
werden kann, desgleichen im Verlauf der Entzuͤndungen, 
und two eine unguͤnſtige Endigung derſelben in den Brand, 
in Eiterung, oder in Ergießung-der gerinnbaren Lymphe 
‚bevorftehet, muͤſſen eisfalte Ueberſchlaͤge von der Art der 
oben befchriebenen angewendet werden. Da werden fie 
der Entzündung mächtig begegnen. und das Leben der 
Kranfen retten. Bey Entzündungen dagegen, zu deren 
Entftehung feine ſchwaͤchende Urfache beytrug, die alfo 
blos von ftarfem Widerftand und von ftarfer Reaction 
der Faſern und der Gefäße abhangen, werden fie eher 
mit Nachtheilen verbunden feyn. Der Eflig, der Sal: 
miak, der Safpeter, werden wohlthätiger wirken, wenn 
fie nicht eiskalt, fondern mäßig warm, doch unter der 
Wärme, die mit dem Entzüundungsfieber verbunden ift, 
applisiet werden. Dann. werden fie durch ihre auflöfene 
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de und befänftigende Kraft befonders wirken, eben fo, 
mie diefe Mittel wieken, wenn ſie innerlich genommen 
werden. 
u Die innerlichen Mittel, die bey der Entzündung 
des Gehirns angewendet werden koͤnnen, find feine an? 
dere, als die, welche bey der Entzündung im Allgemei: 
nen nüßlich find. Es fann alfo dgr Salpeter, der Sal: 
miaf, es fönnen die andern Mittelfalze angewendet werz 
den. Etliche befondere Ruͤckſichten find indeſſen doch 
beym Gebrauch innerlicher Heilmittel bey der Entzůn⸗ 
dung des Gehirns zu beobachten: 

Sowohl der Ableitung wegen, die vom Kopfe am 
leichteſten und ſicherſten auf die Eingeweide des Unter- 
leibes erfolgt, als auch deswegen, weil Krankheiten 
des Kopfes aller Art durch Anhaͤufungen von Unre⸗ 
nigfeiten in den erften Wegen fehr erjchweret werden, - 

iſt es bey diefer Krankheit von erfter Wichtigkeit zwar 
nicht, durch eigentliche Abführungsniittel zu purgiren, 
(welches nut in dem Fall Statt haben fann, wo of _ 
fenbar galliger Stoff im Spiel ift) aber_doch den Leib 
immer in gehöriger und etwas flüßiger Deffnung zu 
erhalten. Diefes ift auch aus der Urfache nothwen⸗ 
dig, weil der Leib gewoͤhnlich bey Entzuͤndung des 
Gehirns verſtopft iſt, und Mittel, die dieſe Verſto— 
pfung loͤſen, ſind deswegen doppelt nothwendig, weil 
die Verſtopfung oft wegen der paralytiſchen Betaͤu⸗ 
bung des Nervenfpftems hartnädig if. Man muß 
daher aufer.täglich zu wiederholenden dftern Klyſtie⸗ 
ren, die im Kall der Hartnädigfeit der Leibesverftor 

pfung mit etwas Eſſig und Brehmeinftein, fo wie 
mit Salzen zu fehärfen find, auch innerlich ſolche Mit: 
tel anwenden, die den Leib gelind öffnen, und deren 
Wirkſamkeit den Zuftand der Unempfindlichfeit des 
Darmcanals angemeffen feyn muf. Die Tamarinde 
und die feinen Mittelfalze find zu diefem Endzweck fehr 
brauchbare Mittel, die man unter -Umftänden, wo 
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die Oeffnung hartnaͤckig fehlt, in der Gate verſtaͤrkt 
und mehr concentrirt, auch mit kleinen Gaben von 
Brechweinſtein, die aber kein Erbrechen erregen duͤr⸗ 
fen, verbindet. 

2) Der Mohnſaft iſt bey der Entzindung des Gehirns 
nur dann anzumenden, wenn fehr große Empfänglichs 
feit der Faſern gegen Reitze vorhanden ift, oder wenn 
der Schmerz der Kranken uͤbermaͤßig groß ift, welcher 
Fall jedoch felten Statt hat. Der erftere Fall findet 
öfter Statt, und verlangt faft dringend den Gebrauch 
des Mohitfaftes, der dann ein nahrhaftes antiphlogiz 
ftifches Mittel wird, weil er die Neceptivität der Fa— 

. fer gegen die Reise mindert und anders beftimmt, auch 
die waͤſſerigen Ausfcheidungen, auf deren Beftand fo 

vieles anfommt, unterhält. , - 

3) Man hat auch das Queckſilder bey der Entzuͤndung 
des Gehirns’ angewendet, und zwar in Verbindung 
mit Mohnſaft. Seine vortheilhaften Wirfungen bey 
der Gehienwaflerfucht der Kinder, die gewoͤhnlich ale 
Folge eines entzundlichen Zuftandes des Gehirns an⸗ 
gefehen werden Fann, feheinen die Aerzte zuerſt bewo— 
gen zu haben, das Calomel bey Entzündungen des 
Gehirns anzuwenden. Hamilton. gab bey der Ents 

. zundung des Gehirns - ein Mittel aus Calomel und 

Mohnſaft. Er ließ erft die Blutgefäße von dem Blute 
fo weit entledigen, daß der Puls fih änderte. Wenn - 
Unreinigfeiten in den erften Wegen vorhanden was 
ren, fo muften diefe ausgeführt mwerden. - Er gab 
dann alle fechg big zwölf Stunden einen bis fünf Gran 

Calomel von einem viertel: bi8 ganzen Gran Mohns 
faft, fo lange, bis die ganze Krankheit fi durch 
Echmeiß, oder durch Purgieren, oder durch, einen 
Speihelfluß, oder durch Schweiß und. Purgieren zus 
gleih brach. Bey trockener Haut und heftiger Ent: 
zundung feste er Brechmweinftein und Campher dazu, 
und bemerkte, daß das Mittel defto ſchneller Half, je” 


\,r 
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: früher e8 gebraucht wurde, desgleihen, daß es dann 
vorzüglich wirkſam war, wenn die Speigeldrüfen ans 
gegriffen wurden, 


Wenn das Delirium fehr heftig, und fo ift, wie es 


die Alten immer als bey der Phrenitis gegenwaͤrtig be— 
ſchreiben, ſo muß alles auf das ſorgfaͤltigſte entfernt 
werden, was den Kranken zu großen Ausbruͤchen der 
Wuth reitzen kann. Er mo in einem dunkeln Zimmer 
gehalten werden, und nur folche Wärter, an die cr gewöhnt 
ft, und die fein Zutrauen haben, müffen un: ihn fen. 
Sanftes Zureden, Beharrlichkeit auf der einen, und 
fheinbare Nachgiebiafeit in billigen Dingen auf der ans 
dern Seite, leiften oft zur Minderung der Ausbrüche der 
Wuth, und um den Kranfen folgfam zu machen, weit 
mehr, als ein gemwaltthätiges Verfahren, welches ge: 
wöhnfich die Kranfen nur mehr aufreitst, und ftäsfere 
und anhaltendere Ausbrüche der Wuth veranfaft. Das 
Binden der Kranfen ift daher zu vermeiden, fo viel man 
nur kann, und felbft in Lazarethen, bey aller unbefchränfz 
ten Herrſchaft über den Kranken nicht anzuwenden. j 
- Die Alten und auch etliche Neuere heiften die Phre— 
nitis durch Brechmittel, und durch Mittel, welche die 
Galle verbefiern und abführen. — Es ift fehr zu zwei⸗ 
fen, ob bey der eigentlichen Entzündung des Gehirns. _ 
die Galle jemals als der einzige bemwirfende Stoff oft⸗ 
mals anzufehen ſey. Das Delirium, das fich zu dalliz, 
gen Fiebern gefellet, ift oft fehr heftig, und ein ſolches 
nannten die Aerzte, durch ihre Definition von der Phres 
nitis verführt,  Phrenitis, und die Neuern legten diefem 
Nahmen die Jdee von Entzundung des Gehirns unter. 
Diefes Delirium fann, wie unten aus dem Kapitel von 
dem Gallenfieber erhellen wird, Brechmittel fordern. 
Bey der wahren Entzündung des Gehirns, befonders 
bey ‚der, die von aͤußerlichen Urfachen enrfteht, ift ges 
woͤhnlich Erbrechen von galligem Stoffe mit vorhanden: 
diefes Erbrechen ift aber conſenſuell, und rührt vonder 
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Affection der Leber her, die durch die Entzündung und 
dıe Etſchuͤtterung des Gehirns bewirket wurde. Daß 
man in dieſer Lage der Umſtaͤnde das Erbrechen nicht 
vermehren duͤrfe, iſt leicht einzuſehen. Ueberhaupt ſind 
die Faͤlle, wo die eigentliche Entzuͤndung des —— 
Brechmittel fordert, aͤußerſt ſelten. 





— 
Drittes Kapitel. 


Von der Entzuͤndung der Augen. 
X u . | | 


N, dieſes Werk zunächft für Feldärzte beftimmt ift; 
fo kann in diefem Kapitel Feine volftändige Abhandlung 
von der Entzündung der Augen geliefert werden. Ich 
muß nur von ſolchen Augenentzuͤndungen reden, die im 
Felde oͤfters vorkommen, und bon den Urſachen, welche 
dieſelben bewirken. 
Unter dieſen Urſachen iſt eine der vornehmſten die, 

daß die Soldaten, die den Sommer über im Felde fies 
hen müffen, fo gar wenig Schuß gegen Eindruͤcke aͤußer⸗ 
licher Urfachen auf die Augen haben. Der dreyeckige 
‚Hut ſchuͤtzt die Augen gar nicht, und iſt offenbar dem 
Soldaten in allen feinen Dienſtverrichtungen mehr hin— 
derlih als förderlih. Die Caſkets und Filzmuͤtzen find, 
zwar zum Theil vorn mit einen Schirmdach verfehen, 
welches aber gewöhnlich zu ſchmal ift, und die Augen. 
nur wenig fhüst. Die Eindruͤcke der Sonne und der 
Winde, des Schnees und des Regens fünnen alfo, uns. 
geachtet diefer Befchirmung, das Auge bey den Soldaten 
eben fo treffen, ald wenn das Auge gar niht beſchirmet 
wäre. Beym Ererciren und allen taftifchen Uebungen 
ift der Soldat das Organ, das fih nach dem Willen feiz 
ner Commandeurs bewegen und ftellen muß. Oft darf 
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und kanner nicht einmal den Körper, der feine: Augen 
“reißt, entfernen, fondern muß die üble Empfindung das 
von ruhig ertragen: er darf und Fann den Schweiß, der 


über feine Augen herabläuft, fich nicht abwifhen. Sons -. 


ne, Wind, Regen, Staub, fremde Körper aller Art, 
die bey Märfchen, befonders bey vorangehender Cavalle⸗ 
tie, in Bewegung gefegt werden, haben freyen Zugang 
zu feinen Augen, und erregen in —— Reitz und Ent⸗ 
zuͤndung. 


Zu dieſem kommt auf — Moͤrſchen in Sommer 


die heftige Erhitzung des Koͤrpers uͤberhaupt, und die 
Erhitzung der obern Theile des Kopfes, insbeſondere, 
auf dem die Sonnenftrahlen einen ſtaͤrkern Einfluß auch 
deswegen haben, teil die ſchwachen Kopfbedeckungen am 
faͤhigſten find, die Sonnenftrahlen zu haften, und weil 
das Leder und die Schilde an den Caſſetts einen ftärfern 
Grad der Hige annehmen. Dadurch entftchet eine all 
gemeine Difpofition zu Entzundungskranfheiten des Kos 
pfes, wenigitens von Krankheiten, die von Congeftionen 
der Saͤfte nach dem Kopfe herrühren, zu welchen Krank; 
heiten die engen Kleider und die engen Halsbinden der. 
Soldaten, ſo wie die Beengung der Bruſt durch die auf 
ihr liegenden Riemen, an welchen der Tornifter*und die 
Patrontafche befeftiget find, beträchtlich beytragen. Das 
Auge iſt bey Soldaten dem .beftändigen Einflufie eigens. 
der Urfachen ausgefegt, hefonders dem Staube auf Märs 
ſchen. Es ift natürlich, daß es unter diefen Umftänden 
fehr leicht entzündet wird, und daß die Entzündung defto 
hartnäciger feyn muß, wenn fie: einmal entftanden ift,. 
und der Eindruc der Urfachen, die fie bewirkten, noch 
fortdauert. Diefes ift eine mitwirfende Urfache, mes: 
wegen Augenentzürnidungen der Soldaten im Felde felten. 
völlig nadlaffen, fondern immer wiederfommen, und 
fi felten ganz und gründlich heilen laffen, wenn fie ein: 
mal entſtanden find. 


— 


\ 
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Vieles traͤgt auch zur Entſtehung und Unterhaltung 
der Augenentzuͤndungen der Rauch bey, dem ſich der 
Soldat ſehr oft ausſetzen muß, beym Kochen, bey den Feld⸗ 
wachen, u.f. w. ſowohl im Sommer, als befonders im 
Herbſt und im Winter. Der Raud reist die Augen; 
er lockt einen Zufluß der Säfte zu ihnen hin, er erregt 
ein unfreywilliges Thränen der Augen. Auch der helle 
Lichtſchein beym Feuer, befonders.in der dunfeln Nacht, 
ift den Augen der Soldaten, die auf den — ſtehen, 
ſehr ſchaͤdlich. 
| Bey Winterfeldzuͤgen un beym langen Sampiren 
im Schnee entftehet befonders ben hellem Wetter, und wenn 
die Sonnenftrahlen von dem Schnee ftarf zuruͤckprallen, 
eine mwidernatürliche Empfindlichkeit des Nuges gegen das 
Licht, und die Krankheit, wo das Auge bey ftarfgm Lichte 
ſchein die Gegenftände nicht gehörig unterfiheiden kann. 
Eben diefes erfölgt im Sommer, wenn die Armee auf fans 
digen Ebenen, oder zwifchen weiſſen Felſen campiren muß. 
In Weftindien werden fehr viele Soldaten Hemeralopen, 
weil die von dem weiſſem Sande des Strandes zurüc- 
gerorfenen GSonnienftrahlen einen zu lebhaften Eindruck 
auf ihr Auge machen. In Rußland hat man fchon 
ganze Bataillon geſehen, die insgefammt an, dieſer 
Krankheit litten. 

Manche innerliche Urſachen erregen auch dep Sol: 
daten oͤfters Augenentzundungen. Die rheumatiſche 
Schaͤrfe, die arthritifche Schärfe, die Fatarrhalifhe Ma⸗ 
terie, find nicht ungewöhnliche Urfachen der Augenents= 
zundungen im Felde. Viele Augenentzündungen entfte= 
hen von zurücgetretener Kräge. ticht felten Fommen 
leider auch venerifche Augenentzundungen vor. ı 

Der Auferlichen Urfachen der Augenentzündungen, 
die mit dem Krieg und mit den Waffenübungen nothwen— 
dig verbunden find, gedenfe ich nicht, der Vertwundungen 
des Auges, und der fo häufigen Befchädigung deſſelben 
Abfeuern des Gewehrs in den Gliedern. 
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- Die Augenentzündungen, welche bey Soldaten vor: 
fommen, find entweder von der hitzigen, oder von der 
langwierigen Art, wie bey andern Menfchen. Sie weis 
chen aber in ihrer Natur und in den mit ihnen verbuns 
denen Urfachen und Berhältniffen doch von der Entzüns 
dung der Augen bey Menfchen unter. andern Verhaͤltniſ⸗ 
ſen etwas ab, und zwar in folgenden Puncten: 

1) Sehr viele Augenentzuͤndungen entſtehen bey Solda⸗ 
ten blos von loealen Urſachen. Wenn man dieſe ente 
fernt, und dem Auge nur Zeit geftattet „.feine vorige 
Stärfe wieder zu erhälten, auch wohl die Natur in 
diefem Stuͤck unterftügt, ſo iſt das Uebel bald geheilt, 
und mweiter von feinen Kolgen. 

2) Weil aber diefe Urfachen gewöhnlich unmögtig ent⸗ 
fernt werden koͤnnen; weil es nur ‚Sitte iſt, den Sol: 
daten, der nicht mehr fort kann, in das Lazareth auf: 

. zunehmen, und der Soldat auch felbft aus in feinen 


Augen geringfügigen, Urfachen nicht gern in das Las 
zareth geht; fo dauern alle Augenentzundungen, auch 


. Diejenigen, die fih bald. endigen follten, fehr lange 
fort. Ihre Urfachen erneuern fi immer, und vie 
Folgen diefer Urfachen fönnen nicht wegbleiben. 

3) Das Auge wird nun der geſchwaͤchte Theil, auf den 


fih , ‚wie man im gemeinen eben zu fagen pflegt, als, 


Les Hinzieht. Selten ift auch bey der Augenentzüns 
dung der Unterleib von Unreinigfeiten rein, und das 
lymphatiſche Spitem von Berftopfungen frey. Das 
durch entftehet eine nicht gehörige Mifchung, oder eine 
fogenannte Schärfe der Säfte. Von diefer entlehnt 
die Augenentzundung einen Theil‘ ihres Characterg, 


und wird dadurch noch hartnaͤckiger. Auf diefe Umz 


‚ fände muß der Arzt bey der Heilung der Augenente 


zundungen vornehmlich fehen. .' Er wird befonders- 


nur felten Augenentzundungen von langwieriger Art 


. finden, mit denen feine Unreinigfeiten in den erften, 


Wegen verbunden find. Bey den cheumatifchen und 


‘ 


* 
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arthritiſchen Augenentzuͤndungen iſt ohnedem immer 
Unreinigkeit in den erſten Wegen mit vorhanden, 
Die Augenentzundung, die mit der Kräße, fie mag 
nun entweder noch beftehen, oder abgetrodnet feyn, 
verbunden ift, ift immer das Refultat eines Facheftis 
fehen Zuftandes des Körpers. — Aus diefem allen 
folgt, dak der Lazaretharzt ben Beurtheilung der wah⸗ 

ren Natur der Augenentzändungen nicht aufmerffam 
genug auf den Zuftand der.erften Wege, diefen gro- 
fen atrium morborum bey Soldaten, und auf den 
Zuftand der Eingeweide des Unterleibes, fo wie auf 
den Erfolg und die Be ſchaffenheit der Ausſcheidungen 
ſeyn kann. 

4) In Feldlazarethen findet noch eine eigene Urſache, 
wo nicht des Entſtehens, doch der Unterhaltung der 
Augenentzuͤndungen ſtatt, die Unreinlichkeit, und die 
Verderbniß der Luft, beſonders von den Ausleerungen 
der Kranken, und von der von den Wunden aufſtei⸗ 
genden Faͤulniß. „in beſſerer und reinerer Aufents 

halt, und Reinlichfeit des Körpers heilen diefe Augen⸗ 
entzuͤndung am beſten. 

Die ſchnell ablaufende Augenentzuͤndung befällt ge⸗ 
woͤhnlich die ganze Albuginea, die den Sitz der Entzuͤn⸗ 
dung eigentlich ausmacht. Dieſe Haut entzuͤndet ſich 
heftig, und hat das Anſehen eines rorhen Fleiſches; fie 
geſchwillt fo fehr, daß die Hornhaut dadurd oft völlig 
unfichtbar wird, oder, da der untere Theil der Albugi⸗ 
nea gewoͤhnlich ſtaͤrker geſchwillt, als der obere, fo ver— 
aͤndert die Geſchwulſt die Direction des Auges, und die 
Hornhaut verbirgt ſich unter dem obern Augenliede. Dieſe 
Entzündung ift mit heftigen Schmerzen verbunden, die 


am fo viel größer wird, wenn die inneren Theile des Aus 


988, wie gar nicht felten der Fall ift, auch mit entzündet‘ 
werden. Sie ift mit einem bald gröferm, bald gerins 


germ Fieber verbunden, und endigt ſich gewoͤhnlich in 


einer Zeit von zwey bis drey Wochen, felten aber bleibt 


“ 
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das Auge i in feiner Integrität. Ein Staphylom, oder 
» in gelindeen Fallen Flecken auf der Hornhaut, oder eine 
Berdunfelung zwiſchen den Lamellen derfelben , nd ihre 
Folgen. 

Bey der Heilung hat der Feldarzt vornehmlich auf 
den Zuſtand der erſten Wege Ruͤckſicht zu nehmen. Ge⸗ 
‚wöhnlich wird Die Chemoſis von Unteinigfeiten in den⸗ 
ſelben, wo nicht veranlagt, doch wenigftens unterhalten. 
&r muß jahfe: diefe forgfältig mit entzändungsmidrigen 
Abfuͤhrungsmitteln ausreinigen.. — Er hat auch aufıden. 
Zuſtand der Ausfiheidungen aus der Haut forgfältig zu 


fehen. Ein lauwarmes Bad, etliche male wiederholt, 


und reine Wäfche find in Feldlazarethen oft die allerwirf: 
ſamſten Mittel‘ bey Augenentzundungen. 

Die localen Blutausleerungen leiften bey der, Che: 
mofis fehr große Dienfte, fo wie bey allen Augenentzuͤn⸗ 


' dungen überhaupt. Es giebt Feine Krankheit, bey der 


ſich die Blutigel fo wirkſam zeigen, als bey dieſer: nur 


muͤſſen fie in hinreichender Menge angelegt werden, Ych 


— 


habe deren oft acht bis zwoͤlf an ein Auge legen laſſen. 


Das Bluten muß auf das ſorgfaͤltigſte unterhalten wer: 
‚den. Die Aderlaffe, wenn fie auch noch fo reichlich vor—⸗ 


genommen toird, ift bey weitem nicht fo wirffam. Eben. 


ſo demerft man felten von dem Sordpfen einen auffal⸗ 


den Nutzen. 
Unter allen Mitteln, die bey der Chemofis ange: 


toendet werden müffen, ift die Anlegung der Blutigel und 
eine gehörig ftarfe Aderlaſſe das erſte. Man bähet als⸗ 


dann bey heftigem Keig das Auge mit erweichenden Ab: 
ſuden aus Malvenblättern oder Althaͤewurzel, in welchen 
eine verhältnigmäßige Quantität. von mwäflerigem Mohn: 
faftsertract aufgelöfet worden ift. Auch der Abſud von 
den Blättern des Bilfenfrautes feiftet fehr gute Dienfte, 


wenn der Schmerz übermäßig heftig, und als die Urfa- 


che der Vermehrung der Entzündung anzufehen ift. In 
dieſem Fall leiften auch innerlih Mittel aus dem Mohn: 
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faft, in Verbindung mit antiphlogiftifchen, ſehr güte Diem; 
fte, und zwar nicht Sydenhams Laudanum, oder andere 
hitzige und. ünfihere Präparate aus dem Mohnfaft;, fon: 
dern enttweder der reine Mohnfaft, oder-das Ertraft aus 
demfelben. Es giebt faft feine Entzündung, bey der 
der Mohnfaft fo nachdruͤcklich und fo mohlthätig twirfer, 
als diefe,' wenm-nur erftdie vorhandene Vollbluͤtigkeit 
gehoben, und die erſten Wege gereinigt find. Denn: das 
Auge ift ein Außerft empfindliches-Drgan;, und der hefti- 
ge, oft ganz unerträgliche- Schmerz, den die Entzündung’ 

bewirkt, wird zugleich eine neue Urfache der Entzündung, 
durch deren Hebung man daher der Entzundung fehr nach⸗ 
druͤcklich begegnet. m | 


So wie der heftigſte Reitz nur einigermaßen getif- 
get-worden-ift, muß man die erweichenden Augenmittel 
mit zertheifenden und mit: folchen verwechfeln, die die’ 
Thaͤtigkeit der Gefäße einigermaßen erhöhen. Der Grund, 
weswegen die Entzündung fortdauert, iſt, außer dem 
Reit, die große Ausdehnung der Blutgefäße in der Afz 
buginea, die jedem in die Augen fällt. -Diefe Ausdeh⸗ 
‚nung muß gehoben werden, indem man die ausdchnens 
de - Kraft mindert, welches durch Tocale Blutausleeruns 
gen vornehmlich gefhiehtz indem man den Reit min 
dert, welches durch Entledigung der erſten Wege von 
den Unreinigfeiten durch Verminderung des Entzuͤndungs⸗ 
reitzes überhaupt, alfo durch die ganze antiphlogiftifche 
Heilungsmethode, dur den Gebrauch) des Mohnſaftes 
nach vorhergegangenen Ausleerungen, und durch ermeis 
cheide, reistilgende und betäubende aͤußerliche Mitte 
gefhieht: Zugleich muͤſſen aber auch die Gefäße, "die 
‚ duch die zu ftarfe Ausdehnung ihre Schnellkraft ver⸗ 

fohren hatten, und deren Fähigkeit ſich zuſammenzuzie⸗ 
hen mit der Kraft, die fie ausdehnt, im Mißverhaͤltniß 
fteht, diefe Fähigkeit zu widerftehen und zu reagiren wies 
der erhalten, und diefes kann nicht anders .beiwirfet werz 
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den, als durch fogenannte zertheilende und durch — 
menziehende Mittel. 

Man hat bey der Chemoſis eine Menge von je 
theilenden ‚Mitteln ‚vorgefchlagen, die zum Theil: richt 
geeignetifindıbey einem fo järtlichen und aͤußerlichen Ein⸗ 
druͤcken fo blosliegenden Theile, als das Auge iſt, ange— 
wendet zu werden. Unter dieſe Mittel gehoͤren alle 
Breyumſchlaͤge, die durch ihre Schwere das Auge ver⸗— 
legen, und. den Entzuͤndungsreitz durch den Druck ver- 
mehren. Auch die Dpiate, die man unmittelbar in das 
Auge zu bringen vorgefchlagen hat, befonders die Aufld⸗ 
fungen des Mohnſaftes mit Wein, gehören Hieher, die 
fiber, durch den Reig, den fie bewirfen und vermehrein,) 
mehr. Schaden thun, als der Nutzen ift, der fi von ih: 
nen erivarten. laͤßt. Eines der wichtiaften zertheilenden 
Mittel iſt der Salmiak, der in einer Aufloͤſung mit Waſ⸗ 
fer, und einem Beyſatz vorn deſtillirtem Eſſig alle End: 
zwecke der Heifung erfuͤllet.  Diefes Augenmittel wird 
aber nicht unmittelbar auf das Auge, ſondern nur uͤber 
das Auge gelegt, damit das Spiel des Auges frey blei— 
be, und das Auge durch den Druck nicht beſchweret wer: 
de... Auch leifter eine Fleine Quantität -Salmiaf, zu den 
erweichenden und narkotiſchen Augenmitteln geſetzt, die 
zu Anfang der Entzündung, und bey vorhandenem fehr 
geoßen Entzundungsreig ‚gebraucht werden müffen, vors 
teefliche Dienfte. Thedens Schußwaſſer, mitseiner gleiz 
hen Quantität gemeinen Waſſers verdünnt, und mit eis 
nem Zufag von einem Scrupel bis einer halben Duente 
Salmiak zu einer Unze diefer Mifchung verftärft, gehört 
ebenfalls unter die wirkſamſten Augenmittel zur Hebung 
der Entzündung: in diefem Zeitraum, befonder8 wenn, 
bey noch vorhandenen ftarfen Schnierzen, zur Unze von 
der Mifchung drey bis vier Grane von dem twäfferigen 
Ercraete des Mohnfaftes gefeht werden. 

Die Entzündung der innerlichen THeife des Auges 
kommt fehr — vor, und iſt eine der heftigſten und ge⸗ 
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fahrvolleſten Krankheiten. Sie iſt mit aͤußerſt heftigem 
Schmerz, Anfangs mit einer großen Verengerung der 
"Yupile, einer Holltommenen Lichtſcheue des Auges, und 
oft. mit einem ftarfen Entzüundungsjieben: verbunden. In 
dem heftigſten Zeitraum der Entzündung fann man.ge- 
woͤhnlich das Auge gar nicht fehen, Wenn der Reig 
fih einigermaßen vermindert hat, fo findet man das - 
Auge trüb, und gewöhnlich ift die Fähigkeit zu. fehen auf 
diefem Auge für immer vorüber, wenn ſich die Entzuͤn⸗ 
dung auch nicht durch: die Eiterung endiget, die mit dem 
völligen Verluft des Auges durch die Eiterung verbun⸗ 
‚den ıft. Diefe Entzündung zeigt fich auch an der Albu⸗ 
ginea, aber nicht in der Heftigfeit, daß man aus der 
Entzündung diefer Haut alle Zufälle abfeiten fönnte. Diefe 
aͤußerliche Entzundung fommt nur. von. der Wirfung des 
Reiges her, der fich auch uͤber den eigentlihen Punet der 
Entzuͤndung hinaus verbreitet. 
Dieſe Entzuͤndung entſtehet ſelten von idiopathiſchen 
Urſachen. Bey alten Perſonen, und bey Perſonen, in, 
deren Körper Gichtmaterie fich befindet, kommt fie indefz: 
fen ziemlich oft vor. - Sie ift eine fehr gewöhnliche Folge‘ 
von Operationen, durch welche die innere Tertur des. 
Auges miehr oder weniger leidet, von ‚Staaroperationen,, - 
u. dergl. Da bey diefen Operationen fo ſehr viel daran 
liegt, daß die Entzundung verhütet werde, und da in 
Lazarethen fo viele Urſachen wirkſam find, welche die Ent 
zuͤndungen verſchlimmern, und machen, daß ſie leichter 
in Eiterung und in den Brand übergehen; fo ſollte man 
in Lazarethen ſolche Operationen gar nicht vornehmen, _ 
auch folche Verwundete, die-an den Augen, vder an den 
Dhren beträchtlich verlegt find, viel weiter aus einander: 
legen ,. als es gewöhnlich gefchieht, um- durd) :reinere 
Luft und Entfernung aller Reise, jede Urfache, welche: 
die Entzundung vermehren und verfchlimmern fann, moͤg⸗ 
Lichft zu entfernen. ma Kranken neben eine Be⸗ 
J— hand⸗ 
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handlung , die ihnen im einem Zimmer‘, wo "mehrere 
Kranke liegen, faſt unmoͤglich auf eine gehdrige Art wie⸗ 
berfahten kanns. - 1: "r: 
-  ‚Diefe Entzuͤndung fordert das allenfteehgfre anti⸗ 
phlogiſtiſche Verhalten: und eine moͤglichſt hohe Lage des 
Kopfes, fo wie dieſes, daß der Kopf nicht warm gehal⸗ 
ten, und abgeſchoren werde. Die Schmuckerſchen Ue⸗ 
berſchlaͤge uͤber den: Kopf leiſten ſehr gute Dienſte, ims 
dem fie. die Congeſtionen des Blutes nach dem Kopf abs 
halten, und dadurch auch einen verminderten Zuſtrom 


- der Säfte nach. den Augen hin bewirken. Die Augen 


muͤſſen forgfältig gegen alten Eindruck des Lichtes verwah⸗ 
ret werden, und auch in das von der. Entzündung nicht 
angegriffene Auge darf kein kichtſtrahl fallen. Die Fuͤße 
muͤſſen unaufhoͤrlich in Flanell, der in heißes Waſſer, oder 
in etweichende Decocte, oder in warme Milch eingetaucht 
worden ift, gemwicelt erhalten werden, und dieſe Einwi⸗ 
ckelungen müffen fleißig wiederholt Werden: Außer dei 
Aderlaffe. am Arm; deren Maaf. die Heftigkeit der Ent 
zundung und die Vollblütigfeit des Kranken beſtimmen 
muß, find Blutigel, dem Auge ſo nahe als möglich an: 
gelegt, von aͤußerſter Wichtigkeit zur Heilung, deren A 
fegung auch zu wiederholen ift, wenn der Schmerz und 
der Entzundungsrei auf den erſten Gebrauch ing 
nicht nachlaͤßt. 

Eine Miſchung von Salmiak, Eſſig, Waffen 4 


Mohnſaft muß lauwarm unaufhoͤrlich in leinenen Te | 


ern über das Augegchängt werden, Wider diefe Au— 
genentzüumdung hat auch der Außerliche Gebrauch des 
Mohnfaftes, wo dieſes betaͤubende Mittel unmittelbar in 
das Auge getröpfeit wird, fehr gute Dienfte geleiſtet. 
Man muß aber wieder Sydenhams Laudanum, noch Die 
tincruta Thebaiea zu diefem Endzweck wählen, fondern 
das waͤſſerige Extraet vom Mohnfaft, welches man mit 
deſtillirtem Waſſer — tapts Man laͤßt eine halben 
BEL «77 178 0.1 1771, 77706 TE ı 
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Drachme von dieſem Exrtract in einer Unze Waſſer aufloͤ⸗ 
fen, und dann die Aufloͤſung ſtehen, bis fie heil wird, 
Bon der hellen Fluͤſſigkeit läßt man lauwarm fleifig ets 
liche Tropfen in das Auge fallen. Diefe Auflöfung reigt 
faſt gar nicht, welches fie thut, wenn die hatzigen und 
im Waffer unaufloͤsbaren Theile, ‚die gewoͤhnlich noch im 
wäflrigen Ertracte- des Mohnſaftes enthalten find, ſich 
nicht zu Böden gefegt haben, oder auch wenn Aufloͤſun⸗ 
gen des Mohnfaftes in Wein genommen: werden, bey 
denen der Wein ſowohl, als. der harzige Deftandtheil des 
Mohnfaftes als reigend wirft. In etlichen Fällen des 
heftigften Augenentzündung hat mir, nach vorher vers 
anftalteten Ausleerungen des. Blutes und des unreinen 
Stoffes in den erſten Wegen-eine Auflöfung vom Queck⸗ 
filperfublimat mit Wafler und Mohnfaft, Außerlich über 
die Augen gehängt, fehr ‚gute Dienfte gefeiftet; - Das 
Queckſilber ift, auch äußerlich angewendet, ein fehr gros 
fes Mittel wider die Entzündungen, wenn ‘vorher die 
Boliblütigkeit gehoben, und die. übermäßige Thaͤtigkeit 
der Gefäße geſchwaͤcht worden iſt. ee 
> + Die langtvierigen Augenentzundungen find enttoes 
der Folge der. fchnell ablaufenden, oder. fie entftehen für 
ſich ſelbſt. Wenn fiegolgen der ſchnell ablaufenden find, 
fo find fie gewoͤhnlich entweder das Kefultat der Schwaͤ⸗ 
che und der Erfchlaffung der Gefäße, die ald Folge der 
uͤbermaͤßigen Affection des Entzuͤndungsreitzes zuruͤcke 
geblieben iſt; oder ſie ſind Folgen von einer rheumati⸗ 
ſchen, arthritiſchen, ferofuldfen, oder irgend einer ans 
dern Schärfe, die ſich bey der ſchnell ablaufenden Au⸗ 
genentzuͤndung oft weniger deutlich zeigt, und ſich erſt in 
der Folge mehr entwickelt: oder ſie entſtehen von wider⸗ 
natürlich aufgetriebenen Gefäßen in einer oder der an⸗ 
dern Stelle der Albuginea, gewoͤhnlich in der Naͤhe der 
Hornhaut, oft an dem naͤchſten Rande derſelben, ſo daß 
die ausgedehnten Gefäße in der Hornhaut felbſt, oft nom 
Rande her bis tief indie Mitte derfelben ſichtbar werden, _ 
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Diefe Ausdehnung der Gefäße ift entweder für fi als 
lein vorhanden, oder es find zugleich ein oder mehrere 
Eleine, etwas hervörftehende, mehr entzündete Duncte 
vorhanden, von denen die Entzündung vornehmlich augs 
geht, und auf welche Punste. fie ſich alſo vornehmlich 
concentrirt. Mit dieſer Lage der Umftände in dem Auge 
ſelbſt ift große Empfänglichkeit des Auges gegen das ficht, 
entweder ein häufiges Thränen derfelpen, oder auch eine 
midernatänliche Trockenheit verbunden, Die Ränder 
der Augenlieder ſchwellen nah und nah an, und verdi⸗ 
cken ſich. Durch das oͤftere Auswiſchen der Augen wird 
der Reitz in den Augenliedern vermehrt; die Haate an 
den Rändern derſelben biegen ſich zuweilen einwärts und 
zeigen das Auge noch mehr. Alle diefe Unmftände find. 
‚eben ſowohl als Folgen der Augenentzündung anzufchen, 
als fie ſelbſt durch den Reig beptragen, die Entzündung 
der Augen zu verfhlimmern. Cie werden alfo wechſel⸗ 
feitig als Folgen, aber auch als Urfachen einer und der, 
nemlichen midernatürlichen Veränderung im Auge zu be⸗ 
trachten feyn. Manche von diefen Umftänden, z. B, die 
widernatuͤrliche Trockenheit des Auges bey der Entzuns 
dung -(Xerophthalmia), das Einmärtsftehen der Augens 
wimpern, die zu große Geſchwulſt des Randes der Augen⸗ 
lieder, u. ſ. f. beſtimmen die Wege, die man bey der 
Heilung einzuſchlagen hat, beſonders. — 
Jede langwierige Augenentzuͤndung fordert die ge⸗ 
naueſte Unterſuchung, ob und in wie fern ein anderer 
Fehler, der in dem Koͤrper vorhanden iſt, an derſelben 
Antheil habe oder nicht. Sie iſt gewoͤhnlich nicht ohne 
einen ſolchen Fehler, der erſt gehoben werden muß, ehe: 
man am die gründliche Hebung der Entzündung des Auges - 
denfen fann. Wenn man-fonft auch feinen Fehler in dem 
Körper entdect, fo unterhalten bey Soldaten zwey Urſa⸗ F 
chen die Entzuͤndung der Augen, memlich die in den erſten 
Wegen angefammelten —— und bie Remmung 
Kr Bir u ee x“ ' Zur 
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der Ausſcheidungen durch die Haut. Wegen der erſten 
Urſache iſt der Gebrauch von Abfuͤhrungsmitteln nach 
oben und nach unten, gewoͤhnlich nach vorausgeſchickten 
wirkſamen Digeſtivmitteln, von großem Nutzen. Dieſe Mit⸗ 


tel beſitzen auch eine große ableitende Kraft, und wenn die 
Conſtitution des Jahres und des Koͤrpers nicht zu ſehr zum 


Reitz geneigt iſt, ſo ſind oft auch ſtarke und reitzende Ab⸗ 
fuͤhrungsmittel angezeigt, beſonders bey Soldaten, die 


den Sommer hindurch ſich oft mit fehlechtem Brode und. 


mit fchlechter Koft behelfen mußten. Daleiſten die Pur⸗ 
gierpiflen der Königl. Preufifchen Feldapothefe, aus gleiz 
hen Theilen von Zalappenharz, verfüßtem Queckſilber 
und venetifcher Seife, gewoͤhnlich fehr gute Dienfte, auch 
wenn fie wiederholt gebraucht werden: denn man glaubt . 
nicht, wie hartnädig oft die Unreinigfeiten in den Mas 
gen der Soldaten feftfigen, und wie oft man die abfüh- 
renden Mittel wiederholen muß, um zu feinen Zweck zu 
gelangen. 

Bey weiten in den meiſten Faͤlken werden bey Sol⸗ 
daten die langwierigen Augenentzuͤndungen durch die 
Hemmung der Ausduͤnſtung, durch Unreinigkeit der Haut 


und der Waͤſche unterhalten. Das von mir ſchon ſo oft 


empfohlne Bad, und zwar die oͤftere Wiederholung deſſel⸗ 
ben, und die Abwaſchung des Koͤrpers mit Seife und 
einem wollenen Lappen iſt bey dieſer Krankheit ſehr wirk⸗ 
ſam, oder vielmehr es iſt ohne dieſes allgemeine Mittel. 
fein anderes Mittel fo leicht wirffam. So wie die Aus⸗ 
fheidungen durch die Haut freyer erfolgen, wird. der Anz. 
drang der Säfte gegen den Kopf und die Augen gerin⸗ 
ger, und die Entzündung derfelben vermindert fi augen⸗ 


Die rheumatiſche und arthritiſche Schärfe ift eine ges 
woͤhnliche Urfache der Augenentzündungen, die dieſelben 
auf das hartnäcigfte unterhält, wenn fie einmal entſtan⸗ 
dem find, und zuweilen auch als Die. einzige bewirkende 
Urfache derfelben angefehen werden fann. Man muß 
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dieſen Schärfen begegnen ſo gut man kann. Sind ſie 
mit der Fruͤhlingsconſtitution des Jahres, alſo mit Ad; 
fteiction: des Körpers und beträchtlicher Reaction verbunz 
“den, fo find, aufer den Abführungsmitteln und den Bi 
dern, die allgemein anwerdbar, und allgemein von Nu⸗ 
gen find, Mittel nothwendig, „die dieſe Materien verdüns 
nen, auflöfen, und ausführen, auch Die Receptivitaͤt der 
Faſern gegen die Reitze dieſer Art mindern, Von treff⸗ 
lichem Nutzen ſind hier aufloͤſende und verduͤnnende, aber 
gehoͤrig concentrirte Abſude aus der Quecke, dem Loͤwen⸗ 
zahn, der Wegwartwurzel, der Saponaria, und an⸗ 
dern ſogenannten blutreinigenden Mitteln dieſer Art, ent⸗ 
weder mit Waffer, oder noch beſſer mit Molken abgeſot⸗ 
ten; der Molfen felbft, frifche vegetabilifche Koft, das 
in Lazarethen nicht genug zu empfehlende Sauerfraut, 
das Obſt in jeder Geftalt, gutes Brod, und fparfame 
Nahrung von friſchem Fleiſch. Als innerliche Heilmittel 
Dienen. Minderers Spiritus mit Hurhams Spiesglaswein 
und Hollundermus, Salmiaf, in Verbindung mit Wein? 
fteincahm und Fleinen Gaben von Brechweinftein, oder 
von Spiesglasfchtwefel, desgleihen die feifenhaften Er⸗ 
tracte von.der Quecke, dem Löwenzahn, der Saponaria, 
welches in allen Feldapotheken ſeyn follte, der Fumaria, 
der Cichorie, u, dergl. die man mit Seife und Spiesglass | 
arzneyen zu Pillen machen läßt, oder mit Salzen, bes 
ſonders mit dem tartarifirten Weinftein, der terra fo- 
Jiata tartarı,, oder auch mit Voglers auflöfendem Liquor 
aus dem Aüchtigen Salmiafgeift mit Pflanzenfäure ge: 
fättigt, oder mit Minderers Spiritus, und einem Mittel 
aus Spiesglas verbunden den Kranfen reihe. Wo der 
Reitz gar zu heftig ift, wird mit großem Vortheil Mohn: 
faft zugefeßt. | 
! Wenn Gicht: und rheumatiſche Materie mit Ato⸗ 
nie verbunden iſt, ſo iſt die Krankheit weit langwieriger, 
als im erſten Fall, der ebenfalls oft genug den Kranken 
und dem Arzte laͤſtig wird. In dieſem Fall muß. man 
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ſein * Augenmerk auf die erſten Wege richten, und 


auf das Geſchaͤft der Ausſcheidungen duch die Haut: | 


denn diefe beyden großen atria morborum bey Soldaten 
enthalten ſehr oft die einzige Urfache der langwierigen 
Gicht und Rheumctiimen ben Soldaten. Man. hat da> 
Her auch oft die Gicht und- die hartnädigften Rheuma⸗ 
tifmen, geheifet, wenn man nur die Thätigfeit der Vers 
Dauungsorgane und der Haut wiederherſtellen konnte, 


und alle unjere bewährten Mittel gegen. diefe beiden . 


Krankheiten wirken zur @treihung des einen oder. des an⸗ 
dern von dieſen beyden Heilungsendzwecken hin. 
Die innerlichen Mittel, durch welche man den Au⸗ 
genentzuͤndungen, die von dieſen beyden Urſachen — 
gen, begegnet, find 
1) ftarfe, wiederholte Abfuͤhrungen, beſonders aus der 
Elaffe der reitzenden. Die ſchon angeführten Pillen 


aus der pharmacppoea caftrenfis Borufßca find von 


fehr guter Wirfung, desgleichen alle bittere. ighee⸗ 
de Mittel, vornehmlich die Aloe. 
2) ſogenannte Aufloͤſungsmittel, die aber — ent⸗ 


weder durch den Stuhl, oder durch die Haut, oder 


auch zugleich darch den Urin wirken. Unter dieſe ges 
hören 1) alle -bittere Extracte, alle Gummi⸗Reſinen, 
die Ochſengalle: 2) etliche wider Gicht und Rheuma⸗ 


tiſmen als beſonders wirkend geprieſene Mittel, das _ 
Guajakharz, ein concentrirter Abſud des Guajakholzes, 


und die ehedem bey dieſen Krankheiten ſo beruͤhmten 
Specit. lquorum. Das Guajakharz wirkt offenbar 
am meiſten auf den Darmeanal, als den Schleim aufs 
köfendes und abführendes Mittel: zugleich wirft eg, 


wie der Abjud von Guajaf, ftarf auf die Harnwege 


und auf die Yusdünftung. Unter, diefe Mittel ift auch 


noch der liquor zthriticus Elleri, aus gleichen Theis 


len von liquor cornu cervi fuceinatus und Hoffe 
manns ſchmerzſtillenden Liquor, und der fpiritns an= 
äfcorbaticus Drawitzii zu rechnen, ein * veralte⸗ 
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tes, aber ſehr wirkſames Mitte: 3) Die Spiesglas⸗ 


arzneyen, und zwar nicht die Spiesglastincturen, die, 


bis auf den Spiesglaswein, insgeſammt aus den Feld⸗ 
apotheken verbannt ſeyn ſollten, ſondern außer den 
ſehr wirkſamen Spiesglaswein, den Brechweinſtein 
in kleinen Gaben, und den Spiesglasſchwefel, bey⸗ 
des Mittel von erprobter Wirkſamkeit zu Aufloͤſung 
der Gichtmaterie und zur Befoͤrderung der waͤſſerigen 


Ausſcheidungen. 4) Die Queckſilberarzneyen, beſon⸗ 


- ders Die Verbindung des Queckſilbers mit Spiesglas⸗ 

ſchwefel in Plummers alterivenden Pulver, mit Guas 
"jafharz, Campfer, und: bittern Ertracten verbunden, 

Auch von den Sublimatpillen habe ich fehr oft den aufs 

j fallendften Nugen bey langwierigen Rheumatiſmen ge⸗ 
ſehen. 

Mittel, denen man ſpeciſike Kräfte gegen die Gicht 


zugeſchrieben hat, welche aber wohl blos darinnen ihren : 


“ Grund haben, daß fie die Neceptivität der belebten 
" Safer: gegen den Gichtreig ändern, und dadurch loich⸗ 
tere Erdultung der Krankheit und eine Vermeh⸗ 
rung der Ausfcheidungen bewirken, fo wie fie. übers 
haupt dieſelben ordentlicher machen. Die Belladons 
na hat oft fehe gut bey langwierigen Rheumatifmen 
und Gichtfranfheiten gewirfet, und die gute Wirfung 
diefer ift wohl vornehmlich von ihrer betäubenden Kraft 
abzuleiten. Befonders aber bat man das Eifenhüts 


kein , ſeit Stoͤrks Empfehlung als ein großes Mittel 
gegen alte arthritifhe und rheumatiſche Zufälle ems 


pfohlen, und es iſt unfäugbar, daß diefes Mittel un⸗ 
ter die wenigen gehört, die den Ruhm zum Theil be⸗ 
hauptet Haben, den ihnen Störfs Empfehlungen ‘zus 


wege gebracht hatten. Das Eetract des Eiſenhuͤtleins 


zu zwey bis ſechs Granen gegeben, und befonders mit 


witkſamen toniſchen Mitteln: verbunden, ift ein vor⸗ 


— 


treffliches Mittel: gegen die Gichtſchaͤrfe. Noch beſſer 


wirkt Die vom ſel. Kaͤmpf vorgeſchlagene eſſentia acꝙ 


— 


/ 
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niti aus Hoffmans fhmersftillendem Geiſt, der mit 
den Blaͤttern des Eiſenhuͤttleins digerirt worden iſt. 
— Auch der Campfer, dem man hin und wieder be⸗ 
ſondere Kraͤfte gegen Gichtkrankheiten hat zuſchreiben 


"tollen, wird kaum anders, als durch feine die. Aus⸗ 


dünftung befoͤrdernde und betaͤubende Kraft wirken. 


⸗ Bey degung der. Fontanelle und uͤberhaupt bey Erre⸗ 


gung von Geſchwuͤren auf der Haut hat man gewoͤhn⸗ | 


lich die. Idee, die fremdartigen Stoffe aus dem Körper . 


- 


. .. — — un 


auszufuͤhren. Man glaubt der. Natur durch folche 


Geſchwuͤre den Weg zu: zeigen, durch den fie ſich aller 


arthritiſchen und aller cheumatifchen Materie entledi- 
gen fol, und ſieht voll Freude ſolche Geſchwuͤre ſtark 


fließen, in dem feſten Wahn, daß lauter Gicht⸗ und 
lauter rheumatiſche Materie ausfließe. Wie ſehr man 
ſich aber in dieſer Hinſicht taͤuſcht, iſt durch die ver—⸗ 


„beſſerte Pathologie dieſer Krankheiten in unſern Tas 


gen hinlaͤnglich erwieſen. Diefe- Mittel insgeſamt 
a vornehmlich durch ihren Reitz auf dev. Haut, 


durch weichen fie die Ausleerung durch die. Haut: aufs 


recht erhalten. Durch eben dieſen Keig bewirken fie, 
daß iegend ein andrer Theil des Koͤrpers von der cheus 


matifchen oder arthritifchen Krankheit nicht befonders 


afficirt wird. In dieſer Hinficht. werden fie, ob fie 


fbon feine Ausfeerungsmittel fir Stoffe des Rheu⸗ 


matiſmus und dee Gicht werden, doch große Ablei⸗ 


tungsmittel des Reitzes von. diefen Krankheiten, und 


° find befonders bey Augenkrankheiten von dieſen Urſa⸗ 


hen .nicht genug zu emipfehlen. Man hat im; Felde 
Urfache mir Sontanellen ſparſam zu ſeyn. Sie find 


ſchwerer zu erhalten, und erregen: zuweilen boͤſe Zus 


:, fälle, wenn fie zufallen. Beſſer ift der Seidelbaft, der 


. 
m 


einen großen R:ig erregt, und eine Eiterung , die 


‘- ‚man nach Gefallen. vermehren kann. , Sehr gut wir⸗ 
ken auch die fpanifchen:Sliegen, mit, denen man, wenn 


% 
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es ſeyn muß, Reige und Ausflüffe auf der dan Iapıs 
lang unterhalten kann. 
Die ferofuldfe Augenentzuͤndung iſt eine in "unfern 
Zeiten weit haufigere Krankheit, als fie ſonſt gewefen ift, 
fo wie, wenn auch nicht geläugnet werden kann, daf 
man in unfern Zeiten öfter Scrofeln fieht, wo ein von 


Borurtheilen freyer Arzt nichts weniger als dieſe ent⸗ 


deckt, überhaupt ferofuldfe Krankheiten in unfern Tagen 
. sehr zugenommen haben, . Sie find auch bey Soldaten 
ſehr haͤufig, theils weil man bey der Aushebung der 
Mannfchaft nicht immer genug Ruͤckſicht auf vollfonimer 
ne Geiundheit: derſelben nehmen kann, und! daher viele 


ESerofuloͤſe fhon zur Armee kommen; theils weil die fer. 


bensart der Soldaten, befonders vor ihrem fünf und 
zwanzigſten his dreyſſi gſten Jahr zu-diefer Krankheit leicht 
Verxranlaſſung giebt, und weil überhaupt das Syſtem un: 
ferer Druͤſen bey unangenehmen und traurigen Leidens 
ſchaften, bey grober Koft, bey Unreinlichfeit und bey 
- Mangel der: Bewegung. im Freyen leicht in Unordnung 


geraͤth. Die-ferofulöfe Fungenfucht, und die ſerofuloͤ⸗ 


fen Yugenentzündungen find unter den Scrofelnfranfheis 
sen, die im Felde vorfommen, faft Die gewoͤhnlichſten. 
Bey der Heilung der von dieſer Schärfe abhangen⸗ 
den Kraniheiten, hat man vornehmlich auf den Zuſtand 
der feften Theile zu fehen. Ganz anders müflen die Sero⸗ 
feln geheilet werden, wenn in den feften Theilen ein Zus 
„ fand, von Spannung und übermäßige Reigung und Ges 
” ‚genwirkung ‚ und wenn in eben diefen ein Zuftand von 
Erſchlaffung und von verminderter Reigbarfeit vorhan⸗ 
den ift: Die Serofelnkrankheit fordert nah Maaßgabe 
dieſer Umftände gerade eine entgegengefegte Behandlung, 
und daher. ift. es auch gefommen, daß einige-diefe, ans 
‚dere andere Mittel, von, ganz entgegengefegter Natur 
and Wirkungsart gegen diefe Krankheit empfohlen. ha- 
‚ben, und daf fie fo heterogene Mitteligegen eine Kranf⸗ 
‚heit, er dem Anſchein nach von elnerley Natur mar, 


% 
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als wirffam befunden haben. Nur in ihrem letzten Jeit⸗ 
raum, wenn die langſam entzündeten- und verhärteten 
Druͤſen nad) und nach in Eiterung- übergehen, und wenn 
ein Zuftand von Ehmäche mit erhöheter Empfindlichfeit, 
wenn Erſchlaffung und Reitzung mit einander verbunden: 
erſcheinen, und wenn die langwierige widernatürliche 
Thätigfeit des Syſtems der Druͤſen und der davon ab⸗ 
handen Verrichtungen einen Zuftand der Kacherie erregt 
hat, find Mittel von einer, oder . von einigen - 
Eaſſen allgemein wirkſam. 


Wider die Scrofeln die mit ——— .eitbartei, 
vermehrter Thaͤtigkeit der feſten Theile, und einem noch 
ziemlich großen Beſtand der Kraͤfte verbunden ſind, iſt 
ein lauwarmes Verhalten, Aufrechterhaltung der Ausſchei⸗ 
dungen durch den Stuhlgang und den Harn, eine anti⸗ 
phlögiftifche Lebensordnung , befonders der häufige Ger 
Brauch von erweichenden fchleimigen,, gelind auflöfenden 
Getränfen von Pflanzenfäuren,, Molken, Selzerwaſſer, 
Obſt, u. f. f. von treflichem Nutzen, ſo wie es auch er⸗ 
ſchlaffende, reitztilgende, die Bewegungen im Syſtem der 
Lebensverrichtungen vermindernde Arzneyen ſind. Die 
feifenhaften Ertracte, befonderd von der Quecke, ſolche 
Extracte, die einen feinen und mit vielem Schleim ges. 
imilderten bittern Stoff enthalten, das Eftract von der 
Cichorie und dem Loͤwenzahn, die Decocte diefer Vege⸗ 
tabilien, befonders mit Molfen, die feinen und gleichſam 
feifenhaften Mittelfalze, der auflösliche Weinftein, vor 
allen die geblätterte Weinfteinerde mit Antimöntalmit: 
teln in Fleinen Gaben und mit Mohnfaft, wenn die Reis 
Kung zu heftig war, haben unter diefen Umftänden beh 
gehörigem Verhalten, und vorgenommenen öfteen. Blut⸗ 
audleerung die Scrofen gluͤcklich gehoben. Durch dieſe 
Mittel vornehmlich fucht man in unfern Tagen die ſero⸗ 
Autöfe Lungenfucht, die fürchterfichfte unter allen ferofus 
loͤſen Krankheiten, zu heilen, und man fieht oft guten 


’ 
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Erfolg von diefer Methode, wenn die Verhaͤrtungen in 
dem Syſtem der Druͤſen nicht zu weit gediehen ſind. 


Wenn aber die Serofeln mit Erſchlaffung und 
Schwaͤche verbunden find, fo-ift gerade die entgegenge⸗ 
feste Rurmethode von Wirkſamkeit. Dann helfen tonis 
ſche, veitende, durch ihren Reit; die Thätigfeit der Ges 
fäße vermchrende Mitte. Es giebt faſt Fein bittere® 


Mittel, welches man nicht mit Nuten wider dieScrofeln 
‚angewendet Hat: die Gummi: Refinen, und- viele Harge - 


‚hat man ebenfalls mit Nutzen wider fie angewendet: 
man hat diefe Mittel mit flüchtigen Salzen, mit flüchti- 


gen Seifen, mit Spiesglasmitteln, u. ſ. f. verbunden, 


und mufte von ihnen Ruten ſpuͤren. Selbſt die be⸗ 


ruͤhmteſten Mittel gegen. die ſerofuloͤſen Verhaͤrtungen 
der Druͤſen, der gebrannte Schwamm, der gebrannte 
Schwammſtein gehoͤren wegen einiger Aetzbarkeit, die 
Das alkaliſche Salz beym Calciniren in dieſen Subſtanzen 
erlangt hat, in dieſe Claſſe. Dieſe Mittel ſind daher 

auch denn vornehmlich wirkſam, wenn ſie mit bittern 
Stoffen verbunden werden koͤnnen. Auch das Meerwaſ⸗ 
fer, weiches man feit Ruffel® Empfehlung bey den Sird: 


feln innerlich und aͤußerlich fo oft wirffam befunden hat, 


möchte nicht blos wegen feines reinen Beftandtheild, des - 
Seeſalzes, fondern auch zugleich wegen feines bitumind- 
fen Beftandtheils bey den Scrofeln. fo vorzüglich teirk- 
fam-feyn. 
i Mit allen Krankheiten, die mit Berftopfungen der. 

Gefäße verbunden find, ift ſehr oft eine widernaturfiche 
Empfänglicheit des empfindenden und reigbaren Syſtems 
für Reige verbunden,. und diefer Zuftand ift nicht immer 
Mn Zuftand von Stärfe der belebten Faſer, fondern viel- 
mehr ein Zuftand von Atonie. In diefem Fall: find toni⸗ 


ſche Mittel eigentlih angezeigt: weil aber diefe gewoͤhn⸗ 


lich die Empfänglichkeit der. beweglichen und empfindlichen 
Safer zu fehr erhöhen, fo leiften in dieſem Fall betäu — 


De Mittel von der Art, die die en und 
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pfindlichkeit mindern, ohne Schlaf zu machen, ſehr gute 
Dienſte. Unter allen aufloͤſenden Mitteln bey VBerhärtun: 
gen und Verftopfungen der Drüfen gehören etliche Mittel 
aus diefer Elaffe unter die. vorzüglichften und, berühmte: 
ften, 3. B. die Belladonna, der Schierling, und andere 
‚mehrere. Was man von der fpecififen Kraft Diefer Mit: 
tel toider Berhärtungen der Drüfen und wider Scrofefn 
‚gefagt hat, ift nichts als ein leerer Traum. Dieſe eige⸗ 
ne Kraft foll ewft noch erfunden werden, Diefe Mittel 
verändern die Franfe Reigbarfeit des Reforptionsfyftemg, 
und heilen dadurch die ferofulöfen Berftopfungen der Gaͤn⸗ 
ge und Drüfen. Weil diefe Keigbarkeit bey der Scrofeln- 
krankheit immer in einem midernatürlichen Zuftand iſt; 
. fo hat man auf Berbeflerung derfelben vornehmlich zu fe: 
hen. Wo fie frampfhaft ift, und der Krampf nicht durch 
antiphlogiftifhe Sedativmittel. befänftiget werden muß, 
da find. diefe Mittel gewöhnlich fehr wirffam. Daher 
auc das Gefchrey der Aerzte, daß befonders diefe Mittel 
eigene und geheime, Kräfte gegen die Scrofeln befiten. 
. Diefe erhöhete Reitzbarkeit und Empfindlichkeit. 
findet bey dem Zuftand von Schwäche in einem hohen 
Grad:Statt, wo die verhärteten Drüfen ſchon erufcerirt 
find. . Ben diefen Erufcerationen ift daher auch der Schier⸗ 
ling, die Bellädonna, und mehrere betäubende Mittel 
von vorzuͤglichem Nutzen zur Verbefferung und: Heilung 
‚ber Gefhwüre, zu Bewirkung eines beflern Citers, und 
zu Pinderung der Schmerzen. Aus diefem fieht man 
nun leicht ein, daß die ferofulöfe Ophthalmie nicht einer⸗ 
ley Behandlung fordert, fondern daß eine Augenent⸗ 
zuͤndung diefer Art: durch die antiphlogiftifhe, eine ans 
dere durch die tonifhe Methode, und wieder eine and 
durch folche Mittel gehoben werden muß, die durch ihre 
;betäubende Kraft die zu ‚große Empfänglichfeit des em⸗ 
. pfindenden Syſtems gegen Reige heben. 
». Bon surüchgetriebenen oder fchlecht behandelten 
Hautkrankheiten entfiehen im Felde und.in Feldlazarethen 
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fehr oft hartnaͤcktge Augenentzuͤndungen, und ſie find um 
ſo ſchwerer zu heilen, da uͤberhaupt in Feĩdlazarethen der 
Heilung der Hautkrankheiten groͤßere Hinderniſſe entge⸗ 
gen ſtehen, als man dem erſten Anſchein nach wohl glau⸗ 
ben möchte. Die Kraͤtze beſonders iſt in Lazarethen oft 
mit langwierigen Augentzuͤndungen verbunden, die oft 
ſelbſt nach ſcheinbar geheilter Kraͤtze noch fortdauern. 
Bon zuruͤckgetriebener Kräge, und von Unreinlichkeit dee 
Haut bey der Kräge entftehen Augenentzündungen noch 
Öfter. Wider diefe find folgende Mittel Selten fruchtlos : 
Das Bad, möchentlich wenigſtens deeymal wiederhoft; 
bey dem die Haut mit Seife auf das forgfältigfte abges 
taschen werden muß. Reinlichkeit in der Wäfche, die 
nicht weit genug getrieben werden kann: das Yafferfche 
Mittel, aus-vohem Spiesglag, gelaͤutertem Schwefel, 
Salpeter, und florentiniſcher Feilwurzel, zu gleichen Thei⸗ 
len, und wenn die Kraͤtze noch auf der Haut iſt, die Jaſ⸗ 
ſerſche Salbe aus. weiſſem Vitriol, Schwefel und Oel 
von Mandeln. Dieſe Mittel heben die Kraͤtzſchaͤrfe ſicher. 
Die kraͤtzige Augenentzuͤndung wird gehoben, indem man 
taͤglich etliche male eine Salbe aus weiſſem Praͤcipitat 
und Mandeloͤl mit etwas friſcher Butter an die Augen⸗ 
lieder ftreihen läßt. | 
. . Die Augenentzündung von dem Gifte der Puftfenche 
iſt leider auch in Lazarethen nur zu häufig. Sie wirkt oͤf⸗ 
ter für das Organ das Geſichtes zerſtoͤhrend, als man 
glaubt. Sie kann nicht anders geheilet werden, als durch 
Ducdfilber, in gehöriger Ordnung gebraudt. Nur Schar 
de, daß in Feldlajarethen fo felten an diefe gehörige Ord: 
nung zu denfen iſt. — Die Heilung diefer Augenentzün: 
"dung gehört nicht hieher. Das einzige muß ich bemer— 
fen, daß eine Auflöfung des Quecfilberfublimats in de: 
ſtillirtem Waſſer mit bedgefegtem Mohnfaft ein fehr ichs 
fames Auferlihes Mittel wider fie ift. 
Die Kur der langwierigen Augenentzündung, tel: 
de nach der hitzigen Augenentzuͤndung folgt, erfordert 


tönifche und zugleich veigtilgende "Mittel, "Sie ift von 
Schwaͤche entftanden, und ſchwaͤchende Mittel, das Blutlaſe 
fen, und.alle Iocale Ausleerungen. des Blutes werden fie 
vermehren. Man hat die Fieberrinde in Abfud und Auf- 
guß äußerlich mit Nugen auflegen laffen. Das befte Mit⸗ 
gel, diefe Augenentzuͤndung zu heben, ift, der Zugang der 
frepen Luft, mit Verhütung der ftärfern Eindruͤcke des 
dichtſcheins. Augenmittel gus weiſſem Vitriol, von denen 
man eine folhe Menge und fo verfchiedene Compöfitionen 
hat, desgleihen Augenmittel aus blauem Titriol,. ‘der 
noch wirkſamer zufammenzieht, als der weile, eine Mis 
ſchung aus Weingeift mit Wafler, und das Öftere Aus: 
wafchen des Auges mit reinem Falten Wafler find wider 
diefe Art der Entzündung die beften Mittel. Eine ftärs 
kende Koft, ſelbſt Bier und Wein, und der Gebrauch der 
Fieberrinde zur Herftellung der allgemeinen Stärke des 
Körpers find fehr wirkſam. RE 


Recht fehr oft findet ſowohl in Feldlazarethen, ale 
auch in der Privatpragis, der Kal Statt, daß langwie⸗ 
rige Augenentzuͤndungen unter folgenden Umftänden entz 
ſtehen: Am Rande, wo die Hornhaut fid mit den an 
dern Häuten des Auges vereiniget, feltener in.der Albu⸗ 
ginea, in einiger Entfernung von der Hornhaut bilden 
fi) nad und nach mehrere vom Bfut did. aufgetricbene 
Gefäße. Die ganze Albuginga ift zöther als gewöhnlich. 
Die aufgetriebenen Gefäße laufen au in die Hornhaut 
hinüber: der Rand, der die Hornhaut von den andern 
Häuten des Auges trennt, wird dider, deutlicher ſicht⸗ 
bar. Die Hornhaut feldft wird trübe, und: die Schärfe 
des Geſichts verliert ſich im Verhältniß. Das Auge 
thraͤnt: es ift Lichtfehen: nad und nad entzuͤnden ſich 
au die Augenlieder, die Ränder derſelben verdicken ſich: 
oft ſchwellen die Augenlieder beträchtlich Auf, und theils 
macht die widernatürtiche Empfindlichkeit des Auges ger 
gen die Lichtſtrahlen, theils die Geſchwulſt der Nugenlie 


J 
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der ſelbſt, daß⸗ das Auge ſich entweder gar nicht, oder 
nur mit Mühe öffnen fann.. 


Oft vereinigen fich die aufgetriebenen Geföße ne eis 


nen gewiſſen Punct, von welchem die Gefäße gleichfam 
in Strahlen ausgehen. Diefer Punct ift erhabener, alg 


. der übrige Theil der Albuginea. Wenn die Lage der . 


Umftände fo iftz fo ift gemöhnlich- eine noch größere 
Reigbarkeit des Auges gegen das Licht: vorhanden, - 
"Zumeilen finden ſich auch kleine Geſchwuͤre auf der 
Albuginea dder'auf der Hornhaut, die ber Punct find; 
von welchem der Reit ausgeht. 
Diefe langwierigen Yugenentzündungen find bey 
‚weitem die-altergemöhntichften, die: im Felde vorfommen, 
Sie ‚entftehen theils von den Kranfheitsftoffen, von des 
nen oben geredet worden iſt, theil® auch von pielen ans 


dern, ebenfalls oben angeführten, gelegentlichen Urfachen. 


Bey ihrer Heilung muß vornehmlich der Arzt beur ⸗ 


theilen, ob das Auge vor heftigem Reitz trocken iſt und 


wenig thränt, oder ob die Thraͤnen in Menge abfließen. 
Im erſten Fall iſt der Reitz zu heftig, und. dieſer muß 


vor allem gemildert werden, ‚oder. mit. andern: Morten, 
die trocene Augenentzimdung: muß_in. eine feuchte ver: 
wandelt werden. lm diefed-zu bewirken, find befons 
ders Pflanzenſchleime anzuwenden, mit reichlihem Zuſatz 
von Mohnfaft. Der Quittenfchleim ift ein vortrefliches 
mitte! zu dieſem Endzweck, desgleichen der Schleim von 
Kraganth. Auch alle andere erweichende Pflanzenſchlei⸗ 
me koͤnnen zu dieſem Endzweck angewendet werden, wenn, 
wie durchaus in dieſem Fall nothwendig iſt, durch Anlegung 
der Blutigeldie loeale Vollbluͤtigkeit einigermaßen gehoben 
worden iſt. Dämpfe von lauem Waſſer, oder von Milch, 
oder von Hollanderblüthenabfud, an das Auge mit Bors 
ſicht geloflen, leiften ebenfalls erfpriestihe Dienfte, um 
den Reit der. Chränengärige zu mildern, Es fönnte auch 


eine. waͤſſerige Auflöfung von — für ſich ode an⸗ 


— werden. 


| \ | rs — 
208 2c Dh. x. Abth. Innerl. ſchnellablauf. Krankh. 


Bey allen dieſen langwierigen Augacentrhrun 
— die Entzuͤndung als eine atoniſche anzufehen; 
das heißt, als eine ſolche, die verminderte Faͤhigkeit der 
Gefaͤße zu widerſtehen uhd ju reagiren zum Grund hat, _ 
und die alfo gehoben.wird, wenn den feften Theilen diefe 
verlohrengegangene Kraftäußerung wieder gegeben wirdi 
Das Blut, welches die Gefäße der Albuginea, und zum 
Theil der Hı znhaut ausdehnt, ift gleichfam als die aus— 
dehnende Kraft anzufehen , welcher die gefchwächten Ge⸗ 
‚fäße nicht genug. Widerftand leiften koͤnnen. Es find 
daher bey der Heilung aller diefer Entzündungen folgen 
de Heilmethoden unumgänglich nothwendig: 
1) Es ift feine eigentliche Vollblütigkeit vorhanden , ja 
dieſe Augenentzuͤndung kann in Faͤllen exiſtiren, wo 
wahrer Mangel des Blutes vorhanden iſt, alſo der 
Kranke an dem der Vollbluͤtigkeit entgegengefegten 
Zuſtand leidet. Blutausleerungen aus den Adern 
find alfo bey diefer Kranfheit überhaupt nicht ange 
zeigt: ja diefe koͤnnen die Augenentzündung leicht vere 
mehren und hartnädiger machen, weil fie die Shwä2 
che vermehren, und die von diefer alhangende Franke 
hafte Reisbarfeit. Wenn. indeflen die Yugenentjäns 
dung gehoben werden fol, fo muß zweyerley gethan 
werden: die ausdehnende Kraft muß vermindert, und 
den ausgedehnten Gefäßen muß ihre Faͤhigkeit zu wir 
derſtehen und zu reagiren wiedergegeben merden, tor? 
auf gewoͤhnlich fi) auch der Entzundungsreig ver⸗ 
“ tiert, und die Gefundheit des Auges wieder herges 
: Kelle wird. Das erftere kann nur durch locale Aus: 
:  feerungen des Blutes erfolgen ,. nemlich durch ſolche, 
die ohne fehr zu fehtoächen, und ohne die ganze Maffe 
des Blutes anfehnlih und auf’eine dem Koͤrper aufs 
fallende Art zu vermindern,doch dag übermäßig in dert 
Gefaͤßen des Nuges.angehäufte Blut vermindern. Das 
— un dann gewohnlich Jon * den Gebrauch 
N ef 
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dieſer Mittel wieder ſeine Geſundheit, indem die Ge⸗ 
faͤße nach aufgehobenem zu großen Widerſtand ihre 
Kraft freyer aͤußern und ſtaͤrker zu wirken anfangen. 
Dieſen Heilungsendzweck erfuͤllen Blutigel, ſo nahe 
an das kranke Auge gelegt, als moͤglich, in einem 
recht vorzuͤglichen Grad. Man kann daher nur bey 
ſehr wenigen langwierigen Augenentzuͤndungen ohne 
Blutigel ausfommen, und findet ihren Nutzen faſt im⸗ 
mer recht groß. Es wird daher auch nie von andern 
nahen Blutausleerungen, von dem Schroͤpfen am 
Hals, an Nacken, u. dergl. der auffallende Nutzen be 
merkt werden, den man von den Blutigeln bemerkt. . 
Indem diefe die Kraft’ mindern, die die Gefäße aus: 
dehnte, ftellen fie das Gleichgewicht der Kraft zwifchen 
- den enthaltenden und enthaltenen Theile her. 

2) Wenn die locale Ausleerung des Blutes erfolgt ift, 
: fo muß man durch äußerlich angewendere Mittel die 
Widerſtehungsfaͤhigkeit und die Thätigfeit der Gefäße 
des Auges zu erhöhen fuchen. Diefes gefchiehet durch 
zuſammenziehende Augenmwafler, durch die Kälte, und 

durch andere äußerlich aufgelegte tonifhe Mittel we⸗ 
niger, als durch den Gebrauch eines Mittels, weiches 
dieſe zufammenziehende Wirfung in einem hohen Grad 
‚Außert, und welches unmittelbar in das Auge bracht 
wird. Die Außerliden Augenmittel, die das Auge 
ſelbſt nicht unmittelbar berühren, haben auf daffelbe 
eine weniger directe Wirkung, weil fie wegen des Drus 
es und auch wegen der Keigung nicht unmittelbar 
an das Auge angebracht werden Fönnen, fondern erft 
durch die Deden durchwirken müffen, ehe das Auge 
felbft etwas Bortheilhaftes von ihnen verfpüren kann. 
Sie find daher in diefem Fall’ immer von zweifelhaf⸗ 
tem, wenigſtens von nicht großem Nutzen. Die Mittel 
aber,’ die dem Auge unmittelbar angebracht, oder eis 
gentlih in dafjelbe Hineingebracht werden, wirken weit 
 , D 
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beſtimmter: nur muß man ſich vor zu heftiger Rei⸗ 
gung defjelben huͤten. Ein Mittel, welches in diefem 
Fall, nach Hemmung der localen Ausdehnung der Ge⸗ 
faͤße vom Blute ficher wirft, und die Entzündung in 
wenig Tagen hebt, ift die Augenfalbe des Saint Yves 
aus rothem Queckſilberpraͤcipitat, Sampfer und Butter. 
Saint Yves. feste zu feiner Salbe noch Wache und Tu: 
tie; beyde Zuſaͤtze aber erhöhen die Wirkſamkeit des 
Mittels nicht, fondern find eher nachtheilig, die Tutie, 
- weil fie ben der ohnedem fchon heftig veigenden Kraft 
des Queckſilberpraͤcipitats den Reitz zu ſehr vermehrt, 
und das Wachs, weil es im Auge nur ſchwer zerſchmelzt, 
und daher durch den mechaniſchen Druck, den es be⸗ 
wirkt, die Entzuͤndung und den Reitz vermehrt. Das 
wirkſame Mittel, von dem man in diefem Fall Hülfe 
erwartet; ift der Queckſilberpraͤcipitat, und dieſen muß 
man ſo einfach, als die Natur der Umſtaͤnde erlaubt, 
verordnen, und da man hier nicht die Abſicht haben 
kann, daß er durch ſeine freſſende Eigenſchaft wirke, ke 
fo muß. man ihn in fehr geringer Quantität anwenden. 
Meine-Compofition ift folgende: Nimm rothen Queck⸗ 
filberpräcipitat, zehn Gran, Campfer, vier_ Gran, 
friſche, ungeſalzene, und wohl ausgewaſchene But⸗ 
ter zwey Quenten. Vermiſche es genau zu einen Saͤlb⸗ 
lein. Dieſe Salbe wird taͤglich drey bis viermai in 
der Groͤße einer Linſe mit einem Federlein in das Au⸗ 
ge geſtrichen. Sie zerſchmelzt leicht, und erregt auf 
eine kurze Zeit einen ſtarken Reitz, und ein ſtarkes 
Thränen der Augen. Darauf folgt aber Ruhe und 
Rachlaß des Schmerzens, und es giebt kein Augenmit⸗ 
tel, welches ſo ſchnell, und dabey ſo ſicher wirkt, als 
dieſes. Die Wirkungsart erklaͤre ich mir fo: Der Queck⸗ 
filberpraͤcipitat, der in ſo vertheilter und gleichſam ver⸗ 
duͤnnter Geſtalt, mit dem lindernden Fett in das Auge 
| gebracht wird, wirft als zufammenziehend und als reis 
tzend auf die erſchlaften und geſchwaͤchten Gefäßen 


2. Abſchn. 3, Kap. Von der. Entzuͤndung der Augen. 2ır. 


Diefe erlangen durch diefe Wirkung des Mittels auf 
fie ihre Kraft wieder gehörig zu widerftehen und ‚du rea⸗ 
given, und fo mie fie diefe Kraft. erlangt habeh, ber; 
liert fich die Entzündung der Augen.» Auf“ eine aͤhnli⸗ 
che Art erklaͤrte Janin die Wirkung der Spiesglasb 
ter bey. dem Staphylom, die dep. gehöriger und: for 
fältiger Anwendung Bar Mittels ſehr geof und. He 
lich ficher iſt. I 220 ι 
3) Es berſteht ſich von ſeibſt, daß äufßertice Augenmite 
A| bey, Anwendung diefer Salbe. ebenfals eine Stelle 
verdienen. Wenn ſie fuͤr ſich allein nicht hinreichend 
find, den. ausgedehnten und. der. Ausdehnung.wegen 
gereitten Gefäßen, ihren Tonug wiederzugeben ;. fo bes 
‚Fördern fie doch die Wirkung der. Augenfalde. ſelbſt. 
Kaltes Waſſer, entweder allein, oder. mit: Weingeift 
verbunden, Roſen⸗ oder Hollunderbfthenmafer m ‚Mit 
weißem; Vitriol, oder. mit Kupfervitriol dünne P 
genfchleime, mit Zinfblumen, daS. thedefffche. Schußs 
yafjer in, verdinnter Geftalt, eine Mifhung aus. fr 
| 8, Salmiaf. und Wafler find faft die beften. aͤußerli⸗ 
chen Augenmittel, die. man anwenden. kann. Ich uͤber⸗ 
‚gehe mit Fleiß viele andere. Augenmittel diefer. Art, de⸗ 
ten Empfehlung mehr, oder. weniger quf Roruapeiten 
er t. 
| * die innerlichen Mittel, ‚die dem. Krankheitsſtoffe 
der zugleich im Körper. ſich befinden kann, entgegen ſind, 
muͤſſen dabep, nicht hernachlaͤßiget werden. Wenn Schaͤe⸗ 
fen und Krankheits ſtoffe von irgend einer Net mit-im. Spiel 
find; fo iſt weder von den innerlichen Mitteln allein, noch 
“yon, den, äußerlichen ' allein Huͤlfe zu, erwarten. Beyde 
Caſſen hon Mitteln — verei a. — mit "tanken. 
acwender werden. X 
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| Bon der Halsentzündung. 


DD utsentzäoteng nennt man diejenige Entzuͤndungs⸗ 
krankheit, bey welcher die innern Theile des Halſes den 
Punct der Entzändung abgeben. Halsentzundung heißen 
alſo ſowohl die Entzündungen des beiveglihen Gaumens, 
der Mandeln, des Rachens, ald die Entzündungen des 
Kopfes der Lufteöhre, der Wurzel der Zunge und des 
Schlundes. - Sogar die Entzündung der Luftroͤhre hat 
man mit dem Namen der Halsentzundung belegt, und:ihe 
den Rahmen angina polypofo membranacea gegeben. _ 
Auch aͤußerliche Entzundungen belegt man mit dem Nah⸗ 
men der Haldentzündungen. Go hat man eine angina 
tidea, ‘eine angina fubmaxillaris angenommen. 

- Unter dem Nahmen angina, und unter dem deuts 
fehen Nahmen Bräune begreift man noch weit mehrere 
Affectionen des Halfes. Faſt jede Krankheit, die mit ei- 

ner Verlegung der Verrichtungen des Halfes verbunden 
ift, hat man mit dem Nahmen angina belegt. Wir - 
ſchraͤnken ung hier blos auf die entzündlichen Krankhei⸗ 
ten ein, die mit einer Localentzündung der innern Theile 
des Halfes verbunden find. . Ä nz 
Diefe Krankheiten fallen im Felde gar nicht felten 
vor, wegen vieler Urfachen, die bey Soldaten im Felde 
zu Erregung der Halsentzundungen wirkſamer find, al® 
in andern Verhäftniffen des menfchlichen Lebens. Doch 
find die Entzündungen, die ihren Sig in dem Kopfe dee 
Quftedhre und in. dem: Schlunde haben ,. bey weiten fo 
häufignicht, als die Entzündungen des beweglichen Gau⸗ 
mens, der Mandeln, und des Rachens, (angina palati= 
na, tonfillaris, faucium.) 
Weil ſehr viele Urfachen bey Soldaten auf Hem⸗ 
mung der Ausdünftung Hinwirfen, und weil befons 
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ders im Winter. und im Fruͤhjahr die Eingeweide der 
Bruſt und die innern Theile des Halſes leicht von ſolchen 
Urſachen afficiet werden, welche die Ausdünftung hem⸗ 
men, ſo ſind zu dieſer Zeit, wo ohnedem die entzuͤndli⸗ 
che Conſtitution die Oberhand hat, Halsentzuͤndungen ſehr 
gewoͤhnlich. Auch die Anhaͤufung von Unreinigkeiten in 
den erften Wegen determinirt die Entſtehung der Hals⸗ 
entzündungen fehr, > die erften Wege find bey Solda⸗ 
ten ſelten rein. 

Dieſes ſind auch die Urſachen, weswegen die Entzuͤn⸗ 
dungen des Halſes ſelten rein phlegmonoͤs ſind. Sie ſind 
insgemein katarrhaliſch, rheumatiſch, oder rothlaufsartig, 
zuweilen, aber doch ſeltener bey Erwachſenen, als bey 
Kindern, auch faͤulig. Viele von den Urſachen dieſer Ent⸗ 
zuͤndungen wirken auf den Hals unmittelbar, und unter 
dieſen beſonders die rauhe Luft. Mittelbar wirken die 
Unreinigkeiten in den erſten Wegen zur Erregung und de 
ftimmung diefer Entzündungen. 

Diefe Entzündungen find insgefammt mit Schmen 
in dem Orte der Entzuͤndung, mit Geſchwulſt und mit 
widernatuͤrlicher Hitze dieſer Stelle verbunden. Der 
Schmerz, die Geſchwulſt und die Hitze breiten ſich von 
der entzuͤndeten Stelle in die benachbarten aus, und das 
Schlucken iſt daher bey jeder Halsentzuͤndung gewoͤhnlich, 
das Athmen dagegen oft erſchwert. Bey den vielen 
Schleim- und Speicheldruͤſen, die ſich in den Hals und 
den hintern Theil des Mundes oͤffnen, und bey dem Ent⸗ 
zuͤndungsreitz, der nun in dieſen Organen thaͤtig iſt, ent⸗ 
ſtehet entweder eine ſtaͤrkere Abſonderung dieſes Schlei⸗ 
mes, det die Theile auf mancherley Art durch feine Die 
de und durch feine Schärfe befchtvert, oder der Reig in 
den Ausführungsgängen wird fo heftig, daß fich diefe 
Prampfhaft verfchliegen, und der Schleim fich alfv in die: 
ſen und in den ihm bereitenden Organen anhäuft. Die: 
. fe Anhäufung, verbunden mit der Anhäufung der Blu- 
368 in den antzuͤndeten Theilen, und überhaupt‘ mit dem 


dr ER, She, ſchuellablauf. Krauth. 


ah der So e, dermehrt die Geſchwulft die Shhre 
gteıt des Schluckens und des Athinens jumeilen (aus 
Betordentlich., Ze 


ai Es ift ſchon die Bemerkung von den Aerzten ge⸗ 
macht worden, daß die Halsentzuͤndung öfter als jede 
andere Pocalentzundung mit Unveinigfeiten in den erften | 
Degen ‚verbunden fey. Sie ift diefes noch öfter bey _ 
Soldaten, bey denen die erften Wege von Unreinigfeiten 
ſeiten rein find, und bey benen felten die Urfachen; welche 
die Erzeugung diefer Unreinigfeiten begünftigen, wegfalleır. 

Die reine Phlegmpne des Halſes ift indeſſen auch bey 
Spivaten nicht ganz felten ohne gafttifche Beymiſchung, 
ſo wie überhaupt. die Bemerkung. vieleicht nicht ganz un? 
richtig iſt, daß die Entzündungen Des Halfes, welche tie⸗ 
fer ſitzen, ſeltener mit Spuren von turgeſcirenden Unrei— 
nigkeiten in den erſten Wegen verbunden ſind, da dage⸗ 
gen diejenigen, Die höher ſitzen, befonders die angina 
palarind, uvularis, tonfillaris und faucium meit öfter 
mit nicht undeutlichen Spuren von Unreinigkeiten in dem 
Magen verbunden ift, und weit öfter auf ‚gegebene Brech⸗ 
mittel gelindert wird. 


— 


Bey⸗ dieſen letztern Eitiänbadgen ift aber auch der 
alt, daß ſie ſetten ganz rein ſind. Sie find gewoͤhnlich 
katarrhaliſchen oder: ‚theumatifchentliefprunges, oder ery⸗ 
Fipelätöfer Nätur, und bey den beyden legten Krankheits⸗ 
lagen gehören Unreinigfeiten ‘in den 'erften Wegen, be— 
fonders von galliger Art, geriffermaßen mit in die we⸗ 
fentlihe Natur der Krankheit. Ueberdem ift der Sig 
dieſer Entzimdung in Theilen, die mit der Speiferöhre, 
And durch diefe mir dem Magen in. faft unmittelbarer 
Berbindung ſtehen. Das Abfonderungs - und Ausfcheis 
dungsgefhäft des Schleims und des Speichels wird durch 
dieſe Entzuͤndungen geſtoͤhrt. Es iſt nothwendig / daß 
auch in der Speiferähre, und ſelbſt in dem Magen die 
natürlichen Geſchaͤfte diefer —— durch den in Theilen 
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| finehbden Reitz, die in Diefen in f naher Verbindung fie 
hen, geftöhret werden. 
Aber auch dieſes ift bey Diefen Entzündungen‘ wohl 
zu bemerken, daß faſt bey Feiner Entzuͤndung, als bey 
dieſen, und bey der Entzuͤndung des Magens und der 
Leber die Kennzeichen der Unreinigkeiten in den erſten 
Wegen mehr trügen fünnen, als bey diefen. Die Zunge 
iſt gewoͤ oͤhnlich mit einem dicken, weißen, oder weißgelben— 
Schleim belegt, und dieſen hielt man, bis C. L. Hof—⸗ 
mann die wahre Entſtehung deſſelben lehrte, für einen 
ſtarken Beweis von Unreinigkeiten in dem Magen, wel: 
ches er, wie bekannt, nicht iſt. Man lehrte ſonſt: wie 
der Ueberzug der Zunge ausſieht, ſo iſt auch die innere 
Wand des Magens beſchaffen; aber man hat ſolche un— 
gegruͤndete und auf grobe Theorie gebauete Meinungen 
zum Gluͤck fuͤr die Heilkunde in unſern Tagen verworfen. 
Man bemerkt bey Halsentzuͤndungen, die ihren vornehm⸗ 
ſten Sitz in den druͤſenhaften hintern Theilen des Mundes 
haben, gewoͤhnlich, wenigſtens im Verlauf der Krankheit, 
einen ſtarken und heßlichen Geruch aus dem Munde; aber 
auch dieſer iſt kein Kennzeichen von einem Schleim von 
eben folher Beſchaffenheit in dem Magen. Dieſer Geruch, 
zeigt nur, daß der in feinen Ausführungsmwegen und in 
feinen Hoͤlen ftorfende Schleim einen gewiſſen Grad von 
Verderbniß angenommen habe, und man hat überhaupt 
‚ feinen Grund einzig und allein aus der Beichaffenheit 
deffen, was im Munde und im Halfe widernatürlich vers. 
aͤndert angetroffen wird, zu fchliefen, daß auch in dem 
Magen folche widernatuͤrliche Veraͤnderungen vorhanden 
ſeyn muͤßten. en 
‚Ein: fehe wichtiger Grund für die Vorausſetzung 
von Unreinigkeiten im Magen bey Halsentzuͤndungen if 
den Nersten auch der, daß fehr oft Brechmittel bey Hals: 
entzundungen von cheumatifcher und katarrhaliſcher Art 
mit großem VBortheil angewendet werden. Daß ſie bey - 
rothlaufartigen Halsentsindungen’ mit. großem Nutzen 
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‚gebraucht worden, hat man ſchon lange gewußt. Man 
- Bann dasjenige, was von dem Nugen der. Brechmittek 
bey Halsentzündungen von der Art, wie ich fie eben ans 
gegeben habe, gefagt wird, als Ihatfahe annehmen, 
melche die Erfahrung beftätiget. Aber diefe Thatſache 
beweiſt deswegen noch nicht, daß bey Haldentzundungen 
immer Unreinigfeiten in den erften Wegen, ald mitwirs 
fende Urfache der Halsentzundung, vorhanden find. 
Denn der Schluß: wo Brechmittel mit Nuten angewens 
Det werden, da waren Unreinigfeiten vorhanden, hat 
man lange als unhaltbar aufgegeben, und beflere Grunds 
ſaͤtze der Therapeutik haben in-unfern Tagen gelehrt, daß 
die Wirkung der Brechmittel fich auf Ausführungen als 
fein nicht einfchränft. Die Brechmittel wirfen bey Hals⸗ 
entzündungen fatarrhalifher und rheumatifcher Art fehr 


oft nur deswegen wohlthätig, weil fie duch Vermehrung 


der Thätigkeit der feften Theile die Ausführung des in 
den Gefäßen und Ausführungsorganen ftocfenden Schleim® 
befhordern, und durch eben. diefe Vermehrung der Thös 
tigkeit diefer Theile der neuen Erzeugung des Schleimes 
entgegen wirken. Ihre Wirkung ift daher bey dieſen 

Krankheiten nicht blos als ausführend, und am wenig⸗ 

ſten als ausfuͤhrend aus dem Magen, ſondern als aus⸗ 

fuͤhrend aus dem Halſe, und als erregend zu betrachten. 
| Die reine Halsentzündung (angina phlegmona- 
des) charakteriſirt fi auf. folgende Merkmale: 

1) Sie fit immer in einem tiefen Theil des Halfes, in. . 
der Wurzel der Zunge, in dem Schlund, in dem Kos 
pfe der Luftröhre, oder in den zunächlt angrenzenden 
Iheilen. Schon die Natur und die Beftimmung der 
Iheile des Halfes, die den Hintern Theil des Mundes 
ausmachen, läßt eine reine Entzündung, im eigentlis 
chen Sinne des Wortes, nicht fo leicht entftehen. 

2) Sie ift mit den gewöhnlichen Kennzeichen der Ent 
zündung verbunden, und-mit dem Entzundungsfieber. 
Die hinteen Theile (des Mundes entzlinden fich auch; 
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— man fieht feicht, daß dieſe Entzuͤndung nicht von 

den eigentlichen Sitz des Entzuͤndungsreitzes in dieſen 
Theilen, ſondern von der eheeuans deſſelben auf 
dieſelben abhangt. 

3) Die übrigen Kennzeichen find. negativ. Es ift fein 
> Kennzeichen einer rheumatiſchen, oder Faharrlifchen, 
oder galligen Entzündung zugegen. Die erften Wege 
find vom Schleim und von galligem Stoffe rein. 

Diefe Entzündung entftehet von den nemlichen Ur: 
ſachen, ald der Geitenftich und die Lungenentzündung, 
Bey Soldaten find zwey Urfachen zu ihrer Erzeugung bes 
fonders wirffam, der Eindruck der eisfalten und rauhen 
Luft bey ftarfer Erhigung des Körpers, und der Genuß 
des eisfalten Waffers nach heftiger Erhigung des Körpers. 

Sie ift ſehr toͤdlich. Ich habe die ſtaͤrkſten Leute 
an derfelben in zwey bis drey Tagen erfticfen gefehen. _ 
Sie endigt ſich, mie der Seitenftih, am gemöhnlichften. 
duch gefochten Auswurf, Schweiß und Fritifchen Harn. 
Defter, ald man glaubt, geht fie in Entzündung über, 
mit ſchrecklichen Zufällen des Schwerathmens und des 
Erſtickens, bis der Abſceß aufbricht. Zumeilen erregt 
das in die Lungen fich ſtockende Eiter die Pungenfucht. 
Menn der Abſceß ſich einen Ausweg nach außen bahnt, 
fo macht er ſich oft Gänge unterwaͤrts, und ER 
die Heilung fehr. 

Die Heilung der reinen Halsentzändung ift die ans 
tiphlogiftifche im Allgemeinen, und auch das Verhalten 

ift das antiphlogiftifche, doch mit folgenden Erweiterun⸗ 
gen und Einfhränfungen: 

3) Die Luft, weiche der Kranke athmet, darf durchaus 
niicht kalt fen. Dieſe bewirft Reigung und Berſtaͤr⸗ 

: fung der Entzündung. Je lauer und feuchter die Luft 

iſt, deſto beffere Erleichterung fchaft ſie. Daher find 

Dämpfe von warmen Wafler, oder von einem Abfud 

won der Malve mit etwas Hollunderblüthen in Wafler 
oder Milch , lauwarm im die entzundeten Theile gezos 
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gen, von ungemeinem Nutzen. Der Hals muß Au: 
ßerlich unaufhörlih mit wollenen Tüchern, die in er— 
mweichende warme Abfude getaucht werden, imlegt 
feyn. Die Schenkel müffen in eben ſolche Tuͤcher gez 
wickelt werden, und dieſe Außerlichen erfchlaffenden 
Mittel muͤſſen mit großem Fleiße Tag und Nast fortz - 


aefegt werden. — Der Kranke muß ſehr hoch liegen. 
Sein Kopf darf nicht, oder nur Außerft leicht bedeckt 
‚ feyn. . 


3) Die Nahrung muß nur auf. Bruͤhen, nur auf Kine 
Schleime, eingeihränft foon. Dicke Nahrung kann 
nicht niedergeſchluckt werden; Nahrung, die nur eis 
nigermaßen eminente Eigenschaften befigt, bewirft zu 
heftigen Reig? Auch das Gelraͤnk muß hoͤchſt erſchlaf— 
fend und durchaus nicht reigend feyn. Abſud von 
Malvenblättern mit. einer. fehr fleinen Quantität von 
Leinſaamen ift von der beften Wirfung. Wenn der 
Kranke Eſſig oder Oxymel verträgt, fo kann etwas 
davon dem Getraͤnk beygemiſcht werden; gewoͤhnlich 
reitzt aber auch die geringſte Quantitaͤt von Saͤure 
zu ſehr. Oft muß der Kranke, bey dem unausloͤſchlich— 
ften Durfie, und der Auferften Beſchwerde zu ſchlingen, 
vor Durſt faſt verſchmachten; oft laͤuft ihm, bey Ents 
zuͤndung des Echlundes und der Zungenmwurgel, alleg 
Getränf, das er hinunterſchlucken will, zur Nafe her: 
aus. . In dieſem Fall iſt die Lage des Kranken ſehr 
traurig; er. wird aber doch noch am leichteſten ſolches 
Getraͤnk ſchlucken koͤnnen, welches ſeine Kehle gar 
nicht reitzt. 

3) Auf die Leibes ofnung ift, mit. ‚großem gteife ju ſehen, 
ohne doch den Nahrungscanal zu, ſehr zu reitzen. Taͤg⸗ 
lich muͤſſen den Kranken mehrere antiphtöätftifdge Kly⸗ 
ſtiere beygebracht werden. ü 

Ben der Anwendung der.a ntiphfogiftifpen Metho: 
de bey der reinen Halsentzuůndung iſt folgendes zu be⸗ 
merken: 
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5 Die Aderlaſſe muß reichlich fepn;;, und ſich nach der 
Conſtitution des Kranken, nach der Conſtltution des 
Jahreb, und nach der Heftigkeit der Entzuͤndung ſelbſt 
richten. Es gilt auch hier die Regel: je näher der ent—⸗ 
zündeten Stelle, defto beſſer, und nach diefer wird die 
Oeffnung der Droſſelader allen andern Aderoͤffnungen 
| vorzuziehen/ außer dieſer aber die Aderoͤffnung am 
Arm anwendbar ſeyn. 
| 2) Dä die Krankheit unter die. heftigften Entzuͤndungs⸗ 
krankheiten gehoͤrt, und wegen der zum Leben ſo aͤu⸗ 
ßerſt nothwendigen Theile, die von ihr befälfeit ſind, 
fehr ſchnell und unter den heftigſten Zufaͤllen des 
Erſtickens todet; fo iſt es von erſter Wichtigkeit, dem 
Entzuͤndungsreitze auch durch locale Blutausleerungen 
Graͤnzen zu ſetzen. Die Blutigel find bey dieſer Kraͤnk— 
heit daher hoͤchſt wirkſam, und zwar an den Kehlkopf 
oder am die Wurzel der Zunge gelögt, wenn in dieſen 
Theile die Entzündung iſt; oder am die beyden dor: 
» dern Geitentheile des Halfes gelegt, wenn die Ent: 
jündung vornehmlich in dent Schlund ihren Sik hat. 

i Wenige Blutigel aber feiften freylich foviel als nichts: 
man muß deren viele anlegen. Zehen, bis funfzehn 
derſelben auf einmal angelegt, Teiften augenſcheinliche 
Huͤlfe, beſonders wenn man die Stellen recht mit Fleiß 
ausbluten laͤßt. Auch ihre Wiederholung iſt im Fall 
2 der Noth feinen Schwierigkeiten unterworfen? doch 


ift zu bemerfen, daß die erften Dlutausleerungen fo: 
wohl durch die Aderlaffe, als durch Blutigel Immer 
von der -meiften Wirffamkeit find. 
3) Mit innerlichen entzundungswidrigen Mitteln ift bey 
der reinen Halsentzundung gewoͤhnlich nicht viel aus⸗ 
zurichten. So lange die Entzuͤndung ſehr heftig iſt, 
und fo lange alſo die Gefahr ſehr groß ift/ kann fie 
der Kranke gewoͤhnlich nicht nehmen, weil er entwe; 
der Kar nichts, oder doch Subſtanzen, die nur einigers 
maſſen einen fcharfen Geſchmack Haven; nicht Hinunz 
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terſchlucken kann. Wenn die groͤßte Gefahr voruͤber iſt, 
fo find fie unnuͤtz, und daher auch entbehrlich. Man 
muß daher nothgedeungen mit Außerlihen Mitteln des 
ſto fleifiger anhalten , ſowohl mit den oben ſchon bes 
merften erweichenden Heberfchlägen, als mit andern er⸗ 
weichenden und zertheilenden Mitteln. Bey den letztern 
iſt die Regel zu bemerken, die bey allen Entzuͤndungen 
der obern Theile von Wichtigkeit iſt: daß man ſich 
vor Subſtanzen huͤte, die ſtark riechen. Dieſe neh⸗ 
- men insgeſammt den Kopf ein, und befördern die 
Betäubung, den Kopffchmerz und das Jrrereden :um 
fo mehr, da der ganze Körper bey einer ſolchen Ent⸗ 
zuͤndungskrankheit in einem heftigen Zuſtand der Rei: 
gung ift. Der Steinklee, der Borhorn , mit einem 
Worte, alle ziechbaren Vegetabilien, felbft die Hollun⸗ 
derblüthen und die Chamillen müflen megfallen, und 
man muß ſich mit dem geößten unter allen erweichens 
den Mitten, mit warmen Wafler, oder .mit Abfuden 
von geruchlofen erweihenden Subftanzen begnügen, 
die mit feinen andern, als mit wollenen und rauhen 
Tuͤchern angewendet werden dürfen. Viele Kranfe 
vertragen daher auch die flüchtige Salbe des Pringle 
nicht, weil fie den Geruch zu ſehr beſchwert, und auch 
nieht die Althaͤeſalbe, aus eben diefem Grund. Ein 
portreflihes Mittel, deſſen Gebrauch ih bey allen 
Entzündungen nicht genug empfehlen kann, ift eine 
Miſchung aus zwey Theilen ſcharfer Seifenſieder⸗ 
lauge und einen Theil Mandeln⸗ oder Leinoͤl, welche 
Miſchung ſich bey fleißigem Umſchuͤtteln in einiger 
Waͤrme gut verbindet, und eine wirkſame fluͤßige 
Seife abgiebt, der man auch ſehr bequem Mohnſaft 
beymiſchen kann. | 
4) Man laſſe bey diefer Entzündung, wo der hintere 
Theil des Mundes mar wegen der Eontinuität der Theis 
fe. an der Entzündung mitleidet, denfelben fleißig; mit 
‚esweipenden Decosten, wenn es der Reitz verträgt, 


/ 


2. Abſchn. 4. Kap. Von der Haldentzändung. 242 


it etwas Effig und etlichen Granen Salmiaf, auch 
wohl mit etwas Aufloͤſung von wäflerigem Mohnſaft⸗ 
ertract ausſpuͤhlen, nicht aber ausgurgeln, welches 
den Reitz zu ſehr vermehret, und bey Vermehrung 
der Entzuͤndung den Kranken fruchtloſe Plage macht. 
Ich habe geſehen, daß Kranke ſich bis zum Erſticken 
gurgelten, und doch ſtarben, eben weil ſie ſich zu ſehr 
gegurgelt hatten. — Das Einſpruͤtzen in den Hals iſt 
: eine gewöhnliche Methode des Chirurgen, und hat 
‘ Nugen, 'wenn es mit VBorfiht, und zwar mit großer 
‘ Borficht, vorgenommen wird. Nach dem gewöhnlichen 
Schlendrian der Chirurgen vorgenommen, iſt es das 

- beftigfte Reigungsmittel, und daher aͤußerſt ſchaͤdlich. 
2) Die Krifis erfolgt durch den Auswurf, durch dem 
Schweiß und durch den Harn. Der Auswurf wird . 

am beften durch ermeichende Decocte, durch folhe 

Dämpfe, die man nun mit etwas Eſſig ſchwaͤngern 

kann, befördert. Eine fleine Quantität von Salmiak 
unter das erweichende Decoct gemifcht, Teiftet auch zur 
Befoͤrderung des Auswurfs fehr gute Dienfte. Man 
kann den Abfuden auch Honig und ermeichende Syru⸗ 
pe beyfegen. Diefe Getränfe trinft der Kranke, und 
 fpühle fi) mit ihnen den Mund aus. Es befördert . 
daſſelbe zugleich die andern Krifen hinreichend. Nach 
- überftandener Krankheit muß er ein Abführungsmittel 
: nehmen, welches überhaupt nach allen Entzündungen 
> + dienfich iſt. Er muß auch den Hals lange warm hal: 
‚een, teil fonft leicht eine Art ‚von Rückfall der Ent⸗ 
zuͤndung entftehen koͤnnte. 

Die katarrhaliſche Halsentzuͤndung herrſcht zu den 
Zeiten der Katarrhe, nemlich wenn die warme Witterung 
anfaͤngt kalt, und die kalte warm zu werden. Sie iſt 
mit den Katarrhen der Naſe und der Lungen ein Ding, 
außer daß fie den Hals einnimmt bey Perſonen, die we: 
gen Loealſchwaͤche des Halfes große Neigung zur Entzün- 
dung deſſelben haben. Sie ift mit Stechen in den Hinz 


— 
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tern Theilen des Mundes, dem beweglichen Gaumen, 
den Mandeln. dem Zaͤpflein und dem Rachen, mit be⸗ 
ſchwerlichem Schlucken, Huſten, und einer Anſammlung 
pon einer betraͤchtlichen Menge Schleims verbunden, und 
ift entweder mit verſtaͤrkter Thätigkeit, der Gefaͤße, und 
äberhaupt mit dem Reitz der wahren Entzundung verbun⸗ 
den, in welhem Fall Schmerz und Fieber ‚größer, die Ans 
haͤufung des Schleims. aber geringer iftz oder fie iſt mit 
Atonie verbunden, in welchem Fall die Kranfheit-überhaupt 
langtoferiger, mit geringem Schmerz verbunden, aber 
auch wegen der Anfammlung des Schleimes. defto bes 
ſchwerlicher if. Daher iſt au die erſte Art ſelten ge⸗ 
faͤhrlich, viel weniger toͤdlich: die letzte Art aber drohet 
oft die augenſcheinlichſte Gefahr der Erſtickung, wenn nicht 
ſogleich Huͤlfe geleiſtet wird. | 
Die eritere Art der katarrhaliſchen Halsentzändung 
dauert nicht über, fieben Tage, und weicht oft noch eher. 
Schon ihre Entftehung jur Zeit der herrſchenden Katarr⸗ 
he charakteriſirt ſie, und noch mehr der gewoͤhnlich mit 
ihr verbundene Katarrh der Naſe oder der Lunge, oder 
beyder zuglgih, der mehr oberflächliche. Eindrud, den 
die Entzändung macht, und das. fleine, ‚mit, ihr. vers - 
bundene dem Entzundungsfieber ähnelnde Fi ieber, welches 
fid ‚duch den Schweiß kritiſch bricht. Wenn auch Diez 
fe Halsentzundungen, epidemifch herrſchen, fo werden de 
. die Feldlazarethe durch dieſelben eben nicht ſehr angefuͤllt: 
der Soldat weiß ſchon, daß ein lauwarmes Verhalten, 
der Gebrauch von Hollunderblumen in Milch gekocht zum 
Gurgeln, oder auch der Gebrauch anderer, ermeichenden 
Subſtanzen zum Gurgeln ihn. bald, 3 —— J 
de befreiet, Er erhaͤlt auch in deldi azargthen feine, an⸗ 
dern Mittel. Außer einem Iauparmen, 3 erhalten und, 
dem fleigigen Gebrauch eines erweichende en, Gurgelwaſſerg 
mit etwas Eſſig, und.bey, ſtaͤrkerer Entzuͤndung mit einig, 
gen Granen von Salmiak, oder auch von den in dieſem, 
Fall nicht untyjesjomen, layläjıus —* und, ‚ehem, 


— 
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Temperirmittel aus Salpeter, vitrioliſirtem Weinftein 
und Krebsfteinen, hoͤchſtens zumeilen mit einigen Granen 
Gampfer perfeßt, wird ihm felten ein Mittel verordnet. | 
Die £atarrhalifche Halsentzundung von der zweyten 
Art kommt dagegen, aber zum Gluͤck für die Kranken, 
weit feltener vor. Sie entftehet bey gefhwächten und 
erfchlafften Körpern, wenn der Entzündungsreig fich in 
irgend einen Theil des Halfes feſtſetzt, dafelbft eine bes 
traͤchtlichere Geſchwulſt, als gewoͤhnlich erregt, welche 
Geſchwulſt ſich auch auf die benachbarten oft ſogar auf 
die entlegenen Theile ausdehnt. Da den Faſern und den 
Gefaͤßen die gehörige Reaction fehlt, fo Dauert dieſe Ge: 
ſchwulſt lange fort, und verftärft fih immer mehr und 
mehr, bis fie. endlich dem Kranfen das Athemholen und das 
Schlucken fehr erfhmwert, oder ihn auc wohl gar zu etz 
fticfen droht. Diefe Gefchmwulft "weicht felten anders, 
als auf, den Gebrauch von fehr wirkſamen zertheilenden ‘ 
und auflöfenden Mitteln. | ee | 
Dos befte Mittel zu diefem Zweck find Brechmittel, 
nach vorher gebrauchten Digeftiven aus Mittelfalzen und 
Antimonialmitteln. Das Brechmittel felbft muß auch 
ein Brechmittel aus dem Spiesglas ſeyn. Diefes Mittel 
entlediget nicht allein den Magen, die Speiferbhre und den 
Hals von den an diefenTheilen hängenden Schleim, fondern 
es bewirkt auch die Ausfeerung des in den Gefäßen und 
Scleimhöfen ſtockenden Schleimes, und vermindert auf 
dieſe Art die Geſchwulſt fehr wirkſam. Indem es den 
Theilen durch den ſtarken Krampf, den es in ihnen erregt, 
neue Thätigkeit giebt, verhütet es zugleich auch die neuen 
Erzeugungen und Anhäufungen des Schleimes. Die Brech⸗ 
mittel find daher bey diefer Art der Fatarrhalifchen Hals: 
entzundung fehr große und fehr wirkſame Mittel, und 
ihr Gebrauch muß fleißig wiederholet werden. 
Außer diefen Mitteln, ohne welche feine katarrha⸗ 
liſche Halsentzundung diefer Art gehoben werden Fann, 
find noch folgende Mittel anzuwenden:: 
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1) Innerlich ſucht man den Schleim theils durch veihen 
de, theils durch zugleich aufloͤſende und ſchmelzende 
Mittel aufzuloͤſen. Man waͤhlt zu dieſen Endzweck 

ſcharfe Mittel, einen Abſud von der radix pyrethri, 

pimpinellae albae, mit etwas Cortex Winternuus, 
u. dergl. Diefe Mittel dürfen aber nur gebraucht wer⸗ 

‚ den, wenn die Erſchlaffung und Atonie fehr groß find, 
two auch das Guajafharz und der Abfud vom Guajak⸗ 
holze, und der von einigen empfohlne Abfud von den 
Blättern des Sevenbaumes (fabian) eine Stelle fin: 

. det. Man hat überhaupt wohl bey diefer Krankheit 

zu oft die Idee von einer Entftehung derfelben aus dem 

‚ Körper im Allgemeinen gehabt, und daher die Entftes 
hung des Schleimes in dem ganzen Körper erſticken 
zu müffen geglaubt, da man doch das Uebel cher ale _ 

‚ local anfehen follte, und ein Körper übrigens fehr ge: 

ſund, und doch.an der atonifchen Fatarrhalifhen Hals: 

‚ entzundung leiden kann. Daher werden innerliche 

‚ Mittel, mit: denen man nur die !bficht der allgemei- 

nen Erfticfung des Schleimes erfüllen will, wohl nur 

ſelten diefem Endzweck entfprechen, weil der Endzweck 
feldft nicht vorhanden if. Selbſt folhe allgemeine 
Mittel, von denen fih auch eine Wirffamfeit gegen 
das locale Uebel mit Grund erwarten läßt, find nicht 

. felten zum Rachtheil der Kranfen angewendet worden, 
Weißenborn erzählt den Fall einer Leberentzündung, 
die fih durch Vereiterung tödlich 'endigte, und die 
durch. den Gebrnuch ftarfer Purganzen bey einer far 
tarrhalifchen Halsentzundung entftanden war. 

2) Wirffamer find folhe Mittel, die zugleich ſchmelzen 

und auflöfen, und wegen ıhrer higendweigenden Wir: 

kungen nicht fo fehr bedenklich zu gebrauchen find. 
Der Salmiaf mit Eſſig und Waffer verbunden, und 
mit einem Mittel aus dem Spiesglas gefchärft, ift ein 

\ wahrhaft — Rt, auch sum, innerlichen Ges 

brauch 


— 
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brauch bey folchen katarrhaliſchen Halsentzuͤndungen. 
Trefflich wirft auch die Verbindung des Meerzwiebel⸗ 
eſſigs mit oleum tartari per deliquium, Big zue 
Sättigung, welcher Mifhung man noch Salmiar und 
etwas Brechmeinftein bepfegt. Diefe Mittel find un: 
ter allen innerlichen die twirffamften. Man braucht 
 steifchen ihnen zumeilen Brechmittel und Abführungs- 
, mittel, jedoch diefe, nicht von der zu heftigen und zu 
reigenden It. — 
3) Die aͤußerlichen Mittel find im Allgemeinen wider Dies 
ſe Art von Haldentzändungen wirtfam. Das Mittel 
„gelangt gewöhnlich an die Stelle feldft, wo eg wirkſam 
ſeyn foll, und kann alſo an dieſer alle feine Kräfte aͤu⸗ 
‚ Bern. Es fommt bey Beftimniung und Auswahl die- 
fer Mittel alles auf den Beftand, des Entzuͤndungsrei⸗ 
Bes an. Iſt dieſer ſehr gering, und faſt blos von 
der Erfihlaffung und von der Ätonie abhangend, fo 
koͤnnen die ftärfften Aufldfungsmitter, die zugleich rei⸗ 
gen, angewendet werden: denn dann läßt fich don Dies 
fen eine Erregung einer größern Thätigkeit der Gefaͤ⸗ 
ße und eine Zertheiluug der fchleimigen Anhäufung - 
ſchon allein Hoffen. _ Man braucht zu diefen. Endzweck 
ein Decoct von der radix pyrethri und pimpinellae 
albae mit großem Nutzen, den man mit Vortheil et⸗ 
liche Tropfen von dem aͤtzenden Salmiakgeiſt behſetzt. 
Ein concentrirtes Deedet von der Salbey und dem 
Iſop thut ebenfals fehr gute Dienfte, bey der Anwen⸗ 
dung mit etwas Saluiak verbunden. Die Dorfwund⸗ 
aͤrzte bringen zuweilen mit Vortheil geſtohnen Pfeffer 
an die geſchwollenen Stellen. Die Aerzte der vori⸗ 
gen Zeiten verließen ſich auf die eflensia Pimpinellae 
-.albae und andere veigende Mittel diefer Art. Diefe 
Mittel werden lauwarm, oder auch Falt, in den Mund 
. genommen, oder der Kranke muß fich damit gurgein, 
Das Surgeln ift ſelbſt an ſich bey dieſer Entzündung 
hä. 1 a See 
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wohlthaͤtig, indem es die Tätigkeit der heil ders | 
ftärft, 


4) In Faͤllen aber, wo der Entzundungsreig doch * 
einigermaßen vorhanden iſt, duͤrfen dieſe Mittel nicht 
gebraucht werden, ſondern ſolche, die dieſen Reit zus 
gleich heben, oder ihn wenigſtens nicht vermehren. 
Eſſig mit Waſſer, Eſſig mit Salmiak, ein ſchwacher 
Salbeythee mit Eſſig und Salmiak, lapis prunellae 
in irgend einem Aufguß, aufgelöft, und etwas Eſſig 
bengefest, Thee von Salbey, Sfop, Poley, mit Sauer— 
honig oder Meerzwiebelſaft, Brechweinftein unter 
alle diefe Mittel aefest, oder auch nur Hurhamfcher 
Spiesglaswein ihnen beygemifcht, verftärfen die Wir- 
fung diefer Arzneyen, die ebenfals als. Gurgelwaſſer 
angewendet werden, oder auch, wie die Mittel N. 3. 
in den Hals geſpruͤtzt werden ‚Fönnen, ungemein. ° 


Ss) Die Profpiration des Halfes muß möglichft durch 
trockene mwollene Tücher erhalten werden. Noch befz 
ſer wirken diefe Tücher zu diefem Endzweck, wenn 
man Raub von Bernftein, oder von andern Harzen 
in fie ziehen läßt, ehe man fie umlegt. Ableitungen 
nach der Haut zu find faft zur Heilung unentbehrlich. 
Die Blafenpflafter, um den gröften Theil des Halfeg 
gelegt, haben oft Wunder gethan. Man muf die 
Wunde lange eitern laffen, Auch der GSeidelbaft, der 
eine fehr nachdruͤckliche Ableitung macht, verdient ſehr 
empfohlen zu werden. 

6) Wenn die Entzündung und de: waͤſſerige Anhaͤufung 
gar nicht weicht, ſo koͤnnte, im Fall man von dem 
Entzuͤndungsreig wie gewoͤhnlich bey ſo langwierigen 

Entzuͤndungen der Fall ift, nichts zu befürchten ift, 

. die Eleftricitäf, und befonders dag Yudziehen eleftris 
feher Funken aus dem Hals, verfuht werden, — In 
ſehr gefährlichen Fällen werden ftarfe Brechmittel die 
beſte Wirfung haben, Man Hat au, wenn die Ger 
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ſchwulſt die aͤußern Theile des Halſes zugleich einnahm, 
große Einſchnitte in den Hals mit Nuben gemacht. 
7) Wenn die. Anhäufung des Schleims vorüber ift; fo- 
muß man den. Theilen wieder Zeftigteit und Widerfte, 
hungsfaͤhigkeit zu geben fuchen, Sin Qurgelmaffer aus 
Fieberrindenabſud iſt fehr wirffam zu diefem Endzweck, 
desgfeihen ein Abſud von Eichenrinden in Kalkwaſſer 
mit etwas Salmiak. Die Kranken muͤſſen den Hals 
nach und nach an die kalte Luft gewoͤhnen. Dieſe 
iſt das beſte Mittel, den Theilen die verlohrne Schnell⸗ 
kraft und Staͤrke nach und nach wieder zu geben, | 
Die. rheumatifche Halsentzüundung ift mit der far 
tarrhaliſchen genau vertwandt. Sie befaͤllt Perſonen, 
die zu Rheumatiſmen geneigt ſind, wenn ſie ſich der Kuͤh⸗ 


le und Naͤſſe der Witterung ausſetzen. Sie iſt mit meh⸗ 


rern Schmerz verbunden, als die katarrhaliſche Halsent⸗ 
zuͤndung, dauert laͤnger als dieſe, geht leichter in Kite; 
rung uͤber, und die Entzuͤndung iſt uͤberhaupt bey ihr 
charakteriſirter, als bey der katarrhaliſchen Halsentzuͤn⸗ 
dung. Sie macht auch leichter Wanderungen an ande⸗ 
re Oerter, und nimmt ſelten die tiefſten Theile des Hal⸗ 
ſes, mehr die eigentlichen fauces ein. . 

Ihre Heilung weicht von der katarrhaliſchen einis 


germaßen ab. Wenn der Entzändungsreig fehe ausge 


zeichnet ift, fo muß fie faft fo ftreng antiphlogiftifch , wie 
die veine Halsentzüundung behandelt werden, und alle Re: 
gelm, die oben als bey der Heilung diefer zu beabachten vor; i 
getragen wurden, gelten auch von diefen, Wenn aber 
der Entzundungsreis nicht fo Heftig ift ‚10 kann durch 
ſolche Mittel, die bey ihrer zertheilenden und antiphlogis 


ſtiſchen Kraft den Trieb der Säfte nach der Haut lenfen, 


und zugleich den Krampf in den Hautgefäßen Heben, vie 

Gutes ausgerkhtet werden. Hollunderblüthenthge, fleis 

Big getrunfen, und dabey eine Miſchung aus Mindererg 

Geiſt und Hollunderblumenwaſſer zu gleichen Zheilen, und 
a ‚92 
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einer guten Quantitaͤt Hollundermuß, in Verbindung mit 


einem Antimonialmittel genemmen, iſt ſehr wirkſam. 


Das Verhalten muß ſo ſeyn, daß der Trieb der Saͤfte 
nach der Haut nicht gehemmt wird. Als Gurgelmittel 
leiſten die Mittel bey der Phlegmone des Halſes, mit 
denen verbunden, die bey der katarrhaliſchen Halsentzuͤn⸗ 
dung der erften Art zu gebrauchen find, gute Dienſte. — 
Wenn diefe Entzündung hartnädig ift, und Aehnlichkeit 
mit der fatarrhaliichen Halsentzundung der zweyten Art 
erhalten will, fo find Blafenpflafter, oder Reigungen der 
Haut dur) den Seidelbaft anzuwenden. “ 

Die rothlaufsartige Halsentzuͤndung ift, mie die 
Rothlaufsfranfheit überhaupt, bey Soldaten gar nicht‘ 
felten , und ift ſowohl Kranfheit des Frühlings, als des 
Sommers und Herbſtes. Das mit ihr verbundene Kies 
ber hat den Eharafter eines galligen, oft mit heftiger 
Hige. Die Entzündung felbft ift heftig, mit. großem’ 
Schmerz, ftarfer Gefhwulft, und nicht felten mit Ge⸗ 
fahr verbunden. Sie geht gern in.Eiterung über, und 
macht gern Verfegungen auf andere Theile. Auch die 
brandige Halsentzundung ift oft rothlaufsartig 

Da die Halsentzundung überhaupt aus den oben 
angeführten Gründen unter mancherley Berhäftniffen den 
Gebrauch der Brechmittel nothwendig macht; fo find. 
Brechmittel bey der rothlaufsartigen Halsentzundung um 
fo viel nothmendiger, weil der Rothlauf feinen Stoff ges 
woͤhnlich mehr oder weniger in den erften Wegen hat, 
und mit feiner veinen Entzündung, fondern mit einem 
entzuͤndlich⸗ galligen Fieber verbunden ift. Diefes Brech- 
mittel muß man, mo möglich, zu Anfang der Krankheit, 
und zu der Zeit geben, wenn die Entzündung ihre. höch- 
fie Stufe noch nicht erreicht Hat, wo möglich nach vor: 
aus geſchickten Digeftiven aus Weinſteinrahm und kleinen 
Portionen von Brechmweinftein. Nicht allein die Auslcerung 
durch das Erbrechen macht die Wirfung des Brechmittels 
bey diefer Entzundung wohlthätig, jondern auch vie Wir⸗ 
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kung der Brechmittel, vermittelft welcher fie die Haut: 
Främpfe mächtig Iöfen, und Dadurch Freyheit der Ausfcheis 
dungen durch die Haut herftellen, auf welche bey der 
Heilung der Rothlaufsentzundung durch die Zertheilung 
fehr vieles anfommt,. Außerdem muf die Heilmethode 
‚bey diefer Entzündung, wie bey der reinen Entzündung, 
nur in etwas mehr diaphoretifch, zumeilen auch, wenn 
Der Schmer; gar zu heftig ift, etwas. betäubend feyn. 
Der tertarus vitratus mit Hurhams Spiesglaswein und 
Hollundermarf iſt ein fehr gutes Mittel wider diefe Entzuͤn⸗ 
dung, desgleichen Minderers Geift mit einem Zufag von 
einem Antimonialmittel. Die eriveichenden Mittel, mit 
Denen der Hals ausgeipühlet werden muß, müffen mit 
Dem angefpannteften Fleiße gebraucht werden. — Wenn 
die Entzündung in Eiterung oder in den Brand uͤberzu⸗ 
gehen droht, fo find reigende Mittel, Aufßerlich auf den 
Hals gelegt, von großem Nugen. Die Spanifchen Flie⸗ 
gen find bey. diefer Entzündung nüslicher, als bey der 
reinen, weil der Entzündungsreig bey derfelden gleichfam 
flüchtiger ift, und fich leichter auswärts leiten läßt. 

Die fäulige Bräune (angine olcerofa putrida ma- 
ligna) ift gewoͤhnlich eine Kinderkrankheit, und tödet, 
weil fie insgemein epidemifch herrſcht, fehr viele Kinder. . 
Bey Erwachſenen iſt fie indeflen al8 eine urfprüngliche 
Krankheit felten, und kommt auch in Zeldlazarerhen, mo 
doch fäulige Kranfheiten aller Art eine große Rolle ſpie⸗ 
‚ten, felten vor. Häufiger ift der Uebergang der Halsent⸗ 
zuͤndung in den Brand, der beſonders bey der reinen 
Entzündung, und bey der eryſipolatoͤſen Statt hat. Biy 
der reinen Entzündung des Halfes hat diefer nn 
faſt immer den Tod. zur Kolge, weil die Entzündung zu 
tief figt, und Theile, die für die Lebensverrichtungen von 
erfter Wichtigkeit find, in die fäulige Verderbniß geras 
then, denen man nicht, oder nur ſchwer beyfommen kann. 
“Die erpfipolatöfe Entzündung fit gewöhnlich höher, und 
man fann auch dem Brande nach derfelben leichter 
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beykommen, daher Geneſung nach dieſer Ausendigung 
der Entzündung wenigſtens noch möglich iſt. Ueberhaupt 
aber iſt es für den Arzt von unendlich mehrerer Wichtige 
‚ Feit, den Brand zu verhüten, als ihn zu heilen, wenn er 
ſchon entftanden ift, und verhuͤtet wird er durch richtige 
‚Behandlung der Entzündung überhaupt. In feiner Ents 
ftehung kann er zuweilen noch abgehalten werden, wenn 
man der Natur, die jet eben gleichſam im Beguiff ift 
zu finfen und einen Theil ihres Körpers abfterben und in 
die Faͤulniß gerathen zu laffen, durch einen mächtigen 
Stoß gu Hülfe fommt. Da muß man fogleich ein Blas 
fenpflafter um die ganze vordere Hälfte des Halfes her⸗ 
umlegen, und den Hals unaufhörlih mit einem Abfud 
von der Serpentaria zur Halfte mit Minderers Geiſt, und 
zugleich mi: einer beträchtlichen Quantität von Mohnfaft: 
vermifcht, ausipuhlen laffen. Eben diefe Mittel befürs 
dern auch die Austrennung der verfaulten Theile von den 
gefunden, Daß die Fieberrinde, in einem recht concen⸗ 
teisten Abfud, innerlich und Außerlich ein ‚großes Mittel 
toider den Brand, befonders in Verbindung mit Vitriol⸗ 
ſaͤure und Campfer ſey, iſt bekannt. | 
Auch die Eiterung Fann man zum Theil durch rich⸗ 
tige Leitung der Entzuͤndung verhuͤten, aber doch nicht 
immer, wenn die druͤſenhaften Theile des Halſes, die 
Mandeln, u. ſ. f. afficirt ſind. Da verhaͤlt es fi ch oft 
mit diefen Halsentzundungen wie mit den Außerlichen Abs 
ſceſſen, die mit aller Mühe zu zertheilen gefucht werden, 
‚und doch in Eiterung übergehen, Viele nicht gar tief 
ſitzende Halsentzuͤndungen gehen daher, bey aller ange⸗ 
wendeten Mühe es zu verhuͤten, in Eiterung uͤber: ſelte⸗ 
ner aber iſt die Eiterung bey ſehr tief im Halſe ſitzenden 
Entzuͤndungen, und zwar zum Gluͤck fuͤr die Kranken, 
denn dieſe iſt gewoͤhnlich toͤdlich. Eine ſolche Eiterung 
toͤdet theils durch die Erſtickung bey Bildung und Zer⸗ 
reißung des Adfceffes, theild auch durch die Zerftöhrung - 
der Theile durch „die Eiterung, und Dusch die Auszehrung, 
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wenn das Eiter ſich in die Lunge hinabſenkt. Oft ent: 
ſtehen auch Fiſteln und hartnaͤckige aͤußerliche Geſchwaͤrs 
son ſolchen innerlichen Vereiterungen. 

Wenn die Vereiterung bey Halsentyündungen, die - 
er in den Hintern Theilen. des Mundes, ald im Halfe 
ihren Sitz haben, nicht zu verhüten.ift, fo muy fie bes 
foͤrdert werden, und diefes gefchicht aim beften durch’ erz 
weichende Mittel, die die Spannung und den Reit mins 
ern, und das Eiter nach der Oberfläche hinleitenr. Dee 
Gemeine Mann befördert die Eiterung durch Feigen in Milch 
.gefocht, und allerdings ift ein folcher Abfud vollkommen 
paſſend. Auch wenn fi) der, Abfce geöffnet hat, wel: 
bes man immer der Natur überlaffen follte, muß ein folz 
her Abfud noch "einige Tage hindurch fleigig gebraucht 
soerden, um alle entzündliche Stocfungen zur. Auflöfung 
zu bringen, und zu verhüten, daß nicht Verhärtungen 
in den drüfenhaften Theilen zurückebleiben, die immer die 
Entſtehung neuer Entzündungen mehr oder weniger beguͤn⸗ 
ſtigen hDieſe Abfceffe Heilen außerdem gewoͤhnlich Leicht, 
und fodern gewöhnlich Feine. befondern Mittels, Salbeys 
abſudmit Roſenhonig iſt ein unſchaͤdliches und Heilfames 
Mittel zus Reinigung der. Abſceſſe, ſo wie auch das waͤſ⸗ 
ſerige Myrrhenertrakt mit Salbeyabſud aufgelöft, und 
entweder durch vorſichtiges Einſpritzen, oder durch Gur⸗ 
geln an die leidenda Stelle gebracht. Nach der Heilung: 
up · der Hals noch eine; Zeitlang fleißis mit —— 

— aus geſpuͤhlet werden 

Nicht ſelten hleibt fowohl, wenn die Entzündung. 
* —8 als weenn fie in Eiter übergeht, in den Thei⸗ 
len, dielentzundet waren, .eine VBerhärtung zurück, oder 
‚ober. vielmehr die leidenden Theile fcheinen nochin beſtan⸗ 
Dener Entzündung größer und hfeiben fo. Diefes kommt 
Bon: zwey Urfachen: her: 1) die Theile. werden durch die 
Entzündung gefhwächt und verlieren einen Theil ihrer 
Kraft, entgegen zu wirken und zu widerſtehen; es entfte= 
Hen alſo in den Gefäßen, die nicht genug mechanifche und 
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vitale Thaͤtigkeit haben, Anhäufungen: von Säften, die 
die Zeit gewöhnlich. Hebt, dem dieſe den Theilen jihre Thaͤ⸗ 
tigkeit am wirkſamſten mwiedergiebt;: 2) es ergießt fich die ° 
coajulable Lymphe in. den Theilen, und wird nicht ‚wies 
der reſorbirt, die Theile bleiben: daher größer als ges 
woͤhnlich, und werden auch in ihren, Verrichtungen g& 
hindert, Oft tritt auch der Fall ein, daß diefer oder 
jener dräfenhafte Theil des inneen Mundes in Verhaͤr⸗ 
tung übergeht: Diefe letztern widernatuͤrlichen Berges 
Berungen der Theile find gewöhnlich nicht heilbar, und 
diſponiren zu neuen Entzändungen. » u. 
‚Diefe Difpofition zu neuen: Halsentzundungen nach 
überftandenen Kranfheiten diefer Art kommt ungemein oft 
por. "Sie liegt zum Theil in den Urfachen, die eben angeges 
ben worden find, zum Theil aber au) darinnen, daß übers 
haupt ein Theil, dev an Entzündungen gelitten hatte, von 
denfelben feicht von neuem befallen wird. Dieſe foroft 
wiederkommenden Entzündungen find gewoͤhnlich von. 
rheumatiſcher ‚oder: erpfipolatdfer Art. Erſtere kommen 
bewegen fo oft wieder, weil ſich die Urſache rheumatiſcher 
Beſchwerden in dem Körper durch eine Menge äußerlicher 
Urfachen, die. ec. nicht ‚vermeiden kann, öfter als faſt 
jede andere Urſache erneuert. Daß eine Rothlaufsents 
zuͤndung, die einen.Theil einmal“befallen hat diefen 
Theil gewoͤhnlich in kurzem wieder befaͤllt, ift algeinein 
bekannt. Die Wiederkunft der. rheumatiſchen Entzuͤu⸗ 
dungen wird verhuͤtet, wenn der Hals mit gehoͤriger 
VBorſicht blog getragen, der Körperwicht jedem. Wechſel 
der Luft ohne Noth ausgefegt, und wenn zugleich fuͤr die 
Ausdünftung geforgt. wird. Die rothlaufsartige Hals⸗ 
entzuͤndung wird verhuͤtet /moenn bey gehoͤriger Sorge 
für die Ausduͤnſtung, und ben nicht zu aͤngſtlichem Warm⸗ 
* alten des Halfes für die Integrität der VBerdauungse- 
werkzeuge geforgt; und die Erzeugung galliger Unreinigs 
keiten verhütet wird, . Oft wird ſie erſtickt, wenn glei 
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bey ihrer eüften"Entftehung ein Brechmittel genommen 
2 ZIEH RE ERE 3 KEE ET HE Me ee ——— 

Es giebt noch ‚eine. große: Menge von Bräunen, die 
nicht hieher gehoͤren, befonders:die: angina ſpoſmodiea, 
«<önyulfiva, ‚hypochindriäca. paralytica,:u.f.f. Sie 


Zommen- bey Soldaten nicht öfter: vor, als bey andern 


Menfen ‚und gehören alſo in ein Handbuch der aus⸗ 
übenden Heilkunde für den Feldarzt nicht. Eine einzige 
Braͤune ſieht man oͤfter unter Soldaten, als unter au⸗ 
Dein Menſchen, die angina putoris, mit großer Quaal, 
Heftigem Zuſammenſchnuͤren des Halſes und großer Be⸗ 
Hemmung des. Herzens. Sie iſt eine gar nicht unge⸗ 
woͤhnliche Folge des Heimwehes, and muß behandelt 
werden wie diefeg, NEM ae 
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Zanftes Kapitel. EIER 
WER dem Seitenfig. : 
De Seitenſtich giebt ſich durch folgende charakteriſti⸗ 

che Zufaͤlle zu erkennen: Außer dem Entzuͤndungsfieber, 
welches mit demſelben verbunden iſt, und gewoͤhnlich 
eing. betroͤchtliche Höhe erreicht, iſt an irgend einer, oft 
an mehreren Stellen der gangen Bruft, am gewoͤhnlich⸗ 
ften in den Seiten, ein figer, ftechender, Anfangs oft ges 
Jinder; dann aber heftiger Schmerz vorhanden, der bey 
jedem. Athemzuge gefühlt, und bey dem Huften ; der 
Immer mit: diefer Krankheit verbunden ift, beträchtlich | 
vermehrt wird. Der Kranke holt daher kurz, abgebro⸗ 
‚sHen, mehr mit dem Bauche, als mit der Bruſt Athem, 
and: fucht den Huften zuruͤckzuhalten, fo lange es ihm 
moͤglich iſt. Er hat in- den erften Tagen nur wenigen 
Auswurf/ gewöhnlich ohne Blut: in der Folge wird der 

{ Ä 
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Auswurf gelb, und mit Bfutftreifen vermiſcht. Diefee 
Auswurf vermehrt fih, er erhält nicht fo viele, . aber 
deutlichere Blutftreifen,, und wird weißgelb. Mit dier 
ſem Auswurf, der in den letzten Tagen der Krankheit 
auch gewoͤhnlich leichter aufgehuſtet wird, endiget ſich 
die Krankheit am ſiebenten, neunten, eilften, oder vie⸗ 
zehnten Tag. Ueber dieſen Tag dauert der reine Seiten⸗ 
ſtich faſt niemals. ‚Bewöhnlic endiget er fi o am Mies 
-benten Tag. . 

Daß der Seitenftich die Folge änee Beufennäns 
dung fey, daran hat man feit den Zeiten des Hippofrab 
tes nicht gezweifelt: man hat aber über den eigentlicheir 
Sitz des Entzündungsreikes bald diefe bald jene Mei 
nung gehabt. Man hat angenommen ,. er habe feiner 
Sig in den Ribbenmuffeln, in dem Kibbenfell, in der. 
Dberfiäche der Lungen„.in beyden zugleich, oder auch im 
Mittelfell.. Stoll nahm zwey Arten des GSeitenftiches 
an, eine pleuritis humida, von welcher er glaubte, fie 
Habe ihren Sig in den Aeften der Luftröhre, die er das 
‚her auch, angina bronchjalis nannte „und eingpleuritis 
ficca, deren Ei in dem Kibbenfell zu fuchen fey. Die 
geihendffnungen: haben über den Ei des Seitenſtiches 
nichts genaues beftimmt. Bonet, Moörgagni, Fieutaud, 
Wendt und Baylies haben’ der Fälle: eine: Menge, me 
Die Entzändung und die Wirfung derſelben bald ih’ die 
fem bald in jenem Theil ber Bruſt nach dem Seiten ſtich 
angetroffen wurde. — 

Fuͤr die Heilung des Seitenſtiches liegt * an der 
ganz genauen Beſtimmung des Sitzes des Entzuͤndungs 
reitzes bey dieſer Krankheit fo gar viel nicht. Dieſes 
lehret indeſſen doch die Erfahrung, daß der trockene Sei⸗ 
tenſtich weit gefaͤhrlicher iſt, als der feuchte, und mit 
Auswurf verbunden. Stoll giebt als charakteriſtiſche 
Zufälle des trockenen Seitenſtichs folgende Zufälle an, 
die bey demfelben auch) allemal angetroffen werden: ein 
heftiges, anhaltendes gewoͤhnlich weit ſtoͤrkeres Eike 


2, Abſchn. 5. Kap. Won dem Seitenſtich. 235 


gündungsfieber ; als es beym mit Auswurf verbundenen 
Seitenſtich ift, einen harten , zufammengezogenen Puls; 
einen heftigen, ftechenden, entzündlichen Schmerz, der 
fih beym Einathmen fehr vermehrt, beym Ausathmen 
aber, und beym Zurüdhalten des Athems - vermindert; 
der fich ebenfalls vermindert, wenn das Athemholen 
ohne vieles Zuthun der Bruft meiftens durch den Unter: 
deib ‚erfolgt; einen häufigen, trockenen -Huften, der den 
Schmerzen fehr vermehrt, und daher von dem Kranfen 
gewoͤhnlich unterdrüdt wird, fo kange, als 28 ihm nur 
möglich. iſt. Stoll nimmt blos aus.der Urfache, weil 
mit diefer Art des Seitenftiches fein Auswurf verbunden 
Aft, an, daß in diefer Krankheit der Entzuͤndungsreitz ſei⸗ 
nen Sit in dem Ribbenfell habe: dieſe VBorausferung 
ſcheint aber unerwieſen zu ſeyn, und die Auswurſsloſig— 
keit dieſer Art des Seitenſtiches hängt offenbar nur von 
der größern Stärfe des Entzündungsreigeg ab, welcher 
durch zu geoße und gleihfam Fframpfhafte Zufammenzies 
Hung der Ausfcheidungsgefäße des Auswurfs die Urfache 
ift, daß feine Auswurfsmaterie abgefondert und ausges 
feeret werden fann. Wenn man daher im Stande ift, 
ben Entzuͤndungsreitz gehörig zu mindern und den krampf⸗ 
haften Zuftand in den Gefäßen zu heben, fo geht auch 
diefer Seitenſtich in einen mit- Auswurf verbundenen 
über. Stoll, der feiner Theorie zur Liebe die Krifen bey 
diefer Krankheit fo ftellt, daß es fheint, er wolle der 
Kriſis diefer Art des Seitenftiches durch den Auswurf 
keinen Plaß vergönnen, fagt doch (Aphorifm. 207.) daß 
auch der Auswurf diefen Seitenftih zum dftern heile, 
wenn er häufig, mit Erleichterung der Krankheit, ohne 
Beklemmung der Bruft, Anfengs dem Eiter ähnlich, in . 
der Folge weiß fey, fih ſchon vor dem vierten Tag eins 
finde, oder wenigftens wiederfehre, wenn er. durch ir? 
gend eine Urfache gehemmt worden ſey. Wirflich find 
auch die Krifen ohne Auswurf bey jeder Art des Seitens 
ſtiches Außerft felten, und wenn feine ſolche Krifis er; 
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folgt, fo iſt dieſes weniger dem Sitze der Krankheit in 
dem Bruſtfelle, deſſen Entzuͤndungen, wie die der Leber, 
ſich auch durch Auswurf kritiſch endigen, ſondern mehr 
irgend einer andern Wendung des Reitzes bey der Krank⸗ 
heit, an welchem das ſchlechte Verhalten und die zweck⸗ 
widrige Heilungsmethode oft vielen Antheil Hat, zuzu⸗ 
ſchreiben. 

Wichtiger in Hinſicht auf die etwas beränderte Heiz 
lungsmethode, die er fordert, ift derjenige Seitenftich, 
der feinen Eiß in den Ribbenmuffeln hat. Er ift fehr 
ſchwer von dem Seitenftich zu unterſcheiden, bey dem 
der Entzuͤndungsreitz tiefer, und in irgend einem Einge⸗ 
weide der Bruſt ſitzt. Folgende Kennzeichen dienen in⸗ 
deſſen doch zu ſeiner Diagnoſis: 

I). Er iſt faſt immer rheumatiſchen Urſprunges. | 
2) Nur fehr felten fit der Entzundungsreig in den innern 
Ribbenmuffeln allein, fondern auch mit in den Ati: 
ferlihen. Da wird er erfannt durch den Schmerj, 
der fih beym Druck auf die leidende Stelle vermehrt. 
Diefes ift eines der ficherften Kennzeichen diefer Art 
des Seitenſtiches. | 
3) Das Fieber ift gewöhnlich nicht fo heftig, ald bey 
dem Seitenftich, deſſen Entzundungsreig einen inneren 
Theil der Bruft eingenommen hat. Dagegen ift das 
Athemholen ſehr erfchwert. Der Kranke athmet mit 
der leidenden Seite nicht: er athmet nut mit der ent; 
gegengefegten, und mit dem Unterleib. | J 
4) Aeußerlich erweichende und zertheilende Mittel, in 
gewiſſen Faͤllen auch blaſenziehende Mittel, ſind wi⸗ 
der dieſe Art des Seitenſtiches aͤußerſt wirkſam. Er 
weicht auch mehr auf einen allgemeinen Schweiß und 
kritiſchen Harn, weniger auf den bey dieſer Art des 
Seitenſtiches zwar vorhandenen ‚ aber ſparſamern 
Auswurf. 
Der SEEN, hebt ‘ ich en, — folgende 
Kriſen: 
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H durch den Auswurf. In den erſten Tagen, bis zum 


dritten Tag, iſt der Auswurf gewoͤhnlich weiß, entwe⸗ | 


der zaͤhe, oder auch nur ſpeichelartig. Selten iſt er 
ſchon in dieſer Periode gelb und mit Blut vermengt. 
Vom dritten oder vierten Tag an wird er dicker, leich⸗ 
ter aufgehuftet, obwohl immer noch zähe genug, und 
- mit vielem Blutftreifen vermengt. Ich habe Fälle ges 
fehen, die-aber.fehr gefährlich waren, wo er rein blu⸗ 
tig war. Go geht er fort, immer leichter und feich- 
ter, bis er am fechöten oder. fiebenten Tag weißgelb 
wird, mit hin und wieder untermifchten Blutftreifen, 
die fich nach und nach, fo wie der Schmerz, das Fies _ 
ber, und der Auswurf felbft, verlieren. Wenn die 
Krankheit länger dauert, fo dauern auch die Perio- 
den, in denen fich der Auswurf indert,- länger. Dies 
ſer Austourf ift die eigentliche, wahre, dem Orte der 
Entzündung angemeffene Krifis des Seitenftiches. Wo 
er nicht erfolgt, da ift allemal die Krankheit ſchwerer 
und gefährlicher. ! 

2) durch .einen geichlichen, — an einem kriti⸗ 
tiſchen Tage, oder wenigſtens nach der Kochung ſich 
einfindenden Schweiß, mit einem weniger als im Ver⸗ 
lauf der Krankheit rothen Harn, der trüb gelaffen 

"wird, und einen Bodenfag macht. Diefe Fritifche 
Ausleerung ift bey dem Geitenftich eben fo wefentlich, 

als die Ausleerung durch den Auswurf. Beyde Kris 
ſen haͤngen zuſammen, und eine ohne die andere be⸗ 
ſtehet bey dieſer Krankheit nur ſelten. 

3) durch Naſenbluten und Haͤmorrhoiden. Durch Durch⸗ 
fall. Durch Abſceſſe an druͤſenhaften Theilen, hihter 
den Ohren, unter den Achfeln, u. ſ. f. Dieſe Krifen 
find aber felten, und doch gewöhnlich mehr oder wer 
niger mit den Kriſen N. 1. und 2. verbunden. - 

Oft gehet die Entzündung in der Bruft, die die 

Urfache des Seitenftiches ift, in Citerung über. Kenn⸗ 

zeichen davon find folgende; Die Krankheit ift heftig; fie 


[ 


äußert nicht die gewoͤhnlichen Zeichen der Kochung: ſie 


* 
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aͤußert auch feine Zeichen der Zertheilung und der Kri⸗ 
fis: die Zufälle der Krankheit laffen, bey allen angetwenz 
deten Heilmitteln, und auch bey dem gendueften Bers 


haͤlten nicht nad, fondern dayern halsftarrig fort.- Wenn 


nach allen diejen vorhergegangenen Umftänden fich -ein 
ſchwacher, bald diefen bald jenen Drt einnehmender 
Schauer zeigt, der öfters mwiederfommt, und von dem 
man feine andere offenbare Urfache angeben fann; wenn: 
der ftehende Schmerz nachläßt und in einen ftumpfen 
Schmerz mit Empfindung einer Schwere übergeht; wenn 


das ſchwere Athmen bleibt, und ſich nicht im Verhaͤltniß 


zum Nachlaß des Schmerzen verliert; wenn die Ba: 
den des Kranken roth find; wenn er Durft und ftatt 
des vorherigen anhaltenden Entzundungsfieberg ein ſchwa⸗ 
ches, nachlaſſendes, gegen Abend fi) vermehrendes Fies 
ber hat, und bey diefem der Puls ſchwach, weich und ges- 
ſchwind ift, fo ift diefes ein Beweis, daß die Eiterung 
ſich ſchon erzeugt hat, die fich durch beftändigen, trocke⸗ 
nen.Hufter, der fich nach genoſſener Mahlzeit und nach 
jeder Bewegung des Körpers vermehrt, duch Engbriü- 
ftigfeit und fchweres Athemholen, befonders nach Tifche, 
durch fortwährenden druͤckenden Schmerz von einer Stelle 
der Bruſt, durch die Faͤhigkeit des Kranken nur auf der 
Seite zu liegen, in welcher ſich das Eiter erzeugt hat, 
durch ein nachlaſſendes, Nachmittags vermehrtes, ſchwa⸗ 
ches Fieber, durch Mangel der Eßluſt, großen Durſt, 
durch Nachtſchweiße an der Bruſt, am Hals und an 
der Stirn, duch Abzehrung des Körpers und durch zus 
nehmende Schwäche der Kräfte zu erfennen giebt. 
Noch ein anderer Uebergang der Bruftentzündung 


Aberhaupt, und auch Des Seitenfticheg ift zu bemerfen, 


nemlich der Uebergang diefer Kranfheiten in ein beftändi- 
ges und unheilbares fchweres Athmen, welches davon. 


entſteht, daß die gerinnbare Lymphe entweder in den 


Zellen der Lunge felbft ausgeſchwitzt if, und dieſe wider⸗ 


Be | 
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natürlih mit einänder verbunden hat; oder daß eben 

dieſe Lymphe ſich über die Oberfläche der Lungen ergofien 
and über diefe eine mwidernatürlihe Haut gebildet hat, 
welche. die. Lungen einengt, und beſonders die Ausdeh⸗ 
nung derfelben beym Einathmen erfehweret; oder daß 
diefe Lymphe Verwachſungen zwiſchen dem Bruftfell und 
der Dberfläche der Lungen bildet. : Diefe Endigung ver: 
räth,fich durch, Nachlaß des Entzündungsfiebers, mit Vers: 
mehrung der Engbrüftigfeit; durch feine durch den Aus⸗ 
wurf erfolgende gedeihliche Kriſis; durch hartnaͤckiges 

Widerftreben :diefer Lage des Körpers gegen alle, auch 
die wirffamften Arjneyen, und durch einen nicht häufigen. 

‚aber trockenen Huften. Diefer-Uebergang der Krankheit 

iſt gewöhnlich: unheilhar, und die Befchtverden der Krans 
fen endigen ſich gewöhnlich nur mit dem Tod. 

In den. Tod geht:die Krankheit über: i 

1) wenn die Entzündung .alljuheftig ift; wenn fie einen 

zu großen: Raum: einnimmt,' und dadurch das Ges; 

fhäft der Lüngen und der Beuft überhaupt beym 

Athemholen unmoͤglich macht. Die Kranfen fterben, 
dann ſchon in den erften Tagen der Kranfheit entwe⸗ 
- der an der Erſtickung, oder an ſchnell erfolgender Ent⸗ 
kraͤftung. 

2) wenn die Entzuͤndung am vierten oder fuͤnften Tag, 
welche Tage der; gewoͤhnliche Termin. dieſes Uebergan—⸗ 
ges iſt, in den Brand uͤbergeht. Nach der groͤßten 

Heftigkeit des Entzuͤndungsfiebers befinden ſich die 

Kranken, ohne andere Zufaͤlle der Kriſis, auf einmal 

erleichtert vom Schmerz und von der Beklemmung. 

Aber. der. Puls finft zugleich: die Kräfte falten von 
. Stunden zu Stunden tiefer; der Auswurf wird braun, 
aſchfarben, ftinfend. Sie fterben in wenig Stunden 

..: ander Entfräftung, indem fie immer ihre Aerzte ver- 

ſichern, daß fie ſich beffer befinden. Die fo befannte, 
und auch unter dem gemeinen Mann fo berüchtigte 

: Borbefierung der Kranken, auf welche bald und ſchnell 
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der Tod folgt, iſt groͤßtentheils aus dieſem Brande zu 
erklaͤren. a 


Die aug jedem Handbuche der Therapie befannten. 


Urſachen des Seitenftiches will ich nicht: hier insgeſammt 
‚wiederhofen, fondern nur diejenigen anführen, die im: 
Felde zu Erregung dieſer Krankheit beſonders thaͤtig 
ſind. Unter die Urſachen, welche zu entzündlichen Bruſt⸗ 


franfheiten, die überhaupt, wie befannt, unter allen: 
Entzündungsfranfheiten am häufigften find,. im Zelde: 


difponiren, gehören das gröftentheilg jugendliche Alter: 
der Soldaten, in welchem Alter man zu Entzuͤndungs⸗ 
franfheiten am geneigteften zu feyn. pflegt, und die Art, 
die Eoldaten zu Eleiden und zu bewaffnen. : Die Kleider 
find gewoͤhnlich eng,und verhindern den ganz freyen Gang: 
des Blutes nach den Außerlichen Theilen: ſie zwaͤngen auch 
die Bruft zu fehr, und verhindern dadurch die freye Ausdeh⸗ 
nung der Bruft beym Einathmen. Auch die engen und brei⸗ 
ten ledernen Halsbinden hindern zum Theil die frege Eirs 
culation der Säfte durch die Bruft, am meiften aber die eng 
anliegenden Weften, welche den Unterleib und die Bruft 
fehr zufammenprefen, und dadurch die freye Eirculation 
der Säfte durch die Bruft hindern, auch eine größere 
Menge Blutes nach der Bruft hin determiniren. Zu eben 
diefen Bruftfranfheiten determinirt auch die Bewaffnung: 
der Soldaten. Der breite Riemen der ſchweren, und 
bey unfern deutfchen Heeren viel zu grobgeatbeiteten Paz 
trontafche (die franzöfifchen Patrontafchen waren in diefem 
Krieg weit leichter, und erleichterten dem Soldaten, nebft 
der feichtern Zlinte, die ſchnellen Bewegungen fehr, durch 
welche fich die Armee diefer Nation oft aus den größten 
Berlegenheiten gluͤcklich herauszog) liegt ſchraͤg auf der 
Bruſt und drückt auf diefelde von vorn beträchtlich: der 
breite Riemen macht. diefen Druck zwar dem Gefühl weniger 
merklich, weil er feiner Breite wegen weniger einfehneis 
det, ohne doch deswegen den Druck, der nur auf eine 

* — — groͤßere 


* 
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größere Fläche vertheilt wird, ſelbſt zu vermindern. * 


ſchmalere Riemen des Tornifterg und des Brodſacks geht 
von der andern Schulter herab’ Über die Bruft hinüber, 
und durchfreußt fich mit dem Riemen der Patrontafche 
auf der Mitte der Bruft; bey manchen Infanterie: Re- 
gimentern find auch wohl die Gehänge der Seitengeweh⸗ 
re ſo eingerichtet, daß ſie von der Schulter herabhangen. 
Die Bruſt der Soldaten iſt alſo ſehr reichlich mit Riemen, 
an denen eine gar nicht unbetraͤchtliche Laſt angehängt ift, 
zuſammengeſchnuͤrt, und der Druck von dieſen Laſten faͤllt 


vornehmlich auf die Schulter und auf die Bruft. Dies. 


fen Druc muß der Soldat im Felde bey‘ftarfen Mär: 
fen um fo mehr fühlen, als er da völlig bewafnet,; und‘ 
alle feine Habfeeligfeiten bey ſich tragend zu marfchiren 
gezwungen ift. Das in größere Thätigfeit des Umlaufs 
geſetzte Blut wird in der Bruſt den meiſten Widerſtand 
finden, ſich in dieſer am meiſten anhaͤufen, und dadurch 
Beranlaſſung zu localer Schwaͤche der Eingeweide dieſes 
Theils ſowohl, als zur Entſtehung des Entzuͤndungsrei⸗ 
tzes in denſelben geben. 

Bey der Cavallerie kommen noch etliche Urſachen 
dazu, Die zu häufigen Entzündungen der Bruſt bey die: 
fer Elaffe der Soldaten dijponiren. Der Reiter ift zwar 
weniger bepackt. Was der Infanterift auf feinem Ruͤ⸗ 
den zu tragen genöthiget ijt, trägt dag Pferd des Reu⸗ 

ters in dem Mandelſack. - Aber die Erſchuͤtteruugen der 


Bruſt beym ſtarken Reiten, und die Erſchuͤtterungen der 


an den Riemen, die uͤber die Bruſt gehen, haͤngenden 
Patrontaſche, wirken auch ſtaͤrker auf die Bruſt, zu wel⸗ 
chen Wirkungen das durch den Carabiner mit dem Kie-” 
men, der über die Bruft geht, verbunpene Schiesges 
wehr das Seine auch reichlich beträgt. Mei daher 
ſchwere und lange Schiesgewehre der Gefundheit der Ca⸗ 
vallerie ſchaͤdlich find; teil fie den Soldaten bey feinen 
ſchnellen Handgriffen, die oft nothwendig find, fehr vielen 
+ Handb.f. Seldärze: Q· | 


* 
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Zwang anthun; weil ſie von der ungewiſſeſten Wirkung 
find, und alſo als eine ziemlich uͤberfluͤſige Waffe anges' 
fehen werden fönnen; fo hat man befonders in. unfern 
Tagen das Entbehrliche derfelben eingefehen, und bey 


- der franzöfifchen leichten Reuterey trifft man Fein langes 


Schiesgewehr mehr an. Der Säbel ift des Eavalleriften 
Hauptwaffe zum Angriff und zur Vertheidigung. Selbſt 
das Piſtol iſt zu beyden ſelten wirkſam. 

Eine ſehr richtige diſponirende Urſache don Brufts 
entzündungen liegt bey der ſchweren Gavallerie in den 
Cuiraſſen, diefer Vertheidigungswaffe, die bey der Caval⸗ 
lorie manches für, und vieles wider fich hat. Sie erſchwe⸗ 
ren das freye Spiel der Bruft beym Eins und Ausath—e 
men ungemein, und werden nicht allein dadurch, fons 
dern auch deswegen Urjachen zu Brufifranfheiten, weil 


ſie im Sommer einen großen Grad von Hite annehmen, 
“ der der Bruft Außerft füfiig wird, und in diefelbe den - 


J 
m 


Keim zu Kranfheiten legt. Diefe Urfachen zuſammen⸗ 
genommen tragen bey, daß der Eavallerift, der bey jes‘ 
der Armee ini Ganzen weniger von Krankheiten zu leiden 
Hat, als der Infanteriſt, doch eben fo häufig von: Brufis. 
krankheiten entzundlicher Art befallen wird, als diefer. 
Unter den gelegentlichen Urfachen wirken fehr viele 


“ gerade auf die Bruft zu Erregung des Geitenftiches und 


überhaupt der Entzündung der Eingeweide diefes Theile. 
Mit der auf die, befchriebene Art durch das Gepäd bes- 
Flemmten Bruft muß der Cavallerift marfchiren , oft im 
Fruͤhjahr, ja im Winter, da ja-in unfern Tagen auch die. 
firengfte Kätte des Winters die zum Streite rüftigen Ges 
müther nicht abfühlt. . Er muß, jeder Witterung. tro⸗ 
tzend, weite Märfche machen, und oft ganze Strecken nicht 
gehen, fondern laufen.  Diefe Bewegung unter der ſtar⸗ 
ken Laſt, die blos durch Förperliche Kräfte fortgefchleppt 
werden muß, fest fein Blut nothwendig in ftärfere Bes 
megung: da diefes aber beym Durchgang durch die Lun⸗ 
gen Hinderniffe findet, fo haͤuft es fich dufelbft an, und 


' 
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nun entftehet fehr leicht entweder in diefem Organ, oder 
auch in irgend einem andern. Eingetweide der Bruft ein 
Entzändungsreig, der ein Entzündungsfieber mit allen 
feinen Folgen erregt. u = | 

Die kalte und rauhe Luft felöft, die im Winter und 


Fruͤhjahr wehet, der Staub, den der Soldat bey Märs 


ſchen einzuſchlucken Hat, find eben fo viele gelegentliche 


Urfachen der Bruftentzündung Nur fehr felten trifft 


den Soldaten das Loos, lange auf Ebenen ſtehen zu blei⸗ 
ben, der Feldherr findet mehrere Gelegenheit, fein Talent 
zur Vertheidigung und zum Angriff auf Bergen und in 
Thaͤlern zu entwickeln. Auf erftern ift die Luft getvöhns 
Ich rauh und fihneidend, die letztern Falt und feucht, 
Beyde Arten der Luft erzeugen leicht den Seitenſtich, ers 
ftere den reinentzundiichen, bey zur reinen Entzündung 
diſponirten Körpern, letztere den rheumatiſchen. Diefeg 
iſ auch mit eine Urſache, weswegen die Seitenſtiche oft 


bis ziemlich tief in den Sommer in Feldlazarethen vors 


femmen. ie j 

Noch eine andere Uvfache des Seitenſtichs liegt in 
der Nahrung und dem Getränf, welches der Spidat ges 
nießt. Wenn er das Gluͤck gehabt hat, in guten Wins 
terquartieren geweſen zu ſeyn, und ba feinen Körper ers 
holet zu haben; fo fommt er im Fruͤhjahr mit einem ges 


ſtaͤrkten und thätigen Körper, der Anlage zu Entzuͤn⸗ 


dungskrankheiten hat, ins Feld. Die gelegentlichen Urs 
fachen werden diefe Anlage fehr bald in Thätigkeit ſetzen. 
Das hitzige Getränk, befonders der Brandtewein, den er 
als fein Laabſal, und als das allgemeine Heilmittel wie 


der alle Krankheiten betrachtet, und. den er immer gerne 


trinkt, wo er.ihn nur haben und bezahlen kann, mit dem 
er fich alfo lieber überladet, als mit jeden andern geiftigen 
Getraͤnk, wirft ungemein viel, um die Bruſtentzuͤndungen 
‚Im Fruͤhjahr zur faft allgemeinen Krankheit in den Feld⸗ 
lazarethen zu machen, — | 

Ä 2 
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Es herrſchen in Feldlazarethen 1) reine, 2) eryſi— 
polatoͤſe, 3) rheumatiſche, 4) katarrhaliſche Seitenſti⸗ 
che. Sie ſind auch oft mit faͤuligen Entzuͤndungen ver⸗ 
bunden, die dem Leben die hoͤchſte Gefahr drohen, und 
von denen unten die Rede ſeyn ſoll. 

Die reinen Seitenſtiche pleuritis exquiſita) find 
unter allen reinen Entzuͤndungskrankheiten die haͤufig⸗ 
ften,, weil die Lunge den Urfachen der reinen Entzunduns 
gen am meiften ausgefegt ift, und weil auch felbft Koͤr⸗ 
per, in denen die Anlage zu reinen Entzündungen nur 
felten Statt hat, zu einer Zeit von derfelben befallen, 
werden, two dieſe Anlage noch am ausgezeichnetiten ift, 
nemlih im Minter und im Srühjahr. Die Etärfe des 
Entzündungsfiebers und der Wirkungen des Localreitzes, 
‚und die Abweſenheit der andern Urfachen und Umftände, 
die von irgend einer andern Benmifchung Bemeife find, 
find die charafteriftifhen Merfmate diefer Entzuͤndung. 
Sie fordert zur Heilung feine andere Mittel und fein 
anderes Verfahren, als das antiphloaiftifche im Allges 
meinen, welche oben dargeftellt worden it. Doch mit 
folgenden Ausnahmen in Hinficht a das kocale der Ent: 
zundung: 

I) Da die Entzündung ihren Sig in einem für die Forts 
dauer des Lebens fehr wichtigen Theil hat, fo ft es 
von -erfter Wichtigfeit dahin zu fehen, daß fie fich 
bald durch Zertheilung und eine heilfame Krifis endige. 

Daher ift auch bey diefer Entzündung die Aderlaffe am 
Arm der leidenden Seite das erfte Mittel, welches 
‚ganz nad) den oben vorgetragenen Grundfägen anges 
wendet werden muß. Wenn die erfte Aderlafle nicht 
hinreichend iſt; fo muß fie wiederhofet werden, nach 
den allgemeinen oben vorgetzagenen Grundfägen Zur 
Bertheilung der Entzündung durch möglichfte Vermin⸗ 
derung des Entzuͤndungsreitzes trägt auch die Anles 
gung der DBlutigel an die leſdende Stelle ſehr vie⸗ 
les * 


* 
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2) Da man zu der entzündeten Stelle fo ziemlich gelan: 
‚gen fann; fo leiften Localmittel bey dieſen Entzuͤn⸗ 
dungen wichtige Dienfte, und unter diefen vornehm: - 
fih die Anwendung des warmen Waflers in. Däm- 
pfen, die in die Lungen eingezogen werden. Es ſchi⸗ 
en ſich auch Abfude von erweihenden Subftanzen ans 
derer Art: da aber das reine Waſſer, befonders in 
Geftalt lauwarmer Dämpfe, unter allen erweichenden 
Mitteln das vornehmfte und wirffamfte ift, und da 

es moͤglich ift, daß die andern erweichenden Stoffe, 
die. dem Waſſer beygemifcht werden, doch die Lungen 
einigermaßen veigen fönnen; fo ind Dänipfe von blo: 

Gem Waffer vorzuziehen. Die fünftlihen Maſchinen, 
die man zum Einhauchen diefer Dimpfe vorgefihlagen 
Hat, tungen faft durchaus weniger, als der natürliche - 

ſte Weg diefer Dämpfe, die von dem ſiedend heiffen 
Waſſer auffteigen, durch einen Trichter zu fammeln, 
und fo in gemäßıgter Wärme einzuhauchen. Selbſt 
der Inhaler des Mudge BEIDE — 

nicht. 

3) Der Ort der Entzündung verftattet auch andere aͤu⸗ 

ßerliche Localmittel anzuwenden. Unter dieſe gehören 
warmes Waſſer, oder erweichende Adſude mit flanel⸗ 

lenen Tuͤchern über die Braſt gelegt und fleißig wie- 
derholt. Auch. gehören hieher erweichende, zerthei⸗ 
lende, und betaͤubende Salben, in die Theile einge⸗ 
rieben, die der Sig des Schmerzens find. Warmes 
Leindl, oͤfter eingerieben, ift in diefer Hinficht ein vor⸗ 
trefliches Mittel, und eben fo wirkſam, als es einfach - 
iſt. Man: hat auch die Althaͤeſalbe in. Verbindung 
mit Sampfer, flüchtigen Laugenſalzen, u. f. f. öfter 
‚einzuireiben vorgefchlagen, und es ift an der Wirkſam⸗ 
keit dieſes Mitteld nicht. zu zweifeln. Eines der bes 
ften Mittel zu diefem Zweck ift Pringle's fluͤchtige 
Salbe aus dem aͤtzenden Salmiafgeift mit Mandeinöl 
oder Olivenoͤl, BE man ſehr bequem ein Be 
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z. B. Sydenhams Laudanum, beymiſchen kann. Von 
treflichem Nutzen ift auch eine Miſchung aus Seifen: 
fiederlauge und Leinoͤl, nah Befchaffenheit der Um⸗ 
- ftände mit oder ohne Mohnſaft. Witte ſchloͤgt in 
feinem vortreflihen Wer vom Seitenftih eine Salbe 
. aus Mandelnöf und Bleyzucker vor, und verfichert von 
derſelben fehr gute Wirfung gefehen zu haben. : Das 
einzige, was diefe dligen Salben insgefammt. nach» 
teilig machen koͤnnte, ift die Eigenfchaft der thieris 
ſchen und vegetabilifchen Fette, die Ausdünftung zu 
hemmen, weswegen ihre Anmendung vielleicht auch 
einiges Bedenfen finden möchte, indem mit Aufrecht⸗ 
Haltung der Yusdünftung bey diefer Krankheit ſehr 
‚ vieles anfommt. Wenn die Dele mit einem entweder 
flüchtigen, oder feuerbeftändigen, befonders ägenden . 
Laugenſalz verbunden werden, fo haben fie die Wirfung 
‚ einer Seife, und find dann der Ausdünftung weniger 
nachtheilig, befonders wenn zugleich-erweichende Ue⸗ 
berfchläge angewendet werben. Die andern allgemei⸗ 
nen Außerlichen Mittel, die beſonders gegen Entzüns 
dungen der Bruft von großem Nutzen find, befonders 
die laumarmen Heberfchläge über die Unterfchenfel, und 
- alle Berhitung der Erfältung der Süße find nicht gu 
vernachläßigen. 

Von ausgezeichneter Wichtigkeit ift Ben allen Bruſt⸗ 
entzuͤndungen die Vorſorge fuͤr den gehoͤrigen Abgang des 
Auswurfs, von dem die Geneſung und das Heil des 
Kranken groͤßtentheils abhaͤngt. In den erſten Tagen 
kann der Auswurf weder veichlich noch gekocht ſeyn, weil 
in diefem Zeitpunct der Entzundungsreiß zu groß ift, und 
der ftärfere Abgang des Auswurfs immer mit einiger 
Verminderung des Entzuͤndungsreitzes in Verbindung 
ſteht. Es wäre daher tböriht, wenn man zu diefer Zeit 
nur an Vermehrung des Auswurfs, nicht aber an Ber: . 
minderung und Hebung der Urſachen denken wollte, wel⸗ 
Ge den Auswurf unterdrüdte, Vom dritten oder vier⸗ 


’ 
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ten Tag an muß der Auswurf häufiger erſcheinen und 
eine gelbliche, oft tiefere, oft Höhere Farbe haben. Wenn 
er zu diefer Zeit fparfam abgeht, ſo iſt e8 immer ein boͤ⸗ 
ſes Zeichen. Aber auch in dieſem Zeitpunet iſt er immer 
als Reſultat der entſtandenen und ihren gehoͤrigen Fort⸗ 
gang habenden Kochung anzuſehen, und erfolgt allemal 
in kleinern Maaß, und nicht mit den Merkmalen der 


Kochung, wenn dieſe nicht vorhergegangen iſt. 


* 


Eben ſo iſt es auch mit dem Auswurf im weitern 
Berlaufe der Krankheit. Da er Reſultat der Kochung 
und des Beftrebens der Natur ift, die Krankheit Fritifch 
zu endigen;. fo Fann er 'nur vorhanden ſeyn, wenn ein 
ſolches Beftreben der Natur wahrhaft vorhanden ift. 

Die Regel iſt alfo im ganzen Verlaufe des Seitens 
ftiches und jeder Bruftentzündung von aͤußerſter Wichtig: , 
keit: Sorge dafür, daß die Krankheit ihren gehoͤri⸗ 
gen Gang nehme, der zur Erreihung des Endzweckes 
der Kochung und der Kriſis nothwendig iſt, und der 
Auswurf wird dann von ſich ſelbſt, und ohne daß beſon⸗ 
dere Mittel zur Befoͤrderung deſſelben nothwendig ſind, 


| fih einfinden, und nach dem Verhaͤltniß des Ganges der 


Krankheit ausgeleert werden. Alle antiphlogiftifchere 

Mittel,und das ganze antiphlogiftifhe Berhalten find, ins 

dem fie den Gang der Krankheit gehörig lenken, auch 

als Mittel anzuſehen, die den Auswurf ſehr wirkſam be⸗ 
fördern. Oft aber trifft auch der Fall ein, daß der Aus⸗ 
wurf wegen beſonderer, mit der Krankheit verbundenen 

Umſtaͤnde nicht gehdrig erfolgt, und dieſe Umſtaͤnde muß, 

man zw entfernen fuchen. Es find folgende: 

1) Der übermäßige Entzundungsreig, der in den ent« 
zindeten Organen, und überhaupt in den Ausfcheis 
dungsgefäßen der Lungen eine übermäßige, gleichfam 
krampfhafte Thätigkeit erregt, welche macht, daß 
die Gefaͤße keine Auswurfsmaterie ausſcheiden koͤn⸗ 

"nen, In dieſem Fall if ſelbſt der Huſten eine Urſa⸗ 
che, die den Auswurf entgegen iſt: durch den beſtaͤn⸗ 


/ — 
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digen Reitz in den Lungen, der den Huſten ſelbſt ver⸗ 
vermehrt, indem er neue Urſache der Reitzung wird, 
. wird der frampfhafte Zuftand in den Lungen vermehrt, 
- und der Auswurf wird durch diefen zuruͤckgehalten. 
- Diefen übermäßigen Entzuͤndungsreitz lindert die anti- 
» phlogiftifche, diätetifhe und therapeutifhe Methode 
. ; Aberhaupt; erfordert .aber doch nuch einige Localmit⸗ 

tel, die in folgenden beftehen: 1) in dem-beftändigen 
Einhauchen der Dämpfe von warmen Wafler‘, einem 

der allergrößten Mittel zur Linderung diefes Reitzes; 

2) in den anhaltend fortgefehten Gebrauch erweichens 
der Ueberſchlaͤge über die Bruſt; 3) in dem fleißigen 

Gebrauch erweichender und fchmerzftillender Salben ; 
4) in dem vorfichtigen Gebrauch von Mitteln aus 
. dem Mohnfaft, die den übermäßigen und frampfhaf: 
» ten Keig vermindern, und. dadurch eine größere Frey⸗ 

heit des Auswurfes bewirken. Schon der Syrupus 

diacodii ift oft zu diefem Endzweck hinreichend: wo 
er es nicht ift, da erfüllt wäfleriges Ertract vom Mohn⸗ 
. faft. den übrigen antiphfogiftiichen, Arzneyen in kleiner 
- Quantität beygeſetzt, die Zwede des Arztes vollfoms 
men, auch in. fo fern es den übermäßigen Reif zum 
Huſten lindert und wegnimmt. 

2) Die zu große Schwächung der Lebenskraft zu Anfang 
der Bruftentzundung. Man kann, ſo wie bey der 
- Anwendung aller wirkſamen Mittel, fo auch bey. Anz 

wendung der entzundungswidrigen Methode durch das 

Uebermaaß fchaden, und die in unfern Tagen fo. haͤu⸗ 

fige Endigung der Entzündung in Verhärtung und; 
Ausſchwitzen der coajulablen Lymphe find. die Solgen 
- diefes Uebermaaßes. Durch zu. reichliches Aderlafien, 
- durch dem zu reichlihen Gebrauch des Salpeters, des 
Salmiaks, dee Salze überhaupt, werden die. feften 
CTheile zu fehr geſchwoaͤcht, und mit dieſer Schwäche 
. verbindet fi gar oft eine. zu große Empfänglichkeit 

der belebten Kofer gegen Reige. Entweder: ift aljo 
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in diefem Fall der Auswurf deswegen gehemmt, weil 
„ben Theilen die nothwendige Thätigkeit fehlte, oder 
‚ weil mi der durch die zu heftig wirfendem ſchwaͤchen⸗ 
den Urfachen entftandenen Fähigfeit der Safer gereist 
zu werden, und auf empfundene Reige widernaturlich 
zu reagiven, ein frampfhafter Zuftand, verbunden mit 
Schwäche entftund. Wider die Veränderung, die im: 
erften Fall den Auswurf hemmt, ift die Meerzwiebel, 
in Berbindung mit Spiesalasmitteln in Fleinen Gaben 
ein großes Mittel. Cie befördert und verftärft alle 
Ausfleerungen, und wirft in einem vorzüglichen Grad 
: al8 die. Yusleerungen aus der Bruft befördernd, wozu t 
auch die Spiesglasmittel durch ihren fanften Reitz 
beytragen. Schon Hippofrates empfahl wider diefe 
‘ Hemmung des Auswurfes Galbanum mit Honig. Der 
Sprup von Gummi Ammoniacum mit Meerzwiebels 
ſaft, und den Syrup von den fünf eröffnenden Wur⸗ 
zen Hat ſich als fehr wirkſam zur Beförderung des 
Auswurfs in diefem Fall erwiefen, fo wie Dämpfe 
von warmen Waſſer mit Eſſig, desgleihen Dämpfe 
von einem Abfud von Malz in Wafler und Eſſig, die . 
-. eine große Kraft befigen, den duch Atonie gehemmten 
Auswurf herzuftellen. Ein Blafenpflafter auf die feis 
denden Stelle der Beuft gelegt, ift ebenfalls zur Bes 
förderung. des. Auswurfs in diefem Fall fehr wirkſam. 
3) Wenn Schwaͤche der Safer, mit Empfänglichkeit ders 
ſelben gegen den-Reig verbunden im Spiel:ift, ſo iſt 
vorzuͤglich die Empfaͤnglichkeit gegen den Reitz dasje⸗ 
mige, was. entfernt: werden muß, und die gelind bes 
> täubenden Mittel, verbunden mit folhen, die den 
« Yuswurf begleiten, find von Wichtigkeit. Das Meer: 
zwiebelhonig, in Verbindung mit dem Syrupus dia« 
eodii und. dem von den fünf eröffnenden Wurzeln be: 
fördert. in.diefem Fall den Auswurf vortreflich, fo wie 
dieſe Wuͤrkung auch von Außerlichen erweichenden Um⸗ 
ſchlaͤgen auf die Bruft zu erwarten.ift, und von Däms 


— 
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pfen, die fleißig in die fungen gezogen werden müf- 
fen. — Im hoͤchſten Grad der Schwäche und bey 
einer Hemmung des Auswurfs von derfelden, die al⸗ 
fen andern Mitteln widerfteht, ift ein ſchwaches Brech: 

‚ mittel aus. dem Spiesglas‘ das einzige, freilich immer 
fehr zweifelhafte Rettungsmittel, : 

2 Oft iſt der Auswurf ſelbſt zu zaͤhe, und macht wegen 
dieſer Zaͤhigkeit beym Aufhuſten große Schwierigkeit. 
Er muß in dieſem Fall verduͤnnt werden, und ſeine 
zu große Anhaͤnglichkeit an die Theile, feine Faͤhigkeit 
zu leimen, muß vermindert werden. Unſere Vorfah⸗ 
ren brauchten in dieſem Fall den Wallrath, ein Mit⸗ 

tel, welches man in unſern Tagen mit Recht verwor⸗ 
fen hat, weil es vor andern feinen Fetten nichts vor⸗ 

aus hat, und oͤfters ranzig und verdorben iſt. Die 
Italiaͤner gebrauchen das Oel mit Vortheil, welches 
aber auch in Deutſchland ſich das Zutrauen nicht er⸗ 
worben hat, welches es in warmen Klimaten hat. — 
Eine Miſchung von gleichen Theilen von Mandelnoͤl 
und dem Syxrup von der Citronenſaͤure leiſtet zur Bes 
förderung des zu. zähen Auswurfs außerordentliche 


Dienſte, fo wie auch eingeathmete Dämpfe von Mh . 


und andere erweichende Subftanzen. Eines der vora 
trefflichften Diitteln zur Auflöfung des zähen Auswurfs 
iſt der Dampf von Eſſig und Waller, jedes zur Hälfte 
mit einer fleinen Quantität .geftoßenem Malz.abgefots 
‚ten. Man hält auch gewoͤhnlich den Spiesglasſchwe⸗ 
- fel und den mineralifchen Kermes für fehr gute Mittel 
zur Beförderung des Auswurfs, wenn er wegen fei- 
ner zähen Beſchaffenheit nicht. gehörig erfolgt: dieſe 
Mittel find aber nur dann mit wahrem VBortheil ans 
zuwenden, wenn ber Auswurf wegen Schwäche der 
Lebenskraft, und megen des mit diefer Schwäche vers 
bundenen frampfhaften Zuftandes gehemmt ift. . 
Wenn die Kriſis vollkommen vorüber ift, fo bleibt 
der Kranke noch eine. Zeit lang in einem Zuftand vom -. 
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Schwoͤche. Diefer Zuftand verliert ſich aber gemöhntich 
nad und nach, und fordert Feine befondern Mittel, aus 
fer einem guten, laumarmen Verhalten, reiner, doch 
nicht zu Falter Luft, und einer leicht verdaulichen Koſt, 


die nach und nach immer nahrhafter gemacht wird. Ein 


ſchwaches Abführungsmittel, aus Mittelfaen, oder aug 
dem infufum laxativum Viennenfe mit Verbindung eis 
nes Mittelfaljes, iſt gemöhnlich den Genefenen noch 
nothwendig, weil gewöhnlich während der Krankheit der 
Stuhlgang fparfam erfolgte, und von den in dem Nah: 
rungscanal angehäuften Unreinigfeiten wenigftens in man 


chen Fällen Nachtheile zu befürchten feyn möchten. Bey E 


folhen, die nad der Krankheit fchlecht verdauen, oder 
fonft an Zufällen der Schwäche leiden, leiftet ein Vifceral- 
mittel, 3. B. Hoffmanns elixirium ftomachicum balfa- 
micum temperatum, oder Kleins BVifceraleligir, und 
bey allgemeiner Schwaͤche ein Abfud oder Aufguß von 
von der KFieberrinde, fehr gute Dienſte. Diefer hebt 
auch die Loealſchwaͤche der ungen, die zumeilen zuruͤcke⸗ 
bleibt. Wenn aber diefe Schwäche mit Kiteln der: Luft⸗ 
roͤhre und einem fortwährenden Keig zum Buften verbuns 
den ift; fo. leiftet ein Abfud von Islaͤndiſcher Flechte mit 
etwas Salapwurzel und Fieberrinde fehr guten Nugen. 
Dft iſt diefer Reig auch nur durch ſchwache Gaben von 
Mohnfaft, befonders von der mafla pilularum de cyno-» 
glotto, zu heben, und zugleich durch folche Mittel, die die 
Yusdänftung gelind befördern. 
| Ueberhaupt ift zu bemerfen, daß die Seitenftiche 
gewöhnlich Feine lange Nachkur fordern. Sie. befallen 
Leute von einem Alter, in dem der Beftand der Kräfte 
> gut ift,; und zu einer Jahreszeit, wo die Kranfen übers 
haupt leicht genefen, Nicht fo ift es im Herbft, wo ale 
Geneſungen weit langfamer erfolgen. 
Der Seitenftich mit rothlaufsartiger Entzündung 
kommt fehr oft vor, und hat oft die ganze Epidemie eis 
nen vothlaufsartigen Charakter. Diefe Art der Bruſt⸗ 


t 
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entjuͤndung kommt beſonders bey Kranken vor, die an 
ſich zum Rothlauf ſchon geneigt waren, und ſich ſolchen 
Verhaͤltniſſen ausſetzten, durch welche die Ausduͤnſtung 
bald heftig befoͤrdert, bald gehemmt wurde. Sie iſt auch 
mehr Krankheit des Frühlings gegen den Sommer zu, 
als Krankheit -des Winters, und des angehenden Früh: 
lings. Sie befällt auch gewoͤhnlich folche Perfonen, die 
ſchon am fich zum Rothlauf in andern Theilen geneigt 


waren, wenn durch allgemeine Urfachen der Entzundungss ; 


rei mehr nach den Eingemweiden der Bruft determinirk 
wird. 
Er zeichnet fich durch folgende charafteriftifche Zu: 
fälle aus. Das Entzundungsfieber ift heftiger als dag 
reine Entzuͤndungsfieber, mit ftarfer fliegender Hitze, gro⸗ 
fer Röthe im Gefiht, und brennender Haut verbunden. 
Der Kopifchmerz ift größer, beftändiger, als bey dem 
reinen Entzündungsfieber, und nimmt beſonders den vors 
dern Theil des Kopfes ein. Die Kranken haben mehr 
oder weniger bittern Gefhmad im Halfe, bitteres Aufs 
fteigen, und eine mit einem gelben Ueberzuge belegte Zun⸗ 
ge, flagen auch nicht felten über eine ſchmerzhafte, mit, 
‚ Aufbfähen verbundene Empfindung im Magen. Der 
Huften ift öfter als bey der reinen Entzündung der Bruft 
mit Erbrechen verbunden, und die Kranfen brechen gal⸗ 
ligen Stoff weg: auch ift dieſe Art des Seitenftiches ei= 
gentlich diejenige, bey welcher fich zum Öftern Durchfaͤlle 
- einfinden, die auch zumeilen die Krankheit kritiſch heben. 
Die Zufälle der Loealentzuͤndung zeichnen fich durch 
folgende aus: der Schmerz ift gewöhnlich heftiger, das 
Stechen hindert das Athmen weit mehr, und hält den 
- -Huften weit mehr zuruͤck, als bey der reinen Entzündung, 
daher man auch bey diefer das Athmen mit dem Bauch _ 
öfter -bemerft. Der Auswurf ift wegen des heftigern 
Entzuͤndungsreitzes beſchwerlicher, und wird oͤfter ge⸗ 
hemmt. Der Schmerz nimmt oͤfter bald dieſe, bald je⸗ 
ne Stelle ein, und bleibt nicht an einem Puncte beftändig: 


N 
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Zuweilen verändert die Rothlaufsentzundung ihren Ort 
ganz, und zum Gluͤck für die Kranfen, wenn fie einen 
außerlihen Theil einnimmt. Keine Entzündung geht 
überhaupt leichter und öfter auf andere Theile über, als 
- die Rothlaufsentzimdung, 


Sie bricht ſich aush öfter durch Metaftafen auf fol: 
he Theile, die viele Drüfen haben. Daß fie fich oft 
dur) kritiſche Bauchflüffe endigt, ift fchon bemerkt wor- 
den. Außerdem endigt fie fich, wie die reine Entzüns - 
dung, durch den Ausmwurf, durch den Schweiß und duch 

den Hart. Das Safendluten ift bey ihre öfter ſympto⸗ 
matiſch, wegen des ftarfen Andranges des Blutes nach 
dem Kopf. Aeußerſt feiht, und daher bey diefer Ent: 
zuͤndung gewöhnlicher, als bey jeder andern, ift der Ue— 
bergang der Krankheit in Eiterung und Brand. Daher 
find auch die rothlaufsartigen Entzündungen der Bruft 
im Allgemeinen weit tödliger, als die reinen Entzjüns - 
dungen. 


Wenn diefe Zufälle vorhanden find, und wenn zu: 
gleich der Rothlauf überhaupt eine gewöhnliche Krank: 
beit ift, fo hat man die Entzündung als eine rothlaufs⸗ 
artige angefehen, und als eine ſolche zu behandeln.“ 
Diefe Behandlung läuft auf folgende wefentliche Puncte 
hinaus: 

1) Die eothlaufsartige Entzündung läuft fehr fchnell ap. 
In fuͤnf Tagen iſt ihr Uebergang in die Eiterung oder 
in den Brand gewoͤhnlich beſtimmt. Was man alſo 
bey dieſer Entzuͤndung thun will, muß man bald und 
mit Nachdruck thun. Man veranftalte alſo die Aders 
laſſe, nach den oben angegebenen Regeln, ſo bald es 
ſeyn kann, und wenn dieſe nicht hinreichend iſt, fo fu« 
‚he man den focalen Reit durch angelegte Dlutigel 
zu begegnen. Man beobachte das ganze antiphlogi- 
ftifhe Verhalten mit möglichfter Strenge und Ge 
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2) Wenn Kennzeichen des turgefeirenden galligen Stof⸗ 
fes in den erftien Wegen vorhanden find, fo hat man 
zuweilen Brechmittel mit Nugen angewendet, die aber 
nur unter folgenden Umftänden zugelaffen werden koͤn⸗ 
nen: a) die Zufälle des Localreiges der Entzündung 
muͤſſen fich auf die Aderlaffe und die übrige antiphlos 
‚giftifche Methode beträchtlich vermindert haben; b) 
es. müflen offenbare Kennzeichen von aufwärts turges 
feirender Galle vorhanden feyn; e) das Brechmittel 
muß am erften, oder höchftens am zweyten Tage der 
Entzündung gegeben werden koͤnnen; d)es muf nicht 
heftig und ſchnell wirfen. Unter: diefen, Umftänden 
wirft das Erbrechen gewöhnlich gut, und befördert 
die Zertheilung der Entzündung: unter allen andern-. 

wirft e8 aber gewoͤhnlich fehr nachtheilig, und darf 
daher nicht angewendet werden. — — 

3) Wo aber ein Brechmittel nicht angewendet werden 
kann, da leiſten Pflanzenſaͤuren, die die reitzende Be⸗ 
ſchaffenheit der Galle verbeſſern, das Oxymel, dem 
Getraͤnk reichlich beygemiſcht, Eſſig mit Waſſer, Eis 
tronenſaft mit Zucker, u. dergl. gute Dienſte. Wein⸗ 
ſteinrahm, in ziemlichen Quantitaͤten, doch ſo gege⸗ 
den, daß feine beträchtliche Vebmehrung der Stuhl⸗ 
Hänge auf feinen Gebrauch erfolgt, deögfeichen eine 
Latwerge aus Tamarinden, Weinftein, Fleinen Gaben 
von Brechweinftein mit Opymel, mit der Vorſicht ges 
geben, daf fie feinen Durchfall erregt, gehören bey 
diefer Lage der Umftände unter die vorjüglichften 
Mittel, | = 

4) Man muß bey diefer Entzündung vornehmlich auf. 
zwey Dinge mit Sorgfalt ſehen: Der Entzuͤndungs⸗ 
reitz beym Rothlauf verändert feinen Ort leichter , als 
der Entzuͤndungsreitz dep der teinen Cntzunturg, und 
dieſes iſt die Urfarhe, weswegen man bey diefer Art 
der Entzündung mit Vorteil abfeitende ‚Mittel nach 
foihen Theilen anwenden fann, die fonft gewöhnlich 
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von dem Rothlauf bey den Kranfeh befallen wurden. _ 
Ein großes und ſcharfes Senfpflafter, an diefe Theile 
gelegt, und fleißig erneuert, im Fall es bey dem er⸗ 
ſien Gebrauch nicht gehörig wirkte, rettet oft die Kranz 
ken vonder verderblihften Krankheit, Wenn gerade 
der Fall nicht ift, daß der Kranke fchon vorher den 
Rothlauf öfter Hatte; fo ift bey diefer Entʒzuͤndung 
ber Gebrauch der Blafenpflaſter an der entzuͤndeten 
Stelle von Wichtigkeit im ganzen Verlaufe der Krank⸗ 
heit. Oft wird durch diefe aͤußerlichen Reigungsmittel- 
die flüchtige Materie des Rothlaufs determinirt, die 
innern Theile zu — und die aͤußerlichen einzu⸗ 
nehmen. = ER 

5) Das zweyte ift: man ſuche mit Sorgfalt das Ge⸗ 

ſchaͤft der Ausduͤnſtung aufrecht zu erhalten, und zwar 

nicht durch poſitiv ſchweißtreibende Mittel, ſondern 
mehr durch: das antiphlogiſtiſche, lauwarme Verhäl⸗ 
ten. Eben dieſes Verhalten wirkt auch allemal zur 
Befoͤrderung des Harns, und dieſe beyden Ausſchei⸗ 
dungswege ſind die richtigſten, deren ſich die Natur 
bey Entzuͤndungskrankheiten überhaupt, und beſon⸗ 
ders beym Rothlauf, bedient. Auch der Weinſtein⸗ 
rahm iſt zur Befoͤrderung des Urins hey dieſer Art der 
Entzuͤndung ein großes Mittel. 

6) Nach uͤberſtandener Krankheit if der Gebrauch eines 
Abführungsmistels durchaus: nothwendig, weiches bey 
seinen Entzündungen wenigftens nicht unbedingt. noth⸗ 

wendig. war. Der gallige Stoff, der in den erften 
Wegen enthalten ift, muß ausgeführet werden... Aus 
‚Berdem werden die Genefenen wie diejenigen behans 
deit, die nach reinen Entzundungsfranfheiten genefen. 

Auch der rheumatiſche Seitenftich ift eine in Gelds 
lazarethen Außerft gewoͤhnliche Krankheit des Winters 
und des Fruͤhjahres. Er entſtehet als Folge der vielen und 
wirffamen Urſachen, welche bey Soldaten dem gehörigen 
Gortgange der Ausdünftung entgegen find, befonders als 
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Folge des unguͤnſtigen Einfluſſes der Kälte und Naͤſſt auf 
ihre Körper. - 
Er zeichnet ſich durch folgende Zufälle aus: 
1) Er herrſcht gewöhnlich epidemifch. Die andern Kranfs 
. heiten, die zugleich herrſchen, find rheumatifcher Na: 
tur. Die eine und nemliche Epidemie, welche herrfiht, 
zeigt ſich nur in fo fern verfchieden, als der‘ rheuma⸗ 
tiſche Entzuͤndungsreitz bald dieſe bald jene Stelle ein⸗ 
nimmt. 

2) Dft iſt der Entzuͤndungsſchmerz in der Bruſt, oder ei⸗ 
gentlich derjenige Schmerz in der Bruſt, der in der Fol⸗ 
ge in den Entzundungsfchmerz übergeht, ſchon vor Ent: 
ftehung des Entzundungsfiebers vorhanden: oft aber 
ift ſchon das rheumatiſche Entzuͤndungsfieber vorhanz, 
den, und der Schmerz, der diefen oder jenen Theil ein⸗ 
nimmt, (gewoͤhnlich die Lenden und den Rücken) firirt ſich 
aufeinmal auf die Bruft. Der Schmerz ift heftig, und 
daher. ift gewöhnlich das Athmen und das Huften gleich 

muͤhſam, doch nicht in einem Fall wie in dem andern, 
fondern nach der Individualität der Kranfen. 

3) Das Fieber ift heftig, oft, mie das Fieber mit der 
Rothlaufsentzuͤndung, mit heftigen Delirien und ftarz 
kem Andrange des Blutes nach dem Kopf verbunden. 
Bey Kranken, deren Lebenskraft weniger thätig iſt, 
und deren Faſern erfchlafft find, ift indeflen auch) das. 
Sieber weniger heftig, dann aber iſt die Krankheit ges 

woͤhnlich von längerer Dauer. Es ift abwechſelnd hef⸗ 
tiger und geringer: der cheumatifhe Schmerz macht 
ſtaͤrkere Nachläffe als irgend ein anderer. Mit dem 
Fieber ift-öfterer Schweiß, ſchon zü der Zeit verbun⸗ 
den, wo; bey dem reinen Seitenftich gewöhnlich Fein 
Schweiß erfcheint. Der Schweiß ift reichlich, allges 
mein, und hat einen fäuerlichen Geruch. Oft zeigen 
fih im Verlaufe der Krankheit, und nach ſolchen 
Schweißen Hautausfchläge,: befonders folche, die zum 
: | | 2 ee Ge: 
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Eerſchlecht des gtieſels gehbren, mit großer Erleichte⸗ 
awungı der- Krankheit. Jeder Schweiß erleichtert uͤber⸗ 
ahaupt.die Kranfheit einigermaßen, und am fiebehten, 
‚ nam -Öfteften am neunten , oder eilften Tag endiget: fich 
übie,Rranfheit. mehr durch einen allgemeinen Schweih, 
peniger dutch den Harn, der vft zu der Zeit, wenn 
er Schweiß wahrhaft kritiſch ift, kaum eine-Sphr 
mon Kochung verraͤth. Auch der Auswurf iſt bey dies 
‚fer: Rranfpeit felten ſo haͤuſfig, als bes der reinen ts’ 
sgändung, und laͤuft auch feine Perioden gewoͤhnlich 
nicht ſo durch, wie bey diefen - Der Schweiß iſt 
Adie vornehmſte Kriſis dieſer Entzuͤndung, und wer 
icht auf einmal, ſondern mehrere Kriſen durch dieſe 
Ausleerungen, die nach und nach; gewoͤhnlich net; 
> 2985 und an ungleichen Tagen reichlichen erfolgen, vol⸗ 
Aenden die Heiligg. J 
2) Auch · dieſes iſt der rheumatiſchen Entzuͤndung, Sie 
den Seitenſtich charakteriſirt, eigen; daf fie gern: ihre 
„Stelle deraͤndert. Der Schmerz der: ſich von der. 
Bruſt nach den Schuitern und den Schluͤſſelbeinen Hin; 
wieht, und den Triller infeinem Werke vor dem Seitens . 
:ftich fuͤr ein durchaus gutes Kennzeichen anſieht, ft 
dem vheumatifchen Seitenftiche vornehmlich eigen, und 
jo ein gutes Zeichen, baf man bey. deſſen Erſcheinung 
ſicher auf die Geneſung des Kranken rechnen fann, 
Sft vetmindert ſich der. Schmerz.it der Bruftranf ein, 
mal; dagegen aber leidet dee Kranke den heftigſten 
Schmery im Rüden, in den Lenden und in aller 
Sliedern, befonders in den Unterfchenfeln, Mit di 
fer. Wanderung des Rheumatiſmus iſt aber gewoͤhm 
lich bie große Erleichterung nicht verbunden, die mit 
andern Wechſeln des Ortes verbunden iſt. 
)·Der eheumatiſche Seitenfeich ift felten gefaͤhrlich, me; 
uigſtens nicht in dem Maaß, als die reine Cntzän; 
dung, und die rothlaufsartige Entzuͤndung der Bruſt, 
VDandb.f. eldaͤrureee. ur) 
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Die rheumatiſche Entzündung hat überhaupt den Eha⸗ 
rakter, Daß fie lange dauern kann, ohne gerade ſich 
‚anf ‚eine unguͤnſtige Art durch Eiterung oder durch 
«Brandi zu endigen. Daher geneſen auch bey weiten 
‚die: meiſten Krauken nach dieſer Eutzuͤndung; nur iſt 
„wie: Geneſung langfamer, und die theumatifchen Nach⸗ 
rantheiten nad derſelben ſind gewoͤhnlicher 774 
Auch dieſe Entzuͤndung fordert das e 
teideige Verhalten, und bie entzuͤndungewidrige Methos. 
de, doch mit einigen fehr wenigen Ausnahmen. rang 
find der Hauptfache nad) folgende: : © a 
39, Die Aderlaſſe darf, im Ganzen genommen;, ſo reid⸗ 
Mh nicht ſeyn, als bey der reinen und bey der Roths 
Aaufsentzändung;; doch muß ſich der ‚Arzt bey ihrer 
Anordnung nach der Heftigkeit: des Entzuͤndungsrei⸗ 
tzes und nach ‘der Conftitution des Kranfen richten. 
Die toraten Blutausleerungen find auch in diefer Rranfea 
‚heit von außerordentlichem Nuten, weil der Entzüns 
N dungsreig ſich ald befonders inhaͤſirt in den Theilen 
wirtend zeigt. - Man fann daher fich in: jeden Fall 
‚einer rheumatiſchen Bruſtentzuͤndung weit mehrern 
Mutzen im Allgemeinen von Blutigeln und auf die 
Bruſt geſetzten Schroͤpfkoͤpfen verſprechen, als man 
wohl von der Aderlaſſe am Km ober am Fuß erwar⸗ 
ten kann. a LI: } 
») Man muß dur Berhaften und Steh mit Sorg 
falt auf Anfrechtechaltung der Ausdänftung fehen, 
Dieſes geſchieht nicht alein durch das antiphlogiſti⸗ 
ſche Verhalten bey Entzuͤndungen, welches uͤberhaupt 
der Erhaltung und Befoͤrderung der Ausduͤnſtung 
guͤnſtig iſt, ſondern auch durch locale Mittel, diel bey 
diefer Krankheit faft: unumgaͤnglich nothwendig find, 
Unter diefe gehören a) trockene Fomentationen ders 
Druf wit. warmen wollenen Tuͤchern, verbunden. mit 
Sanften Reiben? des Bruſt, Die. oft von befiever Wirk: 
— find, als naſſe Bähungen, Man hat uͤber⸗ 2 
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Hhaupt von trockenet Wärme bey Rheumatiſmen im⸗ 
metr ſehr gute Wirkung geſehen, und es iſt eine faft 
"allgemeine Gewohnheit/ deren Nutzen die Erfahrung 
NAbewaͤhrt? hat, die Theile, die an Rheumatifinen lei⸗ 
— den, warm zu halten. b) Naſſe Fomentationen, wo 
aber blos erweichende Stoffe weniger gut, aufldſende, 
Berge j' und feifenhafte Stoffe dagegen’ beffer 
inter diefe gehören eine Vermiſchung aus 
Salmiaf, Eſſig, Wafler und Seife, eines der beften 
und wirkſamſten Mittet, das ich kenne, auch wegen 
"des ſanften Reitzes, den es auf der Oberflaͤche macht, 
"amd defen Gebrauch ich, daher Feldärzten und allen 
Aerzten nicht genug empfehlen kann. Auch die ge: 
wvoͤhnliche Seife, mit Waller, oder in einen Chamils 
Aendecoet aufgeloͤſt, ift-ein vortreflihes Mitte, Der 
' Gebrauch diefer Mittel muß mit geoßem Fleiß und ans 
haltend wiederholt werden. C) Eine Salbe aus dene 
‘ oleum chamomillae coctum, mit gleichen Theilen von 
oleum hyofcyami eoetum, und chen fo vieler ſchar⸗ 
fer Seifenfiederlauge, als man Dele genommen hat, - 
"oder mit halb fo viel von dem mit ungeloͤſchtem Ralf 
bereiteten Satmiafgeift leiſtet, Öfters und wohl einge⸗ 
rieben, ebenfalls gang vortrefliche Dienſte. 
3) Auch ſtaͤrker nach der Haut hinleitende Mittel ſind in 
allen den Faͤllen im Verlaufe der rheumatiſchen Bruſt⸗ 
entzuͤndung anzuwenden, two das Fieber und die Wire 
kungen des Entzuͤndungsreitzes nicht allzu heftig find: 
denn im entgegengeſetzten Falle vermehren dieſe Mit⸗ 
tel, zur Unzeit angewendet, oft das Fieber und Der 
Entzuͤndungsreitz, verftärken die Krämpfe in den aus⸗ 
fcheidenden Organen der Haut, und hemmen den 
Schweiß, von deren Brechung die Rranfheit zu er 
warten iſt. Ich ziehe gemöhnlich Sinapifmen den 
BDiafenpflaftern vor, und wo Ereulceration der Haut 
noͤthig ift, ziehe ich den Seidelbaft den Blaſenpflaſtern 
Zuge 82 
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vor, im Fall nun-Zeit vorhanden iſt, in weicher der 
etwas langſamer wirkende Seidelbaſt ſeine Wirlung 
leiſten kann. Dieſe beyden Mittel machen einen ſtar— 
ken Reitz auf der Haut, und erregen eine Art einer 

rothlaufartigen Entzuͤndung, ‚die: ſtaͤrker ableitet, als 

der Reitz der Blafenpflafterzund;bey weiten die Haut⸗ 
kraͤmpfe nicht erregt, welche man zum Rachtheil fuͤr 
die Kranken von den ſpaniſchen gg oft, ende 
achtet. 

4) Innerlich leiſten erweichende, dünne, EN oufbfen- 

de Decocte aus der Althaͤe, mit Queckenwurzeln amd 
den Wurzeln der Saponaria verbunden, die tref—⸗ 
fichften Dienfte: von ausgezeihnetem Nutzen ift- auch 
ein ſchwacher Aufguß von Hollunderblumen, der unter 
allen Mitteln, welche die Ausdünftung bey Fiebern 
gelind befördern, ſowohl als Mittel, welches die- Säfte 
nad der Haut determinirt, als auch als Mittel, weiches 
die Krämpfe in der Haut lindert, vielleicht die erfte 
Stelle, cder mwenigftens eine der erften Stellen -vers - 
dient. Befonders zu der Zeit, wenn Schweiß kom⸗ 
men will, und wenn ſich derfelbe über den. ganzen 
Körper verbreitet, ift ein warmer Aufguß von Hol: 
lunderbluͤthen fleißig und in Fleinen Quantitäten ges 
trunfen, eines der: erſten und wirffamften Mittel zur 
Beförderung und Unterhaltung diefer Ausleerung. 

5) Auch die eigentlihen Heilmittel müflen von der Art 
feyn, daß fie die wäflerigen Ausfcheidungen ducch die 
Haut befördern, dabey Die Krämpfe i in diefem Drgan 
(indern und heben. Sie duͤrfen nicht. hitend feyn, ’ 
weil alle, was higt, den Entzuͤndungreitz, folglich 
die Gefahr der Krankheit ſicher vermehrt. Die ge⸗ 
woͤhnlichen antiphlogiſtiſchen Arzneyen, mit Antimo⸗ 
nialmitteln verbunden, ſind von treflicher Wirkung: 
nur muß man ſehr wenig von dem Spiesglasmittel 
zuſetzen, damit es Fein Erbrechen errege. Der Brech⸗ 
weinſtein in kleinen Gaben und Hurhams Spiesglas—⸗ 


/ 
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wein fü die beſten: bei! Arzneyen in Geſtalt der Pul⸗ 
ver ſind auch der mineraliſche Kermes und der Spies⸗ 


glas ſchwefel anwendbar, die zu Arzneyen in fluͤßiger 


Geſtalt nicht gemiſcht werden ſollten, weil fie im Waſſer 
nicht aufloͤsbar find: Brocklesby und Selle lobten 
das mitrum antimonialum, gewiß ein beſonders wirk⸗ 
ſames Mittel bey dieſer Art vom Seitenſtich, deſſen 
Gebrauch daher bey. dieſer Krankheit vornehmlich ans 
zurathen iſt. Auch der Salmiak in Berbindung mit 
Salpeter ift ein großes Mittel bey rheumatifchen Ent: 
zuͤndungsfiebern diefer Art, befonders in Emulfionen 

" gegeben; in welchen. fich diefes feharfe Mittel-noch am 
leichteſten nehmen läft. : Wenn das Fieber nicht hef⸗ 


P7 


tig ift „.fo.feiftet eine Mifchung aus Minderers Geiſt, 


‚und Hpllunderblüthentwafler zu gleichen Theilen, mit 
etwas von dein Hurhamfchen Spiesglasweinund roob - 
fambuci alles, was man nur verlangen kann. 

6) Man muß bey der ganzen Heilung auf Aufrechthal- 
‚gung. der Stühle faft mehr, als bey dem reinen Geis 
‚tenftich, forgen.. Die Rheumatifmen und die Gicht 
; haben ſehr oft, letztere wohl immer, einen Theil ih: 
res Stoffes, befonders bey Soldaten, im Unterleibe: 
‚man muß alfo dafür forgen, daß diefer Stoff ‚.der die 
Krankheit unterhält und vermehrt, entfernt werde. 
Poſitiv abführende Mittel aber ſchaden bey diefer Art 
der Entjumdung gewöhnlich eben fo fehr, als die Vers 
‚nachläßigung det gelinden Vermehrung der Defnung, 
‚des Leibes. 

Gar nicht felten herrſchen artheitifche Entzuͤndungen 

im Felde epidemiſch, ſowohl wenn die ſtehende Conſtitu⸗ 

tion von arthritiſcher Art iſt, als auch wegen ſehr vielen 

Urfacyen, die die Erzeugung der Gichtmaterie ben Sol⸗ 

daten im Felde beguͤnſtigen, und von denen ſowohl oben, 

ald in dem Handbuche der, Kriegsarznepfunde ausführs 
lich geredet worden ift. Wenn daher die Natur der Epi⸗ 


demie — ſi w zur BEN NS neigt; wenn ans .. 
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dere arthritiſche Krankheiten in den Feldlazarethen haͤu⸗ 
fig vorkommen; wenn beſonders die arthritiſchen Krank⸗ 
heiten von higiger Art ſind, und wenn die Jahreszeit fo 
ift, daß Bruftentzundungen, häufig vorfallen können ; fo 
hat man allen Grund auf die arthritifche Natur ‚der etwa 
fih zeigenden Seitenftiche zu ſchließen. Sie ‚Onßern fich 
außerdem durch folgende Zufälle: | 
Der ‚Schmerz iſt fehr heftig, und fteft gewoͤhnlich 
mit der Heftigkeit des Flebers in feinem Verhaͤltniß. 
Er hat, wie der rheumatiſche, die Art, daß er gern 
und leicht den Ort wechſelt, gewoͤhnlich aber, um feis 
nen vorigen wieder einzunehmen. Oft iſt er auch auf 
die Bruſt nicht allein eingeſchraͤnkt, ſondern auf an⸗ 
dere Theile, auf die Lenden, den Ruͤcken, die Schul⸗ 
tern, die Arme, zugleich verbreitet. Oft leidet der 
ganze Koͤrper zugleich mit von den heftigſten arthriti⸗ 
ſchen Schmerzen. 
2) Das Fieber iſt nicht außersedentlich heftig, und eras 
cerbirt fi jeden Abend regelmäßig und beteächtlicher, 
. als die gewöhnliche Exacerbation in der Abendzeit bey 
andern Entzündungsfiebern iſt. Es ift vom vierten bis 
fehsten Tag an mit häufigen Schweißen verbunden, 
die die KranfHeit einigermaßen, doch mur wenig auf 
einmal, mindern. 


4) Es endiget fi durch den Schweiß und den Urin, oft 
auch durch einen Fritiihen Durchfall, Wie bey dem 
rheumatiſchen Seitenftih, ift auch bey biefem der 

. Auswurf nicht fo, kritiſch, als er es bey der reinen 
Bruſtentzuͤndung iſt. — Die Dauer dieſer Ents 
zuͤndung iſt laͤnger als die Dauer der andern. Sie 
endiget ſich ſelten vor dem vierzehnten Tag. Die Seis 
tenſtiche, die ein und zwanzig Tage und noch laͤnger 
anhielten, und deren in den Schriften der Aerzte Er⸗ 
wähnung geſchieht, waren artheitiihe, Die Kranks 
heit endiger ih ſelten in Eiterung und Brand. 
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Die Heilung diefer Het des: Seitenftihed -ift”mit 
vieler Mühe verbunden, wegen der. längen Dauer des 
Uebels-fowohl, als wegen der heftigen Schmerzen ,-mit 
denen der Kranke zu. kaͤmpfen hat. Auch wegen der 
Wanderungen und Berfegungen des. arthritifhen Stoffes 
Hat der Arzt oft Urſache ſehr beſorgt zu ſeyn. Sie iſt 
im Grunde fein anderer, als die Kur des rheumatiſchen 
Seitenftiches, nur mit folgenden Abweichungen: — 
1) Die Pocalentledigungen des Blutes find auch bey die⸗ 

fem Seitenftih von fehr großer Wichtigkeit. Der Ents 

. zündungsreig, der überhaupt ben diefem Geitenftich 

mehr auf die leidende Stelle eingefhränft ift, vermigs 
dert ſich auf Anlegung der Blutigel weit mehr, als 

‚auf die allgemeine Aderlaffe, die aber Doch deswegen, 

"wenn fie durch die Lage der Umftände erfordert wird, 
nicht zu vernachlaͤßigen iſt. 
2) Man ſteht in der Meinung, daß aͤußerlich angewen⸗ 
dete ableitende und reigende Mittel vornehmlich dess 
. wegen bey Gichtfranfheiten aller Art von fo großer 
Wirkſamkeit find, weil diefe Mittet die Gichtmaterie 
ausleeren und alfo die Quantität der Gichtmaterie in 

. ‚dem Körper vermindern, Dieſes fehemt- aber der 

Fall nicht zu ſeyn, fondern fie ſcheinen mehr auf die 
Hautorgane zu wirken, und durch den Reig auf diefe 
ihre durch den inneren ftarfen Gegenreitz in Unord⸗ 
nung gerathene Thätigfeit zu beleben und in Ordnung 
zu bringen, und dadurch einen beträchtlichen Theil 
der innerlihen Reigung zu vermindern. ' Weil das 
Sichtfieber gemöhnlich-nicht mit auferordentlicher Reis 
gung in den: zu: den Lebensversichtungen beſtimmten 
Drganen verbunden ift, oder-mit andern Worten, weil 
die fo genannte Gichtmaterie weniger auf die Reitzbar⸗ 
Feit, mehr auf die Empfindfichkeit dee Theile‘ zu wir⸗ 
fen ſcheint, ſo find dieſe Außerfichen Reitzungsmittel 
bey dieſem Fieber mit Entzuͤndung der Bruſt meiſtens 
mit Vortheil anzuwenden. Geſchwuͤre durch Blaſen⸗ 
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pflaſter, die lange offen erhalten’ werden, haben zur 
: Berminderung der arthritiſchen Bruftentzundung ſehr 
vieles beygetragen. Da der Seidelbaſt eine weit ſtaͤr⸗ 
kere und dabey zu. Erregung einer allgemeinen Rei⸗ 
tzung weniger faͤhige Gegenreitzung erregt, fo iſt die⸗ 
ſer den Spaniſchen Fliegen votzuziehen. 2 208 
3) Was auf die Haut leiten, was die aiusſcheidungsor⸗ 
gane der Haut von uͤbermaͤßigem Reitz und dem kampf⸗ 
haften Erethiſmus befreyen kann, iſt uͤberhaupt bey 
dieſer Krankheit anzuwenden. Auch muß der Arzt 
bey deren Heilung mit großem Fleiß, auf die Befchaf: 
fenheit der erften Wege fehen. Keine Entzündung dee 
Bruſt verträgt den Gebrauch abführender. Arzneyen 
leichter, und Feine wird faft mehr durch dieſelben ges 
beffert, als die arthritiiche Entzündung der Bruſt. 


- 4). Die uͤbrige Hellungs methode muß eben die ſeyn, wie“ 
bey der rheumatiſchen Entzundung:: Die berühmten 
ſpecifiſchen Mittek wider die Gichtſchaͤrfe Lönnen deh 
diefer Krankheit kaum gebraucht werden; da ſie ins⸗ 

geſammt von. der Cfäffe der'reigenden find. Zwey 
Mittel finden jedoch, bey _derfelben eine twichtige Stelle, 
der Mohnfaft, und das: Extract, vom Eiſenhuͤtlein 

Erſterer iſt bey dieſer fo ſchmerzhaften Krankheit ganz 

unentbehrlich, und dos einzige Zuſiuchtsmittel des Arz⸗ 
‚zur Linderung der Schmerzen, fo wie er auch durch 

a große Kraft die Hautkrämpfe zu: kindern als eis 
gentliches Heilmittel bey Gichtkranfheiten überhaupt, 
vornehmlich. aber ‚bey hikigen Gichtkrankheiten, ein 
großes Mittel iſt. Das: Eifenhätlein; wirkt als ein 
betaͤubendes und zugleich reitzendes Mittel. Da es 
ſich als eines der beſten fpecififchen Mittel wider die 
Gicht ernrobet hat, und da es vornehmlich in: fo fern 
bey der Gicht wohlthaͤtig zu wirken: ſcheint, als es die 

Rexeptivitaͤt der empfindlichen-Fafer gegen den Reitz 
der Gichtmaterie mindert; ſo kann man auch von die⸗ 


“ 
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fem Mittel bey entzuͤndlichen a erſpries⸗ 
tiche Wirkungen erwarten. 

Der katharrhaliſche Seitenſtich if leicht, zu erfens 
nen. Er tödet zwar an fich- nicht leicht, aber feine Wir⸗ 
kungen auf die Bruſt, die als unmittelbare Folgen von j 
anjufehen find, find deſto ſchlimmer. Die Influenza. im 
Jahr 1782: tödete nicht viele Menfchen ; aber ihre Wir⸗ 
Fungen twaren den Werzten noch nach mehrern Jahren: 
auffallend. Tiſſot mochte daher auch wohl Recht Haben; 
wenn ev den Katarrhen eine eben ſo große Toͤdlichkeit ser 
ſchrieb, als der Peſt. 

Bey der Heilung dieſer an fie leichten, aber in ihr; 
ven Folgen defto gefährlichern- Bruftentzüundung ſtehet 
dem Arzte gewoͤhnlich ein Vorurtheil entgegen, nemlich 
dag mar in Katarrhen Feine Ader öffnen duͤrfe. Die⸗ 
fes Vorurtheil herrſcht auch bey: Soldaten, die uͤberhaupt 
eines Katarrhs wegen: gerade fich nicht, gern in das Laza⸗ 
reth begeben, Und doch ift bey Bruſtkatarrhen mit Ent⸗ 
zuͤndung oder. entzuͤndlicher Anlage beydes der Aufenthalt 
des Soldaten im Lazareth und die Aderlaſſe nothwendig 
Reben dieſem iſt ein ſtrenges antiphlogiſtiſches und diapho⸗ 
retiſches Verhalten, der Gebrauch des. Mohnſaftes, zur 
Tilgung des katarrhaliſchen Reitzes und zur Befoͤrderung 
der Yusdunftung,der Gebrauch von antiphlogiſtiſchen, eine“ 
wickelnden, und: die ‚Empfänglicpfeit der ‚Safer gegen 
Reitze herabſpannenden Arzneyen nothwendig. Es iſt 
ſchon oben bemerkt worden, daß die Krebsſteine und dis 
Muſchelſchaalen gegen dieſe Krankheiten in Verbindung 
mit Salpeter und andern Mitteiſalzen mit Nutzen ange⸗ 
wendet werden. Unter den Opiaten, die bey dieſer Krank⸗ 
Het dom Nutzer ſeyn koͤnnen, iſt die ‚Hmdszungenpillens 
mit. eines der-deften: | 
übergehe die fögenannten galligen und fäuligen 
Seiten ihe: "Die Natur und Kurart beyder kann nicht 
eher vollkommen erhelfen, als nach Erläuterungen uͤber 
‚bieigälfige und fhntige Conſtitutivn im Allgenteinen, 


— 
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Sechstes Kapitel. J * 


| Bon der Sungenentzändung 


er 


D. tangenealmbung (peripnenmonie,inflammiio 


pulmonum) fommt im Zelde bey weitem nicht fo Häufig F 
vor, als der Seitenſtich. Sie ſcheint auch unter andern 
Verhaͤltniſſen des menſchlichen Lebens nicht fo häufig vor⸗ 


zufommen, als der Seitenftich. Sie Hat durchaus die 


nemlichen Urfachen, die den Seitenftich erregen, und herrſcht 


autveilen, aber doch weit‘ feltener, als ber Seitenftich, 


epidemiſch, als Krankheit der Conftitution des Winter ' 
und des Fruͤhjahres. Zumeilen untermifcht fie fi auch" 
dem Seitenftiche, ſowohl in fo fern, als fie mit dieſer 


Kranlheit ſich verbindet, und dann eine Pleuroperipneu⸗ 
monie bildet, als auch in ſo fern, daß ſie bey einzelnen 
Kranken als eine eigene und beſondere Krankheit erfcheint. ’ 


Unter diefen Berhältnifien beobachtet man fie im Felde ' 


und auch in der Privatpraxis am öfteften. 


. Die Charafteriftif der Lungentzündung iſt ſchwer⸗ 


weil mit ihr die fonft gewöhnlichen Localzufaͤlle einer in⸗ 


nerlihen Entzündung irgend eines Theils nicht verbun⸗ 
den ſind. Allemal iſt mit der eungenentzuͤndung ein Fie⸗ 


ber verbunden, welches den Charakter des allgemeinen 


Entzuͤndungsfiebers (ſ. das erſte Kapitel) durchaus hat, 
nur mit der Ausnahme, daß es gewoͤhnlich mit keinem 


harten Puls verbunden iſt. Außerdem charakteriſirt Vo⸗ 


gel die Lungenentzuͤndung ſehr gut, wenn er ſagt: 


„Wenn jemand unter einem (Entzuͤndungs) Sieber 


„anhaltend nicht: frey und tief genug einathmen kann, 
„dabey Erflemmung, Huften, und das Gefühl eines 


„auf der Bruſt' drüdenden Gewichtes, oder. bald dums 


„pfern, bald lebhaftern, feftfigenden Schmerzen irgendwo 
„in der Bruſt hat, fo oft huſten muß, als er bis auf 


— 
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eine gewiſſe Tiefe. einathmet, und durch dieſen Huſter 
„de ſchmerzhaften Empfindungen in der Bruſt jedeöm 
„vermehret werden ; fo ift feine Lunge entzündet. “ u 
Diie .veine eungenentzuͤndung iſt nie mit einem ſte⸗ 
chenden, fondern immer mit einem druͤckenden Echmerz 
in, der, Bruſt verbunden. In eben dem Maaß, als der 
Kranfe. nebft dem druͤckenden zugleich einen ftechenden 
Schmerz empfindet, ſagt man, daß er an der Pleuroye⸗ 
ripneumonie leide. * 
Mit dieſen Zufaͤllen find noch folgende verbunden" 
Gin häufiger Huften, doc nicht fo häufig,. als beym 
Seitenſtich, der mit Bermehrung des druͤckenden Schmers 
zens und mit Auswurf verbunden if. Der Ausmurf ift, 
in den erften Tagen, und fo lange fi die Entzündung: 
noch nicht vollfommen gebildet hat, dem Speichel ähnlich, . 
and mit einem zähen Schleim verbunden. Am zweyten 
‘oder dritten Tag wird er gelblich, mit. Blut untermengt, 
und iſt allemal ſchwer, doch in einigen Fällen ſchwerer als 
in andern aufzuhuften. Zugleich find außer den Zufällen . 
des Entzundungsfiebere noch folgende vorhanden: Hef⸗ 
tige Beklemmung der Bruſt, Schmerz in den Praͤcor⸗ 
dien, in den Schultern, im Hals, beym Schlucken, im 
Rüden und in den Lenden hinab: Brennen in den innern 
Theilen, Herzflopfen, und Zufälle von Congeſtionen des 
Blutes nach dem Kopf, die oft in einem hohen Grad, ges . ' 
faͤhrlich werden. Dahin gehören heftiger Kopfſchmerz, 
Roͤthe des Gefichts, funfelnde Augen, Delirien von der 
heftigen Art, Nafenbiuten, große Empfindfichkeit der 
Augen gegen das Licht, oder auch Röthe derfetben. Zur 


weilen zeigen ſich auch in den Aufßerlichen Theilen Feine - ' 


Spuren von Eongeftionen, wohl aber zeigt die beftäns 
dige faft an den Schlagfluß gränzende Betäubung, daß 
der Zurüdfluß der Säfte aus dem Kopf beträchtlich ges 
hemmt ik. 

Da bey. der Sungenentzändung das Athemholen ber 
troͤchtlich vermindert fepn muß, foift vornehmlich aus dies 


FI DR 7 #6 9 Abch niert: Hmelläbtaui. Krank: 
und Aus dem allgemeinen Bitjändurigefießer die Diag⸗ 
3 der Krankheit herzunehmen. „Die Bruſt erhebt 
„ſich auf der Seite, in welcher die Lunge entzundet iſt, 
„bey der Inſpiration micht fo hoch, als auf der ‘andern. 
„Sind beyde Lungen entzündet, fo erhebt fie ſich wohl 
„gar nicht, zieht fi vielmehr ein, und das Athmen ges 
„ſchieht blos mit dem Unterleibe. ‘* Diefe Unbeweglich⸗ 
Feit der Bruſt beym Athmen tft ein fehr ficheres Kennzei⸗ 
hen der Entzundung der Lungen, wenn fie mit einem all⸗ 
gemeinen Entzundungsfieber verbunden ift, beſonders bey‘ 
Kindern, die von ihren Empfindungen dem Arzte oft feis 
nen, oder nur einen undeutlichen Bericht abftatten koͤnnen. 
Der Sit der Entzündung kann in den Lungen übers 
haupt, er Fann aber auch befonders in einem Lungenflügel 
ſeyn. Diefes ift aber nur von dem eigentlihen Punct 
des Entzuͤndungsreitzes zu verftehen: dann wenn die Lun⸗ 
ge an irgend einem Theif entzuͤndet ift, fo ift es natürlich, 
daß die Entzundung derfefben ihre Wirkungen auch‘ auf 
die übrigen Theile erftrechen muß, Man will indeffen‘ 
bey Lungenentzändungen nach dem Tod gewoͤhnlich die vor⸗ 
dern Theile der’ eungen von'der Entzündung frey gefun⸗ 
den haben, ſo wie man den hintern Theil derſelben oͤfter 
entzuͤndet gefunden haben till. Bey Leichenoͤffnungen 
iſt dieſes nur deswegen ſehr zweifelhaft, weil man auch bey 
ſolchen, die an keiner Entzuͤndungskrankheit der Lungen 
ftarden, ſehr oft den Hintern Theil der Lunge midernatties 
lich ng Blut vollgefuͤllt und bleyfarben oder ſchwarz an⸗ 
triff — 
Die natuͤrliche Kriſis dieſer Krankheit erfolgt —8 | 
den Austourf, der daher bey jeder Lungenentzimdung zus 
gegen feyn'muß, und von deſſen Nichterfotg oder Herhs- 
mäng ein großer Theil der Gefahr bey diefet Krankheit 
abhaͤngt. Der Auswurf iſt Anfangs, wie ſchon geſagt 
worden, weiß: in der Folge wird er gelblich und’ mit 
Btitfteiefen untermengt? wenn fi) die Entzündung eis 
gentlich durch ihn bricht, ſo wird er weißgelb, mit ſpar⸗ 


⸗ 


* 
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ui Dlutftreifen untermengt, und geht Häufig, und. mit 
Erleichterung: ‚der Kranfen ab. Mit dieſem Auswurf 
find noch. kritiſche Schweiße und kritiſcher Urin verbunden, 
zuweilen auch kritiſche Blutfluͤſſe, die aber doch ſeltener 
vorfommen, indem der Blutfluß, befonders aus der, Na⸗ 
fe ben diefer Krankheit öfter fpmptomatifch ift, zuweilen 

aber auch als dieſer die Krankheit erleichtert, in ſo fern 
er die Menge des überflüßigen Blutes vermindert; . Die, 
Kriſen diefer Krankheit durch. den Durchfall, durch Haͤ⸗ 
morrhoiden/ ſind ebenfalls ſelten. Zuweilen nimmt die 
Entzuͤndung einen aͤußern Theil ein, mit Erleichterung 
der Bruſt; dann iſt die Entzuͤndung gewoͤhnlich roth⸗ 
laufsartig. Wenn eine rheumatiſche Urſache zur Erre⸗ 
gung der Krankheit beygetragen hat, ſo entſtehen oͤfter 
im Verlauf der Krankheit Ausſchlaͤge auf der Haut, durch 
welche die Krankheit erleichtert wird. Daß der Frieſel⸗ 
ausſchlag mit einem Ausbruchsfieber verbunden iſt, wel⸗ 
ches viele Aehnlichkeit mit der Lungenentzuͤndung hat, 
und daß ſich dieſe Zufaͤlle mit dem Ausbruche des Frie⸗ 
ſelausſchlages entweder verlieren, oder wenigſtens ver⸗ 
mindern, iſt bekannt, und der Frieſelausſchlag iſt hier 
gewiſſermaßen als die Kriſis des Entzuͤndungsreitzes in 
der Lunge anzuſehen. Dieſe Kriſen erfolgen ſelten vor 
dem ſiebenten, und nach dem eilften Tag. 

Wenn die Krankheit toͤdet, fo gehet die Entzündung 
gewoͤhnlich in den Brand über. Das Entzündungsfie- 
ber nimmt. dann ohne vochergegangene Zufälle der Kor 
chung die Geſtalt eines Fiebers mit hoͤchſter Entkraͤftung 
an, an welchem der Kranke in wenig Stunden ſtirbt. 
Oft entſtehet auch der Tod durch Erſtickung, wenn wer 
gen großer Heftigfeit des Entzündungsreiges und wegen 
der. übermäßigen Anhäufung des Blutes: in den Lungen 
diefes Eingeweide dem Gefchäft des Athemholens und 
der Eirculation des Blutes, durch daſſelbe nicht mehr 
vorftehen. kann. In ſehr vielen Faͤllen entftehet auch der 
Tod durch Ausfhwigen der gerinnbaren Lymphe in den 


* 
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Kopfe betraͤchtlich gehemmet werden muß, re 


— 


Zellen der Lungen‘, die eitweder in bie Sub ſtang ber 
dangen ſich ergießt, oder einen Lußerlichen ueberzug — 
die Lungen Bilder, der das Auedehnen der —— 
lich macht, "oder auch wohl durch We I 
Oberfläche der Lungen mit dem Ribbenfell 

lich werden, oder zu einer unheilbaren Er 

Anlaß geben kann. Es iſt bekannt, daß u —— 


fen Umftänden auch der Zurheftug des. —— 










viele an der Entzuͤndung der Lungen Leidende ihren Tod 

durch einen Schlagfluß finden. Schlagfluß und Erſticken 

find daher die gewoͤhnlichſten Zodesarten bey Sugenent- 
zündungen, 

Die Entzündung der dunen geht guch oft in ans 

dere Kränfheiten über, die faſt durchaus ſehr gefahtlich 

und unheilbar find. 

1) Sehr oft entftehen durch die Entzündung feloft , die” 
ſich nicht zertheilen Fonnte, weil der Natur die Reste" 
zu Zertheilung dur zu vieles Aderlaſſen entzogen 
wurden, Verhaͤrtungen in den Lungen. Dieſe zeigen 
ſich durch fortwährendes Huften, Engbrüftigfeit, nach ' 
und nach erfolgende Abzehrung des Körpers, u. f. ww. 


Die gerinnbare Lymphe erzeugt folche Berhärtungen 
fehr feiht, wenn fie nicht aufgeldft und in das Ey: ’ 


ftem der Gefäße zuruͤckgebracht wird. , Diefe Endi- 


gung der Lungenentzündung fommt in Feldlaareihen 
‚öfter vor, als man glaubt, weil man da ee 4 


bey Entzuͤndungskrankheiten mit der ar 
fparfam ift, als man feyn follte, und man die 
—*— Ausleerungen des end zu ebe vernach⸗ 


* Keine TER gehet öfter m Shterung über, 
als die Entzündung der Lungen. Stoff hat in den 
‚Aphorifmen die Kennzeichen des Ueberganges diefer 


Entzuͤndung in die Eiterung beffer als jeder anderer 


Schriftſteller angegeben, auf den ich daher verweife. 


i 
% 
% 
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Die Eiterung der Lungen erfolgt vönfechsten bis jum 
& vierzehnten Tag. ‚Den Beweis, daß fie entftanden 
iſt, giebt: das Eiterungsfieber ‚welches aus dem Ent⸗ 
zündungsfieber entſteht, und die Empfindung in der 
Bruſt, die das Athemholen weniger erſchwert, aber 
doch noch immer. mit Druͤcken, und mit fortwährens, 
> dem Reit zum Huſten verbunden iſt. Das Eiter, wels 
ches ſich in den Lungen erzeugt: hat, ift entweder in 
den Lungen eingeſchloſſen, (Yomica); oder es ift die 
Anſammlung des Eiters offen,: und hat mit: den Nez 
ſten der Lufteöhre Gemeinſchaft, wo es dann dur 
den Hüften ausgeleert wird, und. mit dem Auswurf 
‚abgeht. Wenn’ fi der Abſceß nahe an der Außern 
* Oberfläche der Lunge befindet, fo ergieft fich das Ei⸗ 
ter zumeilen in die Brufthöle, und. bildet eine toͤdliche 
Eiterſammlung in derfelben, (empyema),mwerin das 
- Eiter nicht durch die Kunſt herausgebracht, oder nicht, 
durch einen ſelbſt gemachten Gang! einen Weg nach 
außen findet. Es kann fi auch das Eiter in den 
Duplieaturen des Mittelfelles, desgleichen in dem Rips 
penfell ſelbſt, fo wie zwiſchen dem Rippenfell und den 
- Bruftmuffeln, anhäufen, | | 
3) So lange die Eiterfäre, die durch den Uebergan 
Der Lungenentzündung in die Eiterung erzeugt murdet, 
noch verſchloſſen find, To lange dauert der ſtumpfe 
‚Schmerz in der Bruft, die Schwierigkeit auf der ger 
funden Seite zu liegen, der trockene Huften, und dag 
Abzehrungsfieber noch fort. Wenn fich aber der Eis 
terſack oͤfnet, dann entftehet entweder eine Ergiefung | 
des Eiters in die Brufthöle, weicher Fall jedoch ſelten 
iſt; oder das in der Gubftanz der Lungen ergoffene 
Eiter wird. duch die Aefte der Luftroͤhre und duch 
‚die Auftröhre ſelbſt ausgeleert, oft in ftarfer Maffe auf - 
‚einmal, welches gewöhnlich mit Zufällen von Erftis 
‚dung. und Ohnmacht verbunden iſt, oder nah und „ 
nach. Im erſten Fall ift es leichter Genefung zu ers 
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warten, als in dem letztern, wo ſich die Quelle des 
„.Kiters. mit mehrerer, Mühe austrocknen laͤßt. Auch 
in dem Fall; rawsfich das Eiten i in die Zellen der Lun⸗ 
* den ergießt, ohne ausgeleert zu werden, ſtirbt der 
Kranke gewoͤhnlich an der Erſtickung· — Wann bey 
allen dieſen Anſammlungen des Eiters das Eitet voll⸗ 
kommen ausgeleert werden kann, und die Kräfte der 
Kranken noch gut find, auch die Natur durch ſchickli⸗ 
‚he. Arzneyen unterſtuͤtzt wird, damit ſich die Abſceſſe 
sleeren und gehörig dernarben koͤnnen; ſo erfolgt 
die Genefung der Kranken: kann aber dieſes nicht ge⸗ 
ſchehen; fo. entfteher immer neuer Eiter, und die Kran⸗ 
fen ſterben an der eiterhaften Abzehrung.. m 
4) Noch entftehen zumeilen durch die fungenentzundung 
andere Krankheiten, ſowohl in den Lungen, als auch) 
‚in andern Theilen. Oft ift die Lungenentzuͤndung die 
Urſache, welche eine Bruſtwaſſerſucht bewirkt: Oft 
bewirkt ſie ein fortwaͤhrendes beſchwerliches Athemho⸗ 
len, und uͤberhaupt fortwaͤhrende Hinderniſſe der Be⸗ 
wegung des Herzens und der Circulation des Blutes 
in der Bruſt, indem ſie theils Verwachſungen, Ver⸗ 
haͤrtungen, u. ſ. f. bewirkt, theils auch eine Ausdeh⸗ 
‚nung der großen Gefaͤße, des Herzens, Polypen in 
dem Herzen und den großen Gefaͤßen veranlaßt. — 
Abſceſſe an druͤſenhaften Theilen unſers Koͤrpers hat 
man nach kungenentzuͤndungen ebenfals nicht Alten, 
exbachtet 
Die dngenentzuͤndung der Soidaten im Felde Hat 
die nemlichen Urfachen, die: ber Seitenftich hat, Sie iſt 
zu, Ende des Winters und im Fruͤhſahr am haͤufigſten, 
herrſcht aber auch ſchon zuweilen in der erſten Hälfte; des 
Winters, wo ſie aber wegen der vorhergegangenen und. 
in ihren Folgen noch vorhandenen atoniſchen Conſtitution 
gewoͤhnlich gefaͤhrlicher iſt, als im Spaͤtwinter und im 
— oft — einen — — = 
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Ben vielen Soldaten zeigt fich die Lungenentzündung nicht . 
‚mit dem ftarfen Entzündungsfieber, fondern als langſame 
‚Entzündung. — | 
- Zu diefer langſamen Entzündung difponiren ſehr 
viele Urſachen. Der Soldat im Felde ift überhaupt ju 
reinen Entzündungen nicht fo geneigt, als man wohl glau⸗ 
‚ben möchte, und man findet in Feldlazarethen die reinen 
Entzündungen daher. nicht fo oft, als man vothlaufsartige, 
rheumatiſche und arthritifche Entzündungen findet. Auch 
find wegen der vielen ſchwaͤchenden Urfachen, denen der 
‚Soldat ausgefegt ift, ſchon an ſich folhe Entzündungen, 
die mit verminderter Reactionsfähigfeit der Theile ver- 
bunden find, bey Soldaten häufiger, und diefe Entzüns 
‘dungen treffen beſonders die Eingeweide der Bruft, ſowohl 
weil die Bruſt durch das Tragen der Waffen und deg 
übrigen Gepäces ben den Soldaten beftuͤndig beklemmt 
iſt, als auch bey vielen wegen der engen Kleider und der 
Pruͤgel, die vornehmlich auf die Bruſt wirken, und die 
Eingeweide derſelben maͤchtig erſchuͤttern und ſchwoͤchen. 
Ben vielen legen auch Katarrhe, die im Felde faſt ver: 
nachlaͤſſiget werden muͤſſen, den Grund zu folchen langſa— 
men Entzündungen, und überhaupt ift man in der Aus— 
wahl der Reeruten nicht forgfältig genug, um nur ſolche 
anzunehmen, die Feine ſerofuloͤſe Schärfe in dem Kor— 
per haben, und auf der Bruft vollfommen gefund find. 
Alle diefe Urfachen begünftigen bey Soldaten das Entz } 
fiehen der langſamen Entzündung der-Eingeweide der : 
Bruſt, und befonders der Lungen, und da wider diefe 
Krankheit in Zeldlazarethen faft unmöglich Hülfe gefchafft 
werden fann, und dergleichen Kranfe ihre Dienfte noch 
immer verrichten müffen, fo iſt das gewoͤhnliche Loos der: 
felden am Ende an der Auszehrung zu fterben. 
Diefe langſame Entzündung der Lungen zeigt ſich 
durch einen beftändigen, nicht feftfigenden, fondern bald 
dieſe bafd jene Stelte einnehmenden Schmerzen, bey vie- 
Hands. f. Feldaͤrzte. S Es | 


! 
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len blos durch die Empfindung eines Druͤckens auf der 
Bruft, welches durch ftarfe Bewegungen vermehret wird, 
durch ein befehmwerliches Liegen auf dem Rücken oder auf 
der einen Seite, durch Öfteres Hufteln, und durch ein ſchwa⸗ 
ches Fieber, welches ſich durch die groͤßre Röthe des Ge⸗ 
ſichts, durch eine etwas vermehrte Waͤrme des Koͤrpers, 
und einige Verſtaͤrkung der Schnelligkeit des Pulſes zu 


serfennen giebt. Wenn in ſolchen Körpern rhenmatlfche, 


arthritifche, ſerofuloͤſe, oder irgend eine andere Sthaͤrfe, 

vorhanden iſt, ſo iſt die Lage der Kranken noch trauriger, 
und gewoͤhnlich endiget ſich dieſe Entzuͤrdung mit Blut⸗ 
ſpeyen und der eiterhaften Ahszehrung. 


Aus den neuen Unterfuchungen und ‚Erfahrungen 
über diefe Krankheit ift genugfam Flar, daß man fie recht 


wohl Heilen kann, wenn nur in Hinſicht auf Lebensord⸗ 


zung und Arzneygebrauch, befonders aber in Hinfiht 
auf erftere, alles gefhieht; um den Andrang des Blutes 
von den Lungen abzuleiten, den Gefäßen durch Vermin⸗ 
derung des Antriebes des Blutes auf fie mehrere Widers 
ftehungsfähigfeit zu geben, und die Schärfen, die etwa 


vorhanden feyn können, zu erfticfen. Aber im Felde ift 
die Heilung diefer Krankheit faft ganz unmöglich, fowcht 
‚wegen des dftern Wechfels der Lazarethe, als auch des: 


wegen, weil man folhe Kranke weder in die fazarethe aufs 
‚nehmen, noch fie durch Verhalten und Arzneyen gehoͤrig 
behandeln kann. Sie muͤſſen ihre Dienſte fortleiſten, ſo 
lange ſie koͤnnen, und wenn ſie nicht mehr koͤnnen, find 
ſie gewoͤhnlich der unheilbaren Lungenſucht mehr oder 
weniger nahe. Man ſollte ſolche Kranke fo ‚bald als mög: 
lich von der Armee ‚entfernen... Bey den Ihrigen würs 
den viele Genefung finden, -Die ihnen die Page der Um⸗ 
ftände im Felde nicht gewähren Fann. : Sie werden als 


‚wenig brauchbare Soldaten fortgefehleppt, bis fie endlich 


unter den Beſchwerlichkeiten ihrer —— und des Dien⸗ 
ſtes zugleich erliegen. St ——— 
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Die Heilung der reinen Lungenentzuͤndung fordert 
das antiphlogiſtiſche Verhalten und die antiphlogiſtiſche 
Heilungsmethode, beydes in einem vorzuͤglich hohen 
Grad, weil die Lungenentzuͤndung unter allen Entzuͤn⸗ 
dungen eine der gefaͤhrlichſten iſt, und ſehr leicht to-ͤdet, wenn 


die Entzündung mar im geringſten uͤberhand genommen hat. . 


Die Aderlaffe muß am Arm vorgenommen werden; 
und der Größe der Entzündung, fo wie der Conftitution 


der Kranfen angemeffen feyn. Die Lungenentzündung 


verlangt eine veichliche Aderlaſſe, von zwölf bis zu zwanzig 
Unzen, und die Aderlaſſe muß bey diefer Krankheit öfter 
als bey andern Entzundungen mwiederholet werden. Wenn 


mit der erſten Aderlaſſe nicht zu ſparſam iſt, ſo ſind 


die olgenden Aderlaͤſſe gewöhnlich mehr entbehrlich, und 
wenigſtens der Fall tritt felten ein, daß man nach einer 
gehoͤrig ſtarken erſten Aderlaſſe den Kranken noch ſechs, 
acht, ja mehrere male die Ader öffnen muß. Der vollere, 
färfere und. gleihere Puls, fo wie die Verminderung 
der Localzufaͤlle und Des Eiters nach der Aderlaffe beweiſen, 
daß ſie gehoͤrig angeſtellt worden iſt, ſo wie eben dieſe Lo⸗ 
salzufäle, beſonders die Schwierigkeit des Athmens und 
die Beflemmung auf der Bruft die vornehmften Zufälfe 
ſind, aus denen man die Beftimmung,. noch mehreres 
Blut zu laſſen, entlehnen muß, doch immer.mit beftändiz 
ger Rudficht auf die Thatſache, daß die Zufälle der hefs 
sigfien Beflemmung auch von dem durch. dag uͤbermaͤßi⸗ 


ge. Aderlaffen bewirkten Mangel des Blutes entfichen 


koͤnnen, und leider fehr oft entftanden find. Wenn die 
wieder. heftiger werdenden Zufälle. den Arzt zu einer 
neuen Aderlaffe zu beftimmen fpeinen, fo find oft die 
a. in gehöriger Menge an die Bruft gelegt QGwöälf 


bis ſechszehn auf einmal): von weit groͤßerm Nugen ger 


weſen, als jede andere‘, auch noch fo große Ausleerung 

des Blutes. Man fann wirklich durch dieſe Loralentie 

digung der‘ Gefäße vom Blute feinen Ste, vie —— 
Se— 
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dDung zu vermindern, vollfommen erreichen, ohne die Ger 
faͤße fo fürchterlich zu entledigen, als es zuweilen durch 
die oͤftere Wiederholung der Aderlaſſe geſchieht. — Wo 

wegen des Entzuͤndungsreitzes und wegen der entzuͤndli⸗ 
chen Anhaͤufung in den Lungen der Trieb der Saͤfte nach 
den Kopf ſehr groß und der Ruͤckfluß derſelben nach dem 
Herzen einigermaßen gehemmt ft; wo alſo der. Kranke 
heftig delirirt, oder ſich in einem Zuſtand der Betaͤubung 
befindet, die den Tod durch den Schlagfluß befürchten 
laͤßt, da leiftet Die Deffnung der Drofielader, oder die 
Anlegung der. NS‘ an ben en Ar weſentliche 
Dienſte. I. —— 53 Sue, 

Die Bruft, fo wie die She: und uUntetſchenteh 
muͤſſen beſtaͤndig mit flanellenen Tuͤchern bedeckt ſeyn, 
die in warmes Waſſer getaucht und wohl ausgerungeh 
ſeyn müffen. Der Nugen diefer Mittel zur Hebung des 
Entzündungsreiges und der Frampfhaften Spannung ik 
dem Spftem der Gefäße überhaupt ift außerordentlich. 
Die aufloͤſenden Salben, allenfalls in Verbindung mit 
Mohnfaft, die oben angeführt worden find, muͤſſen flei— 
fig gebraucht werden. Wenn man auch nicht annehmeh 
Fann, daß ihre Wirfung bis in die innern Theile der Bruft 
eindringt, fo leiften fie doch fehr viel, indem fie die Wir- 
Fungen des Reites auf der Haut vermindern. Nurmuß 
man fich vor ftarf riechenden Salben hüten, die den oh: 
nedem zur Betäubung fehr geneigten Kopf leicht beſchwe⸗ 
ren. Aus diefem Grund find Salben mit Campfer, Prin- 
gle's Hüchtige Salve, u. ſ. f. nicht immer anwendbar. 
‚Eine Salde aus Del und ägendem vegetabilifchen Laugen⸗ 
ſalz, alfo eine Seife in flüffiger Seftalt, leiftet gewoͤhn⸗ 
lich die beſten Dienſte. 

Man kann zum innerlichen Gebrauch die Mittef 
nicht erweichend und reitztilgend genug waͤhlen. Der Ab⸗ 
ſud von Malve, von Althaͤe, von den Blumen des Wull⸗ 
krautes (verbaſcum) in Verbindung mit etwas ‚Hollinz | 


= 


1. Abſchn. 6. Kap. Von der Lungenentzündung. 271. 5 


derbluͤthen ift das beſte, was man den Kranken zum Ges: 
tränf verordnen kann; nur muß man ſich ja hüten, dies- 
fe Getränfe nicht zus ſchleimig zu machen, meil fie ſon⸗ 
ften den Magen beſchweren, und die Quaal der Kranken 
ohne Roth vermehren. Diefes wußte ſchon Hippofrates, 
der daher feine dife Prifane den Kranfen nur unter fehr 
eingefhränften Umftänden erlaubte. ' Das Drnmel, ent: 
weder für fich allein, oder in Verbindung mit dem Sy- 
rupus de althaea ift das befte Mittel zur Berfügung 
dieſer Getränfe. 

Salpeter bleibt auch bey diefer Entzündung das vor⸗ 
nehmſte Mittel; nur huͤte man ſich, denſelben in zu großer 
Gabe, und in Pulver zu- geben. Die Mittelſalze, und 
beſonders der Salpeter, wirken überhaupt in Pulver 
nicht fo gut, als. in Auflöfungen, wegen des Reitzes, 
den fie in Pulvergeftalt in dem Magen erregen. Es ift 
Daher am beften, den Salpeter den Getraͤnken beyzumis 
ſchen, wenn man. die. Kranfen dahin bringen fann, daß 
fie ein ſolches Getränf, wegen feines auffallenden Ge: 
ſchmacks nicht verweigern... Außerdem giebt man ihn am 
beften in Emulfionen, mit einem Kleinen Zufag von Sal⸗ 
wiaf, der dann unumgänglich: nothwendig wird, wenn 
- der Auswurf wegen ſeiner Zaͤhigkeit zu. fparfam erfolgt. 
In diefem Fall find auch Antimonialmittel in fehr Fleinen 
Gaben vonganz ausgezeichneter Wirkfamkeit. Der Mohn: 
faft. ift bey diefer Entzündung felten nothwendig, weil 
Die Neigung der dungen mit feinem auffallenden Schmerz 
verbunden iſt: iſt aber zugleich ein Frampfhafter Zuftand 
Horhanden, und ift befonders wegen deſſelben der Aus 
wurf :gehemmt und die Beflemmung fehr groß; fo muß 

‚mar das mäÄflerige Ertraft vom Mohnfaft den andern 
antiphlogiftifhen Arzneyen zufegen: 
” © ‚Die Dämpfe von laumarmen Waſſer, in die — 
eingeathmet, ſind von den außerordentlichſten Nutzen, und 
man wird ohne ſie die Lungenentzuͤndung kaum heilen 
koͤnnen. Go lange die Entzuͤndung noch heftig iſt, muͤſ⸗ 
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fen es blos Dämpfe von Waſſer ſeyn, indem auch: die 
reiglofeften erweichenden Stoffe den Reis vermehren koͤn⸗ 
nen. In der Folge, wenn fi der Entzündungsteig ei⸗ 
nigermaßen vermindert hat, koͤnnen erweichende Decocte, 
mit etwas Hollunderhlüthen dazu angewendet werden; 
Daß Dämpfe aus einer Mifhung von Waſſer, Efiig und 
Malz zur Beförderung des: Auswurfes ganz voerrefflich 
ſind, iſt ſchon oben bemerkt worden. 

Der Leib muß durch erweichende Klyſtiere fleißig ge⸗ 
Öffnet werden, und Fruͤh und Abends muß den Kranken 
regelmaͤßig ein Klyſtier aus Leinabſud mit etwas Salpe⸗ 
ter beygebracht werden. Außerdem muß man mit An⸗ 
wendung innerlicher Abfuͤhrungsmittel im Berlauf der 
Krankheit ſehr vorſichtig ſeyn. Nichts in der Welt iſt 
im Stand, die Kriſis und den ganzen Gang der Krank⸗ 
heit zur Zertheilung der Entzuͤndung mehr zu ſtoͤhren, 
als ein Abfuͤhrungsmittel, geſetzt, es ſey auch noch ſo an⸗ 
tiphlogiſtiſch, bey der Peripneumonie zur Unzeit ge 
braucht. 

Das Geſchaͤft des Auswurfs, der wichtigſten und 
gewoͤhnlichſten Kriſis dieſer Krankheit, auf deſſen richti⸗ 

gen Erfolg alles ankommt, muß eben fo behandelt wer⸗ 

den, wie oben im Kapitel von‘ dem Sage angege⸗ 
ben worden ft. 

- Wenn die Kräfte der Kranken ſchr ſinken wenn 


der Puls ſich auf den Gebrauch aller angegebenen Mit 


tel nicht hebt; wenn felbft die Aderlaſſe wegen ſchon bor⸗ 
hergegangener ſehr reichlichen Blutausleerungen nicht 
mehr anwendbar iſt, ſo kann die Senegawurzel ange⸗ 
wendet werden, die aber mehr bey ſchleimigen Lungen⸗ 
entzuͤndungen, als bey veinen Krankheiten diefe® Art von 
Nutzen zu feyn fcheint. Sie foll, wenn Collin's und ans 
derer Srfchrungen alle "Glaubwürdigfeit haben, von 
Sehr großem Nuten auch bey reinen Bruftentzundungen 
geweſen ſeyn; fie vermehrt aber oft, zue Unzeit ange: 
. wendet, den Entzuͤndungsreitz. Minderers Geift mit 
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Spiesglasiwein ift in diefem traurigen Falk, der nur fels 
ten Ausfihten zur Genefung gewährt, ein gutes Mittel, 
wo auch alles in Bewegung zu fegen ift, um das Zuruͤck⸗ 
halten des Auswurfes zu verhuͤten. € 
Die Delirien, die an den Schlagfluß grängende 

Betäubung, überhaupt der Zrieb der Säfte nah dem 
Kopf und der gehinderte Ruͤckfluß derfelben. nach ‚der 
Drüft machen oft eine Ableitung nach den Unterſchenkeln 
dringend nothwendig. Gie wird am beiten mit ftarfen. 
Genfüberfhlägen bewirkt, die blos aus Verbindung des 
Pulvers von ſchwarzem Senf mit Sauerteig und Eſſig bes 
ftehen muͤſſen. Dieſe Ueberfchläge find zu Anfang der 
Krankheit weniger nüglich ‚. beifer wirken fie im Verlauf 
derfelben ‚und zu der, Zeit, wo fih die Krankheit der. 
Entſcheidung naͤhert. 

Eine eigene Art der Peripneumonie, die Suchen 
Borteeflich befchrieben hat, kommt im Felde oft vor, nem⸗ 
lich die Entzündung der Lunge, mit einer mehr oder we⸗ 
giger ſtarken Aulage zur Atonie und zur widernatürlichen 
Entwickelung des Schleims. Sie erregt oft die drin⸗ 
gendſte Gefahr, wegen der Zufaͤlle von Schwaͤche, mit 
denen ſie verbunden iſt, und wegen des in den Lungen 
angeſammelten Schleims, der oft nur mit großer Muͤhe 
ausgefuͤhret werden kann. Das Entzuͤndungsfieber, welz 
ches mit ihr verbunden iſt, iſt nicht ſo heftig, als bey 
der reinen Entzuͤndung, ihre Dauer iſt laͤnger, und die 
Gefahr wegen des Erſtickens ſowohl als wegen des 
Schlagfluſſes und der uͤberhand nehmenden Kraftloſigkeit 
iſt größer. Sie fordert Feine fo ſtarken Aderlaͤſſe, als 
die reine Entzuͤndung der Lungen. Die Blutigel leiſten 
bey ihr faſt noch groͤßere Dienſte, als bey der reinen 
Entzündung. Sie fordert gleich Anfangs ſtarke aufloͤ— 
ſende Mittel, die vornehmlich wider den zaͤhen Schleim 


gerichtet ſeyn muͤſſen, beſonders ein Mittel aus einen 


Theil Salpeter, zwey Theilen Salmiak, und einem Zu⸗ 
ſatz von Spiesslabſchwefel mineraliſchen Kermes. 
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Wenn diefes Mittel, in Verbindung mit erweichenden 
Decocten einen bis zwey Tage lang gebraucht worden 
ft, dann muß man das, Decoct vön der Senegamurzef 
anwenden, mit einem Zufaß von: Salmiaf, oder wenn 
das Fieber fehr gering ift, mit einem)Zufag von mit 


feuerbeftändigem Laugenſalz bereiteten Salmiafgeift, oder _ 


mit Voglers auflöfendem Liquor aus milden Samiafgeift 
und Eſſig, oder mit Minderers Geiſt. Auch eine Fleine 


Quantität von einem Antimoniafmittef muß beygefügt 


werden, enttveder von Surhame Wein, oder von dem 
Brechmeinftein. 

2 Diefe Krankheit —— den Gebrauch der Bla⸗ 
ſenpflaſter, auf die Bruſt gelegt, und in einer moͤglichſt 


ſtarken Eiterung erhalten, nicht allein ſehr wohl, ſon⸗ 


dern ſie fordert ihn and. Es iſt nothwendig, daß beh 
derſelben die Thaͤtigkeit der Faſern unterhalten und eme 
ftarfe Ableitung von der Bruft bewirft werde, : - Bendes 
leiften die fpanifchen Fliegen, die durch diefe ihre Wir⸗ 


fung eines der. beften Mittel zur Beförderung des Rus 


wurfes werden. 


Die Heamatiſhe, arthritiſche und eatarrhafifcge 


Pungenentzündung wird auf eben die Art behandelt, al® 
die Seitenfticye diefer Art, nur mit dem Unterfchied, daß 
man bey der Lungenentzündung überhaupt diefes nicht 
aus dem Auge verlieren muß, daß der Entzundungsreig 
feinen Sig in einem für das Leben fehr weſentlichen Theil 
hat, und daß man daher der Entzündung möglichft ſchnell 
und moͤglichſt wirkſam zu begegnen hat. — Die Lungen⸗ 
entzuͤndung, die in Verbindung mit einem galligen, oder 
mit einem faͤuligen Fieber erſcheint, fordert eine andere 
Behandlung, als die bisher angegebene. Unten wird 
von derſelben die Rede ſeyn. 

Es iſt eine ſehr wichtige Regel, daß man die * 
Lungenentzuͤndungen geneſenen Soldaten nicht eher wie⸗ 
der zu ihren Regimentern ſchicke, als bis fie volkommen 

genefen find, das heißt, bis die Lunge ihre vollkom⸗ 
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mene Kraft und ihren geſunden Zuſtand wieder erlangt 
hat. Sehr oft bleibt Druͤcken auf der Bruſt, Huſten, 
Auswurf' noch lange zuruͤck, wenn ſich auch Die Krank⸗ 
heit vollkommen und durch eine wahre Kriſis geendiget 
Hatte. Die Urſache dieſer Zufaͤlle liegt entweder darin⸗ 
nen, daß ſich einige Lymphe in den Lungenzellen ergoſ— 
fen hat, deren. Reforption man befördern muß; oder in 
der Schwäche, die in jedem Theil zuruckhleibt,, der von - 
‚einer heftigen Krankheit zu leiden hatte. Wider den ers 
ſten Fall leifter ein Abfud von der Senega und von den 
GStielen der Dulcamara fehr gute Dienfte, befonders in 
Berbindung von Blafenpflaftern, eder von der Seidek 
Haftrinde, auf die Bruft gelegt, deögleichen der Aufents 
. HYalt*im Feeyen, leicht, den Koͤrper nicht ermuͤdende Be⸗ 
ſchaͤftigungen im Freyen. Der letztere Fall erfordert die 
toniſche Methode, mit welcher man aber Anfangs ſorg⸗ 
faͤltig zu verfahren hat. Die poſitivtoniſchen Mittel be⸗ 
wirken oft einen zu ſtarken Reitz, und ſchaden durch die⸗ 
ſen. Ein Abſud von der Ißlaͤndiſchen Flechte mit der 
Dulcamara wird gewoͤhnlich Anfangs von den Kranken 
gut erträgen. Unter den tonifhen Mitteln, die in der 
Folge angewendet werden müffen, ift das waͤſſerige Ex⸗ 
tract von der Myrrhe faft allen andern tonifhen Mits 
teln vorzuziehen. Kriedrich Hoffmanns faccharum myr- 
‚rhatum ift eines der wirffamften Mittel zur Stäffung 
der Lungen und zur Beförderung der vollfommenen Ges 
neſung der Kranken. — Ein ſchwaches Abführungsmit: 

“tel, aus dem Wiener Lariertränflein, oder überhaupt 
“aus Senneshlätter, Manna, Mittelfalzen und einem ge⸗ 
wuͤrzhaften Stoff, oder auch aus Rhabarbartinctur in 
wiederholten Gaben, erleichtert die Genefung, und bes 
“fördert die Wiederherftellung der Integritaͤt der Lungen, 
: durch Entfernung folcher Urſachen, die aus den erften 
“ Wegen auf die Bruft ungünftig wirfen koͤnnen. a 





—— 
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Siebentes Kapitel. 
Bon der Entzündung der Leber. 


Dee⸗ Entzuͤndung verdient die Aufmerkſamkeit aller 
Feldaͤrzte in einem fehr hohen Grad. Sie gehdrt uns 
ter die gefährlichften und heftigſten Entzuͤndungskrank⸗ 
heiten, und wird gewöhnlich verkannt, und für einen 
Seitenſtich oder für ein Gallenfieber angefehen und bes 
handelt. Cie kommt im Felde weit öfter vor, ald man 
‚gewöhnlich glaubt, und ift menigftend eben fo Häufig als 


der Seitenſtich, oder irgend eine Entzündung der Bruſt. 


Sie herrſcht im Felde oft zu Ende des Fruͤhjahres 
und in der erſten Hälfte des Sommers epidemifh. ‚Man 


glaubt dann Gallenfieber mit entzundlichem Charafter _ 


vor ſich zu haben, und es dauert oft lange, bis endlich 


‚der fehlechte Erfolg der Erbrechen erregenden Metho⸗ 


de, die man bey Gallenfiebern im Felde gewoͤhnlich 
einſchlaͤgt, den Feldarzt auf die Vermuthung Bringt, 
daß eine andere Urfache der Kranfheis im Spiel ſeyn 
möchte, Wie Auferft nachtheilig für die Kranfen, ja 


i 


wie gefahrbringend und tödlich folde Brechmittel bey ei⸗ 


net Entzuͤndungskrankheit ſeyn müfle, die durch den Reitz 
des Erbrechens im Höchften Grad vermehret werden muß, 
‚fieht: auch der Feldarzt vom gewöhnlihen Schlag ein, 
ohne zu bedenken, daß er durch fein verordnetes Brech⸗ 
mittef den Kranken den Becher des Todes reicht. 

Die Urfachen, welche bewirken, daß die. Entzuͤn⸗ 


dung der Leber als Feldkrankheit fo oft entfieht, find 


. folgende: | | | 
3) der epidemiſche Charakter galliger Fieber, das heißt 


fotche Fieber, die mit einer Erhöhung der Reitzbarkeit 


der. Leber, und von diefer abhangenden widernatuͤrli⸗ 
chen Abfonderung der Galle verbunden: find, find die 


gewoͤhnliche Krankheit des Sommers. Diefe Fieber 


find zu Anfang und in der erſten Hälfte des Sommers 
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mit einer. entzündlichen Anlage offenbar verbunden. 
Sie find. aus der entzündlichen Anlage, und der intem · 
peries hepatis, exaltata, mie fie Reil noch neuerlich 
nannte, sufammengefegt. Da nun die erhöhete Reitz⸗ 
barkeit der Leber immer einen Reitz vorausſetzt, der 
dieſes Organ vornehmlich affieirt, fo muß natuͤrlicher 
Weiſe, bey der allgemeinen Diſpoſition zur Entzuͤn— 
dung in dem Körper, der Entzuͤndungsreitz oͤfter und 
leichter auf die Leber fallen, als auf andere Theile. — 
Im Verlauf des Sommers, in defien legter Hälfte 
und gegen: dag Ende zu, nehmen die galligen Fieber 
einen Charafter von Atonie, einen der Entzündung 
entgegengeſetzten Charakter, an. Der Zuftend .der 
-  Atonie ift.unter diefen Umftänden ebenfalls mit der 
; ‚Intemperies hepatis exaltata verbunden. Schwäche 
und Reig find überhaupt in-unferm Körper, in dem 
- -mwidernatürkichen: Zuftand defielben, -gar nicht: felten 
vereint. Auch in.diefem Kal kann ein Entzundunge: 
- “reis fehr leicht in der Leber entſtehen, aber von-ganz - 

anderer Natur, als im erfien Hall; es entftebet nems 
lich alsdann eine atonifche Entzündung, mit vermins 
derter Reactionsfähigkeit der Theile, und überhaupt 
mit verminderter Lebenskraft, die fehr bald in Faͤul⸗ 
niß, in den Brand, oder auch in die Eiterung über: 
seht. Aus diefen Urſachen ift die. Entzündung der 
Leber eine der gewoͤhnlichſten Krankheiten in heißen 
Klimaten, und da fowohl Krankheit der Jahreszeit, 
wo bie Luft heiter und heiß ift, ald auch derjenigen, _ 
wo fie mit Dünften überladen, und das Wetter reg⸗ 


> neeifch iſt. Im legten Fall ift die Entzündung ges 


woͤhnlich atonifh ; im erften ift fie dagegen mehr oder 
weniger rein. Selbſt das gelbe Sieber, eine auch in 
unſern Lazarethen nicht unerhörte Krankheit, welches 
noch vor etlichen Jahren in Weftindien und in Mord: 
amerifa ungeheure VBerwüftungen anrichtete, ift von 
mehrern Aerzten der dortigen Gegenden GGergl. Mo« 
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-“ feley ön tröpical Diſeales, p. 172.) als eine Ents 
* der Leber und derjenigen Einge— | 
weide angefehen worden „die in der regio BERN: 
ca liegen. | 

a). & braucht nicht ausführlich dargethan zu werden, 
das der Soldat, der in unferm Deutfchland im Soms 
mer im Felde fteht, den Einflüffen- der heifien Luft, 
des Regens, und der feuchten Dämpfe eben fo fehr 
ausgefeht ift, als der Pflanzer oder der Neger in 
Weſtindien oder det Soldat in Oſtindien. Unfer Kli- _ 

‚ma in den heißen Sommertagen ift von dem Klima 
in Weftindien (Vergl. Oldentorps Geſchichte der Mif- 
fionen der evangelifhen Brüder in MWeftindien) und 
feloft im heißen: Africa (vergl. !ferts Reife nach der 
Küfte von Guinea) eben nicht außerordentlich unters 
fchieden, und nur auch die des Nachts faft in gleichem 
Grad in jenen Welttheilen fortdaurende Wärme macht 
den vornehmften Unterfchied aus. Dieſer heigen Wits 
terung ift der Soldat in einer Kleidung ausgefegt, die 
für- eine etwas leichtere Temperatur der Luft geeigs 
net ift: er muß Tag und Nacht auf freyem Felde fih 
aufhalten, und durch Anftrengungen bey Märfhen, 
2. f; f. die Einwirkungen der Hige auf feinen Körper 
no) mehr vermehren. Der Soldat ift alfo im Som⸗ 
mer’ faft in eben den Verhaͤltniſſen bey uns, als er in 

° heißen Klimaten ift, und das Gallenfieber der heißen 

- Klimate, die Peberentzündung der ‚heißen - Klimate 
muß daher bey- ihm gar Feine feltene Krankheit feyn, 

beſonders da es befännt, und aus des -feligen Pla: 
ner's Beobachtungen erwieſen tft, daß nichts mehr die 

Faͤhigkeit der Gallenorgane in widernatürlihe Reiz 

gung zu getathen erhöhet, als die heiße Luft, und die 

in der heißen Luft durch das Liegen auf der Erde, durch 

Naͤſſe, durch nicht mögliche Berwechfelung der Kleider 

und der Wäfche und dur) eine Menge von andern 

Urfachen gehemmte und zuruͤckgetriebene Ausduͤnſtung, 
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welche Urſachen insgeſammt wie aus dem He 
der Kriegsarzneykunde ſowohl, als aus den, pad 
Werke vorgefegten vorläufigen Abhandlungen ‚echellet, 
zur Erregung der Feldkrankheiten in einem hoben = 
‚. Grad wirffam find. 
2 Ich uͤbergehe eine Menge von andern Urſachen, 4 
che bey Soldaten auf die Leber als reitzend und als 
ni . fümächend wirfen, und dadurch zu gaſtriſchen Fiebern, 
. mit evhöheter Reitzbarkeit der Gallenorgane Veran⸗ 
laffung geben. .. Nicht bey allen diefen Urfachen ift es 
. eben nothwendig, daß ſie geradezu, auf die Leber wir⸗ 
‚ten: alle Urſachen, die den Nahrungscanal reitzen, 
die ihn ſchwaͤchen koͤnnen, alle Urſachen, die Unreinig⸗ 
ten in dem. Nahrungscanal erzeugen, fönnen auf eine 
mehr oder meniger direste ‚Art ihren unguͤr ſtigen Reitz 
auf die Leber verpflangeh , dadurch ihre. Reitzbarkeit 
widernatuͤrlich machen, und, den Grund, zur Entjüns 
dung ‚derfelben legen. - 
Dirie Entzündung der Leber hehoͤrt unter diejenigen 
Entzuͤndungskrankheiten, deren Erkenntniß mit ſehr vie⸗ 
len Schwierigkeiten verbunden iſt. Nicht immer iſt das 
Entzuͤndungsfieber, welches mit ihr verbunden iſt, voll⸗ 
kommen charakteriſirt. Es hat oft die Geſtalt des gal⸗ 
ligen Fiebers, und die Zufaͤlle der Entzuͤndung, die ſich 
mit demſelben verbunden darſtellen, iſt man leicht ger 
neigt, für Folgen des Reiges. von der Galle zu erklären. 
Auch die Localzufälle der Entzündung find nicht immer 
ſehr deutlich. Die Leber hat, wie die. Lunge, Feine aus⸗ 
gezeichnete Empfindlichkeit: nicht immer ift alfo der hef⸗ 
tige, ftechende, Flopfende Schmerz, den man fonft in den 
Handbuͤchern als den Charakter. des Entzundungsfepmers 
zens angiebt, zugegen. Die Leber ift ein Eingeweide, wels 
ches in dem ‚rechten Hppochondrium eine fehr beträchtliche 
Stelle einnimmt, und auch zuweilen über Die Magengegend 
bis faft i in das linfe Hypochondrium hinübergeht. Nicht 
immer, ift auch gerade beſonders bey Entzuͤndungen der 
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Eingeweide des Unterfeibes da der Eis der Entzündung, wo 
der Kranfe den Schmerz fpührt. Manche mit der Ents 
zündung der Leber verbundene Zufälle, 5. B. dag Druͤ— 
fen im Magen, das Erbrechen, die Kennzeichen von gal: 
ligem Stoffe im Magen, die galligen Stühfe u. f. f. find 
Zufaͤlle, die eben ſowohl dem galligen Fieber, als dem - 
Entzindungsfieber eigen fen fönnen, und det Pazareth- 
arzt, dem es habituell geworden ift, ball Unteinigfei= 
ten in dem Magen zu fehen, wird durch diefe Zufälle um 
fo feichter verleitet, auch bey dieſer Entzündung Unreis 
nigeeiten zu fehen, diefe mit feinen Abführungs- und 
Brechmitteln auszufähiren, und die Entzündung der Le⸗ 
ber zum großen Echaden für den Kranken zu verfennen. 

"Man nimmt an, die Entzündung der Leber nehme 
entweder den concaven oder den convegen Theil derfelben 
ein, und glaubt, die Zufälle find in dem einen und in dem 
andern Kalle anders. Es ift aber fehr ſchwer durch die 
Zufaͤlle dieſen verſchiedenen Sitz des Uebes zu unterſchei⸗ 
den, der auch wohl groͤßtentheils mehr in den Handbuͤ⸗ 
bern, als in der Natur eriftiren mag, indem, wenn 
auch der eigentliche Entzuͤndungspunct entweder in dem ' 
toncaven oder in dem converen Theil der Leber ft, doch 
der Entzündungsreig fich gewöhnlich über das ganze Or— 
gan, und uͤber die mit ihm in Verbindung ftehenden 
Theile verbreitet. Der Schmerz; und das Erbrechen 
möchten noch -die einzigen Zufälle ſeyn, die die Entzüns 
dung des mehr nach außen ober mehr nach i innen gekehr⸗ 
ten Theils der eher charakteriſiren. 

"Die Entziindung der Leber charakteriſirt fich im All: 
gemeinen durch folgende Kennzeichen: 
1) Durch das Entzündungsfieber, weiches aber ſich mehr 

oder weniger nah der Natur des Gaffenfiebers mo: . 
dificirt, und wieder oft mehr der Natur des reinen 
und mit entzündlichen Difpofi tionen verbundenen Gal⸗ 
lenfiebers, oft aber der Natur des mit Atonie verbun— 
denen nahe kommt. Leberentzündungen, die ganz 


\ 


2. Abſchn. 7. Kap. Bon der Entzändung der Leber. 287 


— mit einem reinen Entzuͤndungsfieber, ohne alle Spu: 


ren eines unveinen Stoffes in den erſten Wegen vers 
bunden find, find fehr felten. Unter hundert Leber⸗ 


entzuͤndungen kommen deren nicht fünfe vor. 


2) Durch die Localzufaͤlle, die aber große Genauigkeit 


« 


in der Beurtheilung fordern, indem fein einziger für‘ 
fi die Entzündung diefes Organs hinreichend charak⸗ 
teriſirt, die Daher nur in. Verbindung unter. fich den 
Arzt beftimmen müfen auf das Daſeyn der Leberent⸗ 
zuͤndung zu ſchließen. : Diefe Localzufaͤlle find oft in 
einem vecht hohen Grad vorhanden, oft aber auch 
ſehr dunkel und zweideutig. Sie ſchraͤnken fich auf 
Spannung, Geſchwulſt, Aufgetriebenheit und Schmerz 


in dem rechten Hypochondrium ein, der fich bis in dag 


sechte Schulterblatt hinaufzieht, und zumeilen den. 
Rüden und den Hals mit einnimmt. 


3) Die übrigen Zufälle, die ebenfalls von dem entzuͤnd⸗ 


lihen Reitz in der Leber abhangen, find: Uebligkeiten, 
galliges Aufftoßen, bitterer Gefchmad in dem Mun- 


‚de, ein gelber Ueberzug der Zunge, Kopfſchmerz, ber 
ſonders im VBorderhaupte, Auftreiben des "Magens, 


nz 


Schmerzen des Magens, und Vermehrung derfelden 


beym Anfühlen. Diefe Zufälle koͤnnen insgeſamm 
Folgen des Reitzes, für ſich allein betrachtet, feyn: 
zuweilen find fie auch Folgen der durch den erhöheten - 
Reitz in der Leber im Uebermaaß abgefonderten Galle. 
Der Entzundungsreig in einem den Magen fo nahen 
und mit demfelben unmittelbar verbundenen Theil err 
regt, in Verbindung mit dem Reig, der in die erften 
Wege ergofienen Galle, ſehr Teicht eine beftandige Nei⸗ 


‚gung zum Erbrechen, umd ein. entweder leeres, oder 


ein galliges Erbrechen, welches von Zeit zu Zeit wie⸗ 


‚derfommt, und als nichts anders änzufehen ift, als 
"für Folge des confenjuellen Reiges, der ſich Hon der 


Leber auf den Magen fortpflanzet. 
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® Noch andere confenfuelle Zufaͤlle, die als, Localzufälle 
angefehen werden fünnen, find: 1) die Haͤmorrhoi⸗ 
delbewegungen, die fich oft al8 verbunden mit der 
Leberentzuͤndung einfinden. Die Urſache ihrer Ent: 
ftehung fiehet man leicht ein. 2) Die Verftopfung 
des Stuhls, zuweilen auch ein heftiger galliger Durchs 
fall, 3) ein Außerit- fparfamer, brennender Harn. 
4) Eine Empfindung von Betäubung in der rechten 
gende und in dem rechten Ober: und Unterſchenkel, 
beſonders aber in dem erſten. 
9 Allgemeine Zufälle, welche die Leberentzuͤndung cha⸗ 
ratteriſiren, find, außer dem Fieber, welches bald’ die 
Geftalt des einfachen Entzündungsfiebers, batd Aber 
des galligen Fiebers mit Anlage zur Entzuͤndung, oder 
zur fogenannten Faͤulniß hat, diejenigen Zufälle, wel 
:: che anjeigen, daß 1) das Gefchäft der Leber, die Galle 
-zu bereiten, in einem fehlerhaften Zuftand in fo fern 
ift, daß es nicht gehörig erfolgt ; 2) daß die Galle zwar 
von der Leber bereitet, aber nicht durch den Gallen— 
gang in den Zmölfingerdarm geleitet, fondern durch 
die Reforptionsgefüße zurück geführt und. unter der 
Haut, und au in innerliche Theile abgefegt wird. 
Sp wie man bey Leberentzändungen Gelbfuchten ges 
fehen hat; fo hat man auch gefehen, daß reine Galle 
fymptomatifch bey Leberentzuͤndungen dur) den Auss 
wurf ausgeleert murde, oder, mit andern Morten, 
daf die reine Galle fich in die Lungen -abfegte, und 
aus diefen als Ausmwurfsmaterie ausgefchieden wur⸗ 
de. — Die Kennzeichen, welche anzeigen, daß die 
Leber zu ihren Abſonderungsgeſchaͤft durch den Entzuͤn⸗ 
dungsreitz unfähig geworden iſt, ſind noch nicht genau 
beſtimmt: merkwuͤrdig bleibt es indeſſen, daß die Le⸗ 
ber in dem Zuſtand der Entzuͤndung weit oͤfter in der 
Lage iſt, zu viele, als zu wenige Galle abzuſondern. 
Der Krampf, der, wenn er auf andere abſondernde 
und 
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und ausſcheidende Drgane Karf wirkt, die, Yofondes - 
‚sungen und Ausfheidungen aus denfelben hemmt, 
cceint auf dieſes Organ mehr. durch Vermehrung ſei⸗ 
ars er Thaͤtigkeit in ſo fern zu wirken als er die Yuds 
ſcheidungen betraͤchtlich vermehrt, und dadur fuͤr 
die Faͤhigkeit diefes Organs gi Abſonderung ein Reig 
s ‚wird, der die. Abfonderung, die dafjelbe fehr bewirkt, 
in einen betraͤchtlichen Grad vermehrt. Die Gelbfucht 

iſt daher ein gewöhnlicher Zufall der gebetentzündung. | 

r. Sie wird allemal zugegen feyn, wo der Entzundungss | 
axeitz vornehmlich die ausſcheidenden Organe der Leber, 

die Gallenblaſe, die Gallengänge, befallen hat. . Richt 
— zugegen wird fie feyn, wenn die Entzuͤndung den Theil 
des Zwerchfelles, mit welchem die. Leber. verbunden 
Y 


* 
+ 


iſt, oder die muffuldfen Bedeckungen, die die Leber 
. von ‚außen umfleiden, — eine Entzündung, die oft 
. ‚für Entzündung der Leber gehalten wird, — „der 
. endlich den. convegen Theil der beber, wenigſtens die 
convere Oberflaͤche derfelden befallen hat. Ä 
Nach den Begriffen.der Schulen nimmt man eine 

Entzündung des converen und concaven Theils der Leber 
an: man giebt von beyden Entzuͤndungen eigene charak⸗ 
teriſtiſche Zufälle an, und fchreibt jeder von beyden Onts 
zuͤndungen einen eigenen Ablauf, eigene Endigungen, und 
eigene Wendungen zu. Man findet aber gewöhnlich dieſe 
Diftinctiogufälle nur in den Handbuͤchern, in der Natu 
die nicht ſo fein zu unterſcheiden gewohnt iſt, als die Aerzte 
an ihrem Studiertiſch aber nicht. Zum Gluͤck hat Diele 
Unterfchied auf die Ausuͤbung fehr geringen Einfluß. — 
Bon der Entzuͤndung des converen Theis giebt man Tole 
gende Merkmale an: 

3) Der Schmerz in dem rechten Hypochondrium iſt fe | 
inflammatorifsh: er zieht ſich bis in die Schulterblätz 
ter, wird von jeder-Bemegung der Bruft, vom Auferz 
lichen Anfühten, felbft von dem gelindeſten Drud ver⸗ 

Handb. f. Feldaͤrtze. T 
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mehrt: der Kranke Fann nur auf dem Rüden tiegen; 


und vornehmlich nur mit der linken Bruft athmen. 


2) Mit dieſem Schmerzen iſt ein zuweilen trockener / zus 
weilen mit Auswurf (mie bey dem Seitenſtich) ver⸗ 
bundener Hüften, ein geſpannter Unterleib, zuweilen 


ein Puls wie beym Seitenſtich, zuweilen wie bey der 
Entzuͤndung der Gedärme, und ein Fieber mit allen 


übrigen Zufällen des Entzimdungsfiebers verbunden, 
9) Die Kranken ſollen eine vöthere Farbe an der rechten 
Seite des Geſichts, ein ſtumpferes Gefuͤhl im rechten 
Auge, Haben: alle Theile uͤder der Leber an der kech⸗ 
ten Seite ſollen anſchwellen, auch follen fie am rech⸗ 
ten Ohr taub, feyn. Sie follen. unvermdgend' ſeyn | 
zu niefen. Schwäche, Taubheit, Unempfindfichfeit in 
den Ertrentitäten der rechten Seite, ein Schmerz und 
Krampf in der rechten Wade, Klopfen im obern Theil 
des Unterleibes, allerley Befchwerden in der Deffnung, 
im Magen, Schluchſen, Beängftigung, Unruhe, 
Schlafloſigkeit, Ohnmachten, u. f. f. follen vorhan⸗ 
den ſeyn. 
) In dem rechten Hypochondrium ſoll zuweilen, aber 
nicht allemal, eine Geſchwulſt, Spannung, —— 
benheit, bemerkt werden. 
| Wenn der Sig der Entzündurig in der holen Sei 
te der Leber ift, fo follen fi vornehmlich folgende Um—⸗ 
ftände und Zufälle aͤußern: 1) Krampfhafte Spannunz 
gen, um die Präcordia ohne Zeichen turgefcirender Une 
teinigfeiten; der Schmerz ift ftumpfer, mehr‘ drücend, nd, | 
und wird’von dem Cinathmen, der Umdrehung des Kör- 
pers, von einem Außern Drude nicht fo fehr vermehrt, 
Auch liegt der Kranke Hier meiftens auf der linken Seite 
beſchwerlicher. 2) Der Puls ift gemeiniglich weicher. . 
3) Bittrer Mund, der aber- nicht von Galle im Magen _ 
herrührt, fondern von Galle im Blute. 4) Ekel, Bre⸗ 
chen, das nicht erleichtert, Angſt. 5) Gelbſuͤchtige Ere 
ſcheinungen im Geſichte, in den Augen, im Stuhlgan⸗ 
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la dem Auswurfe, ander ganzen Haut, im’ Harne 
6)Croͤger, verftopfter ‚Leid. - 7) Magenfchmerjen,‘ oft 
auch Ruͤckenſchmerzen. 8) Inneres Brehnen, und Volle‘ 
heitsgefühl: Dazu Lommen' noch 9) beaͤngſtigendes Aufz 
ſtoßen, und andere Zufälle- der Entzündung „ beſonders 


der trockne Huſten, empfindliches Schluchzen, die hervor 


ſtechende Röthe der rechten Wange, der Schulter. und 
Nackenſchmerz. Nachdem die Entzündung mehr oben, 
als unten, figt, die Leber durch dieſelbe größer und ſchwerer 
wird, der. Magen, der Zwölffingerdaem, die Gallenblafe, 
das Zweigfell, u. f f mehr oder: weniger dabey leiden, 
find bald diefe, bald jene Symptome mehr vorhanden. 
And: sheilt ſich dieſe Entzundung den genannten Theilen 
sa mit. daher dann neue Zufälle entftehen müflen. 
‚ Steeft die Entzündung tiefer in dee Subftang der 
Reber, dann; find’ befonders die Angft, das Klopfen, * 
Brennen, das Fieber groß, bey kleinerem Pulſe. 
Rommen dann auch Ohnmachten u. f w. | 
Sehr oft find. diefe Zufälle unter einander ſo ders 
mebt,daß es platterdings unmöglich ift, durch die Zufaͤlle 
‚den Sit der Leberentzüundung in ‚allen Fällen beftimmt 
anzugeben. Da die Leber ein Drgan ift, welches zu eis 
ner gemeinfchaftlihen Vorrichtung beſtimmt iſt, da fie 
ihre Nerven und Blutgefäße aus gemeinſchaftlichen Quel⸗ 
len erhält; da fie, ob ſchon ein großes Eingeweide, doch 
nicht von außerordentliher Ausdehnung iſt, und da fie 
zit ſo vielen Theilen in Verbindung ſteht; fb ift es ſehr 
natürlich, daß, wenn auch der Entzundungspunct an eis 
nem beftimmten Orte der Leber fit, Doch das ganze Or⸗ 
gan von der Entzündung leiden, daß alfo bey der Ent: 
zuͤndung des holen Theils. der. Leber ſowohl, als des cons 
deren einerley Zufälle vorhanden ſeyn muͤſſen. 
Folgende Bemerfungen, die man am Krankenbett 
immer beftätiget findet, find indefien von ausgejeichneten; 
Wichtigkeit > Was man in den Handbüchern der Aerzte 
a — 7 ee 
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kaͤr Entzuͤndung des condepen Theils der Lebet 
geben hat, iſt nichts weiter, als entweder *2 
die ihren Sitz ſehr tief in der rechten Seite, in der Ge 
gend des Zwerchfells, oder in dieſem ſelbſt, an der Steu 
le, wo die Leber an daſſelbe befeſtiget iſt, hat, in’wel 
chem letztern Fall auch confenfuelle Zufälle der eigentli⸗ 
hen Leberentzuͤndung gar nicht felten find, "ungeachtet 
der eigentliche Sitz der Entzuͤndung nicht in der Leber iftz 
oder es ift eine Entzuͤndung der Muffeln in der rechten 
Seite des Epigaftriums, die man zuweilen beobachtet 
Hat, und die man eben aus Vorurtheil fir die Enrzürke 
dung des convepen Theils det Leber verkannt hat. 
glaube daher, daß die Entzündung des converen Dheit 
der. Leber nach den Begriffen, die fid die Aerzte davon 
machen, entweder gar nicht, oder nur in dtıgerft feltenem 
Falle eriftirt, und zwar aus folgenden Gruͤnden? '? 
4) Die Entzündung des converen Theils der Leber, wie 
ſie die Schriftfteller darftellen, hat nichts, wad fie von 
einer Pleuritis, die ihren Entzundungspunet im = 
tecften Theil der rechten Seite der Bruft hat, be— 
ftimmt unterfcheidet. Die Anomalie des Pulfes moͤch⸗ 
te das einzige Unterfcheidungsmerfmal ſeyn; man 
fieht aber das Unbeftimmte dieſer ſchon aus dem, daß 
man fi mit dem: Zuweilen zu hefen gefücht Hat, 
' und wenn der Puls nicht hart, ſondern weich, klein, 
frampfhaft zufammengejogen und gefpannt ift, dann 
ift die Krankheit nicht Seitenftih Pfondern fie. mag 
wohl Entzündung der Leber feyn. 
2) Die Entzundung des converen Theils der Leber, wie 
fie. die Schriftfteller beſchreiben, läuft gerade ſo ab, 
und endiget ſich gerade fo, wie der Seitenſtich. Alle 
Aerzte ſtimmen darinnen überein, daß diefe Krankheit 
ſich durch den Auswurf eben fo breche, wie der Seis 
tenftich, und mehrere haben fich große Mühe gegeben, 
dieſe Keifis theoretifch zu erflären.- Von der eigent⸗ 
lichen Leberentzüundung weiß ‘man dagegen nur fehr 





* 
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«Feten, ‘daß ſie ſich durch den Auswurf hebt, ſie hebt 
Nſich vielmehr durch den Schweiß; durch kritiſchen 
«Haren, und durch zwey ihr vornehmlich eigene Ent⸗ 
Aa ſcheidungen, duch einen kritiſchen Durchfall, und 
Adurch den Fluß der guͤldnen Ader. Fuͤr mich ſind 
. zribiefe Gründe uͤberzeugend, Daß die Aerzte oft Leber⸗ 
entzuͤndung zu fehen glauben, wo Feine vorhanden ift, 
u nd daß es eigentlich nur eine. Leberentzundung giebt 
nemlich die, welche mit Zufaͤllen verbunden iſt, die 
..man bisher der Entzündung des holen Theils der de⸗ 
ber zugeſchrieben hat. 
Die Zufaͤlle der keberentzun dung habe ich oben, 
arößtentheifs nach Vogel, der fie. feht ‚gut zufammenge- 
ftelt, hat, angegeben. Man fann annehmen, daf eine 
geberentzundung vorhanden iſt: 5) wenn ein Entzuͤn⸗ 
dungsfieber zugegen ik, welches aber oft mehr oder wes 
niger von dem Charafter des galligen Fiebers, oder auch) 
des Typhus entlehnt. Das Fieber mit der Leberentzuͤn⸗ 
dung im Sommer ift tie rein entzändlich, und hat nie 
danz die Geftalt des Synöchus impurris des Galenus. 
In heißen Klimaten, two die Leberentzuͤndung fo häufig 
iſt, und fo oft epidemifch Herrfcht, ift fie nur felten, ‚oder 
. faft nie mit ‚einem reinen Entzündungsfieber im eigentli: 
chen Verftande des Wortes verbunden. In unfern Kli⸗ 
maten partieipiet fie mehr oder weniger von den Zufälfen 
des Gallenfiebers, und es ift für den Arzt Auferft wich⸗ 
tig, fie ja nicht mit diefem zu verwechfeln, befonders aber 
nicht die Wirfungen des Entzündungsreißes in der Le⸗ 
ber, in dem Magen und. überhaupt in dem Nahrungscanal 
für Uneeinigfeiten zu halten, die -weggefchaft werden 
müffen. 
3)-Der Schmer; if bey der eigenttichen Leberentzuͤndung 
nie ein heftiger, ſtechender, klopfender, brennender 
Schmerz, ſondern er iſt ſtumpf. Wo er anders iſt, 
da ift "entweder Feine;Leberentzundung, oder mit fhr 
> zugleich -eine "andere Krankheit vorhanden. Die Les 


' 
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ber hat, wie hie Lunge, wenig Senfibilität , und!-fo 
: wie.bey der: heftigſten Entzuͤndung der Lungerber 
Schmerz nie fehr heftig ftechend ift, fo ift er auch bey 
« Entzündung der Leber ftumpf. Der Schmerziadiem: 
rechten Schulterblatt iſt indeflen auffallend ‘und: ganz 
characteriſtiſch. So ift aüchıfehr oft eine: Betaubung 
in den Lenden und dem erſten Oberſchenkel zugegem- 


J Der Puls iſt bey der eigentlichen keberentzundung nie 
hart, voll und ſchnell, ſondern ſchnell, klein und weich, 
oder welcher ZA noch gewoͤhnlicher Statt‘ Findet, 
‚Tonel, flein und gefpannt, oder auch hart.“ "Nur 

ſehr felten ift er ſchneil, weich und voll: Diefen Puls 
hat die Entzündung der Leber mit der Entzuͤndung der 

Gedaͤrme, und mit der Entzündung ſolcher Theile ges 

" mein, die mit feiher — ‚Senfbititär bes, 

gabt find, 


4) €8 find bey der wahren en allemat Zus 
- fälle vorhanden, welche von confenfueller Reitzung der 
erſten Wege, und zuweilen von einer widernatuͤrlichen 
Vermchrung der Abſonderung der Galle zeugen. Sie 
ſind a) Zufaͤlle des Magens, 3: DB. Uebligkeiten, Er⸗ 
brechen, in denſelben ergoſſene gallige Feuchtigkeiten, 
uͤberhaupt widernatuͤrliche Reitzung dieſes Organs; 6 
Zufaͤlle der Gedaͤrme, gewoͤhnlich Verſtopfung des 
Stuhls, oft, und gewoͤhnlich zum Nachtheil des Kran⸗ | 

. Ten, ein ſymptomatiſcher Durchfall, der Höchft verderblich, 
HR, wenn er nicht kritiſch iſt; e) Haͤmorrhoidalzufaͤl⸗ 
le, ſelten von fließenden Hämorrhoiden, öfter von Aus 
haͤufung des Blutes in den Hämorrhoidalgefäßen; d) 
eonfenfuelle Zufälle in der Bruft, befonders Huſten 

. und ſchweres Athmen, von dem Reitz, den die Leber 
auf das Zwerchfell, und durch dieſes ‚auf. die Beuſt 
fortpflanzt; e) andere conſenſuelle Zufoͤlle im Unter⸗ 
be, 3. B. Zufalle von Schmerz und, Aufgetriebenheit | 
im linken Oppochondrium, Hemmungen. deö Harus im 
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| Verlaufe, der Krankheit, die Erſcheinung der monetlie 
chen Reinigung zur ungewöhnlichen Zeit, u, ſ. f. 

Die erwuͤnſchteſte Endigung der veherenhindung 
iſt durch die Zertheilung. Die Entzuͤndung wird aufge: 
Löft, und die durch diefelde für den Körper unbrauchbar. 
gewordenen Theile und Saͤfte werden durch die Kriſis 
ausgeſchieden. Wenn die Kraͤfte der Kranken gut ſind, 
die Leber vorher geſund war, und die Entzuͤndung nicht 
den heftigſten Grad erreicht hat, ſo kann man den ſieben⸗ 
ten, neunten, eilften oder vierzehnten Tag die Kriſis der 
Krankheit hoffen. 

Dieſe erfolgt entweder durch die allgemeinen Auss 
ſcheidungen aller Entzuͤndungen, durch den Schweiß und 
durch den Urin, oder durch ſolche, die dieſer Krankheit 
mehr oder weniger eigen find. Unter letztere gehoͤret das 
Naſenbluten. Unter die erſtern gehören: 1) der Aus⸗ 

wurf. Wenn die Krankheit das iſt, was die Aerzte bis⸗ 
her Entzuͤndung des converen Theils der Leber nannten, 
fo ift die Kriſis duch den Auswurf die allergemöhnlichfte, 
Sie ift auch nicht felten, wenn fi) zur fogenannten Ent: 
zundung des converen, Theils eine eigentliche Entzündung 
der Leber ‚gefellet. 2) Ein kritiſcher Duchfal. Bey 
diefem ift aber wohl zu bemerfen, daß er oft auch ſympto⸗ 
matiſch und toͤdlich iſt, und daß man ihn nur dann fuͤr 
kritiſch halten kann, wehn er ſich nach Kennzeichen der 
Kochung einfindet, und die Krankheit durch ihn vermins 
dert wird, oder fich verliert. 3) Hämorrhoiden. Diefe 
find bey diefer Kranfheit häufiger, als bey jeder andern. 
Schon im Verlauf, der Krankheit find die Hämorrhoidals 
adern fehr oft aufgetrieben, Durch einen reichlichen Ab: 
fluß des Blutes aus dem After hebt fih ſehr oft die 
. ganze Krankheit: nur. iſt zu bemerken, daß dieſer Blut⸗ 
ſiuß oft auch ſymptomatiſch if. 4) Ausſchlaͤge auf der 
Haut, beſonders frieſelarnige, eiternde. Wenn die Eat⸗ 
zuͤndung rheumatiſcher Art war, fo find dieſe Ausſchlaͤge 
gar nicht‘ tdten, 5 Feier des Souetuene auf 
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Andere Seite, z. B. auf die linke Seite, wobey aber zu 
bemerken if, daß diefer Schmerz oft auch ſymptomatiſch/ 
und als ein boͤſes Zeichen erſcheint. 
Nach diefen Kriſen geneſet der Kranke nicht immer 

vdllig. Faſt keine Entzuͤndung irgend eines Cingetveis 
des hebt ſich ſchwerer vollkommen, als die Entzuͤndung 
der Leber. Locale Schwäche, erhöhte oder verminderte 
Reitzbarkeit diefes Organs, oder auch Verſtopfungen def? 
ſelben bleiben gewoͤhnlich zur. — Eine gewöhnliche 
Urſache diefer Kerfiopfungen ft die Ergiefung der coagu⸗ 
labein Lymphe entweder in der Leber, oder/auf der Ober⸗ 
fläche derfetben ‚ und zwiſchen den Eingeweiden , "welche 
' die Leber umgeben. Durch diefe werden oft die unheil 
barften Krankheiten veranlaßt. 

Oft endiget ſich auch die Entzuͤndung der Leber in 
Eiterung, uͤnd zwar oft ohne alle vorhergegangene Zu⸗ 
Fälle, die diefen Ausgang andenten. Wenn die Entzuͤn⸗ 
dung mit feinem reinen Entzuͤndungsfieber verbunden tft; 
fo muß man wegen diefer Entzündung fehr auf feiner Huf 
ſehn. Die Entzündung des Eiters ift bey dieſer Kran: 
heit oftmals "Folge der atonijchen Entzündung, und ers 
fotat ungemein ſchnell, und weit öfter ohne dre gewoͤhn⸗ 
lichen Kennzeichen der Vereiterung bey Entzündungen, 
als mit denfelden. "Die Abſceſſe, die ſich in der Lebet 
bifven, find entweder groß, oder klein und einzeln in meh⸗ 
reren Theilen der Leber ausgeſtreuet. Dieſe werden oft 
lange von den Kranken zwar nicht ohne Empfindung von 
Krankheit, aber doch ohne beſtimmte,— und ſogleich erfol⸗ 
gende Fedensgefahr, ertragen. Geofe Abſeeffe bffnen ſich 
entwedet nach außen, welcher Fall jedoch ſelten iſt, oder 
nach innen. Wenn fie fi nach aüßen oͤffnen, ſo hat 
man Fälle, dafı die Kranken - genefen find, wenn fie ſich 
aber noch innen oͤffnen, ſo find zwar auch einige feltene 
Kalle von Genefung der Kranken vorhanden; gewoͤhnlich 

‚aber töder die Arfammlung des Eiters in der Höle des 
| unterteibes den Kranken bald. a wenmn ſi & das Sir 
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fer einen Weg durch den Darmeanal bahnt, — mi 
Eod weit oͤfter, als die Geneſung. 

Die Urſache, welche macht, daß die Abſoſe > 
Leber ſo oft tödlich findztikgteinesTheils in der gewoͤhn⸗ 
fich ſchlechten Beſchaffenheit des Eiters. Das. Eiter aus 
Leberabſceſſen iſt gewoͤhnlich gelbbraun, den Weinhefen 
ahnlich or einem. ganz beſondern, ſtinkenden Geruch. 
Es richtet Leicht in der Leber, diefem weichen; und gleich⸗ 
ſam ſchwammigen Eingemweide, in dem Anſammlungen 
aͤller Art ſehr Häufig erfolgen; große Zerſtoͤhrungen an, 
and nur fehr felten Heiler ein. Abſceß, der in dieſem Or⸗ 
gan entſtanden iſt. Wenn ſich das. Eiter einen Wer: nach 
außen bahnt, fo hat man noch die meiſten Faͤlle, daß die 


ur Kranken geneſen ſind: "aber auth da machte der Zugang 


der aiuhßerlichen Luft und die nicht zu verhätende Zerſtoͤhrung 
des Eingeweides auch dieſen Ausgang oft gefaͤhrlich und 
toͤdlich "Bey innerlichen Ergießungen des Eiters laͤſſt 
ſich noch Geneſung Hoffen; wenn das Eiter durch die ge⸗ 
woͤhnlichen Wege der Galerin den Zwoͤlffingerdarm uͤber⸗ 


. Betdageh Wird: bahnt fich'äber das Eiter einen andern 


Weg / gewoͤhnlich durch Zerfreſſung des Koldus, u. fnfi 
ſo der Tod unvermeidlih. Es kann and; Das Eiter 
nn Weg durch die Scheidewand der Bruft bah⸗ 
‚nd durch den Auswurf ausgeleert werden, ſo wie 

rc ich’ ſeltene Fälle Hat,’ wo es vomden Einſaugungs⸗ 
gefaͤßen aufgenommen, und der Bruſt zugefuͤhret wurde 
MNoch toͤdet auch Die Entzuͤndung der Leber durch 


a ihren Hebergang in den Brad, der ſich durch Mufhör 


rung der Fotalzufälle ohne alle vorhergegangene Kennzei⸗ 
hen von Krifen, und durch Zufaͤlle der Außerfteii Schmwär 
che, auf welche ſchnell der Dod folgt, charafterifiet. Dieſe 
Endigung der Leberentzuͤndung iſt im Sommer und in 
heißen Klimaten ſeht häufig: fie findet auch in unferk 
Gegenden, beſonders bey. der Leberentzuͤndung der Soldas 


ten, oft Statt, vornehmlich wenn diefe Krankheit ſich 


als zufällig fu galligen oder fauligen Febern gefellet, und 
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auch wenn ſie mit folchen Fiebern verbunden. iſt. Oft toͤ⸗ 
det auch. diefe Entzundung ſchon in ihrem Verlauf, und 
ehe ſie ſich endigen Fann, wegen des Uebermaßes des Ent: 


zuͤndungsreitzes, wegen des Druckes und Reitzes des 


entzuͤndeten Cingeweides auf andere Theile, und wegen 
der Unfaͤhigkeit der andern Eingeweide und Gefäße zu ih⸗ 
ren Verrichtungen, wenn durch die Heftigkeit des Ent⸗ 
zuͤndungsreitzes die Verrichtungen dieſes ——— 
gleichſam voͤllig aufgehoben worden find. 
Die beberentzuͤndung iſt öfter ats faſt jede. free 
Entzuͤndung fomptomatifih.. Sie gefellet ſich zu allen 
nachlaſſenden Fiebern, zu allen galligen Fiebern, zu 
Schleim⸗ und Haulfieberh‘;. mit einem Worte, zu allen 


Fiebern, die ihren Stoff in den erſten Wegen haben,“ 


Sie ift vornehmlich ein fehr gemöhnlicher Zufall. bey den 
fäuligen Gallenfiebern , und uͤberhaupt bey -allen fäulis 


gen: Fiebern, die ihren Stoff in den erften Wegen haben: 
Sie zeigt ſich, wie wir ſchon oben gefehen haben, fehr 


oft durch. Heftige Reizung zum Erbrehen, und: immer 
muß man bey. folhen zufälligen Erbrechen bey Kies 


Bern. ıdiefer Art. mit Sorgfalt auf die übrigen Zufälle fes 


ben, ob fie. etwa auf eine Entzundung der Leber hindeu⸗ 


ten, die man ſehr oft.erft nach dem Tod entdeckt, bes 


ſonders in Feldlazarethen, wo ſich wegen der Menge der 


AKranken und. vielen: Befchäftigungen die Feldaͤrzte nicht 


immer um’ alle Zufälle und deren relative Bedeutfams 
keit bekuͤmmern Fönnen oder mögen. Wo ſich galliges 


Erbrechen, Spannung in den Praͤcordien und den Hypo⸗ 
chondrien, beſonders in dem rechten, zeigt; wo die Kran⸗ 
ken bey Unterſuchung des rechten Hypochondriums, auch 
zuweilen bey Unterſuchung des linken, einen ſtumpfen 
Schmerz empfinden; wo die Farbe des Geſichts und der 


Augen gelb wird, und der Puls bey feiner Schwäche jur 


gleich; Spuren von Härte zeigt, da hat man mit” großer 
MWahrſcheinlich keit auf eine foiche geheime Entzündung, 
der keber den aa zu RER. und feine Heimngönree 


: 
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thode vornehmlich gegen diefe zu richten. Daher waren 
auch ſchon die alten —— ſo aufmerkſam auftden 


*22 der Hypochondrien. at. 5° Det u 


mein Die Entjündung der’ geber iſt todlicher, als andere 
—“ es zu ſeyn pflegen. Weniger toͤdlich iſt 
fies indefien , ‚wenn: fie zein entzuͤndlich iſt, mehr wenn 
die Entzuͤndung mit einem galligen oder fauligen Fieber 
verbunden ift, wo: ihr Uebergang in den Brand und im 
Eiterung aͤußerſt gewoͤhnlich iſt. Sie iſt auch deswegen 
ſehr toͤdlich, weil fie ſehr oft ſymptomatiſch erſcheint / 
und weil fie ſowohl in dieſem Fall, als auch in vielen 
andern, und wenn ſie als urſpruͤngliche Krankheit vor⸗ 
handen iſt/ verkannt wird. — Oft iſt mit Entzuͤndun⸗ 
gen dee Magens, der Milz, der Gedaͤrme / und anderer 
Eingeweide des Unterleibes eine. Entzuͤndung Der; Leber 
verbunden: bey mehrern Entzuͤndungen der Eingeweide 


kann die; Leher wicht, in einem Zuſtand der Integritaͤt 
bleiben. Auch. bey) Entzundungen> der Eingeweide dem 


Bruft hat man Entzündungen der Leber mehrmals beob⸗ 
achtet, „wegen; deu: Verbindung, in weicher die Leber nik 
der Bruſt durch das: Zwerchfell ſtehet. In diefem Fall 
iſt auch die Lage der Kranken wegen der groͤßern Ver⸗ 
breitung der Entzündung. über Theile; die fuͤr das Leben 
fo. wefentfich find, weit — als wern leaiie 
Bruſt entzuͤndet iſt. 
Die Kur der ——— der Leber iſt in Huf 
auf Verhalten und Arzneyen die antiphlogiſtiſche, doch 
mit mehrern Ausnahmen, welche theils durch die Natur 
und Lage des entzuͤndeten Theils, theils aber auch durch 
die Beobachtungen der Aerzte über die, befondere Wirk⸗ 
ſamkeit dieſer ‚oder: jener Mittel bey diefer Kranthen be⸗ 
ſtimmt werden. 
Bey der Aderlaſſe, die im Allgemeinen betrachtet: 
‚om. Arm, bey ‚vorhandener Neigung zu Hömorchoidals 
befchwerden aber am Fuß ioorgenommen werden muß, 
iſt zu bemerfen-, daß bey dieſer der Puls Den Arzt nicht 


\ 
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feiten kann. Dieſer iſt gewoͤhnlich klein und weich, odet 
klein und hart, auch bey Der heftigſten Entzuͤndung/ und 
die größere Voͤlle des Pulſes nach der Aderlaſſe giebt, 
wie bey der. Lungenentzuͤndung, den Beweis ab, daß man 
mit Anwendung der Aderlaſſe recht verfahren fey. Man 
muß, beyngehöriger. Würdigung der Conſtitution des 
Jahres, der epidemifhen Conſtitution und der Leibesbe⸗ 
ſchaffenheit des Kranken die Aderlaſſe in gehoͤriger Quan⸗ 
titaͤt veranſtalten, zund auch hier die Regel nicht vergefz) 
ſen, daß die erſte Aderlaͤſſe zur richtigen Leitung der Ent⸗ 
zuͤndung am wirkſamſten ift, und daß man durch fie oft: 
weniaftens der „öfter mwiderholten Aderläffe überhoben 
ſeyn fann. So lange indeflen die Zufälle der heftigen! 
Entzimdung noch fortdauern, fo lange muß die Aderlaſſe 
von Zeit zu Zeit mwiederholet werden, beſonders in dei 
erftenwier Tagen der Krankheit, wo man noch am mei⸗ 
ften auf Bewirkung der Zertheilung der Entzündung rech⸗ 
nen kann. Die Fälle, wo die Aderlaſſe noch ſpaͤt, am 
fiebenten, achten Tag dieſer Krankheit wirkſam wat, 


find ſelten; doch muß man fi in Anwendung derfelben 


Richt durch die längere. Dauer der Entzündung abfchres 
een laffen, wenn fie nothwendig und angezeigt if. 
Wenn die Entzimdung mit denjenigen Zufällen bes - 
gleitet iſtz die man bisher als der Entzündung des conve⸗ 
gen Theils der Leber eigen anſah, fo find Blutigel, Aus 
—2 an die ſchmerzende Stelle, nach vorhergegange⸗ 
ner Aderlaſſe angelegt, ein Mittel von auferft großen 
Wirkfamkeit. Zwoͤlf und mehrere Blutigel, an diefe 
Stelle gelegt, und daͤbey nicht vergeffen, den Blutfluß,/ 


den fie:bewirfen, fo lange zu unterhalten, als es mög? = 


lich iſt/ Teiften weit mehr, als eine ſelbſt mehrmals wies 
derholte Aderlafie. J 
Wenn aber die Entzuͤndung eigentlich die Leber ein⸗ 
Kasint, und befondere wenn, wie gewöhnlich der Faß 
ift, die aufgeſchwollenen Haͤmorrhoidaladern von einer 
Stockung ded Blutes in dieſen Theileh zeugen, Datei iſt 
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Die Anlegung der Blutigel an DERAfter durchaus norfe 
(wendig. Nach allen Erfahrungen, die man über die 
Entzündung? Der--Leber gemacht hät; leiſten diefe, "an 
dieſem Ort angelegt , weit. mehr, als irgend seine Aus: 
Teerang „ zur Eutledigung der Leber von übermäßigem 
Bluts-und zur Zertheilung der Entzuͤndung. - Sie gehoͤ 
ten unter die zuverlaͤſſigſten Mittel jur Bewirkung der 
Zertheilung derſelben, und find nicht blos bey folchen 
anzuwenden, die vorher mit Homorthoidalbeſchwerden 
dehaftet waren. 
© Yeuherlich muß die leidende Stelle aneuthorich 
mit erweichenden Decoeten, noch beſſer aber mit einer 
Aufloͤſung von Seife in Waſſer gebaͤhet werden. 
don dem Einreiben zertheilender Salben kann A 
keinigen Nugen verſprechen. Von der Wichtigfeit der 
Queckſilberſalbe ben diefer Entzundung werde ich gleich 
veden. Das oleum coctum chamomillae hat fich den 
weiften Ruf ſowohl bey Entzündungen der Leber, als 
bey Entzändungen der Gedärme erworben. Man reibt 
es warm ein, und wiederholt die Einreibungen alle gwep 
bis drey Stunden, und vernachläßiget dabey die Bäz 
Hungen aus erweichenden und zertheilenden Stoffen nicht. 
Man erhöhet die Wirffamfeit diefes Dels, durch einen 
Zuſatz von mit ungelöfhtem Kalf bereiteten Salmiak— 
geift, oder durch das aͤtzende feuerbeſtaͤndige Laugenſalz. 
Auch Mohnſaft kann man in Faͤllen, wo der Schmerz 
und die Spannung groß ift, zufegen, fo twie man auch 
in diefen oͤligen Stoffen fehr bequem Campfer auflöfen 
Fann. Zu den ertveichenden und zertheilerden Baͤhun⸗ 
gen Hat man oft mit großem Vortheil Salmiak geſetzt, 
deffen tief eindringende auflöfende und zertheilende Kraft 
durch viele Erfahrungen deftätiger worden ift. 
° 2 Die oben angegebenen antiphloginifchen Getränfe 
find auch Hier anzumerden. Wegen der Feibesverftos 
pfung, welche die gewöhnliche Begleiterin der Entzuns 
‚dung des Leber iſt, kann man zwiſchen den Getraͤnken 
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den Kranken —— nehmen. laſſen: es iſt 
aber dabey zu bemerken, daß man dieſen Molken und 
alle Abführungsmittel nicht in zu reichlicher Duantität 
nehmen lafjen darf, indem diefe Mittel wohl die. Def 
nung, des Leibes, nicht aber den Durchfall befördern ſol⸗ 
len. Selbſt mit dem Gebrauch des Salpeters und der 
uͤbrigen Mittelſalze muß man daher bey dieſer Krankheit 
vorſichtig ſeyn, und ſie nur anwenden, wenn der Dune: 
fall.nicht vorhanden.ift, ; . 

Der Gebrauch der Klyſtiere ift bey diefer Krankhen 
faſt noch von groͤßerer Wichtigkeit als bey andern Ent⸗ 
zuͤndungen, indem, mie. ſchon Kämpf gelehrt, und 
durch ein feinem Werke über die Krankheiten des Unter 
leibes beygefuͤgtes Kupfer anſchaulich gemacht hat, die 
Klyſtiere faſt zunaͤchſt an die Leber gelangen, und durch 
ihre fanfte, erweichende, erfchlaffende und zertheilendg 
Wirkung die Zertheilung ‚der ‚Entzundung. mächtig beförz 
dern koͤnnen. Man hat daher bey Anwendung der Kly⸗ 
ftiere nur felten die Abficht, den Leib zu öffnen und dem 
Durchfall zu befördern, welches nur Statt finden fann, 

wenn fich die Krankheit Eritifch durch den Durchfall hebt; 
ſondern die vornehmſte Abſicht iſt durch Klyſtiere die Zer⸗ 
theilung der Entzündung mit zu bewirken, and dem Ent⸗ 
zundungsrei auch durch diefen Weg mächtig entgegen zu 
arbeiten. Abführende Kipftiere aus Sennesblättern, 
Manna, Mittelfaen, find daher hoͤchſtens nur in dem 
Fall anwendbar, wo die Peibesverftopfung hartnädig ift,- 
und den erweichenden Kiyftieren fo wie den innerlichen 
‚entzundungswidrigen Mitteln nit weicht. Man hat 
fogar gefehen, daß ſich eine defto heilfamere Wirfung _ 
von den Kipftieren bey diefer Entzündung erwarten. lich, 
je länger fie zurückgehalten wurden. 

Ermweichende Kipftiere aller Art aus dem Abfud ges 
traidartiger Subftanzen, von Leinſaamen, u. dergl. des⸗ 
gleichen concentrirte Abfude von antiphlogiftifhen, aufs 
— und ſeifenartigen Pflanzen, von den eöwenzahn; 


\ 
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der Queckentourzel, der Wurzel des Seifenkrauts, den 
Blättern des Souchus laevis, 'ın dergl. nach ‚Befinden 
"der Umftände mit Blättern von Bilſenkraut verbunden, 
wenn der Schiner, heftig und dev: Reit groß ift, leiſten 
ganz ausgezeichnete Dienſte. Man laͤßt diefe Begetabi⸗ 
lien mit Waſſer lange ſieden, ſetzt ihnen auch: wohl, da⸗ 


mit der Abſud aus ihnen dieklich werde‘, einen mehlarti⸗ 


gen Stoff zu. Nur wenn die Oeffnung hartnaͤcklg ver⸗ 
ſtopft iſt, muß man zu den Klyſtieren Mittelſalze, Seife, 
Salpeter, oder auch Brechweluſtein in lteiner au⸗ 
kraͤt ſetzen. — 
Mit dem Gebrauch innechcher⸗ —— 
ger Mittel muß man ſparſam ſeyn, und ſich uͤberhaupt 
fuͤr ſolchen huͤten die durch ihre Schaͤrfe reltzen⸗ koͤnnen. 
Sogar der Salpeter ſchadet bey der Leberentzuͤndung oͤf⸗ 
ter als man glaubt, weil er den’ Reit — der ſich 
von der Leber in die Gedaͤrme verbreitet. Die noch ſtaͤr⸗ 
ker reitzenden Salze, z. B. der Salmiak, ſchaden mei⸗ 
ſtentheils noch mehr, ebenfalls wegen des Reitzes. Noch 
am beſten ſchickt ſich eine Miſchung aus Citronenſaft und 
feuerbeſtaͤndigem vegetabiliſchen Laugenſalz, bis zur Saͤt⸗ 
tigung. Dieſes Mittel erregt nur wenig Reit, und vers 
beffert zugleich die Galle, die fehr oft den Entzuͤndungs⸗ 
reitz ſelbſt theils vermehrt, theils bewirkt, daß er ſich 
weiter verbreitet. Emulſionen mit einer kleinen Quan⸗ 
tität von Salpeter und terra foliata tartari find eben: 
falls anwendbar, fo wie auch) der tartarus tartariſatus 
in kleinen Gaben. Der Gebrauch des Mohnſaftes iſt 
‚Nur felten nothwendig, weil der Zuſtand der Reigung, 
in den die empfindfiche Faſer bey diefer Entzuͤndung vers 
- fett wird, nicht fehr groß ift. Man hat ſich alfo bey 
diefer Entzündung vornehmlich auf die firenge antiphlos 
giftifche Methode i in Hinfiht auf das Verhalten, weniger 
aber auf eigentliche antiphiogiftifepe Arzneven J * 
laſſen. 


J | \ 
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In heiſen Klimaten bedient man ſich des Queckſil⸗ 


— ſowohl innerlich als aͤußerlich mit außerordentii 
chem Nutzen bey der Entzuͤndung der Leber, und alle 
Schriftſteller, die uͤber die Krankheiten in heißen Klima—⸗ 
ten geſchrieben haben, ruͤhmen einſtimmig den augen⸗ 
ſcheinlichen Nutzen der Queckſilberſalbe bey dieſer Krank 
Yes: Man reibt aͤußerlich in die Lebergegend die Queck⸗ 
‚filbeefätbe taͤglich ein, aber immer nach vorhergegange⸗ 


nen allgemeinen ind localen Blutausleerungen, und bey 


Anwendung der antiphlogiſtiſchen Methode im Verhai⸗ 
ten und Arzneygebrauch. Man fährt mit der Queckſil⸗ 
berſalbe fort, bis ſich Speich elfluß einfindet, und unter⸗ 
haͤlt dieſen ſo lange, bis ſich alle Spuren der kocalent⸗ 
zuͤndung gehoben haben. In der Folge ſucht mand 
Speichelfluß durch gelinde Abfuͤhrungsmittel nad u 
nach zu mindern und zu heben. Man bedient fich = 
innerfich des verfüßten Quedfilbers, mill aber von dieſen 
doch die guten Wirkungen nicht bemerkt haben, wie von de 
Queckſilber ſalbe, und bedient ſich daher dieſes innerlichen 
Mittels weniger bey Entzündungen der. Leber, (mehr ber 
Terhärtungen derfelden, die nah Entzündungen zuruͤcke 
bleiben, welche durch das Queckſilber, beſonders wenn fein 
innerlicher Gebrauch durch den Gebrauch der Queckſilber⸗ 


ſalbe unterſtuͤtzt wird, maͤchtig aufgeloͤſt und geſchmelzt 


werden. 

In Europa hat man den Gebrauch der x Queckſi lber⸗ 
falde bey Leberentzuͤndungen wenigſtens noch nicht allge⸗ 
mein empfohlen. Die Verſuche, die man damit gemacht 
hat, geben alle Veraulaſſung zu vermuthen, daß dieſes 
Mittel ſich auch bey uns, beſonders bey den Leberentzuͤn⸗ 
dungen im Sommer, als hoͤchſt wirkſam erweiſen wer⸗ 
de; Bey der geberentzündung der Soldaten im Som⸗ 
mer, die mit der Entzündung dieſes Cingemeides in heis 
hen Klimaten viele Aehnlihfeit hat, kann man befonders 


von dem Brenn. des —— viel Gutes erwarten 


da 
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da es nach Allen‘ Erfahrungen ſehr ſicher und ſehr 
»ſchnell wirkt, und ihm offenbar an Wirkſamkeit fein an⸗ 
deres Mittel an die Seite geſetzt werden kann. Es ver⸗ 
dient daher das Queckſilber, beſonders aͤußerlich ange⸗ 
wendet, bey der Entzuͤndung der Leber In Feldlazarethen 
fehr empfohlen ju werden, und fiher werden die Feld» ' 
ärjte bey Anwendung diefed Mittels wenigere Kranfe, 
als bey Beobachtung det gewoͤhnlichen Methode wider 
dieſe Krankheit verlieren. 

Das Queckſilher ſcheint beſonders bey Entzuͤndun⸗ 
gen ind: den Folgen derfeiben deswegen fo wirkſam zu 
ſeyn, weil es die Neforption fo deträchtlich vernieher 
Indem es diefes bewirkt, indem es: alfo die Thätigfeit 
der Reforptionsgefäße in der Leber erhoͤhet und. wider⸗ 
natuͤrlich macht, fcheint es dieſelben auch geſchickt zu mas 
chen, einen großen Theil des entzuͤndenden Stoffes aufzu⸗ 
nehmen, und alſo den Entzundungsreig in! dem leiden⸗ 
den Organ felbft zu vermindern: So wirkt es bey. der 
Waſſerſucht des Gehirns noch immer unter allen Mitteln 
am beſen indem es die Thaͤtigkeit der Reforptivn erhoͤ⸗ 

Sp: hat man auch bey. der Manie, bey der Ent⸗ 
5* des Gehirns, des Halſes, ſelbſt ben dem Sei⸗ 
tenſtich und der Fungenentzindung große Wirkungen von 
demfelden geſehen. Schon Boerhaave erkannte in dem 
Queckſilber das groͤßte antiphlogiſtiſche Mittel, welches 
wir beſitzen. Auch um eine ſeht gewöhnliche Folge der 
Entzundung, die Ergießung der coayutadien Lymphe in 
den Theilen, zu heben, iſt unter allen Mitteln, die wie 
kennen, das Queckſilber das wirkſamſte. * 

: .. Man’ verordnet aͤußerlich die Queckſilberſalde mit 
Sanipfer: auch Das Calomel giebt man tnnerlich mit Cams - 
pfer. So lange eine Entzündung: heftig ift, fo lange 
kann ich den Gebrauch ‘des Campfers nicht billigen. Er 
vermehrt: dusdy feine higende Kraft, mit der er auf Die 

Lubensverrichtungen als veigend wirkt den — 
= Hana Fr delvurne. ‚ u J 
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Blutes nach. der- entzundeten Stelle, und dem eaczia⸗ 
dungsreitz. Wenn aber die Entzuͤndung ſchon ihrer Fri⸗ 
ſis durch den Schweiß und durch den Harn nahe iſt, dann 
wird der Campfer felbft durch feine reiglindernde Kraft, 
die er auf die bewegliche Safer äußert , wirken, und 
Krifen mächtig befördern. * ie 

Die fangfamen Entzündungen der Leber fallen PR 
den Sotdaten-fehr:oft vor, bey denen-überhaupt langwie⸗ 
rige Krankheiten mit Verſtopfungen und Verhaͤrtungen 

dieſes - Eingeiveides aͤußerſt haͤufig ſind. Eine Men 

von Urſachen, die auf die erſten Wege fo wohl, als 
die Leber unmittelbar wirken, diſponiren zu denſelbez 
und veranlaſſen ſie: auch ach: der eigentlichen Entzuͤn⸗ 
dung bieibt oft wegen der zuruͤckgebliebenen Verſtopfu⸗ 
gen ein langſamer Entzuͤndungsreitz zuruͤck der gehoben 
werden maß.‘ Diefe langſamen Entzündungen: der Lehre, 
aus denen Üfangtvierige Krankheiten faſt wen aller Ars 
entſtehen ENaen, und beten Heilung Daher von größe‘: 
Wichtigkeit, find eigentlich feine Kranfeitder Feldr 
lazarethe, in welche man nur folhe Kranke aufnuingt, 
die auf Feine: Art mehr fähig find ihre Dienfte zuverrighs - 
ten. Auch ihre Heilung ift gewöhnlich zu langecdauernd 
als daß man ſich in Lazarethen mit derſelden gehörig be⸗ 
faffen möchte und könnte. Außer einem genquen anti⸗ 
phlogiſtiſchen Verhalten und der ftrengften vegetabilifchen . 
-Rahrung find wider dieſe Entzündung der oͤftere Ge⸗ 
brauch der Blutigel am After, oder auch im: Der Leberge⸗ 
gend, und die Kaͤmpfiſchen Viſceralklyſtire aus gelind - 
auflöfenden feifenhaften Vegetabilien vortrefliche Mittels 
Innerlich Teiften die Boerhaaviſchen Decocte von friſchen 
auflöfenden und. nicht hitzenden Vegetabilien,. von den 
Löwenzahn, der Quecke, der Eichorie, der Scorzonerwurzeh 
der Zumarie, dem Sauerampfer und dem Sauerklee mit 
Molten, die aber recht. concentrirt ſeyn müffen, und: 
die Aufloͤſung des rartarus tartariſatus mit einem ſtar⸗ 
ken Zuſatz von Queckenextract, nach Karate der — 
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be auch mit Brechwehnſtein in Meinen Gaben ’fut Hebung 
dieſes Entzündungsreiges wichtige Wirkungen, * 





Achtes Kapitel. 
2 Bus BER 5 Dr 17 EoRT e a ruen —— * yes 
— Von der Entzündung der Gebärime, 
pP Wen ı 1 254 | ei TE 
u Bewirkung diefer Krankheit wirken bey: Soldaten: 
im Felde mehrere Urſachen, außer den gewöhnlichen. 
‚Der Unterleib des: Soldaten iſt gewoͤhnli nur" wenig 
bedeckt, beſonders bey folhen Armeen; wo der: gemeine 
Mann nicht; mit: Maͤnteln verfehensft:: Nur ein Hemd 
son ſchlechter Leinwand;; und eine Weſte von duͤnnem 
Sud, mit eben fo. duͤnnem Tuche gefuͤttert, bedeckt den 
Unterleib, und der Rock Hatıgewöhrlic:den reihlicen \ 
Zufchmitt nicht; daß dur: Zuknoͤpfen deſſelben der Unter 
leib warm gehatten wenden koͤnnte. Die Wirkungen dee 
Erkoaͤltung muͤſſen dahen auf den Unterleib sehr auffallend 
feyn; und da die Eingeweide· deffelbe n aur durch bie 
Haut und die duͤnnen Bauchnmſkein gedeckt · ſind, ſo Eine 
neh die Einfluͤſe der ſtarken Kaͤlte uf die Gedaͤrme und 
bie uͤbrigen Cingeweide des Unterleibes faſt Berade zu 
vieken. RL PELTEE, a ee ae 


_ Die Oedärme find auch, ſo wie die andern Einiges 
weide des Unterleibes, den Eindrücken von aͤußerlichen 
Gewaltthaͤtigkeiten ſehr unterworfen. Viele Entzuͤndun⸗ 
gen des Magens und der Gedaͤrme entſtehen bey Sole: 
Daten: von aͤußerlichen Verletzungen bey Cavalletiſten vonr 
Ausſchlagen der Pferde, u. ſ.f. Die ganze große Flaͤ⸗ 
che des Unterleibes iſt nur wenig gedeckt, und gegen Ein⸗ 
druͤcke aͤußerlicher Gewalt nur wenig geſichert. 

Sowohl bey Infanteriſten, als beſonders bey Ca⸗ 
valleriſten ſind Bruͤche — Nicht bey allen Hecren 
ie, —— ER 


* 


\ 
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der Mächte in Deutfchland werden ‚diejenigen, welche 


Bruͤche haben, für ganz unfähig zum Dienft erklärt, Die 


Brüche find eine der michtigften und häufigften Urſachen 
der Entzuͤndung der Gedaͤrme. 

Alle ſehr ſchwer verdauliche Nahrung, alle fehr 
harte. Nahrung, ‚jede ſcharfe Nahrung, jede Nahrung, 
die zu hartnäcigen Fribesverftopfungen Anlaß giebt, kann 
Entzühdting der Gedaͤrme erregen.‘ Oft verfällt der Re⸗ 
.crut, des Commißbrodes und der ftarfen Maͤrſche unge⸗ 
wohnt, wegen dieſer beyden Urſachen in eine hartnaͤckige 
Verſtopfung des Stuhlganges und in eine Entzuͤndung 
der Gedärme. — Der Soldat kann fich nur felten feine 
Nahrung wählen, er muß im Felde zufrieden feyn mit dem, 
was er haben kann. In Franken erhäft er öfter grů⸗ 
mes Gemuͤſe, weil da der Landmann an daſſelbe —** 
iſt: in Bayern und in der Pfalz erhaͤlt er Sauerkraut, 
welches die Einwohner in jenen Gegenden, nebſt dem 
Schweinenfleiſche, für ihr hoͤchſtes Gut Halten: in Schwa⸗ 
ben ſind rechte dicke und feſte Mehlſpeiſen die gewoͤhnli⸗ 
che Koſt der Soldaten. Die Koſt in Franken und Bayern 
“Öffnet den Leib: die in Schwaben ftopft ihn. ° Wenn 
dann noch andere Reise dazufommen, die auf das Ge 
daͤrm wirfen, fo entftehet fehr feiht Darmentzündüng. 
Bey dem Zuge unferer Heeredurch Schwaben nad Bayern, 
und aus diefem Lande nach Schwaben waren Darment⸗ 


zuͤndungen eine ſehr gewoͤhnliche Krankheit. 


Alle Schaͤrfen, die in der Darmeanal gelangen, 
oder fih auf denfelben werfen, koͤnnen Entzuͤndung defz 
ſelben erregen, befonders wenn fehon vorher widernatuͤr⸗ 
liche Reitze in demfelben vorhanden find. An ſolchen 
Schaͤrfen mangelts bey dem’ Soldaten im Felde niet. 
Man: denke fih nur das Commißbrod aus vervottetei | 
Mehl, und den mit Kellerhafs und andern ſcharfen ben: 
nahe giftigen Subftanzen beifend gemachten Brandte- 
wein. — Andere Schärfen werfen ſich ſehr Teicht anf 
den Darmfanal, als auf den am meiften geſchwaͤchten 
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Sheitdie-Gichtfclärfe), ‘die Schärfe ver RHentnatifmen, 
der Serofeln, der Kräge, u.f.f. Bon zuruͤckgetriebe⸗ 
ner Kraͤtze kommen Darmentzuͤndungen im Felde ſehr 
häufig ver. Huch die Ruhr: iſt, wie bekannt, eine — 
gewoͤhnliche Urſache der Darmentzuͤndung. 

Alle dieſe Urſachen, beſonders aber die, welche vom? 
auslegen den Darmcanat hineinkommen, wirken zunörderft 
aufıdem Magen. Auch: gegen Außerlihe Eindrücde der 
Gewalrift: der Magen empfindlicher, als es die Gedaͤv⸗ 
me find. -s@in Menſch wurde von einem Pferde an die 
Herzgrube geſchlagen, und fiel tod nieder. ‚Man öffnete J 
* Leiche, und fand den Magen entzündet >. “fr 

‚Die Entzündung des Magens ift vonder Entzuͤn⸗ 
Da der Gedaͤrme nicht. ſo weſentlich verfchieden,, als 
man wohl glauben moͤchte. Blos durch etliche Zufaͤlle, 
die von dem Bau und der Beftimmung deſſelben herfomz ' 
mem‘, ‚zeichnet fich diefelbe vor der Davhentzändung aus, " 
Die Kennzeichen der Entzuͤndung des Magens find: 1) 
ein entzuͤndlicher, Durch jedes’ Berühren beträchtlich vers ' 
mehrter Schmerz in der Magerigegend, der! ſich in die # 
Seiten und in. den Rücken verbreitet, und durch alles, ” 
was in den Magen kommt, fo wie ducchijede Bewegung 
des Unterleibes, ſelbſt durch. das Einathmen, vermehret 
wird.‘ - Mit diefem Schmerz ift Spannung, zumeilen 
Geſchwulſt der. Magengegend, und. heftiges Erbrechen 
alles deffen, was der Kranfe genommen: hat, auch aus 
Berdem ein beftändiges Beſtreben zum Erbrechen verbun⸗ 
den. 2) Es ift ein Entzündungsfieber zugegen, welches 
aber das Eigene hat, daß der Puls Bein, zufammenges 
zogen, hart, dabey ſchnell, oft ungleich, intermittivend, : 
und mur. felten- oder gar nicht‘ wie bey andern Entzüns ' 
dungskrankheiten voll und hart iſt; daß die aͤußerlichen 
Gliedmaßen gewöhnlich" kalt ſind, bey großer innerlicher 
Hitze; daß die Kranken von ſchmerzhaftem Klopfen in 
der Magengegend, von Verſtopfung der Stuͤhle und des 
Urins von Schluchſen, und: von einer ungewoͤhnlichen 


— 
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Kroftiofigkeit.befallen twerden, die ſich durch eine Ba 





äußert: — 


DER nnpeichen der Entzuͤndung der Gedaͤrme finds, 
Dein entzündliche Schmerz, der wo.nicht gleich Anfangs, 


doch in der Folge, in einer Stelle befonderg. fehfigt, 


ſich aber doch aus diefer. Stelle weiter, oft nad, einer, 


oft aber auch nach mehrern Seiten verbreitet. » Er wird. 
durch Berührung, durch jeden Auferlichen Eindrud, und. 
Durch jede Veränderung der Lage des Körpers vermehrt, 
it aber in einigen Zällen gegen alle dieſe Eindrüde mehr, 
in andern meniger empfindlich, 2) Aufftoßen, Weblige 
geiten, Erbrechen von galligem oder anderm Stoff, -Aufe 
Hlähen des Unterleibes und Anſpannung defielden in als 
Ien feinen Theilen, Berftopfung den Stühle, nder im 
feltenern Fällen Durchfall. 3) Kaͤlte der Cptremitäten; 
ein Puls, wie er bey der Entzündung ‚des: Magens ber 
ſchrieben worden ift; Einfallen des Geſichts, Bleibheit 
deſſelben, überhaupt fehon in den erften Tagen der ine 
zuͤndung Spuren von der facies Hippocratica; große, 
ungewohnte, und der Krankheit nicht zu entfprechen fcheis 
ende Entkraͤftung. ARE ER 
Bey ber Entzündung der Gedaͤrme überhaupt find 
diefe Zufälle insgefammt bald in einem hoͤhern, bald. in 
einem minder. hohen Grad, vorhanden, Wenn die Ent; 
zündung ‚den pbern Theil der Gedärme ‚einnimmt, fo 
find Zufälfe der RR ‚zugleich mit vorhan⸗ 
den, deögleihen wenn, fie, das colon transverfum vor⸗ 
nehmlich befallen, hat. „ Wenn das mefenterium fehr 
mit leidet, fo. werden die Zufälle tiefer gefühlt, und ber 
fonderä in diefem Sall.zieht figb der Schmerz ſehr ſtart 


gegen den Rüden und gegen die Schultern zu. Die Ent: 


* 


zuͤndung des Afters charakteriſirt ſich durch den unertraͤg⸗ 


lichſten brennenden Schmerz, der durch die Application 
eines jeden Dinges bis ins.Unendlihe vermehrt wird; 


durch einen heftigen Stuhlzwang; ‚durch Vorfall der ine 


nern * des Afters,die durch die —— 
ſhywuſſt widernatuͤtlich verdickt wird; durch völlige Ver⸗ 
ſtopfung der Stuhlgänge, durch Hemmung des Urins, 
end off durch mit ihr zugleich verbundene Entzündung 
vis Blafenhatſes und der Harnblafe. Diefe Entzuͤndung 
iſtleine der ſchmerzhafteſten Krankheiten, die ich Fenne, 
and wird im Felde oͤfter als man glaubt durch Gewalt⸗ 
| thoͤtigkeit bey’ Application der Klyſtiere, ſo wie auch durch 
 zuheiße Rioftiere. erregt. 
BA’ der Darmicanal mit fo vielen Eingeweiden des 
unterleibes i in Verbindung fteht, und mit den andern ge: 
meinſchaftliche Nerven, zum Theil auch gemeinſchaftli—⸗ 
& Blutgefäße bat; fo ift es fehr natürlich, daß die Ent⸗ 
zundung nur in fehr ſeltenen Fällen auf deh Darmcanaf 
Allein beſchraͤnkt bleibt. Man hat alle Arten der Ent⸗ 
zündungen der Eingeweide des Unterleibes in Verbindung 
; sit der Entzündung des Darmcanals beobachtet. ; 
"Nicht immer aber ift die Entzündung der Gedaͤrme 
mit fo’auffallenden und unterfcheidenden Zufällen verbuns 
dein, ° Sie ift oft, befonders wenn fie ald Zufall bey hie 
hißigen’ Fiebern gallig + fäufiger Art erſcheint, aͤußerſt 
ſchwer zu erkennen, und leider auch aͤußerſt ſchwer zu 
heilen. Ohne Unterfheidungszufälle iſt fie indeſſen doch 
nit, nur konnen diefe Zufälle auch von.andern’Beräns .. 
derungen, als von der Entzündung der: Gedärme abhan⸗ 
gen. Unter diefe unterfeheidenden: Zufälfe gehört vor⸗ 
nehmlich der beym Anfuͤhlen vermehrte Schmerz, den 
der Kranke gewoͤhnlich auch ſelbſt im Zuſtand der Be⸗ 
iaubung deutlich fuͤhlt, und der nebſt der Verſtopfung 
des Leibes oder dem Durchfalle, dem Aufbluͤhen, oder ber 
Spannung des Unterleibes, und beſonders nebſt dem 
Schlüchſen und der großen Kraftiofigeit, nebft dem klei⸗ 
nen und gefpanntem Puls, ein: ziemlich. ſicheres Kennzeis 
chen’ dieſer Entzimdung: abgiebt. Wienhold-hat in einer 
Gottinger Streitſchrift, und Repland in einer Ingolſtad 
üſchen diefen, — ausfuͤhrlich behandolt | 
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Man redet auch von chroniſchen Entzuͤndungen den 
Gedaͤrme, und non: ſolchen, die ſich im Leben der Kran⸗ 
ken durch feinem Zufall verrathen, und erſt nach dem 

Tod erkannt werden. Chroniſche Entzuͤndungen der Ge⸗ 
daͤrme koͤnnen allerdings exiſtiren: denn: es kann in deu; 
fo zahlreichen Gefäßen eines Organs, welches den Eins 
wirkungen fo: vieler widernatuͤrlichen Urſachen ausgeſetzt 
iſt, allerdings auch der widernatuͤrliche Zuſtand Statt 
finden, daß fie ihre Widerſtehungsfaͤhigkeit und ihre Faͤ⸗ 
bigfeit gehörig zu reagiren verlieven, :und.dann dem Anz _ 
drange des Blutes meniger widerftehen können. :; Daß 
Blut häuft-fih alsdann in ihnen an, es färbt: die. Haute 
der Gedaͤrme widernatürlich ‚rot, und von dieſen Ars 
haͤufungen müffen natürlicher Weife eine Menge von Ye; 
fällen in, einem Organ entftehen, welches. fo viele Nerven 
hat, und mit fo vielen andern Theilen in Sympathit 
fteht. Von diefer Art. der. Entzündung (wenn fie anders 
diefen Rahmen verdient) find die Zufaͤlle des Unterleides 
zum Theil abzuleiten, die von Berhaltung oder Unterdrüs 
dung der monatlichen Reinigung bey Weibern entftehen; 
fo wie die vielen Zufälle, die der fel. Kampf in ſeinem 
berühmten Werk fo genau und fo:chaflifch beſchrieben Hatz 


Eine Entzündung der. Gebärme, die fich. durch. feine 
Zufäle verräth , kann es nicht geben. Der Darmeaunal 
iſt zu empfindlich, als daß er eine: ſolche widernatürliche 
Beränderung ohner&mpfindung follte ertragen koͤnnen. 
Weil man nach dem Tod die Gefaͤße der Gedaͤrme voll 
yon Blut, und dieſelben ſelbſt widernaturlich „mit Blut 
gefärbt, ‚gefundenihat,. fe war Eitzändung vorhanden. 
Diefeg ift ein gewöhnlichen Schluß. aber es ift ein. Trugs 
febluß.. Wenn bey; Perfonen, die ſich dem Tode. nähern, 
die Nervenkraft gelaͤhmt zu werden anfängt, fa kann na⸗ 
tärticher Weiſe das Blut ‚nicht mehr mit der Staͤrke bes 
wegt werden; die. der natuͤrliche Zuftand fordert. Das 
Dlut ſammelt ſich dann in den Theilen, wo es den mw 
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nügften Widerſtand findet, und ‚auf welche das Herz we⸗ 
atsſten⸗ noch einige Kraft hat, es dahin zu treiben. 

Die Entzündung der Gedaͤrme gehoͤrt unter die ge⸗ 
fäpelichften. Entzuͤndungen, befonders deswegen, weil 
faſt keine Entzuͤndung Leichter in den Brand übergeht, 
als diefe. Muh durch den Uebergang in die Eiterung 
wird ſie nicht, ſelten toͤdlich, zwar gewoͤhnlich nicht ſo⸗ 

"gleich, aber deſto gewiſſer in dev Folge. Ein Uebergang 
dieſer Entzuͤndung in eine unheilhare Krankheit iſt von 
den Aerzten nach nicht ſo genau beſchrieben worden, als 
ex; verdiente, der in die Berdickung der innern Haut der. 
Gedoͤrme, die durch Ergießung der: Entzuͤndungslymphe 
bewirkt wird, und der die Verrichtung oft eines betraͤcht⸗ 
lichen Stuͤckes bed Darmcanals vollkommen aufhebt. Am 
aoͤſteſten hat man- dieſe Verdickung dar innern Haut nach 
der Ruhr beobachtet, und mehrmals waren die Folgen 
derſelben eine voͤllige Unfaͤhigleit des untern Theils des 
Kolons und des Afters zu ſeinen Ser ounean um), en 
töpliche Verhaltung der Stuhlgaͤngg. 

Mehrmals bemerkt man auch nach ber 2 | 
* Gedaͤrme eine langwierige Empfindlichkeit derſelben/ 
und eine Empfoaͤnglichkeit gegen alle Reitze. Auch die 

leichteſte Nahrung „und jedes Mittel eyregt Schmerzen, 
Durchßoͤlle, oder: Verſtopfungen ‚der Stuͤhle. Wider 
dieſe Folgen der Darmentzuͤndung, leiſtet der Ablud der 
IßloͤndiſchenFlechte in Verbindung mit Mohnfaft, oder. 
im Fall hartnaͤckige Leibes verſtopfung vorhanden iſt, mig 
— 2 die beſten Dienſtfte. 
Außerdem endiget ſich die — —— Erie 
ish, durch folgende Entſcheidungen - - » 
» durch. kritiſchen Schweiß und: durch ketiſchen varn⸗ 

* * Seto —— bey or 

ndupgen, A BREI 1° ‚2 Pe 
Fr durch ——— Durbfoh. 4 Es geht entweder eing 
gallige, oder eine -fohleimige „ — ſehr ſtinken⸗ 
de Materie durch don Stuhl ab.· man. über 


im 
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Haupt: noch wenig ganz untruͤgliche Kennzeichen des 
Eiters hat; und. diefe Materie oft den Eiter uͤhnlich 
iſt, fo giebt man-fie dafuͤtr aus, da fierbuch; nichts wei⸗ 

ter iſt, als der Darmſchleim dee ſich waͤhrend der 
Entzündung in größerer Menge abſondert und⸗ der 
nurnach Nachlaffung des Entzuͤndungsreitzes in Ver⸗ 
+ Bindung mit der lymphatiſchen Materie/ die aus den 
Gefoͤßen der Gedaͤrme abgeſchieden wurde abgehtn 
Rdurch· Blutfluͤſſe/ und: war · ſeltener · durch Blutftuſſe 
aus der Naſe, öfter’ durch Blutfluͤſſe aus dem Aftet 
beſonders bey ſolchen, die zu Voͤmorrhoiden geueigt 
waren, oder bey denen die Entzundung von geheniifis 
ten Haͤmorrhoiden entſtanden war 7 7 eo wur 
Der Uebergang der Darmentzuͤndung in die Eite⸗ 

rung iſt überhaupt fo Häufig nicht, als mun glaubt. DiE 
ſes beweiſen ſchon die eingeſperrten Bruͤche/ bey denen Die 
Entzuͤndung in dreyßig Fallen ſicher nicht einmal in Eite⸗ 
rung, ſondern, wenn nicht auf eine audere Art Rath ge⸗ 
ſchaft wird, immer ir den Brand uͤbergeht.Wenn eine 
entſtandene Eiterung die brandigen Stellen worden ge⸗ 
funden abtrennt/ fo iſt dieſes nicht als Uebergang dei‘ 
Darmentzuͤndung in Eiterung anzuſehen. Die Eiterung 
entſtehet häufiger in den dicken, ſelten in den durften 
Gebaͤrmen. Der Abſeeß bahnt ſich entweder einen Weg 
nach außen, und dann iſt es eine Möglichkeit ; daß der 
Kranke geneſen kann. Oft muß man da die Wege de 
wundern, die'die- Natur einſchlaͤgt um ſich von einem 
Feind, der ihr den Untergang droht, zu befreyen. Oder 
der Abſceß öffnet ſich in den Unterleib/ und dann iſt nur 
ſelten Rettung für den Kranken uͤbrig, der an der eilt 
haften Verzehrung ſeiner Eingeweide ſchnell fefe nei Wenn 
fich der Abſeeß in den’ Darmeanal oͤffnet, und: fich det⸗ 
ſelbe bald reinigt und ſchließt, fo iſt Geneſung gu hof: 
fen.. ¶Setten bleiden aber doch dergleichen Perſonen ohne 
alte‘ Beſchwerde/ indein ſich der Daemedſial anc der · Stel⸗ 
de, wo der Abfeeß emtftund, leicht verengete inte an⸗ 


er in rent ber hl. zus 


dere Beſchwerde diefer Art entftehet auch nach Darment⸗ 

nduagen, die nicht in Eiterung uͤbergehen, wenn die 
kn nee win age eymphe widernatuͤrliche Ver⸗ 
unter den Gebätmen , "Pot untit Vielen ud 







| * Perſonen ee erfe und twichtigfte Hilfe: 
. mittel , bey deſſen Anwendung den Arzt weder dev Pleine 

Puls 5— die Zufälle der. übermäßigen Entkraͤftung ab⸗ 
ſchrecken muͤſſen, und wo ihn allein- die Heftigkeit dee 
Soralzufälle leiten muß. Die erſte Aderlaſſe muß reich⸗ 
lich, nach dem Berhamiß der Heftigfeit der Entzuͤndung 
und der Conſtitution des Kranken ſeyn: durch dieſe kann 
man am erſten hoffen die Entzuͤndung zu zertheilen, und 
dem Kranken das Leben zu erhalten, da die Wiederho⸗ 
fang der Aderlaͤſſe gewöhnlich bey weitem nicht ſo viel 
wirkt, als die querft vorgenommene Ausleerung. So 
lange indeſſen die Entzuͤndung noch heftig iſt, und ſo 
lange die conſenſuellen Zufaͤlle derſelben, beſonders das 
Erbrechen, nicht nachlaſſen, fo lange muß fie wiederho⸗ 
let werden, bis der Nachlaß der Schmerzen, des Erbre⸗ 
chens, und die erfolgenden Stuhlgaͤnge, wenigſtens der 
re ‚anzeigen, daß die Entzündung 


= Dab- Anlegen von. Blutigeln an den Unterleib ik 
| ‚don: ungemein. großer Wichtigkeit, und bey gehdriger 


anf keine Met nachtheilig. . Kufdie Wiefung diefer Aut 
N en ns hau eg de 
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After koͤnnen Blutigel«mit Nutzen angelegt werden zuteil: 
dich me, Adern: vom Blute entlediget werdenzıdier mike 
denen des Unterleibes in unmittelbarer Verbindung ſte⸗ 
hen. „Das Anſetzen/ der Schroͤpfkoͤpfe an den Unterleib⸗ 
koͤnnte bey Mangel; der Blutigel verſucht werden. Es 
hat ſich oft als nuͤtzlich bewieſen / und der Reitz, den das 
Ziehen der Schroͤpfkoͤpfe macht, verbunden mit dem Zu⸗ 
fluß⸗ der Saͤfte, der durch daſſelbe bewirket wird, kann 
eine nuͤtzliche Ableitung des Zufluſſes der Saͤfte und eine 
Verminderung des Entzuͤndungsreitzes bewirken > u ©. 
VBon großer Wıctigfeit find warme, erweichende, 
und zertheilende Ueberſchlaͤge uͤber den, Unterleib, mit: 
wollenen Tuͤchern fo fleißig als es nur immer moͤglich iſt 
aufgelegt und wiederholt. Vreyumſchlaͤge, mit warmen 
Fluͤhigkeiten gefuͤlte Blaſen, und jede Art von Ueber⸗ 
ſchlaͤgen, die durch ihre Schwere den Unterleib druͤcken, 
vermehren: den Reitz und die Empfindung von der Krank⸗ 
heit. Das warme Waſſer iſt unter allen das beſte er⸗ 
weichende, und Seife in demſelben aufgeloͤſt das beſte 
zertheilende Mittel: doch leiſten eine Aufloͤſung der Seie 
fe in Waſſer, mit einem Zuſatz von Eſſig und Salmiak 
desgleichen andere erweichende Mittel, ſelbſt die lauwar⸗ 
me Milch, ebenfalls» ſehr gute Dienſte. Auch; mit. er⸗ 
weichenden und zertheilenden Salben: muß der Unterleib» 
fleißig. eingerieben werden‘ Manı kann fhon das. bloße: 
Leinoͤl oder diefes Del’ ‚mit Seifenſiederlauge · vermiſcht, 
dazu anwenden, oder auch das oleum coctum chamos; 
millae, dem viele Aerzte ſehr große erweichende und zer⸗ 
theilende Kräfte zuſchreiben. Die Althaͤeſalbe in Ver⸗ 
miſchung · mit / Campferfluͤchtigen Salzen, und, Syden⸗ 
hams Laudanum ſchickt ſich auch; nur iſt ſie oft ſchwer 
zu brauchen, weil fie einige Kraft beym Einreiben⸗ for⸗ 
dert, und: die Kranken oft -Faum das Berühren des Un⸗ 
terleibes vertragen koͤnnen. Eines ‚der beſten Mittel iſt 
die Pringliſche flüchtige Salbe; aber ſtatt⸗ Ä 
mitioleum. chamomillas: socmm bereitet.) > 2.00 
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wish Man kann zu dieſer Salbe Mohnſaft miſchen, z. B. 
ie tinetura · Die baica oder Sydenhams Laudanum, 
und man" glaubt mit Grund auch von dem ‚Auferlichen | 
Gebrauch "des Möhnfaftes Nachlaß des Reitzes und des 
Schmerzens erwarten zu Fönnen. Von außerordentuch 
gutem Nutzen iſt die Hüchtige Salbe, die aus oleum hyo- 
leyami esetum und dem mit Kalk bereiteten Salmiak⸗ 
geiſt beſteht. Wer Zutrauen zum Campfer hat, kann 
denſelben bequem dieſer Salbe zuſetzen. So koͤnnen 
auch die Blaͤtter des Bilſenkrautes zu den Fomentatlonen 
genommen werden, in denen man auch von dem waͤffeti⸗ 
gen Extracte des Mohnſaftes fo viel aufloͤſen kann, ai 
gerade die Umſtaͤnde zu fordern feinen. | 
v Bon änferfter Wichtigfeit find bey diefer Krank⸗ 
heit die Dampfbaͤder, von warmen Waſſer, oder von einem 
erweichenden oder zertheilenden Stoffe jeder Art. Man 
kann dieſe ſchon vermittelſt eines Nachtſtuhls mit einet 
weiten Oeffnung bequem an den Unterleib ‘gehen laſſen, 
fo wie durch andere leihte Vorrihtungen: auf jeder 

Fall wird man’ von feinem Mittel unter alfen fo vielen 

Nutzen fpühren, als von Dampfbädern, die aus wars 

men Waſſer, Seife, Chamilleit> und Hollunderblumen, 
und etlichen Koffein Hol von geftoßenen Borhornfaameit 
beſtehen. "Die Wirkung diefer Dampfbaͤder laͤßt fich fehr 
leicht erklaͤren: "denn das warme Waſſer ſowohl, als je; 

de andere erweichende und zertheilende Subſtanz witkt 
am allerſtaͤrkſten in der Geſtalt der Daͤmpfe, wie dieſes | 
auch Cullen in feiner meteria medica erwieſen Hat, und 
biefe Dämpfe’ dringen uͤberall, in der ganzen Oberflaͤche 
des uUnterleibes, gleich ein Vlelleicht liegt auch darin⸗ 
wen ein großer Theil ihres Nutzens, daß fie auf den Af⸗ 
ter wirken, und die Widerſteh erähigfeit der Haͤmor⸗ 
ge gi vermindern. 
Man braucht aud) bey der Ontzeimdung der Gedaͤr⸗ 
* lauwarme Baͤder, und ich ſelbſt habe ſie oft mit Nu⸗ 
gen angewendet. Auch in dem Sal, wo fie MEER 


er. „2. Sanen elf Real" 


reichend waren, die Krankheit: zu uͤberwoͤltigen Abe⸗ 
N ten fie doch die Zufälle, den Schmeszen, das Erbrechen 
und die Leibesverftopfung. Sie haben ſehr viel Gutes 
indem ſie die ganze Oberflaͤche des Unterleibes gleich er⸗ 
ſchlaffen und erweichen. (Sie muͤſſen immer bis an die 
Bruft reihen, wenn man ſich Nutzen von ihnen verfpres 
hen will). Aber fie Haben auch folgende: Nachtheifes 
1) &8 ift mühfam den Kranken in: die gezwungene Lage 
des halben Bades zu beingen und fo lange, als es die: 
Umftönde erfordern, (wenigſtens eine halbe Stunde: 
lang, wenn. das Bad nuͤtzlich ſehn foll) darinnen zu erhal⸗ 
ten) befonders. wo ‚man zu folchen Bädern fine eigenen 
Vorrichtungen hat, die man freylich in Lazarerhen haf, we⸗ 
nigſtens haben:folltei. 2) Es iſt fat unmoͤglich die Er; 
fältung der obern Theile des Keanken, und auch beym- 
Herausgehen aus dem Bad die Erfältung des. Unterlei⸗ 
bes zu verhäten, die allemal mehr oder weniger nachtheis 
tig it. 3) Einer der größten Nachtheile des Bades iſt 
der, daß die Fluͤßigkeit durch einen zu ſtarken Druck auf 
den Unterleib wirkt, alſo gewiſſermaßen an die Stelle ei⸗ 
nes Reitzungsmittels tritt, deſſen Wirfung man bey An⸗ 
wendung des. warmen Bades nicht abzweckt. Die Dampf: 
bäder, die alle diefe Nachtheile nicht haben, und die man 
auch ohne große Vorrichtungen feicht anwenden Bann, vers 
dienen daher vor den warmen tA⸗ bep weisen den 
Vorzug. ’ 
| Wenn der untere Theil der dicken Gedärme. ent⸗ 
zündet iſt, ſo koͤnnen Klyſtiere nicht angemendet werden, 
oder fie muͤſſen wenigſtens aͤußerſt veigtilgend, klein, und 
nur aus ſchleimigen und oͤligen Stoffen: zuſammengeſetzt 
fegn. Wenn aber die. Kranken die Kipftiere ertragen, 
ſo iſt ſehr vieles zue Linderung des Entzundungsreiges 
don ihnen zu erwarten. Man muß fie aber nur als fol 
he Mittel betrachten, die: den Entzuͤndungsreitz heben 
ſollen, nicht als ſolche, die durch den in ihnen liegende 
Kraft zu reitzen die Oeffnung befdrdern ſollen. Man 
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Bann den Aerzten die Wahrheit nicht "genug einfchärfen, 
daß alle veitzende, alle die Oeffnung durch ihren Reit; be: 
fördernde. Klyſtiere ſchaͤdlich find. DieDeffnung fehlt eben 
wegen des vorhandenen: zu heftigen Eutzuͤndungsreitzes, 
und wird erfolgen,; wenn dieſer Reis vermindert ift, und 
diefe Verminderung bewirken veigende Klyſtiere wahrlich 
nicht. Rloftiere aus Peinfaantenabfud,- auch Schleir 
men aus: getraidartigen Subftanzer, aus Abfud von der Als 
thaͤewurzel, aus den Abfud: won den Blättern ‘der Mak 
ve⸗ befondersiaus dem Abſud der radix ſymphyti wir⸗ 
Ben. vhnen allem Zuſah/ außer etwa⸗ Des Oels vollkom⸗ 
men· genugthuend/und man muß ſie oft wiederholen, 
aber ja nicht zu viel auf einmal in den Darm ſpritzen laſ⸗ 
fens Ihre Wirkung gleicht dann der Wirküung der Dampf⸗ 
bäder: fie lindern Den Entzuͤndungsreitz mächtig ‚ohne 


| Bag Gedaͤrm im geringſten juibefhweben,ss m snaunns 


‚nd Spnerfihräht die Mußmahs dei Mitrer ſchwer Mas 


Da;rejgtcht: in eben dem. Verhaͤltniß ſchaͤdtich / als es reitzt, 


und, dier me ſen oontiphlogiſtiſchen Deilmitter‘ wirken als‘ 
reitzende Di haſten Mitte find folgender tn snh - 
22, Eugene ſehleimige Decoett; die ader ja Nicht zu 
dick fepunmäflen;Ancihfie fonfidie Gedaͤrme —* 
cen · vndareitzen·¶ Dae Deedet von. der Althaͤewurzel 
nd von der wadix ſymphyti ſchiekt ſich am beſten, be⸗ 
ſonders das Jetztere andem dieſe Wurzel einen aͤußerſt 
lindernden Schleim beſitzt, den feinſten oͤligen Schlei⸗ 
unen ausaden Pflauzen⸗ und Thierreiche gleich. Auch 
ein duͤnner Abſud vonder Hafergruͤtze wird von den 
Krankemn gewoͤhnlich gut vertragen, desgleichen Emul⸗ 
Ronen aus Mandeln oder aus andern Saamen, die 
weniger von Dein oͤligen· Stoffe enthalten, z. B. aus 
Melonenſaamen *Dftchabe ich geſehen, daß ſelbſt 
der duͤnnſte Aufguß der Hollunderblumen dep dieſer 
Kranthein als reitzend wirkte. 
2) Eigentliche antiphlogiſtiſch beſaͤnftigende Mittel in der 
geringſten Gabe: auf einmal; "und nur in Verbindung 
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mit fchleimigen Mitten. So haben: die Kranken beit 
Salpeter zu fünf bis gehn Gran auf einmal, zuweilen 
vertragen, wenn et in irgend einem dünnen Pflanzen⸗ 


ſchleim aufgelöft gegeben wurde; ⸗Es iſt ſchon oben 


bemerkt worden, daß die Kranken den; tartarus eitra 


tus beffer vertragen als den Salpeter. Auch das Glau 
berfalz vertragen fie leichter ;. als den: dem- Magen 
und den Gedärmen an ſich fehon läftigen Salpeter. 


3) Bey jeder Entzündung, die it heftiger Reigung des 


L) 


empfindenden Principg in unferm Körper verbunden 
ift, kann der Mohnfaft mit Nutzen angewendet wer? 


den. Dieſes iſt in unſern Tagen allgemeine Regel: 


Der Schmerz wirkt als Reis, und vermehrt als die⸗ 


fer die Entzuͤndung: wenn. man: alſo den Schmerzen 


lindert, ſo lindert und verringert man auch die Ent⸗ 


zuͤndung ſelbſt· Was die Aerzte von der erhitzenden 


Kraft des Mohnſaftes in dieſem Fall getraͤumt ha⸗ 


ben, iſt bloßer Traum, und ſonſt weiter nichts⸗ A 
les, was den Entzuͤndungsreitz vermindert, wirft bey 


Entzuͤndungen als kuͤhlend, und der Mohnſaft muß 
bey Entzündungen als kuͤhlend überall wirken, wo ee 


den Entzuͤndungsreitz vermindert. Bey der Eutzuͤn⸗ 


dung der Gedaͤrme iſt der Schmerz ſehr heftig. Der 


Mohnſaft wird ihn befänftigen, und dadurch die Ent⸗ 


zuͤndung ſelbſt, die durch die Empfindung des Schater- 
zens betraͤchtlich unterhalten wird, vermindern; Bey 
der Entzuͤndung der Gedärme iſt das Erbrechen, wel⸗ 
ches, wenn ihm nicht begegnet wird, ſo leicht in eine 
eigentliche Darmgicht ausartet, ein faſt charakteriſti⸗ 
ſcher Zufall. Der Mohnſaft hebt dieſes Erbrechen, 
und wird nicht allein dadurch wohlthaͤtig, ſondern 

auch in fo fern, als er dem Magen geſchickt macht, 
‚dasjenige zu behalten, was in ihn gebracht wird Es 


giebt keine Entzuͤndung, in welcher der Mohnſaft ſo 


— ee und; die Entzüne _ 
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gr ig der. Gedärme, und es iſt daher unabläßige Pflicht 


des Arztes, dieſes große Mittel bey dieſer letztern Krank⸗ 
shit ſo zu verordnen, daßes Nutzen ſchaffen kann. Au⸗ 
Hgßer dem reinen Mohnſaft kenne ich nur eme Bereitung, 


die hier ohne alles Bedenken angewendet werden kann, 


und dieſe iſt das waͤſſerige Mohnſaftsextraet. Man 
Agiebt dieſes zu einem bis drey Granen auf einmal, mit 


dmit Pflanzenfehleimen. Die tinetura Thebaica 


und⸗ Sydemhams Laudanum koͤnnen, das erſtere we⸗ 


Hgen!des Weins und dem harzigen Beſtandtheil des 
* Mohn ſaftes, und das letzere wegen der Gewuͤrze und 


des Safrans ſchaͤdlich werden. Ueberdem beruhet 
odie Verbeſſerung des Mohnſaftes durch Safran and 


Gewuͤrʒe auf einer leeren theoretiſchen Grille. 
Man hat mit Recht an dem Mohnſaft getadelt, dab Ä 
er die Stühle hemme, au deren. Beförderung bey der 

Entzündung der Gedaͤrme ſo viel liegt. Bey der Ents 

uͤndung der Gedoaͤrme aber wird er ſie defoͤrdern, weil 
Ser den Entzuͤndungseitz; als die Urſache, die fie ges 

hemmt /hatte, verminderte. Hat man aber j ja Bedenk⸗ 

6‘ cite ingpiefer Hinſicht, fo kann man dag extraetum 
i waͤhlen/ von dem. wenigſtens die. Schule 

ieh, daß es die Stuhlgänge nicht hemme, ungeach⸗ 

Anger ſich wider dieſe Kraft eines betaͤubenden Mittele 

> die Stuͤhle nicht zu hemmen ſehr wichtige Grunde auf⸗ 

ftellen ließen. Auf jeden Fall aber wären die Heil⸗ 
eraͤfte des Bilſenkrautes einer neuen, und genauern Uns 

\ serfuhung; als der Stoͤrliſchen, werth, 

Moch muß ich von drey aͤußerlichen Mitten reden, | 
bie man bey ‚der Entzündung der Gedärme oft mit 
außerordentlichem Mutzen, oft aber auch mit eben -fo 
geoßen Schaden angewendet hat, und die daher eben 
fo eifrige Vertheidiger als Hartnadige| Feinde gefunden 
haben, Dieſe ſind das kalte Waſſer, und die Senfpflaſter 


und Spaniſchen u die — * Me it 


fi Handk. feeldart/c. Zr —8 
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R Das kalte Waſſer wirft zuruͤcktreihend, das heißt, 
es vermehrt die Thaͤtigkeit der Gefaͤße, zieht ſie ſtaͤrker 
zuſammen, vermehrt alſo auch ihre mechaniſche Faͤhig⸗ 
keit zu widerſtehen. Es kann und muß bey der Entzüns 
dung der Gedaͤrme unter folgenden Verhaͤltniſſen nuͤtz⸗ 
lich ſeyn: 
1) Zu Anfang der Entzuͤndung, ehe ſich noch der Ent: 
. zundungsreig fo zu fagen feft gefegt; hat. : Indem es 
die. mechanifche Fähigkeit der Gefäße zu; widerfiehen, 
und die pitale Fähigkeit derſelben zu teagiren permehrt, 
verhindert es oft, daß der Entzuͤndungsreitz keinen 
feſten Punct faſſen kann: es macht alſo, daß die Ent⸗ 
zuͤndung in ihrer Geburt: erſticket wird, heſonders 
wenn man zugleich die Maſſe des Blutes vermindert. 
0) Bey atoniſchen Entzündungen ‚der Gedärme, wo als 
les daran liegt, daß man.den Gefäßen mehrere Faͤ⸗ 
. bigfeit zu widerſtehen und.eine ‚größere Reactiongfäs 
- Higkeit gebe. Daher Hat fich das Falte Waſſer, das 
Eis, der Schnee beym Meteorifmus, als Zufall bey 
Hıgigen Krankheiten fo nuͤtzlich bewieſen. Daher Hat 
die Kälte, dem Unterleide angebracht, üperhaups bey 
Entzündungen der Gedärme bey fäuligem Galienfehes 
gewöhnlich Wunder. gethan. 
3) Zu Ende der Entzündungen, ‚und wenn fi die Ent: 
zündung der Krifis mit ftarfen Schritten nähert, oder 
wenn ein Uebergang in den Brand zu befürchten-ift ; 
oder wenn man vermuthen kann, Die coagulable Lym⸗ 
phe werde ſich ergießen, find Veſieatorien und Sina⸗ 
piſmen anzuwenden. Im erſten Fall wird durch Si⸗ 
napiſmen und Blaſenpflaſter, auf den Unterleib ges 
Legt, die Krifis duch den Schweiß befördert: man 
kann aber in diefem Fall diefe immer in. den Augen: 
vieler Kranken. etwas guaufamen Mittel entbehren, 
‚ indem man noch andere Mittel gemig bat zur Beförs 
derung diefer Krifen. Im zwepten Fall find fie uns. 
umgänglih nothwendig. Da bedarf. des Arzt eines 
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> großen Reitungsmittels, welches die: Shoͤtigkeit der 
» Gefäße und der belebten feſten Theile uͤberhaupt auf 
einmal hebt. Aber man muß da mir dieſen Mitteln 
nicht: fparfam ſeyn. Ein Senfpflafter, auf. dem gan: 
‘ zen Unterleib, oder ein Spantfches Fliegehpflafter auf 
: Den groͤßten THeifrdeflelben gelegt, thun da oft Wunz, 
Der, wenn bey: den Menfchen keine Huͤlfe mehr zu feyn 
Acheim. Ich erinnere mich noch mit Vergnuͤgen ei⸗ 


nes Soldaten, den ein Zufall von dem Tod bey einer 


Darmentzuͤndung rettete. Der Brand ſtund zunaͤchſt 
“ sihenor: Ein aͤußerſt ſcharfes Senfpflaſter wurde auf den 
ganzen Unterleib gelegt. Ein gutmuͤthiger Camerad 
ſchmierte den ganzen Leib nach Abnahme des Um⸗ 

ſchlags wohl mit Brandtewein; der durch Kellerhals 
freſſend gemacht war. Die aͤußerliche Entzuͤndung 

wurde beynahe fuͤrchterlich. Aber dieſe Entzuͤndung 

rettete das Leben eines braven Soldaten 

Mach uͤberſtandener Entzündung der Gedaͤrme find, 
wenn ſich auch die Krankheit volllommen durch die Kri⸗ 
ſis gehoben hat, noch folgende Regeln zu befolgen: 


1), So wie der Kranke während der ganzen Krankheit 
alle Nahrung nur in ſehr kleinen Portionen erhalten 
u und ſo wie dieſe Nahrung nur: aͤußerſt dünn. 


ſeyn muß, fo muß auch nach der Genefung eine uͤhn⸗ 
liche Diaͤt lange fortgefegt werden , bis der natürliche 
Zuſtand des Darmeanals vollkommen wieder herge⸗ 


ſtellt worden iſt. Schleimnahrung muß auch nach 


der Geneſung noch. Die vornehmſte ſeyn doch muſ 
man wohl Achtung geben, ob dieſe Schleime keine 
Blaͤhungen verurſachen, welches ſie zuweilen thun. 
Auch Fleiſchbruͤhen mit Schleimen ſind eine ſehr gute 
Nahrung für Geneſende von der Entzündung der Ger 
Därme,und wegen Deu-teichten Berdaufichkeit Der Nahe 


sung aus Pflanzenfchleimen noch vorzuziehen. Fa Feld: 
lazarethen, wo man die Genefenden oft zu hald auf grode 
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Nahrung fegt, iſt dieſes von großer Wichtigkeit daß 
man ſolchen Geneſenden nicht eher den Genuß des 


Commißbrodes, oder auch nur des ſchwarzen Brodes 
erlaube, bis die Kraͤfte des Darmecanals vohigtgern 


; geftellt find. 
2) Durch eine noedinäßige Nahrung und durch Verhuͤ⸗ 


tung: des Zuruͤcktreibens der Ausduͤnſtung, beſonders 


im Unterleibe, wird die Geneſung ſehr befoͤrdert und 
die Ruͤckkunft der Entzundung, die ſonſt leicht moͤg⸗ 
lich iſt, verhuͤtet. Da die wollenen Hemden in. Deutſch⸗ 
land bey: Soldaten noch richt eingefuͤhrt ſind die 
“noch: neuerdings an Herr Ingenhouſz einen groſen 
Vertheidiger gefunden haben ; fo find wenigſtens · fla⸗ 


nellene Leibgurte, auf den bloßen kLeib getragen, aualle 


. Soldaten abzugeben, die an der Entzündung‘ der Ge⸗ 
daͤrme gelitten haben. Dieſe erhalten den freyen 


Fortgang der Ausduͤnſtung des Unterleibes nd ver⸗ 
„hüten. die Erkaͤltung defelben, die leicht Uefa zu 
einer neuen Entzündung werden kann. '" 

Die Entzündung des Magens fordert keine äh: 


Heilung in Hinficht auf Diät und Arzneyen, ald die Ent⸗ 


zuͤndung der Gedärme. Faſt noch weniger kann man 
behy ihr-durch Arzneyen und folde Subſtanzen ausrich⸗ 
ten, die in den Magen gelangen muͤſſen, wenn ſie Wir⸗ 
kung haben ſollen. Man Hat ſich daher bey dieſer vor⸗ 
nehmlich "auf das Aderlaſſen, auf locale Blutausleerun⸗ 
gen, auf das ſtrengſte antiphlogiſtiſche Verhalten/ und 
auf den anhaltenden Gebrauch der aͤußerlichen Mittel 


zu verlaſſen, die bey der RO der Gedärme em⸗ 
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ae Reuntes Kapitel J — F 


u Fr — 3 

Ennändungen — Theile, die ben Soldaten feltener vors.. 
kommen. a) Der Nieren; b) der Harnblaſe; ©) der 
Den ee kendenmuſtein. 


* 
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J. Faffe ” in Biefen Kapitel etliche — zu⸗ 


ſammen, — in Feldlazarethen zwar zuweilen, aber doch 
nicht fo fe ten. gefehen werden, als z. B. der Seitenftich 
und “andere Intzündungen. 

Die Entzündung der Nieren hat ben Soldaten und 
bey: fotchen Perfonen, die mit Armeen ziehen, einige bes 
fondere Urfachen, die hier angeführt werden muͤſſen. 

Die Prügel, welche der Soldat bey manden I 
meen in fo reihlihem Maaß auf den Rüden erhält, er⸗ 
vegen gar nicht felten Nierenentzuͤndungen und Blurhars“. 
nen. Die Erfehütterung erregt den Entzändungsreig. 

- Bey der Cavallerie und bey ſolchen Perfonen, die 
beym Fuhrweſen angeftelft find, ift die Entzündung der 
Nieren und das Blutharnen Häufig. Bey der Cavallerie 
kommt es von der Erſchuͤtterung des Koͤrpers durch das 
Reiten her, welche auf die Nieren, ſo wie auch auf die” 
andern Eingeweide des Unterfeibes, doc auf die Nieren * 
am ſtaͤrkſten wirkt. Auch der Druck des Gepaͤcks auf, 
dfe Lendengegend mag etwas zur Entftehung der & Entzünz | 
dung der Nieren Beytragen. 5 

Bey allen den Perſonen, die beym Fuhrweſen an⸗ 
geſtellt ſind, kommen Entzündung.der Nieren und Blut: 
harnen am Öfteften vor. Die Erfchütterung der Lenden⸗ 
gegend heym Fahren auf ſehr erſchuͤtternden Wegen iſt 
die Uefache davon. Andere äußere Bewaltthätigfeiten 
an, der Nierengegend, die beym Fuhrwerk nicht felten . 
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find, koͤnnen auch zur PN biefer De beys 
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tragen. Ei 
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Die Entzuͤndung der Nieren verraͤth ſich durch fol⸗ 
gende Zufälle: Das Entzuͤndungsfieber iſt gewoͤhnlich 
ſehr heftig: der Puls iſt voll, ſtark, hart. In der Len— 
dengegend, ungefähr drey Zoll vom Ruͤckgrade, unter 
den festen falfchen Ribben, und etwas höher, wenn die 
Iinfe Niere entzündet ift, fühlt der Krane einen anhal: 
tenden, feftfizenden, tiefen, ftechenden, oft flopfenden, 
brennenden Echmerz, der ziemlich heftig ift, doch in 
Zwifchenzeiten bald ftärfer, bald fhwächer empfunden - 
wird. Diefer Schmerz vermehrt fi auf Außerlichen 
Druck, fo wie auch durch das Huften, Niefen, und durch, 
das. DBeftreben bey der Deffnung des Leibes, zieht ſich 
von den Lenden in den Schooß, nah dem Gang der 
Harnfeiter hinab, und ift mit dem Abgang eines fparfas 
men, entweder dunfelrothen , oder blutigen, in der Fol⸗ 
ge auch wohl eiterartigen Harns verbunden, der immer 
mit Brennen gelaſſen wird, und zuweilen wohl auch gar 
gehemmt wird, ſo daß eine Zeitlang gar kein Urin ab⸗ 

geht. Der Schenkel auf der Seite der entzuͤndeten Nie⸗ 
ve iſt taub, und dee Hode auf dieſer Seite aufwaͤrts ges: 
zogen. Die Entzündung der einen Niere geht fehr Teiche, 
 eonfenfuell auch auf die andere Niere. über. Andere con⸗ 
fenfucle Zufälle find Uebligkeiten, Erbrechen, Aufblaͤhen 
des Unterleibes, Hemmung des Stuhlganges. 

Sie iſt von jeder andern Entzuͤndung des Unterlei⸗ 
bes leicht zu unterſcheiden, nur zuweilen iſt es ſchwer, ſie 
“von der Entzündung der Lendenmuſkeln, wenn dieſe tief 
ſitzt, zu unterſcheiden. Der freyere Abgang des Uring, 
giebt indeffen ein ziemlich fichered Kennzeichen von der Ent⸗ 
zundung der Cendenmuffeln, bey übrigens gleichen Zu⸗ 

faͤllen beyder Entzuͤndungen ab. | 
Die. Krankheit endigt ſich durch die Zertheilung, 
wenn an einem kritiſchen Tag, und nach vorhergeganger , 
‚sten Kennzeichen der Kochung ein dicker, brauner, zuwei⸗ 
len mit dunkelrothem Blute vermiſchter oder auch eiter⸗ 
aetiger Urin, der aber nicht wahrhaftes Eiter, ſondern 
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vielmehr coagulable Lymphe enthält, abgeht, und dabey 
die local= und ronfenfuellen Zufälle der Entzundung nach⸗ 
Tafien. Mit diefem Abgang des Harns ift ein allgemeis 
ner kritiſcher Schweiß, zumeilen auch ein Durchfall vers 
bunden. Auh durch Blutflüfe aus dem After und durch 
den Abgang der monatlichen Reinigung ’endiget fich zus _ 
weilen die Nierenentzundung. 

Sie geht fehr Häufig in Eiterung über: befonders 
geſchieht diefes bey alten Perfonen, und bey folchen, wo 
die Entzündung der Nieren von irgend einem merhanis 
ſchen Rei, 3. B. von Nierenfteinen u. f. f. entftanden 
‚ war. Auch diejenige Nierenentzundung, die durch dem 

unvotfichtigen Gebrauch der Epanifchen Fliegen und der 
Maywuͤrmer bewitft wird, geht fehr leicht in Eiterung 
‚über. Der Abfceß in den Nieren bildet ſich unter ähns - 
lichen Zufällen,, wie bey andern Entzündungen. Das 
Entzundungsfieber läßt nach: ftatt. defien entftehet aber 
ein fchleichendes Fieber mit Froͤſteln: die Localzufälle der 
Entzündungen, fo wie auch die'confenfuellen laffen nach, 
der Kranfe empfindet aber Schwere und ein beftändiges ' 
Klopfen in dem leidenden Theil, und die Beſchwerden des’ 
Harnlaſſens vermindern ſich nicht, wenigftens nicht voll⸗ 
‚. fomnten. | 
Der Eiter bahnt fich nun entweder einen Weg durdy 
die Harnleiter in die Harnblafe, und wird mit dem Urin 
ausgeleert, zumeilen fo, daß der Kranke vollfommen ges 
neſet, indem ſich der Abſceß reiniget und fehließt, zumeis 
fen aber auch mit Fortdauer der Eiterung und eiterhafter 
Verzehrung der Nieren: oder er bahnt fich einen Weg 
nah außen, wo er gewöhnlich in den Lendenmuffeln eis 
ne Menge von tiefen Gängen macht, die die Heilung nur 
ſchwer zulaffen. In feltenen Fällen zeigt fi) die Eites 
rung geradezu in der Mierengegend, und der Kranfe wird 
durch dieDeffnung und ſchickliche Behandlung des Abſceſ⸗ 
ſes gerettet: . Noch feltener ift der Fall, wo der Abſceß 
fi in einen Darm, oder in ein anderes Eingeweide oͤff⸗ 


/ 
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net. Man hat geſehen, daß der Citer aus den Mieten -- 
durch die ungen äusgehuftet wurde. Oefter ergießt fich - 
der Eiter in die Bauchhoͤle. Defter verzehrt auch der im 


den Nieren ähgefammelte Eiter die Subſtanz diefes Ein⸗ 
geweides nach und nach, und man findet gar nicht ſelten 


nach dem Tode ſtatt der Niere nichts, als einen wit Ei⸗ 


ter angefuͤllten Sack. Wenn der Eiter durch die Harn⸗ 


blaſe einen Ausweg findet, ſo dauert das Uebel oft ſehr 


lange, ehe es dem Leben gefaͤhrlich wird. — Die Enz, 
digung der Entzuͤndung der Nieren durch den Brand iſt 
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felten. Defter. verlieren. die Nieren befonders durch die; 


oͤfter wiederkommende Entzuͤndung einen Theil ihrer Thaͤ⸗ 
tigkeit, welches entweder von der Loealſchwaͤchung dieſer 
Organe, oder von der Ergießung der enkündt: icber kym⸗ 
phe ın denfelben herruͤhrt. 


"Die. Heilung der Nierenentzändung fordert. außer | 


| dem allgemein anmwendbaren entzundungswidrigen Ap⸗ 
parat, folgende: Mittel: Ä 

Unter den Localmitteln find die Blutigel ,: an die, 
Lendengegend angelegt, von ausgezeichneter Wichtigkeit, 
auch. deswegen, weil mit der. Entzundung. der: Nieren. 
fehr oft eine Entzündung der Lendenmuſkeln verbunden. 


iſt, oder weil fich der Entzündungsreig von den Nieren, | 


auf die Lendenmuffen verbreitet. Auch das Schröpfen 
der Stelle, wo die Entzündung fich befindet, iſt nuͤtzlich, 


doch find die Blutigel demſelben vorzuziehen. Man muß, 


die entzundete Stelle unaufhoͤrlich mit wollenen Tüchern: 
bähen, die in warmes Waſſer mit Seife, oder in. ermeis, 
de Detocte, oder auch-:in.Decoete von ‚betäubenden, 
VBegẽtabilien ‚getaucht: werden ſind. Ein Liniment. aus 

‚ oleum-coerum’chamomillae, oder aus oleum hyofcya- 
mi: 'coctum mit: Rirchtigem -Salmjafgeift. und. Campfer, 
nach Befinden der Umftände auch: mit Mohnſaft, ift eben⸗ 


falls’dfters anzumenden und gehörig. einzureiben, :Zwey. 


außerſt wichtige Pocalmittek, die erweichenden Dampfe, 
an den Unterleib und die Lendengegend gelaffen,: und. lau⸗ 
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warme Bäder, find. befonders nicht zu vernachlaͤßigen. 
Diefe. beyden Mittel find zur Hebung des entzuͤndlichen 
Krampfes und Reiges von Außerfter Wichtigfeit. .. Durch 
fie wird vornehmlich die bey diefev Krankheit aͤußerſt laͤ⸗ 
ftige Hemmung des Urins, "und die Berftopfung‘ des 
Stuhles verhuͤtet, und man wird ohne dieſelben kaum beh 
Heilung der Nierenentzuͤndung ſich großen Erfolg ver⸗ 
ſprechen koͤnnen. Unter die Localmittel gehören auch Kly⸗ 
ſtiere, die aber blos rein erweichend, und durchaus nicht 
reitzend ſeyn duͤrfen. Sie muͤſſen aus eben den Ingre⸗ 
dientien beſtehen, und unter eben den Verhaͤltniſſen an⸗ 
gewendet werden, wie bey der Entzuͤndung der Gedaͤrme. 
Man hat auch Breyuͤberſchlaͤge bey der Entzuͤndung 
der Nieren anzuwenden vorgeſchlagen, die auch: bey dies 
fer. Kranfheit Statt finden fönnen, weil fie da wegen 
des Druckes weniger läftig find. : . Solche Ueberfchläge. 
aus geftoffenem ein: und Borhörnfaanen mit Malven- 
blättern, Bilfenfrautslättern, auch wohl mit Schierling, , 
werden mit. Nutzen angewendet werden koͤnnen. 
Rothmachende und Blafenziehende Mittel find bey 
der Entzündung der Nieren unter eben den Verhaͤltniſ⸗ 
fen und Umftänden anzuwenden, wie bey. der Darment- 
zündung. | 
Innerlich find bey dem Arzneygebrauch wider die 
Entzundung der Nieren folgende Regeln zu beobachten: 
” Alle antiphlogiftifhe Mittel aus Mittelfalgen [baden 
* bey diefer Entzuͤndung; beſonders hat fi der Salpe⸗ 
‚ter faft immer ſchaͤdlich bey: derſelben bemwiefen, weil 
ee auf die Urinwege reitzend wirft. Auch der Sal: 
miak wirft als reitzend auf die Urinwege, und wird 
dadurch ſchaͤdlich. Selbſt der tartarus cirrarus, dieſes 
ſonſt ſo gelinde Mittel, wirkt als reitzend und daher 
als nachtheilig, welche Wirkungen auch alle Pflanzen⸗ 
ſaͤuren haben. 
2) Man kann daher ben der Entzündung der Nieren 
nur folgende innerliche Mittel anwenden? a) erwei⸗ 
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chende ſchleimige Getraͤnke, die aber duͤnn ſeyn muͤſ⸗ 
ſen, ſoviel als der Kranke deren nur trinken mag. Ein 
Abſud von der Hafergruͤtze iſt von vorzuͤglichem Nutzen, 
desgleichen ‘der Abſud von der Radix ſymphyti ofhı- 
einalis, die einen aͤußerſt lindernden Schleim enthält. 
Auch das gewöhnliche Gerftendecoet mit’ Honig kann 
angewendet werden, b)folche Mittel, die eine eigene- 
Kraft haben, den Entzundungsreig in den Nieren zu 
mindern. Darunter gehören ölige Emulfionen, aug 
Mandelndl mit arabifhem Gummi, die aber nicht cons " 
centrirt ſeyn dürfen, desgleichen eine Mifchung , wel⸗ 
che alle Entzwecke der Heilung erfüllt, und daher wi⸗ 
der diefe Krankheit nicht genug empfohlen werden 
kann. Sie befteht aus zwey Fothen auserleſener Mans‘ 
na, einem Loth friſch ausgepreften ſuͤßen Mandelnöl,, 
. einer Duente-arabifhem Gummi, und fechs Loth des 
ſtillirtem Waſſer. Diefes Mittel hebt den Entzüns 
. Dungsteig auf das wirffamfte; es befördert den Urin, 
indem es die, Neige und die frampfhafte Spannung 
der Faſern hebt, weiche ihn zuruͤckhalten; es beförs 
dert dabey die Defnung, ohne zu purgieren , und: lins 
dert die Frampfhaften Reike, welche fih von dem Ent 
zöndungspunft aus auf den Magen und die übrigen 
Eingeweide des‘Unterfeibes verbreiten, c) der Mohnz 
ſaaft ift bey diefer Entzündung faft unentbehrlich, weil 
: bey derfelben fo vieles daran liegt, Die Keigung, wel⸗ 
che auf die empfindende Faſer wirkt, zu heben, und 
. bie fsampfhafte Spannung, die den Harnwegen fo laͤa 
ftig ift, zu mindern. Man hat ihn mit vielem Nugen 
unter die Klyſtiere gemiſcht: auch das Bilfenfraut 
würde unter den Kräutern, die zu den Kinftieren ges 
nommen werden, mit VBortheil angewendet werden 
koͤnnen. Man giebt innerfih den Mohnfaft in Ber: 
bindung ‚mit den andern entzundungswidrigen. und. 
veigtifgenden Mitteln, huͤtet ſich aber vor geiftigen 
.. Bereitungen deſſelben. Das waͤſſerige Extract erfüllt 
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en Endzwecke der. Heilung. -d)Man Hat den-Vors 
ſchlag gemacht, die Kranken nicht auf warmen Betten, 
‚fondern vielmehr auf Wachsleinwand, oder auf Wachs⸗ 
‚taftendi liegen zu laſſen. In Seldlazarethen liegen die 
Kranken ohnedem nicht auf Betten, ſondern auf Mas 
trazzen, oder auf Strohſaͤcken. Die Wachsleinwand 
+ hat in meinen Augen zur Beförderung der Ausdünftung _ 
der Theile ebew; Peine vorzügliche Wirfung, -die ihr 
einige ohne Grund zugeſchrieben haben. Sie nimmt 
die Ausdünftung der Theile nicht auf, und ſaugt fie 
nicht ein wie die Wolle, oder die Leinwand, Dieſes 
iſt die Urſache, weswegen ſie dieſelbe laͤnger auf ihrer 
Oberflaͤche erhaͤlt und die Theile. dem Anſchein nah 
ſchwitzend macht. 
Diie Entzuͤndung der Harnblaſe iſt bey Soldaten 
ſelten, ſo wie ſie uͤberhaupt eine ſeltene Krankheit iſt. 
Manche Urſachen, die ſie ſo leicht bewirken, ſind von der 
Art, daß ſie den Soldaten zum Kriegsdienſt an ſich ſchon 
unfaͤhig machen, z. B. der Stein in der Harnblaſe. Et⸗ 
liche Urſachen wirken aber doch vornehmlich bey Solda⸗ 
ten zur Erregung des Entzuͤndungsreitzes in der Blaſe, 
nemlich das fo verſchiedene und oft auf die Urinwerkzeu⸗ 
ge ſehr reitzend wirkende Bier, welches. der Soldat ges 
nieht, ferner das. lange Verhalten des Urins bey März 
ſchen und taftifhen Uebungen, und das Gift der Luſt⸗ 
ſeuche, welches leider unter den Soldaten ſehr verbreitet: 
iſt, und welches oft ſeine Wirkung durch Entzündung | 
der Blaſe und des Dlafenhalfes aͤußert. 
 - Die Entzündung der Urinblafe ift-mit folgenden Zus. 
fällen verbunden: Ein fixer, brennender, ftechender, klo⸗ 
pfender Schmerz fit in der Gegend. der Schaambeine 
und des Mittelfleiſches. Er wird durch jeden Druck, 
durch das Beſtreben den Harn zu laſſen, und durch jede 
Berregung des Koͤrpers vermehrt. Mit dieſem Schmerz. 
iſt ein Entzändungsfieber mit vollem und. harten Pulfe 
verbunden. Der Harn ſließt immer. widernatürlih „ges. 
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woͤhnlich mit großen Schmerzen, und ift mehr oder we⸗ 


Niger gehemmt. Zuweilen fließt er auch wider“ dent 


r 


des Kranken, und ohne Zuruͤckhaltungsfaͤhigkeit deſſelben, 
immer ab. Er iſt entweder ſehr roth, oder dick sähe, 
trüb, mit Blüte und einem Inmphatifchen Hodenfaig‘ un⸗ 
termiſcht, zuweilen auch ganz heil. Ueber der Bereini⸗ 
gung der Schaambeine zeigt fich eine beym Anfuͤhlen ſehr 
ſchmerzhafte Geſchwulſt: der Unterleib iſt gefpannt : es 
ift eine Empfindung von Schwere, von Spantung, * 
Druck im Maſtdarm vorhanden. De Leib iſt verſtopft. 
Der Schmerz verbreitet ſich an den decmetern bis auf" 
Die Siieren und bis in das männliche Glied. "Das Mitt 
telfleiſch ift ſchmerzhaft anzufühfen; am After zeigen ſich 
Haͤmorrhoidalknoten. Mit allen dieſen Zufaͤllen iſt gto⸗ 
fe Unruhe, und gewoͤhnlich ein Erbrechen alles deſſen 
was die Rranfen zu fich genommen hätten, verbunden. 
— Wenn die Entzündung vornehmlich den, Blaſenhals 
einnimmt, fo find der Reitz zum Harnen ‚die Strangu⸗ 
tie, und die Zufaͤlle im After und im Mittelfleiſch noch 
heftiger, und oft wird bey diefer Entzündung der Hein 
voͤllig gehemmt. 

Sie endiget ſich, wie alle eotalentzͤnunge j 
fich vor dem vierzehnten Tag, ſowohl durch die Allgemeis 
nen Endigungen einer jeden Entzuͤndungskrankheit, den 
Schweiß und den Harn, ald auch durch einige befondere” 
Wege, oder durch eigene Modificationen der allgemeinen 
Wege. Die natürlıchfte Kriſis der Urinblaſenentzuͤndung iſt | 
durch den Harn, der an einen’ fritifchen Tag in Menge, mit 
geringerer Befchwerde, ftinfend, mit einem eiterhäften oder 
fehleimigen,, auch wohl mit einem bfutigen Bodenfaß ges 
Iaffen wird. , Die wiederfehrende |ntegrität ih den Berk, 

richtungen der Harnblaſe ift der Beweis, daß die Kriſis 
vollkommen war. Schr oft endiget ſich dieſe Entzundung 
auch durch Blutfluͤſſe aus den Hoaͤmorrhoidalgefaͤßen. Zu⸗ 
weilen begiebt ſich die Entzuͤndung nach außen, und ge 
woͤhnlicher in die Gegend des Miteifiei Ba in 
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Schaamgegend Im lettern Falle hat man mehrere 
Hoffnung, daß ſich die Entzundung durch dieſe Wandes 
rung der Entzimdungsmaterie. sauf einen weniger edlen 


Ort verlieren werde, da im erſten Fall die Entzindung | 


des Mitteffleifches- oftmals ein Beweis von’ einer Verei⸗ 
terung det Harnblafe und der Infiltration des Eiters in 
jene Gegeitden ft. * _ 

BGewoͤhnlich Teidet die Harnblafe nach der. Entäns 
“dung derfelben. Der Tonus ihrer Faſern wird: geſchwoͤcht, 
fe wird empfindlicher und zieht ſich ſtaͤrker zuſammen, 
— Reitz, wenn er auch klein iſt. Dasjenige ſchwe⸗ 
un Zuruͤckhalten ‚des Harns, wo der. Harn. in kleinen 
— mit Bewußtſeyn und Drang zum- Harnen 
ſchnell abfließt, iſt eine gewoͤhnliche Folge der Blaſenent⸗ 
FZuͤndung: Auch entſtehet oft nach dieſer Krankheit eine 
widernatuͤrliche Verdickung der Haͤute der Harnblafe, eine 
.., yerrleinerung ‚derfelben von Ergießung der-phlogiftifchen 


Lymphe zwiſchen ihren Faſern, desgleichen eine Ver⸗ 


wachſung derſelben mit dem After und den andern bes 
nachbarten Theilen. Auch, eigentliche Seirrhen in der 
uUrinblaſe hat man gar nicht felten angetroffen. Eine 
"Menge von andern. menigftens ſehr ſchwer heilbaren, wo 

wicht unheilbaren Krankheiten entftehet von der Vereite; 
rung der Entzündung der Harnblafe. Das Eiter ergießt 
ſich entweder in die Hole der Blaſe, und wird da durch den 
Urin ausgeleert: nicht immer ıft der Abſceß heilbar, und 


"oft wird das Blaſengeſchwuͤr in der Folge über kurz oder 


- über Sangtödlich. Nicht felten fammelt fih auch das Eiter 
in den Wänden der Harnblafe, und bleibt da fange fto: 
den: ed wird allmählig ſcharf, und zerftöhrt nach und 
nad die Theile, die ihn enthalten. Wenn der Abſceß 
an der Aufern Flaͤche der Blaſe ſich bildet, fo ergicht 
ſich das Eiter in die Höfe des Beckens, und erregt da 
eine Menge von Befhwerden. Das Eiter fucht fich. Aue: 
wege und findet diefe Durch den Maftdarm, durch das 


Mittelfleiſch, bey Weipsperfonen durch die Mutterſcheide. 


— 
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Nicht ſelten infilteirt es ſich in den Muffelm, und erregt 
Abſceſſe in der Schaamgegend/ an den Dberfehenfeln, und 
felbft in der Perrdengegend. "Da die Urfache des Uebels 
in der Blaſe figt, fo wird der Harn bey diefen Vereite⸗ 
rungen nut felten natürlich fließen: er wird von Zeit zu 
Zeit zuruͤckgehalten/ und die‘ Zurückhaltung ſelbſt bewirft 
neue Entzündung und neue Eiterung. — Der Ueber- 
gang der Entzündung der Harnblaſe ın den Brand ii al⸗ 
lemal und unbedingt tödlich, 
Die Heilung dieſer Krankheit fobdert den ee 
nen antiphlogiftifhen Apparat; doch mit folgenden‘ Mo: 
difieationen, die bey diefer Krankheit von nr Wichig⸗ 
keit find : EFT EEG 
ı) Rah der allgemeinen Aderlaffe if die Einiögende der 
Blutigel unbedingt nothwendig. ' Sie werden an das 
Mittelfleiſch, an die Shanmgegend, und an den Af⸗ 
ter angelegt. Man kann, wegen der großem Wirlung 
der Localentledigung der Gẽfaͤße ſich mehr Gutes von: 
ihnen verfprechen, ats man von der Aderlaſſe nur im⸗ 
mer erwarten kann. Auch die wiederholte Anlegung 
der. Blutigel verſpricht zur Minderung der Entzuͤn⸗ 
dung und des Reitzes der den Harn vederaatuͤrtich 
macht, große Vortheile. | — 2717, 77 
2)- Heußerlihe Fomentationen find wohl anzuwenden, fi fie e 
werden aber. doch ſchwer bis an die entzuͤndete Stelle 
hinwirken koͤnnen, und mehr in fo fern wirken,/ als 
fie die aͤußere Spannung. und. den:hußerlihen: Reitz 
heben, und dadurch auch Gegenmittel gegen den. inners 
lichen Reit; abgeben. Man wählt ſolche Fomenta⸗ 
tionen, wie bey der Entzündung der Gedaͤrme und 
der Nieren. Auch Dele und. Safben, wie fie bey; 
Entzündungen diefer Theile vorgefchlagen worden find,‘ 
von der erweichenden , zertheilenden, 'befänftigenden 
und narkotiſchen Urt find anzuwenden. Bey den Fo⸗ 
mentationen iſt zu bemerken, daß fie: vornehmlich uͤber 
die regio hypogaſtrion zu legen find. ‚Die ſiarke 


- 
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"Spannung: diefer. Theile verträgt das: Gewicht der 
- Brepumfchlägeinicht: dagegen koͤnnen Breyumſchlaͤge 
auf die Gegend des: Mittelfleifches ſehr bequem ge⸗ 
> legt werden. 1a ae et Nänie . 
3): Mit den Kipftieren muß man aͤußerſt vorſichtig ſeyn. 
Ahhrte Application ‚erregt oft einen unertroͤglichen Reitz 
ſowohl wegen: des mechaniſchen Reitzes der Roͤhre, 
„als. wegen des Reitzes beym Einſpritzen als auch 
= wegen des Stoffes ſelbſt, der als Klöftier Heygebracht 
wird. Man muß die Roͤhre mit großer Vorſicht ein⸗ 
bringen, und derſelben ja keine Richtung nach vor⸗ 
woͤrts geben. Ungeſchickte Peaftifanten erregen bft 
bey dieſer Krankheit Schmerzen von der unertraͤglich⸗ 
ſten Art, die von geſchicktern Wundaͤrzten ganz. ver⸗ 
huͤtet werden. Man muß das Klyſtier fo langſam 
und fo ſanft es nur moͤglich iftzeinfprigen.: Das ſtar⸗ 
‚te Sprigen vermehrt. den Reitz außerordentlich, und 
macht, daß das Kiyftier zurückgeht. Die Materie zum 
Klyſtier kann nicht. reitztilgend genug: ſeyn. Duͤnne 
Schleime, ohne allen weitern Zuſatz, als dem des 
Mohnſaftes, find die beſten. Auch das Bilſenkraut iſt 
von uͤbermaͤßigen Reitz, wenn es durch betaͤubende Mit⸗ 
tel getilget werden muß, ein wichtiges Mitte Unter 
den Schleimen, verdient der Schleim von der radix fym- 
phyu ofkicinalis vor allen andern den Vorzug. Auch 
Rlyſtiere aus bloßem friſchem Leinoͤl haben ſich ſehr 
nuͤtzlich bewieſen. — Bey Entzündungen des Bodens 
“and der untern Flaͤche der Blaſe, fo wie auch des Bla⸗ 


» Fenhalfes, überhaupt bey folhen Entzündungen, wo _ 


die Geſchwulſt den After gleichfam mechanifch zuſam⸗ 
menpreßt, leiſten längere Klyſtierroͤhren aus ela⸗ 

: Rifhem Harz, mit Vorficht eingebracht, fehr gute 

‘_ Dienfte. Durch fie kann das Klyſtier über die ent⸗ 
uͤndete Stelle Hinaufgebracht tuerden, wo es dann lie⸗ 
‚ber und leichter behalten wird, Tr 


\ 
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⸗ Unter allen innerüchen und aͤußerlichen Heilmitteln 


wider die Blaſenentzuͤndung iſt das lauwarme Halbe 
bad. das beſte und vorzuͤglichſte. Dieſes hebt die ent⸗ 


zuͤndliche Spannung am beſten und allgemeinſten; es 


hebt den krampfhaft ⸗entzuͤndlichen Reitz, der: den 
Wrin zuruͤckhaͤlt, es beſitzt alſo ſowohl aͤußerliche als 
innerliche beſaͤnftigende Kräfte bey dieſer Art von Ent⸗ 
zůndungen. Man muß es daher taͤglich, und zwar 
‚mehrmals anwenden, und:nue dem oͤftern Gebtauch 
dieſes fo einfachen unde ſo wirkſamen Mittels haben 


die meiſten Kranken ihr Leben, und die Integrität der 
Arinwerkzeuge, die durch dieſe Krankheu * rd und 
fo, leicht leider‘, zu verdanken. 


5 Durch diefe Mittel insgefammt, und duch die * 
lichen, von denen ich eben reden will’, wird der gaͤnzli⸗ 
hen Urinverhaltung meiſtens gluͤcklich begegnet. Wenn 
‚fie aber einmal vorhanden iſt; fo iſt kein anderes Mit: 
‚tel, als entweder den Katheter anzuwenden, oder, 
wenn diefer nicht eingebracht werden fann, den Bla: 
‚‚fenftih vorzunehmen. Die gut gemachten‘ Katheter 
> aus relina elaftica haben vor allen andernden unftreis 


s;tigften und entfcheidenften Vorzug; nur muͤſſen fie | 


nicht, wie gewöhnlich der Fall ift, zu dicke ſeyn. Wenn 
der Blaſenhals entzündet, und der Frampfhafte Reitz 


— 


ſehr groß iſt, iſt der Katheter gewoͤhnlich faſt unmoͤg⸗ 


lich einzubringen. Iſt er aber eingebracht; fo muß 
man allen Urin herauslaſſen/ und wenn dieſes geſche⸗ 
hen, in die Blaſe durch die ſanfteſte Gewalt, die nur 


— 


moͤglich iſt, entweder bloßen duͤnnen Schleim von der 


radix ſymphyti offieinalis, oder von der Althaͤenwur⸗ 


zel, oder von feinfaamen, oder auch ‚gutes und Frifch 
ausgepreßtes Leinoͤl warm einſpruͤtzen. Kann man den 
ı Katheter in der Harnroͤhre liegen laſſen/ und die Eins’ 
ſpruͤtzungen öfter wiederholen, fo iſt dieſes um fo viel 

beſſer: gewoͤhnlich aber vertragen Die Kranken dieſes 


wegen 
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“wegen des Reiges nicht. Man hat auch faft in allen 
Schriften, die von dieſer Kranfheit Handeln, geras 
‚then, Mohnfaft zu der Einfprügungsmaterie zu fegen: 
aber ich rathe fehr mit diefem Mittel vorfichtig zu ſeyn. 
Es wirft anders, wenn es an innere Flaͤchen gelangt, 
als wenn es in den Magen kommt, und kann leicht 
ſtatt der gehofften Erleichterung Conbulſionen erregen. 
6) Wenn die Entzündung der Urinblaſe in Citerung übers 
gegangen iſt, und das Eiter ſich durch die Urinwege 
einen Ausweg gebahnet hat, fo find Einſpruͤtzungen 
durch den beweglichen Katheter in die Urinblaſe dop⸗ 
— pelt nothwendig. Daß bey dieſer Lage der Umſtaͤnde 
ein Abſud der Fieberrinde in Kalkwaſſer mit etwas 
Myrrhenertract und vielleicht mit etwas Mohnfaft 
‚ bie beften Dienfte geleiftet hat, ift allgemein befannt. 
Dieſe tonifhen Mittel dürfen aber nur nicht eher an⸗ 
gewendet werden, als bis die vornehinften Zufälle der 
Reitzung vorüber find. — 
7) Innerliche Mittel, die nur einigermaßen reitzen, ver⸗ 
trägt die Entzuͤndung der Harnblaſe nicht. Sie vers 
trägt Feine Salze, Feine Säuren, feinen Campfer. 
Dan muß daher bey dieſer, wie bey der Entzündung 
. der Nieren, zu den reiglofeften Mitteln, die man nur 
auftreiben kann, feine Zuflucht nehmen. Die Mifhung 
aus Manna, Mandelnöt, Arabiſchem Gummi und Waſ⸗ 
fer, die ich. oben bey der Entzuͤndung der Nieren em: 
Pfahl, Teiftet auch bey der Entzändung der Harnblafe 
die beften Dienfte. Auch das Getränf und die Nah⸗ 
rung muͤſſen ſo reitztilgend als moͤglich ſeyn, und man 
darf nıe eine Abſicht haben, den Uein duch andere 
Mittel zu befbrdern, als duch folche, welche den 
Entzuͤndungsreitz und die Frampfhafte Anlage Heben. 
Eine auch im Felde gar nicht ungewoͤhnliche Krank: 
heit iſt die Entzindung der Pendenmuffeln. Sie ents 
fiehet von einer Menge von Urſachen, deren ſich der 
Handb. f. Gelbärite, 9 
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Menſch in den Verhaͤltniſſen des Lebens nicht entſchlagen 
kann, und iſt beſonders eine ſehr häufige Krankheit der 
Arbeitenden Claſſe, die durch ſtarke Anſtrengung ihres 
Ruͤckens ſich ihr Brod erwerben muͤſſen. Sie iſt“von 
den Aerzten noch wenig beſchrieben worden: der ſel. Lei⸗ 
denfroſt in Duisburg hat ſie in einer eigenen Probeſchrift 
portrefflich beſchrieben. Auch der Aufſatz im vierten Theil 
des Vogelſchen Handbuchs: von der Entzündung der 
Bendenmuffeln (Kap. 18. ©. 341) ift mit vieler Sad: 
Funde und wahrem praftifchen Geifte ausgearbeitet. Wie 
ale Krankheiten, die einen verborgenen Theil einneh— 
‚men, der mit vielen andern in Verbindung fteht, und 


diie bald unter diefer, bald unter jener on erfcheinen, 


wird auch diefe Krankheit oft verfannt. Dft hat man 

fie für eine Entzündung der Nieren, oft für ein pleuriuis . 

dorfalis, oft für eine Darmentzündung gehalten. "Am 

Ende lehrt der Ausgang durch die Eiterung, daß das 

Uebel Kine Entzündung der Sendenmuffeln war. Die 

Vereitebung, die ſich die ſeltſamſten Wege bahnt, zeigt, 

daß der Sitz der — zwiſchen den Muſteln ge⸗ 

weſen war. 

Bey Soldaten treffen recht viele Urſachen zufam: 

men, die Entzuͤndung der kendenmuſkeln zu bewirken. 

Es ſind folgende: 

1) Die Erſchuͤtterung des Körpers. ‚bey Gavalleviften, 
und bey Perfonen, die bey den Fuͤhrweſen angeſtellt 
ſind. Dieſe iſt an ſich ſchon faͤhig die Entzuͤntung 

der Lendenmuſtkeln zu erregen. 

2) Das Tragen des Gepaͤcks, das zum Theil die Gegend 
der Lendenmuſkeln auf der einen oder auf der andern 
Seite belaſtet, der Torniſter, der Brodſack, die Feld⸗ 

flaſche, die Patrontaſche. Ein Theil der Laſt des Ge⸗ 

poaͤckes fällt bey Cavalleriſten bey der Erſchuͤtterun 
durch das Reiten noch ſtaͤrker ar die — 
keln auf. 
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3) Die Prügel, die mancher Unterofficer mehr auf-die 
Lendengegend, als auf den Rüden fallen laͤßt, find 
meines Erachtens eine der allergemöhntichften Uxfas 
chen der Ledenentzuͤndung. Auch die Pruͤgel auf den | 
Hintern, die man jegt weit häufiger auszutheilen ges 
- wohnt ift, weil man von der fchädlichen Wirkung der 
Pruͤgel auf den Ruͤcken der Faͤlle zu viele hat, ſind ei⸗ 
ne bisher unerkannte Urſache der Entzündung der Benz 
denmüffeln. Cie wirfen mittelft der Erſchuͤtterung, 
als einen entzuͤndlichen Reitz in dieſer Gegend erre⸗ 
gend. | 
4) Unter allen Urfachen der Entzündung der Lendenmuſ⸗ 
fein iſt die heftige Ausdehnung, Anftrengung, und 
Zuſammenziehung der Pendenmuffeln bey Aufhebung 
ſchwerer Faften und überhaupt bey jeder heftiger Ans 
firengung des Körpers eine der allerhäufigften, - Unter 
= den Faͤllen von diefer Entzündung, welche mir vorfies 
len, war. auch nicht einer, vor welchen nicht eine Urs 
ſache diefer Urt vorhergegangen war, und alle Schrifts 
ſteller, die über diefe Entzündung gefchrieben haben, 
halten einjtimmig diefe Urfache für die thätigfte zu Er⸗ 
regung derfelben.. Dan kann fich leicht einen Begrif 
machen, wie ſolche Gewaltthätigfeiten wirken. Die 
zu ftarfe Kraftäußerung des Muſkels kann ſchon an 
fh zur Entftehung des Entzundungsreiges Veranlaſ⸗ 
ſung geben: dieſes nemliche kann durch die zu ſtarke 
Ausdehnung geſchehen. Die Gefaͤße der Mufkeln ent⸗ 
laſſen in dieſem Falle ihre Fluͤßigkeit, nicht ſowohl 
weil ſie zerreißen, ſondern weil ſie in einen Zuſtand 
bon Atonie gerathen, der fie auf eine Zeitlang, zur 
Reaction unfähig macht. Es ift nicht nothwendig zu 
bemerken, daß diefe Urfache der Lendenentzundung 
auch ·bey Soldaten die Häufigke feyn muß. Man den⸗ 
fe fi) den Soldaten, ald-Belagerer, als Belagerten; 
man denfe fich ihn in der Nothwendigkeit in Retran⸗ 
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chements von aller Art ſich zu dertheidigen: man den⸗ 
ke ſich ihn wie er im Getuͤmmel der Schlacht bey Fort 
ſchaffung der Kanonen oft ſelbſt die Stelle der Pferde 


pertreten muß: man.denfe fich die Anftrengungen, die 


bey dem Fuhrmefen, befonders bey den fhweren Fuhr⸗ 
wefen einer Armee, welches in unfern Tagen fo viele 

WMeanſchen fodert, nothmwendig find, und die Urfads, 
warum diefe Entzündung bey Militair = Perfonen ſo 
haͤufig iſt, wird klar genug ſeyn. 

5) Zu dieſen Urſachen kommt noch eine andere, die zu 
Erregung der Entzundungsfranfheiten im Felde fehr 
wirffam ift, nemlich der Kheumatifmus. Ich mill 
nur auf eine Urfache diefer Modification der Fendens 

- entzundung aufmerffam machen, nemlich auf das Pies 
gen auf dem Rüden im Felde ohne Stroh und ohne 
weitere Bedeckung, ald dem Dache des Himmels. 

Die Entzündung der Pendenmuffeln äußert ſich 
duch folgende Zufälle: die Aufßerlihe Veranlaſſung, 
welche die Entzundung bewirkte, geht zuweilen etliche 

Tage vorher, ehe die Krankheit ausbricht. Einer meis 

ner Bekannten Hatte fih duch das Packen einer Kifte 

einen vorübergehenden Schmerz in den genden zugezo: 
gen: an diefem und dem folgeriden Tag war er ohne 
alle Befhwerde. Er mathte darauf eine Reife von mehr 
vern Stunden im Wagen, ebenfalld ohne Befchwerde, 
und gleich nach feiner Ankunft fieng ſich die Entzuͤndungs⸗ 


krankheit an, die ihn ein ganzes Viertel: Jahr dur uns 


ter geoßen Gefahren and Bett feflelte, und deren Folgen 
ec jegt (nach acht Fahren) noch nicht völlig überwunden 


Hat. Der Schmerz ift immer in einem Punkt der Lenden 


feftfigend, bald Höher, bald tiefer, bald mehr nach der 
Seite zu. Am gemöhnliöäften fit er zwifchen den obern 
Rand des Darmbeins und der unterften falfchen Ribbe, 
oft etliche Zolle, oft mehrere Zelle, oft auch nur einen 
von dem Rütfgrade entfernt, Selten figt er über dem 
Entftehungsort der unterften, falſchen Ribbe. Bon ſei⸗ 


J 
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‚nen Sig verbreitet er ſich in die Nachbarfchaft der leiden: 
‚den Seiten, er. geht zumeilen bis in die regio inguina- 
lis diefer Seite, und erregt da eine Geſchwulſt, die fehr 
vieles beyträgt, den Begriff, den fich der’ Arzt von dies . 
fer Krankheit zu machen hat, zu’verwirren. Er vers 
breitet fih auch bis an den Dberfchenfel des leidenden 
Theile, und hindert den Kranken an der Bewegung defs 
felben am Gehen und am Stehen auf: dem Fuße diefes 
Schenfels mit geradem Körper. Der Kranke kann nicht 
gehen, ohne zu hinfen,.oder den Körper vorwärts beugen ” 
zu müflen. Auch aufwärts, nach den Rüden Hin, ver; 
breitet fih der Schmerz, er erfchwert das Athemholen, 
und ‚jede Bewegung des Rücdens. Am auffallendften 
‚st dem Kranfen der mit Gefchmwulft verbundene Schmerz 
in der regio inguinslis, Da mit der Krankheit gemöhns 


lich Verftopfung des Stuhlganges, fparfamer Abgang | 


des Urins, und überhaupt viele Befchwerden der Eins 
‚geweide des Unterleibes veröunden find, .fo wird dee 
Kranfe dadurch fehr geneigt, das ganze Uebel für -abs 
hangend aus dem Unterleib anzufehen, und auf Abfühs 
rungs- Blähungstreibende und andere Mittek zu drin⸗ 
‚gen, die ihm natürlichee Weife immer ſchaden muͤſſen. 
Diefe Geſchwulſt in der regio inguinalis der -leidenden 
‚Seite bleibt, bi8 die Entzündung fich durch die Zerthei- 
lung oder durch die Eiterung gelöfet Hat. Sie feheint nur 
‚ihre Entftehung einer Infilteation der phlogiftifchen Lym⸗ 
phe zu verdanfen zu Haben. Bey meinen? Sreunde, von 
‚dem ich oben redete, hat fie fich jest, ſeit acht Jahren, 
noch nicht voͤllig verlohren. 

Der Schmerz an der entzuͤndeten Stelle Hat alle 
‚Kennzeichen eines Entzundungsfchmerzeng. Es ift ein ftes 
chender, Flopfender, brennender Schmerz. Durch das Be: 
fühlen des Theils vermehrt: er fich nicht immer , wenn die 
Entzündung fehr tief figt. Außerdem ift fein entzündficher 
Charakter nicht zu verfennen. Er äußert fi auh duch 
die übrigen Zufälle der Entzündung, duch den ſtarken⸗ 
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etwas geſpannten, und harten Puls; durch die entzuͤnd⸗ 
liche Hitze, durch den Durſt, und durch die übrigen Merk— 
male des Fiebers von entzuͤndlicher Art, welches jedoch 
bey aller Heftigfeit des Schmerzeng, und bey aller Schlafs 
fojigfeit, nicht außerordentlich heftig ift, und alfo auch 
fehr geeignet ift, den Arzt und den Kranfen in Hinficht 


auf die Natur der Kranfheit zu täufchen. Mit diefem 


ift Hartnädige Verftopfung des Stuhls, fparfamer, feu: 
tiger, treiber, oder auch. hellaefärbter Harn vorhanden. 
Die Efluft fehlt, doch nicht völlig. Ichligfeiten und Er: 
‚ brechen ftellen fich felten ein.” 

Unter diefen Umftänden, unter —— Schmer⸗ 
zen, bringt der Kranke eine lange Zeit zu, bis endlich 
der Schmerz einigermaßen nachlaͤßt, und ſich entweder 
die Entzuͤndung kritiſch durch Schweiß, Urin oder Stuhl⸗ 
gang endiget, wo dann die voͤllige Geneſung des Kranken 
die Folge iſt; oder bis die Krankheit in Eiterung uͤber⸗ 
geht. Ein Nachlaß des Schmerzens und des Fiebers, 
verbunden mit einem dumpfen Schmerz und einer Betaͤu⸗ 
bung des Oberſchenkels der Seite der Entzuͤndung ſind 
ziemlich unzweydeutige Merkmale dieſer Endigung, zu 
denen ſich oͤfters noch ein Urm geſellet, der ein reichli⸗ 
ches roͤthlich weißes Sediment hat. In dieſem Falle 
wird die Krankheit noch oft verkannt. Ein Arzt hielt die 
Krankheit meines Freundes, ich weiß nicht fuͤr was fuͤr 
eine Krankheit der Nieren, und ein anderer Aeſkulap 
ſuchte ſie auf gerade Wohl durch Abfuͤhrungen zu heilen, 
eben weil er ſah, daß der Stuhl hartnaͤckig verſtopft 


Wwar. 


Der Eiterfack bildet ſich nun in der Interſtition der 
Lendenmuſkeln, oft näher nach innen zu, oft entfernter. 
Der Kranke hat einige Erleichterung, aber doch iſt er 
noch immer ſehr von Schmerzen geplagt und elend. Nur 
bahnt fich die eiterhafte Materie enttweder einen Weg 
nad) innen, hinter dem Darmfell, oder durch daſſelbe, 
und dann ift das gewoͤhnliche Loos: des Kranfen der Tod 


[4 
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on der eiterhaften Auszehrung: oder fie bahnt fich einen 
Weg durch die Interſtition und Faſern der Muffeln, 


. und bilder Abſeeße und Fiſteln in Menge an den Lenden, 


an dem Hintern, an den Oberfchenfeln, und felbft gegen 


‚die Leiftengegend zu; oder Das Eiter bahnt fich den aeras 


den Weg nach außen, und zeigt jih durch einen Anfangs 
dunfel zu fühlenden, in der Folge deutlicher entwicdeiten 
Abſceß, von deifen Oeffnung das Leben, wenigſtens Die 
Gefundheit des Kranfen-auf lange Jahre abhängt. 

In dem Fall meines Freundes zeigte ſich nach einem 
Leiden von vier Wochen an der ſchmerzenden Stelle eine 
oͤdimatoͤſe Geſchwulſt. Eine Fluctuation war lange nicht 
zu fuͤhlen. Endlich wurde ſie dunkel gefuͤhlt. Ein Arzt 
verſuchte die Oeffnung zu weit oben, und nicht an den 
abhaͤngigſten Theil des Abſceßes. Er ſchnitt nicht tief 
genug, und die Oeffnung blieb fruchtlos. Man machte 
in der Folge dieſe Oeffnung noch tiefer, und da man in 
die Hoͤle des Abſceſſes kam, war eine aͤußerſt faule Luft 
alles, was herausdrang. Man ſetzte den Gebrauch der 
zeitigenden Mittel mit dem groͤßten Nachdruck fort, und 
endlich ergoß ſich ein Eiter von dem unerträglichften Ges 
ftanf in reichlihem Maaß. Dis das Eiter ausgeleert 
war, hatte, von der Zeit der Eiterung an, der Harn 
einen dem Marggrafenpulver ähnlichen Bodenfag, dee 
nun wegfiel. Der Abfreß heilete endlich, aber es blieb 


eine. Fiftel zuruͤck, die endlich auch zuheilete, Bon Zeit 


zu Zeit. hat ſich aber in dem Eiterfacke wieder Materie 
gefammelt.. Sie erregt immer ein Sicher, bey dem det 
Urin den. charafteriftiihen Bodenfag hat. Wenn das Eis 
ter ausgeleert worden iſt, fo verliert ſich das Fieber, alle 
Zufälle verſchwinden, und der Kranke ift, obwohl mit v. 
nicht ganz geheiltem Rüden, doch mit t feinem 2008 zu⸗ 
frieden. . 

Daf diefe ———— nicht unter die geringfuͤgi⸗ 
gen Krankheiten gehoͤrt, und daß ſie ſehr ſchwer zu erken⸗ 


nen iſt, erhellet aus der Geſchichte der Freutheit genug 


— 
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ſam. Man muß ſich beſonders huͤten, ſie fuͤr eine Ent⸗ 
zuͤndung der Nieren zu halten, zu welcher Meinung die 
in etwas gehinderte Abſonderung des Harns leicht Ver⸗ 
anlaſſung geben kann. Wegen des ihr oft charakteriſtiſch 
eigenen Aufſchwellens der Leiſtengegend haͤlt man ſie leicht 
fuͤr einen Leiſtenbruch, oder wohl auch fuͤr eine Krank⸗ 


heit von Anhaͤufung der Winde und des Unrathes in 


dem Gedärm, das unter dieſer Geſchwulſt fiegt. So 
ſchien bey meinem Freunde ein Arzt, der fonft außerdem 
glaubte, die Erfahrungen eine Hoffmanns, und den 


Scharfſinn eines Boerhaave zu befigen, zu urtheilen, und 


die Menge von Abführungen, die diefer gute Mann neh 
men mufite, war unermeßlich. Cr würde vielleicht ges 
ftorben feyn, wenn er nicht mit unuͤberwindlichem Ab⸗ 
fheu alle Tamarinden, und alle Abführungsmipturen 
verweigert hätte. Gin anderer alter Arzt Elagte die Nies 
ren an,und da aus dem Abfieß ein Stüd in einen Stein 
verhärtetes Eiter ausgeleert wurde, To lieh es ſich diefer 
nit nehmen, daf der Kranfe an einer hephritis cal- 
culofa gelitten habe, und daß der Stein, Gott weiß 
durch welchen Weg, fich einen Weg nad außen gebah⸗ 
net habe. 

Die Entzündung der Lendenmuffeln kann duch die 
Citerung tödlich werden, wie wir fehon gefehen haben. 
Auch in fo fern Fann das Roos der Kranken fehr dedenfs 


lich werden, als das Eiter die Wirbelbeine anfrifit, und 


Dadurch - gefährliche Kolgen erregt. Die Entzimdung 
kann fi) auch durch den Brand endigen, mo, wenn fie 
nur einigermaßen tief fi itzt, kaum eine Rettung moͤglich 
ſeyn wird. 

Die Heilung muß auf den allgemeinen Grundſaͤtzen 
der antiphlogiſtiſchen Berfahrungsart beruhen. Aderlaͤſſe, 
alle antiphloaiftifhe Mittel, befonders folche, die die 
Verftopfung der Stuhfgänge zugfeich mindern, erwei⸗ 
chende, verduͤnnende, feifenhafte Getränfe aller Art muͤſ⸗ 
ſen angewendet werden. Der Kranke muß ſich der Ru: 


. | / 
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he moͤglichſt befleikigen, um auch dadurch die zentheilnng 
zu beguͤnſtigen. 
Aeußerlich hat man folgende Mittel adzenvenben 
1) Blutigel, Schroͤpfkoͤpfe. Sie ſind, mie’ bey allen 
Localentzuͤndungen, bey denen die von ihnen zu hoffende 
Entledigung des Blutes aus den Gefaͤßen des entzuͤn⸗ 
deten Theiles felbft erfolgt, - von außerordentlicher 
Wichtigkeit, und die Zertheilung der Entzündung hängt 
oft von ihnen groͤſtentheils ab. 


2) Erweichende Fomentationen aller Art, ſowohl von er⸗ 


weichenden, zertheilenden, betaͤubenden Abſuden und 
Breyumſchlaͤgen, als auch zertheilende Fomentatio— 
‚nen, beſonders im Anfang, aus Thedens Schußwaſ⸗ 
ſer, mit behgemiſchtem balfamum vitae externum, und 
einer Miſchung aus Salmiak, Mohnſaft und Bein: 
eſſig. Dieſe beyden letztern Mittel leiſten zu Anfang 
der Entzuͤndung als maͤchtige zertheilende Arzneyen 
große Dienſte — Ob das Queckſilber bey dieſet 
Entzuͤndung wirkſam ſeyn werde, und was es bewir⸗ 
ken werde, iſt noch zweifelhaft. Mir ſcheint es meht 
bey Entzuͤndung der Eingeweide, weniger bey Entzüns 
dung der Muffeln und Membranen wirkſam zu feyn. 
3) Das Del von Bilfenfraut mit flüchtigenr Salmiakgeiſt 
und Campfer, Pringle's flüchtige Salbe mit Mohn⸗ 
faft, u. dergf. find vortrefflihe und nicht oft genug zu 
wiederholende Mitte. — Das laumarme Bad ift 


auch bey der Entzündung der Lendenmuffeln Höchft 


wohlthätig, und täglih wenigſtens zweymal anzıts 
wenden. 

4) Wenn ſich Spuren von Eiterung zeigen, fo muß der 
äußerlihe MWiderftand möglichft gemindert werden. 
Sogenannte zeitigende Ueberfchlage aus erweichenden, 
und zugleich reigenden Gubftanzen, dag gummi Am- 
montacum, mit Eyerdottern aufgelöft und unter die 
ertveichenden Breyumſchlaͤge gemifcht, desgleihen ge: 
bratene Zwiebeln zerftogen, und unter diefe Umſchlaͤge 
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gemiſcht, fo wie blinde Schroͤpfkoͤpfe auf den Theil 
geſetzt, an welchem ſich die Erſcheinung des Abſceßes 
hoffen laͤßt, leiſten vorzuͤgliche Dienſte. Der Abſceß 
muß, ſobald er ſich zeigt, am beſten vurh ein Haar⸗ 
us — geoͤffnet werden. 


Zehntes Kapitel. 
"Bon biem. Korhtauf. 


N. Rothlauf ift eine eigene Modification der Entzuͤn⸗ 
dungsfranfheit, die fi von der eigentlichen Phlegmpne 
durch die beftimmteften Kennzeichen unterfcheidet, Er. 
| entſtehet von ſeinem ihm beſonders eigenen Urſachen, hat 

ſeinen ihm eigenthuͤmlichen Ablauf, und fordert zu ſei⸗ 

ner Heilung die Beobachtung eines beſondern Verhaltens 

und den Gebrauch BR innerlicher und aͤußerlicher 

Mittel. 

Er entſtehet von ſolchen Urſachen am gewoͤhnlich⸗ 
ſten, welche die Ausduͤnſtung hemmen, und zugleich ge⸗ 
ſchickt ſind, gallige Unreinigkeiten in den erſten Wegen zu 
erzeugen, und iſt daher nicht blos eine Entzuͤndungs⸗ 
krankheit des Winters und des Fruͤhjahres, ſondern auch 
des Sommers und des Herbſtes. Wo Anlage zum Roth: 
lauf vorhanden ift, die befonders dadurch determinirt 
wird, daß der Kranke diefe Krankheit ſchon einmal ges 
habt hat, da. entftehet fie Außerft Leicht wieder nad) ie⸗ 
der Urſache, welche die Ausduͤnſtung in Unordnung brach: 
‚te. Wenn daher bey andern, die Feine Anlage zur 
‚Rothlaufsentzundung in ihrem Körper haben, rheumati⸗ 
ſche und Fatarrhalifche Entzundungen fich zeigen, fo zeigt 
ſich bey folden, die Anlage zu diefer Krankheit haben, 
bey folchen, die dem Rothlaufe ſchon mebemal 1 unters 
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worfen geweſen waren, beh Sehe: zartlihen: Yerſonen, 
deren Verdauungsgeſchaͤft leicht im Unordnung; zu brin⸗ 
gen iſt, die leicht zu Feidenfchaften; vornehmlich zu ſol⸗ 
hen geneigt ſind, welche. einen Einfluß auf die Beſchaf⸗ 
Ffenheit der Galle haben, der Rothlauf. 4 
Wenn daher zu einer beftimmten Zeit des Ihret 
katarrhaliſche⸗ shenmatifheg.arthritifche Entzuͤndungen 
die herrſchenden Krankheiten ausmachen, fo zeigt ſichbey 
dieſen die Rothlaufsentzuͤndung als: ein gewoͤhnlicher 
morbus interdurrens. Sid entſtehet dem aͤußerlichen 
Anſchein· nach von eben den Arſachen, von denen dieſe 
Entzuͤndungen bewirket wurden, nur mit dem Unterſchied, 
daß ſich die Anlage der Kranken vornehmiich. gzum Rat: 

auf hinneigte. 

. Zumeilen marht-auch der Rothlauf eine Er fich be: 
fiehende epidemifche Entzundung aus. Erentftehet dann 
gewoͤhnlich im ſpaͤten Fruͤhjahr, wder in der) erften Haͤlf⸗ 
se des Sonimerg: oft bleibt. auch den Kranfheiten,des 
Spätfommers und des Herbftes. der erpfipolatöfe Cha: 
‚rafter noch tief eingeprägt. _ Die Rothlaufsentzundung 

herrſcht dann in den aͤußerlichen Theilen ziemlich allge: 
‚mein, befonders bey fehr empfindlichen, den-Feidenfchafs 
ten unterroorfenen Perjonen, bey dem, weiblichen Ge: 
ſchlecht, u. f. f. Zu jeder außerliben Verlegung, wenn 
fie auch noch. fo geringfügig. ift, gefellet ſich eine roth⸗ 
faufsartige Entzuͤndung: Jauch. bey Wunden nimmt: die 
Entzündung diefen Charafter an. » Die innerfichen Ent: 
gündungen, die während einer ſolchen Epidemie einfal⸗ 
len, haben. insgefammt den Charakter des Rothlaufs. 
Das mit diefem epidemifehen Rothlauf verbisudene Kies 
ber ift nie veimsentzändlicht immer find mit ihm gaftris 
sche, Unreinigkeiten ‚verbunden, - Es wendet: fich daher 
auch bald mehr zum Charakter des entzündlichen gaſtri⸗ 
fen Fiebers,. bald mehr zum Chatafter des gallig⸗ fan: 
figen. Diefes find auch Die-Urfachen, welche machen, 
Daß überhanpt die Entzuͤndungskrankheiten, die im Som: 
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mer einfallen, ſehr leicht einen rothlaufsartigen Charak⸗ 
ter annehmen; daß bey Verwundungen im Sommer ge⸗ 
woͤhnlich die rothlaufsartige Entzuͤndung ſtatt der Phleg⸗ 
mone ſich einſindet, und daß bey allen Entzuͤndungen in 
heißen Klimaten der re eig Charakter der ges 
woͤhnliche if. 

Der Rothlauf ift auch eine ziemlich haufg * 
ſche Krankheit. Er entſtehet dann vornehmlich von fol⸗ 
genden Urſachen: R. 

1) von gehemmter Ausdänftung,, ben Hrtlichen Perſo⸗ 
nen, deren Haut große Empfaͤnglichkeit gegen Reitze 
hat. Der Rothlauf in den aͤußerlichen Theilen ſcheim 
üuͤberhaupt immer eine ſolche widernatuͤrliche Empfaͤng⸗ 
üchkeit der Haut vorauszuſetzen, wenn er durch ‚jede 
gelegentliche Urſache, es ſey auch welche ſie a 
a entftehen ſoll. 
* von Fehlern in der: Lebensordnung, und zwar 1) bon 
zu reichlicher thierifcher Nahrung; 2) von dem zu haͤu⸗ 
figen Genuſſe von ſolchen Nahrungsmitteln, die aus 
Fiſchen, Krebſen, Muſcheln, u. ſ. f. bereitet find. Bon 
den Krebſen, der Krebsbutter, von Krebsſuppen, u. dergl. 
hat man beſonders oft den Rothlauf entſtehen geſe⸗ 
hen; 3) von ſolcher Nahrung uͤberhaupt, die ſchwer 
zu verdauen iſt, die alſo leicht Unreinigkeiten in dem 
WMagen zuruͤcke läßt, and eine Schwaͤchung der Ver— 
dauungswerkzeuge, alſo auch eine widernatuͤrliche Wir⸗ 
kungsfaͤhigkeit der Organe, welche beſondere Stoffe 
fuͤr den Nahrungscanal abſondern, zur Folge hat; 4) 
von ſehr hitziger, gewuͤrzten Nahrung, von dem hoͤu⸗ 
figen Genuß geſalzener oder geraͤucherter Nahrung, 
beſonders von dem Genuß des Schweinefleiſches, wel⸗ 
‚des, wie ſchon von vielen bemerkt worden iſt, die 
Ausduͤnſtung immer vermindert. Ä 
3) Von Leidenſchaften, befonders von folden, die unter 
die Elafie der. traurigen: und niederfchlagenden gehoͤ⸗ 
ren,‘ Schreden, Gram, ea ‚ Haß, erregen 
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Leicht den Rothlauf. Noch Teichter erregt ihn der 
Zorn, befonders die Erbitterung, die in dem Gemuͤ— 
the lange fortdauert, und eine mit Unmuth ‚über ex 
fittenes Unrecht verbundene Traurigkeit, - 
4) Ueberhaupt bewirken alle Urfachen, welche auf den 
‚Körper als ſchwaͤchend mwirfen, und alle ſolche Urſa⸗ 
chen, welche die Haut reiten, fehr leicht den Roth: 
lauf. So entftehet diefe Krankheit in Körpern, die . 
ſehr geſchwoͤcht find, von jeder, auch von der gering, | 
fügigften Verlegung. | 
- Der Rothlauf ift allemal mit Eiter verbunden, wel; 
ches bald heftiger, ‚bald weniger heftig ift. Seine Hef- 
tigfeit vichtet fich nach der Befchaffenheit des Körpers, 
nach der Stärke der Urſachen, die den Rothlauf erreg- 
te, vornehmlich) aber nad) dem Sitz deffelben.. So iſt 
allemal mit der Rothlaufsentzuͤndung, die dieſen oder je⸗ 
nen innerlichen Theil des Körpers einnimmt, ein im Ver⸗ 
Hältniß weit hHeftigeres Fieber verbunden, als mit denen, 
Der einen. Außerlichen Theil einnimmt. Gewöhnlich iſt 
auch das Fieber bey dem Rothlauf, der in den untern 
Gliedmaßen feinen Sitz hat, geringer, als bey den der 
Die Bruft, den Hals, den Kopf einnimmt. 
Das Rothlaufsfieber zeigt firh unter fofgenden Zus 
‚ fällen: Auf den Froſt folgt Hiße, Vermehrung-der Puls⸗ 
ſchlaͤge, Kopfſehmerz und Empfindung: von Schwere und - 
Betäubung im Kopf, Hige und Durſt. Die Zunge ift 
trocken, mit einem weiſſen Ueberzug belegt, der entwer 
ver an ſich ſchon in der Folge gelb wird, oder der ſich 
nur zwifchen den Wärzchen der Zunge von Ddiefer Farbe 
zeigt, indem die Wärzchen der Zunge felbft, und der uns 
belegte Theil der Zunge mehr als gewoͤhnlich roth find. 
Am Berlauf der Krankheit überzieht fich indeffen immer 
die Zungesmit einem weißgelben Schleim. - DieKranfen 
haben Widerwillen gegen die Speifen, einen bittern Ges 
ſchmack, Neigung zum. Erbrechen, und nicht felten Er: 
brechen, welches von Zeit zu: Zeit: wiederkommt. Sie 
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ſind ſchlaftos betaͤubt, traͤumend: oft iſt mit dem Fie⸗ 
ber ein Delirium verbunden. "Der Rothlauf iſt in ſeltenen 
Fällen fhon vor dem Ausbruch des Fiebers vorhanden, 
und Das Fieber entfteht in einiger Zeit nach diefer Ent; 
zuͤndung: öfter find. die Zufälle des Fiebers die erften, 
und nach überftandenem Fieberfroft und entſtandener Hiz 
ge, zumeilen erft am zweyten oder dritten-Tag des Fier 
bers, zeigt fich auf einer Stelle der Haut Röthe, ‚mit eis 
ner der ganzen Dberflächı des Theils gleich ſtark einneh⸗ 
menden, ausgebreiteten, eben fo unbetraͤchtlichen Geſchwulſt, 
daß man fie faum unterfcheiden kann, die aber Doch zu: 
weilen, befonders bey dem Rothlauf om Geficht oder 
am Hals auch fehr beträchtli if. Die Geſchwulſt Hat 
eine rofenrothe Farbe: wenn man mit dem Finger auf 
eine Stelle der Geſchwulſt druͤckt, fo verfchwinder die 
Röthe, und die Stelle wird weiß, überziehet fich aber 

gleich nach Entfernung des Druckes wieder mit. Röthe, 

In dem leidenden Theil empfindet der Kranfe heftiges 

Brennen und Jucken. Dieſes Brennen ift um ſo vie 

heftiger‘; je empfindlicher. der Theil ift, es ift daher bey 

der Rothlaufsentzündung am Gefiht, am Hals, und an 

‚ der Bruft fehe laͤſtig. 

Wenn der Kothlauf nur.in feinem gelindeften Grad 
einen Kranken befaͤllt; fo verliert fih die Röthe nach 
Verlauf einer Zeit von fünf Tagen wieder, und die Kri- 
ſis deu Krankheit erfolgt durch Schweiße und durch den 
Harn, Ein Theil der Krifisiaber erfolgt auch durch den 
leidenden Theil felbft, indem’ diefer ftärfer ausdünftet, und 
auch nad) verſchwundener Röthe die Oberhaut in grö- 
Fern Stücden, oder: in Fleinern Schuppen abfällt. Wenn 
‚die Krankheit aber ftarker ift; fo entftehen auf der ents 
jündeten Stelle feine Blaſen, die mit einer wäfferig gel- 
sben Feuchtigfeit angefüllt find, und die in einiger Zeit 
Kruſten bilden, welche einen beträchtlichen Theil der Roth⸗ 
laufsgefhmwulft einnehmen. Dieſe Kruften fallen nad 
und nach ab, und hinterlaſſen nicht felten Geſchwuͤre, 


\ 
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. befonders wenn die Entzuͤndung mit Pflaftern und Sal⸗ 


ben behandelt wird. - 


Indie eigentliche Citerung geht die Rothlaufsentz. 


zuͤndung felten- über, wenn fie einen Außerlichen Theif 
einnimmt. Wenn fie aber in Citerung übergeht, fo find 


die Folgen davon gewöhnlich heftige und hartnaͤckige Ger. 


ſchwuͤre, die befonders in den Unterſchenkeln ſich fehe 


ſchwer heilen laſſen. Oftmals geht die Rothlaufsentzuͤn⸗ 


dung in eine Verhärtung des Zellgewebes des Theils 


über, der von ihr befallen wird, befonders findet die: 
„fes in den untern Gliedmaßen Statt, die daher durch oͤf⸗ 
ters einen Theil befallenden Rothlauf nach und nach ihre 
Faͤhigkeit zue leichten und unfchmerzhaften Bewegung 
verlieren. Diele Soldaten werden durch öftern Roth: 
lauf an den Unterfchenfeln zum Marfehieren, alfo zum 
Soldatendienft, unfähig, und bey. andern find die Ger 
ſchwuͤre nach dem Rothlauf fo hartnädig, daß ſie auch 
dieſerwegen wenigſtens zu andern Dienften, a zum Sol: 
datendienfi, gebraucht werden müffen. Auch der Ueber: 
gang des Außern Rothlaufs in den Brand ift felten, und 
findet faft nur. Statt, wenn der Rothlauf epidemifch 
herrſcht, und durch den epidemifchen Charakter die Ent: 
zuͤndung eirte überwiegende Neigung in den-Brand über: 
zugehen erhalten Hat. u 

Gewöhnlich ift der Rothlauf auf einen Theil einge: 
fhränft: die Entzündung aber hat bey demfelben Feinen 


feften Punct, fondern fie breitet fi über den ganzen 
Theil mit gleicher Stärke aus. "Daher entftehet auch 
bey dem Uebergang diefer Entzündung in die Eiterung. 
nur fehe felten ein Abſceß, fondern das Eiter entfteht 


unter der Haut und in dein Zellgewebe, und nimmt meh: 
tere Stellen ein. Dft findet man daher bey dem Roth⸗— 
Tauf, der in Eiterung übergeht, ganze große Stellen, in 
einiger Entfernung von einander mit Eiter unterzogen. 
In dieſer Endigung der Rothlaufsgeſchwulſt liegt ein we; 
ſentliches Unterſcheidungsmerkmal derſelben, und zugleich 
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diefes, daß die Vereiterungen nach dieſer Entzuͤndung 
allemal boͤsartiger und hartnaͤckiger ſind, als nach der 
Phlegmone, wo ſich das Eiter in dem Puncte der Ent: 
zundung erzeugt und einen Abſeeß macht, da dagegen 
bey dem Rothlauf Fein eigentlicher Entzuͤndungspunct 
Statt hat, fondern die Entzündung ſich mit gleich ſtar— 
kem Reitz über das Zellgemwebe eines ganzen Theils ver; 
breitet. 

Der Rothlauf nimmt auch zuweilen mehr als ei— 
nen Theil ein. Man hat geſehen, daß er ſich ſogar uͤber 
den ganzen Koͤrper verbreitete, und keinen Theil frey 
ließ. Einen Fall dieſer Art ſah ich bey einem zum Roth: 
lauf fonft nicht geneigten Werbe. Kein Theil ihres Kör- 
pers war von der heftigen vothlaufsartigen Entzundung 
frey. Vor dem Ausbruch defjelben hatte das Fieber 
den Charafter des Sriefelfiebers. Nach dem Ausbruch 
der Entzuͤndung war es gallig: entzuͤndlich, und mit Ber 
täubung verbunden, Die Geſchwulſt verlohr ſich durch 
die Zertheilung, und die ganze Dberhaut an dem gans 
zen Körper ſchuppte fih ab. Die Krankheit war zwar 
heftig, aber mit feiner dringenden Gefahr verbunden. 
Auch nach diefer Krankheit ift diefe Perfon von dem Roth; 
lauf frep geblieben. Bey Gallenfiebern in der erften 
Hälfte des Sommers. bemerkt man fehr oft ſolche roth⸗ 
laufsartige Entzuͤndungen auf der ganzen Oberfläche des 
Körpers, die fich zumerlen auch mit Abſchuppen der Haut 
endigen. Wenn fie bald vorübergiengen, und Feiner 
ftarfen Eindrud auf die Haut. machten, fo verlieren fi 
ſich auch zuweilen, ohne daß die Dberhaut abfällt. 

Oft ehtftehet der Rothlauf als Folge einer anderr 
Krankheit, und zwar zum Vortheil der Kranken, ment 
ſich eine innerliche Entzündung durch denfelben kritiſch 
hebt, oder au wenn bey einer andern Kranfheit, die 
mit Congeftionen nach einem innerlihen Theil verbunden 
iſt, der Rothlauf an einem äußerliden Theil entfteht. 

| Wenn 
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‚Wenn ſich die Kranken ven einem ſolchen Rothlauf Heil 


kritiſchen Bewegung in unſerer Natur haben, er muß 


“mit Erleichterung oder Verſchwindung der borigen Kran 


heit verbunden feyn. So hoben ſich oft Entzündungen 
der Bruft und Entzündungen des Unterleibes durch ents 
ftandenen Rothlauf in;irgend einem. aͤußerlichen Theil, 


Gewoͤhnlich find diefe innerlichen Entzündungen roth⸗ 


Jaufsartig; Peine Entzündung wandert leichter bon einem 


Dit auf den andern, als die vorhlaufsartige. 


Oft ift aber. die Rothlaufsentzuͤndung auch ſympto⸗ 
matiſch bey galligen und fäuligen Fiebern, und feine Per 
mühung des Arztes, Feine Kraft irgend einer Arzney if 
Fähig, den Uebergang dieſer Entzuͤndung in eine bösars 
tige Citerung oder in den Brand zu verhindern. Bey 
‚Seuchen folcher Sieber , wo ſich mit dem gallig: fäuligen 
Eharakter ein Charakter von Entzündung verbunden zeigt, 


. find ſolche ernfipefatdfe Entzündungen gar- nitht felten, 


and der Tod ift fehr oft ihre Folge. Much zu Wunden 


Verſprechen follen, fo muß er den Charafter einer jeden, 


5 


1: 


und Berlegungen aller Art gefeller fi im Sommet; in - 


Feldlazarethen, wo viele Verwundete zuſammen kom⸗ 
men, ſehr gern dieſe rothlaufsartige Entzuͤndung, die 


Durch ihre Neigung zur brandigen Faͤulniß den Kranken 


ſehr verderblich wird. Wenn ſie ſich zu ſchweren Kopf⸗ 


wunden geſellet, ſo iſt der Tod faſt unvermeidlich. 


Vor der Rothlaufsgeſchwulſt gehen zuweilen ei⸗ 
gene Kennzeichen vorher, Schon Hippoftates ſagte: 
Wenn bey Fiebern, nach vorhergegangenem Kopfſchmerz 


die Ohren roth werden, ſo zeigt dieſes an, daß ein Rothe 
Tauf im Geſicht entftehen wird So fühlt man auch 


zuweilen das Entftehen des Rothlaufs in andern Theilen 
vorher. Ehe die Krankheit z. B. in den Fuͤßen aus⸗ 


bricht, empfinden die Kranken oft in den Peiftendrufen 
Epannung, Schmerz, Geſchwulſt und — und oft 
00a .gelbärtie, oh, BR 
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zieht fich ein rother Streifen von den geſchwollenen Dra⸗ 
ſen bis zum Rothlauf hinab. 

Die eigentlichen Unterſcheidungskennzeichen des Roth⸗ 
laufs find ſchwer zu beſtimmen. Es hat einen ausges 
breitetern Sitz, ald die Phlegmone, die aber doch au 
zumeifen einen fchr großen Raum einnimmt. Zuweilen 
ife auch die eryfipelatöfe Entzündung mit der phlegmonoͤ⸗ 
fen verbunden, und dann ift der Unterfchied noch ſchwe⸗ 
f Man muß bey den Unterfcheidungsfennzeichen des 


. rn 


rer. 
Rothlaufs vornehmlich) auf folgende Puncte fehen: 


2 Gewoͤhnlich ift die Gefchwulft beym Rothlauf zwar 
ſo groß, als bey der Phlegmione, aber fie ift von am 


derer Befchaffenheit. Bey legterer bemerft man bald _ 


eine Stelle, wo die Geſchwulſt Härter, größer, ſchmerz⸗ 
hafter ift: diefe Stelle iſt det Entzündungspunct, in 
dem fi auch allemal der Eiter zu erzeugen beginnt, 
wenn die Geſchwulſt in die Eiterung übergeht... Bey 
dem Rothlauf ift aber die Geſchwulſt überall gleich 

verbreitet: fie hat überall eine gleiche Härte und Wis 

- derftehungsfähigfeit, die aber doch nicht fo grof if, 
als bey der Phlegmone. 


2) Die Empfindung des Schmeizens bey der Rothlaufs⸗ 


entzuͤndung iſt mehr brennend, bey der Phlegmone 
iſt dagegen der Schmerz mehr klopfend und ſtechend. 
Der Schmerz wird auch bey dem Rothlauf mehr auf 
die Oberflaͤche, bey der Phlegmone dagegen tiefer ge⸗ 
fuͤhlt. Gegen das Anfuͤhlen und den Druck iſt die 
Phlegmone allemal empfindlicher, als der Rothlauf. 
3) Die Farbe der Entzuͤndung beym Rothlauf iſt Anz 
fangs hell roſenroth, in der Folge aber auch tiefer, 
pefonders wenn der Theil fhon mehrmals von dem. 
Rothlauf gelitten hatte. Bey der Phlegmone ift die 
Sarbe gleih im Anfang dunkeler. Das Kennzeichen, 


welches man gewöhnlich als das Unterfeheidungsfenns. 


zeichen beyder Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte angie t daß 
nemlich bey der Phlegmone die Roͤthe der Stelle, die 
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mit dem Finger gedruͤckt wird, ſich nicht verliert, da 
ſie ſich dagegen beym Rothlauf auf den Druck mit 
" dem Finger allemal verlieren foll, iſt ungewif. Wenn 
der Rothlauf etliche Tage gedauert hat, fo verfiert 
die gedruckte Stelle ihre Röthe nicht mehr. 
Galenus hat die Unterfcheidungsfennzeichen. deg 
Rothlaufs fehr gut und paflend angegeben, wenn er me- 
thod. medendi Lib. XIV. cap. I. fagt: Communia 
amborum funt, tum tumor,.qui praeter naturam fir, 
tum: vero calor. Diffident inter fe primum et ma- 
‚ xime colore;..quando fi is ruber fir, Phlegmonem . 
vitium appellant, fin pallidus Aavusque, vel ex pal- 
lido flavoque colore miltus, eryfipelas. Praeterea 
pulfatio magnae phlegmones proprium eft fympre- _ 
ma, ‚quippe quae alte magis in corpus demittitur: 
erylipelas vero in cute potius confiftit quam alte de- 
Scendit. . Ä ° Zr 
Die eigentliche nofologifhe Differenz der Rothlaufs⸗ 
entzuͤndung von der Phlegmone liegt in folgenden Puncten: 
1) Der Rothlauf iſt faſt allemal mit einem Fieber galli⸗ 
ger Art verbunden, das heißt, das Rothlausfieber iſt 
aus dem reinen Entzündungsfieber und aus dem Salz 
lenfieber, welches eine erhöhete Reitzbarkeit der Les 
. ber zum Grund hat, oder mit derfelben verbunden 
 ift, gufammengefegt. Diefes Fieber finder man by 
“dem Rothlauf, der die untern Gliedmaßen einnimmt, 
:. weniger deutlich entwickelt, als bey dem Rothlauf der . 
Bruſt und des Kopfes. Am deutlichften ift eg bey 
Rothlaufsentzuͤndungen entwickelt, die innerliche Theile 
einnehmen. Ein Fieber mit vothlaufsartiger Entzuͤn⸗ 
dung irgend eines innerlichen Theils iſt nie rein ent 
guͤndlich. Dieſe Thatſache, die Schröder (in der Di, 
defebri eryfipelarefis Opufe. Tom, Pag. 175.) 
erwiefen hat, iſt bey der Heilung aller Rothlaufsent, 
zuͤndungen von ausgezeichneter: Wichtigkeit, - 
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2) Die Rothlaufsentzuͤndung hat ihren eigentlichen Sitz 


in der Haut und dem unter ihr gelegenen Zellgewebe, 
da dagegen die Phlegmone ihren Sitz gewoͤhnlich tie⸗ 
fer hat. Dieſes beweiſt die fluͤchtige Roͤthe, die mit 
Rothlauf verbunden iſt, und die gleiche Ausdehnung 
der Rothlaufsgeſchwulſt. Daß bey der Rothlaufs⸗ 
entzuͤndung fein eigentlich ſogenannter Entzuͤndungs⸗ 
punct Statt hat, iſt ſchon oben bemerkt worden. Ueber⸗ 
all iſt ſich die Entzuͤndung gleich, und auch wenn ſie 
in Eiterung uͤbergeht, findet man das Eiter nie tief, 
fondern immer in den Zollgewebe, und gewoͤhnlich 
an mehr ald einer Stelle. | 
3) Ehen weil die Rothlaufsentzüundung nicht tief ſitzt, 
haat fie die ihr eigene Farbe. Aus eben diefer Urfache 
kommen mehrere Urfachen auf fie als zuruͤcktreibend 
wirken, das heißt, „mehrere Urfachen koͤnnen die Thaͤ⸗ 
tigkeit der Fafern und Gefäße, die von der Rothlaufs⸗ 
entzündung befallen find, fo ändern, daf die Roth⸗ 
faufsentzundung nun nicht mehr in ihnen eriftiren fann. 
Wenn man unter hundert Fällen der Phlegmone kaum 
fünf hat, wo die Entzündung ihren Drt verändert, 
und einen andern einnimmt, fo finden fich beym Roth: 
lauf unter eben fo vielen Fällen ficher zwanzig oder 
noch mehrere, wo diefe Ortsveränderung Statt hat. 
Diefer Umftand ift bey der Diagnofis. und Prognofis 
des Rothlaufs fehr wichtig, denn oft find die günftig: 
ften Hoffnungen vorhanden, und auf einmal. ver: 
ſchwindet der Rothlauf an einem unwichtigen Theil, 
und nimmt einen wichtigen. mit Gefahr des Lebens 
ein. So iſt es öfters auch umgekehrt. Man muß 
fih bey einem vorhandenen Rothlaufe denken ,. daß 
überhaupt eine allgemeine. Empfaͤnglichkeit der Haut: 
fafegn gegen diefe fpecifite Entzündung Statt hat, und 
daß auch die Faſern der Eingeweide von diefer Em: 
pfänglichfeit nicht frey find. - Wenn nun: durch eine 
ſtarkwirkende Urfache. die. Empfänglichfert der Zafern 


\ 
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gegen die Entzündung an der entzundeten Stelle ges 
hoben wird, fo wird fie da aufhören; der Entzuͤndungs⸗ 
rei toird aber einen andern Theil befallen, der bey _ 
der allgemeinen Empfänglichfeit einen geößern Antheil 
derfelben hatte. 

3) Mit dem Rothlaufe, ſowohl bey Entſtehung, als 
bey dem Fortgang deſſelben ſteht die Ausduͤnſtung in 


der genaueſten Verbindung, und entweder ſehr ſelten 


oder nie wird der Rothlauf einen Theil befallen, der 
in Hinſicht auf die Ausduͤnſtung den Abſichten der Na— 
tur volffommen entfpricht. Mit der Entzündung felbft 
ift allemal Hemmung der Ausdünftung, ſowohl in dem 
Körper im Allgemeinen, als in der entzundeten Stelle, 
verbunden. Dahet find auch beym Rothlauf alle aus 
herlichen Mittel fo ſchaͤdlich, die die Ausduͤnſtung hem⸗ 
men: daher kann man faſt beſtimmt durch Pflaſter 
und. Salben, zuweilen ſchon durch naſſe, Ueberſchlaͤge 
den Uebergang dieſer Entzündung im die Eiterung be: 
wirken, der fonft nicht erfolgt feyn würde. Ich glaus 
be auch, daß die zurücgehaltene, und durch den Roths 
laufsreig gehemmte Ausdünftung die ungunftige Wir? 
kung aufbdie erften Wege und auf die Organe der Balle 
äußern, dur welche dem Rothlaufsfieber der aus 
Entzündung und galligem Stoffe gemifchte Charakter 
mitgetheilet. wird. Aus der Wirkung der Brechmittel 
die gehemmte Ausdünftung herzuſtellen, erfläre ich mir 
auch ihre fo offenbar und auffallend gute Wirkung bey | 
dem Rothlauf. Ihre Wirkung, die fie haben, indem 
fie den Magen und den Darmcanal von Unreinigfeiten 
- entfedigen, ift in Hinficht auf diefe Krankheit nur ein 
eftectus fecundarius : ihr effectus primarius ift, daß 
fie auf einmal den Krampf der Ausjcheidungsgefäße 
der Haut löfen, die Ausdünftung herſtellen, und da⸗ 
durch den Rothlauf zertheilen. 
5) Die Rothlaufsentzuͤndung der innerlichen Theile hat 
mit der dei aͤußerlichen Theile viele Aehnlichkeit. Sie 
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zeigt ſich auch durch Zufuͤlle, die denen des aͤußerlichen 
Rothlaufs auffallend Ihnlich find. Das Fieber, welches 
mit ihre verbunden ift, ift nie rein entzuͤndlich. Die 
. Entzündung ift fo zu fagen flüchtig: fie wandert ſehr 
gern von einer Stelle zu der andern, und öfter zum 
Gluͤck, zuweilen freilih auch zum Schaden der Frans 
fen. &ie dauert, als Entzündung, niht über fünf 
‚Tage, und unterfcheidet ſich während ihres Verlaufes 
durch den brennendem Schmerz. Ihre Kriſis ift- öf- 
‚ter ein Durdfall, als bey phlegmonöfen Entzuͤndun⸗ 
gen. — Bon allen diefen Unterfcheidungsfennzeichen 
der innerlihen Rorhlaufsentzundung, die oft große 
Aufmerffamfeit des Arztes fordern, ift ſchon in der 
Einleitung zu diefem Abfchnitt gehandelt worden. 
Der Rothlauf ift gewöhnlich zwar feine gefährliche. 
Krankheit, und wird von denen, die von ihm befallen 
werden, felbft gering geachtet. Er ift auch ſelten gefährz 
lich, wenn er nur gehörig. behandelt, ‚oder wenigſtens 
wenn eine gehörige Febensordnung bey. demfelben beob⸗ 
achtet wird. Unter folgenden Verhältniffen ift er aber 
doch fo gleichgültig nicht: 

1) wenn er feine Stelle-oft und feicht verändert. . Dann 
kann er fehr leicht fi) auch auf einen innerlichen Theil 
werfen, und da gefährlihe Zufälle und den Tod bes 
wirfen. 

2) wenn er in eine andere Endigung, als in die Zertheis 

- lung, übergeht. Der Brand, der auf den Rothlauf 
erfolgt, ift allemal fhlimm. Jede Vereiterung, die nach 
der Kothlaufsentzundung entfteht, iſt ſchlimm. Der. 
Dlafenrothlauf (eryfipelas poftulofum) gehött, eben 
toegen feines leichteren Uebergangs in die Kiterung, 
unter die fehlimmern Arten des Rothlaufs. 

4) Wenn der. Kothlauf einen großen Theil der Haut 
einnimmt, fo ift er ſchlimm, ſowohl wegen der Schmer⸗ 
zen und wegen des Fiebers, als wegen der im ganzen 
Berlaufe der Kraniheit verminderten Ausſcheidung 
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‚ „durch die Haut. Wenn dann die Endigung.der Krank⸗ 
heit durch Abfhuppung des Dberhäutleins erfolgt, fo. : 
. entftehen eben wegen des in Unordnung gebraten 

Geſchaͤftes der Ausdünftung von dem Rothlaufe neue 
Krankheiten. 

Der Rothlauf, der ſich als Zufall zu irgend einer 

Krankheit geſellet, iſt faſt immer gefaͤhrlich, menig- 
ſtens bedenklich. Wenn er eine innerliche Entzuͤndung 
hebt, fo iſt er gut. Aber wenn er die ſchon vorhans 

dene Krankheit nicht ‚mindert, ‚fo ift die natürliche 
Folge deſſelben Erſchwerung der ſchon vorhandenen, 
Krankheit. Daher iſt der Rothlauf als Zufall bey 
faͤulig⸗ galligen Fiebern, bey allen bösartigen Fiebern, 
u. ſ. f. immer gefaͤhrlich und den Tod verkuͤndigend. 
Auch der Rothlauf, der ſich zu Wunden geſellet, iſt 
von ſchlimmer Vorbedeutung. In den Lazarethen iſt 
man kaum im Stande den Brand abzuhalten, wenn 
eine ſolche Entzuͤndung vorhanden iſt, und oft geſellen 
ſich ſolche Entzuͤndungen, wo nicht zu allen, doch zu 
den meiſten Wunden. 

Ueber die Heilung des Rothlaufes ſind noch jetzt 
die Meinungen der Aerzte ſehr getheilt. Manche wollen 
ihn wie ein galliges Fieber, andere wie eine Localentzuͤn⸗ 
dung von beſonderer Art, und noch andere als Loealent⸗ 

zuͤndung mit galligem Fieber behandelt wiſſen. 
Man hat vorgeſchlagen, den Rothlauf mit zurück 
treibenden Arzneyen zu behandeln. Man laͤßt eiskaltes 

Waſſer auf die entſtehende Rothlaufsgeſchwulſt legen, 

und iſt dann ziemlich ſicher, die Entzuͤndung bald vers 

ſchwinden zu fehen. Ich weiß Fälle, wo diefe Methode 
außerordentlih glücte; ich weiß aber auch viele Fälle, 
wo fie, außerordentlich fchadete. Wenn das Falte Waffer 
gleich in dem erften Anfang der. Krankheit, gleich bey 

Entftehung des Rothlaufes angewendet wird, da wird e3 

felten fhaden: aber wie oft wird wohl der Wundarzt 

um Kath gefragt, wenn dag Uebel noch in: Diefem Zeitz 
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punct iſt? Wenn der Rothlauf ſchon feſten Sitz gefäßt 
hat; wenn der Reitz auf der Haut ſchon unguͤnſtig auf 
die erſten Wege und auf die Organe der Galle gewirket 
hat, wenn uͤberhaupt durch die widernatuͤrliche Determi⸗ 
nation in den Verrichtungen der Haut auch ſchon die Ver⸗ 
richtungen der andern Organe gelitten haben; dann iſt 
es widerſinnig, dieſes Mittel anzuwenden, mit dem man 
wohl einen Theil deſſen, was durch die Krankheit wider⸗ 
natuͤrlich veraͤndert iſt, angreifen kann, aber auf das 
Ganze der widernatuͤrlichen Veränderungen nicht gehoͤ— 
tig, und auf einige folcher Veränderungen wohl gat Auf 
eine Art wirft, daß fie vermehret werden müffen. Das 
Falte Wafler hat beym Rothlauf wirkliche, zuräctreibens 
de, das heißt ſolche Kräfte, welche bewirken, daß die 
Entzündung der Haut fich wohl an einem Drte verliert, 
aber um an einem andern Ort wieder zu erfcbeinen. Wird 
diefer Ort immer für die Gefundheit und_für das Leben 
gleihgäftig feyn ? u 
Die leichtefte Art des Rothlaufes fordert Feine ins 
nerlihen Mittel. Die Eßluſt fehlt den Kranfen ; beſonders 
haben fie Efel gegen Zleifchfpeifen, und hoͤchſtens einige, 
Luft zu / Vegetabilien, Obft, u. dergl. Dieſe natuͤrlichen 
Triebe bey dieſer Krankheit, das eine zu verabſcheuen, 
was die Krankheit vermehren koͤnnte, dagegen das ans 
dere zu begehren, was fie mindern kann, find hinrei⸗ 
hend, um das Mifverhäftniß in dem Gefchäft der erſten 
Wege zu heben. Hoͤchſtens werden einige Gaben von 
Brechweinſtein mit Wagnefia, oder ein anderes temperis 
vendes Mittel zu den Endzwecken der innerlihen Heilung 
hinreichend ſeyn. I 
Aeußerlich ift ed Regel von unbedingter Wichtigs 
feit, daß der Theil, der vom Rothlaufe leidet, warm 
‚gehalten werden muß, entweder mit warmen Tüchern, 
am befien mit wollenen Tuͤchern, über welche aber feine: 
“ne gefchlagen worden jind, oder mit warmen und tros 
Fenen Ueberfhlägen. Diefe find oft wegen des Drudet 
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und der Schwere laͤſtig und ſchaͤdlich, zuweilen vertragen 
die Kranken auch den Geruch nicht, wenn man trockene 
und ſtarkriechende Subſtanzen uͤberſchlagen laͤßt. Die 
Grundidee bey der Heilung läßt ſich leicht erfüllen: Man 
ftelle die gehemmte Perfpiration in dem Theil durch troe 
ckene Wärrıe Her. Dieſe trocdene Wärme wird durch 
warme Tücher am beiten und ficherften erhalten. Man: 
che andere trockene Subftanzen fönnen durch ihre Feuchte 
fhaden, wie z.B. das Mehl, wenn es ungeröftet ange: 
wendet wird.. Die Wirfung anderer zertheilender Mit⸗ 
fel, die befonders dur ihren flüchtigen Beftandtheil 
wirken folfen, ift zweifelhaft. An manchen Theiten Fön? 
nen ſolche flüchtige Mittel gar nicht angewendet werden. 
Beym KRothlauf im Geficht erregt der Campfer, die Char 
momille und jedes Mittel, welches nicht geruchlos ft, 
Detäubung. 

Den der leichteſten Art des Rothlaufs werden da⸗ 
her trockene warme Tuͤcher ihren Zweck wohl erfuͤllen, 
beſonders wenn man dem Schmerz und der Anhaͤufung 


durch eine ſchickliche Lage des Gliedes zu Huͤlfe kommt. 


Man fann auch ohne allem weitern Zufag in einem reis 
nen Gefäße geröftete rocene oder -weizene Kleien, in 
Saͤcklein dünne eingenäht, antvenden: großen Vorzug 
wird aber diefes Mittel vor den warmen Tüchern nicht 
haben. Die feingemahfnen Mehlarten feheinen mir wer 
gen ihrer Feinheit nachtheilig feyn zu koͤnnen: fie ma: 
Gen die Haut rauf, und fegen dadurch der Ausduͤn⸗ 


ſtung, durch welche fich die Entzundung zertheifen foll; 
- Hinderniffe entgegen. Dem grünen Wachstuch oder auch 


dem Wachstaffent möchte ich die Kräfte nicht zufchreiben, 
die man von ihm rühmt. Er hält die Ausdänftung auf 
der Haut zuruͤck q 

Wenn die Rothlaufsentzundung mit heftigem Fies 
ber verbunden ift, fo unterfüche man genau, mie vielen 
Antheil das Gallenfieber an dem Fieber von Entzuͤndungs⸗ 
weige habe. Ein entzändungswidriges Verhalten und 
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eine Heilungsmethode dieſer Art iſt immer nothwendig: 
nur die Heftigkeit des Entzuͤndungsreitzes muß die Noth—⸗ 
wendigfeit und auch die Wiederholung der Aderlaffe, den 
Gebrauch des Salpeters, u. f. f. beftimmen, Wider den 
Entzündungsreig ift der Mohnfaft ein großes Mittel, for 
wohl weil er die Empfindung des Schmerzens lindert, 
als weil er unter.allen Mitteln, die die NAusdünftung bes 
fördern, das twirffamfte iſt. Ueberhaupt ift die entzüns . 
dungswidrige Methode allemal anzuwenden, mo reine 
Entzündung vorhanden ift 

Wenn aber. ein galliges Fieber mit dem Entzuͤn⸗ 
dungsfieber verbunden iſt; wenn offenbare Kennzeichen 
von der intemperies hepatis exaltata, und dem Reſultat 
derſelben, dem galligen Stoffe in den erſten Wegen vor: 
handen find; dann ift der Gebrauch der Digeftiomittel, 
welche diefen Stoff verbeflern und auflöfen, und der - 
Brechmittel nothwendig. Unter faft allen innerlichen 
Mitteln wider das Rothlauf wirfen die Brechmittel, wo 
fie angewendet werden koͤnnen, am mwohlthätigften, in⸗ 
dem fie nicht allein den Stoff, der in den erften Wegen 
vorhanden ift, ausführen, fondern auch die Reitzbarkeit 
der erften Wege und der Gallenorgane verändern, und 
die Ausdünftung durch die Haut befördern, alfo die Aus: 
feerung, durch welche ſich der Rothlauf am leiehteften 
kritiſch endiget, befördern. Auch wiederholte Brechmit⸗ 
tel haben, wo fie angezeigt waren, beym Rothlauf Nu— 
‚sen gebracht: Nach dem Brechmittel muß fich die Kur 
nach der Befchaffenheit des Fiebers richten. : : 

Aeußerlich find auch beym fieberhaften Kothlauf 
‚die nemlihen Mittel anwendbar, wie bey der gelinde- 
fen Net des Rothlaufs. Man fönnte allenfalls noch 
den Campfer zu den mehlartigen Subfbanzen fegen, die 
man anmendet, wenn die Geſchwulſt vom. Geficht ent⸗ 
fernt ift. - Das, Bleyweiß, welches einige zu den Außerlis 
chen Mitteln zu ſetzen gerathen haben, ſchadet, vielleicht 
weniger als wegen der Inhabation der Bleytheile ſchaͤd⸗ 
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liches, mehr als kaͤltendes Mittel, weil es die Waͤrme 
leicht verliert. Auf eine bequeme Lage des Gliedes 
kommt fehr vieles an. Wenn der Rothlauf droht. feis 
nen Sit: zu verlaffen; oder wenn die Geſchwulſt zu ſehr 
überhand nimmt, und 3. B. Erftifen droht, fo mäffen 
Blafenpflafter unter der Gefchwulft angewendet werden. 
Diefe find auch anzumenden, wenn der Rothlauf feine 
Stelle verlaffen, und einen innern Theil-einnehmen will. 
Die Abführungsmittel: duch den Stuhl find nüß- 
fich, wenn fie) der gallige Unvath mehr in den Gedärmen 
befindet, -desgleichen ‘wenn der obere Theil des. Nah: 
rungscanals- von. dem unreinen Stoffe fhon entlediget 
worden ift: Auch. diefe find von fehr vielen Kersten als 
ſehr nuslich wider den Rothlauf empfohlen worden ; nur, 
muß man fie. nicht ohne Anzeige anwenden; denn es kann 
auch beym Rothlauf der Hall eintreten, wo beydes Brech- 
mittel und Abführungsmittel durch den Stuhl gleich 
ſchaͤdlich find, | ! 
| Dur eine weckmaͤßige innerliche und Zuherlich⸗ 
Behandlung des Rothlaufes wird der Uebergang deſſel⸗ 
ben in Eiterung gröftentheils verhätet.. Ja man kann 
ſelbſt dann, wenn die gelbe Lymphe fih ſchon in das Zell: 
gemwebe bey dem erylipelas puftulofum ergoffen hat, oft 
noch Die Eiterung verhüten, wenn. man nur fi nicht . 
von feiner Abfiht, die Krankheit durch die Localausduͤn⸗ 
ftung zu zertheilen entfernt. Die Blaſen bey diefer Art 
des Rothlaufes muͤſſen aufgeftochen werden, damit das 
Waſſer abfliefen kann, welches fonft gewöhnlich ‚den 
Grund zu Kruften und zur Entftehung des Eiters fegt> 
Die Heilung der Geſchwuͤre nach dem Rothtauf ge- 
höret nicht hieher. Doch muß ich diefes bemerfen, daß 
die Bösartigfeit und Hartnäcigfeit derfelben nicht von 
einen -fhlimmen Charakter der Rothlaufsmaterie; fon- 
dern davon abhangt, daß die KRothlaufsmaterie feinen 
feften Entzundungspunct hatte, und daß der Eiter fich in 
deih Zellgewebe in. großen Stellen ergoß, welche. Stellen 


364 1. Th. 1. Abth. Innerl. ſchnellablauf Kranth. 


nun gewoͤhnlich eben fo große Geſchwuͤre bilden, die; 
wie jede große exulcerirte Oberfläche, ſchwer zu heiten: 
find Ä 


Der Rothlauf, der -fih ald Zufall zu Wunden ger 
ſellet, entftehet ‘befonders aus zweyerley Urfahen: 1) 
wegen befonderer Difpofition des Kranfen, wegen feiner 
großen Empfindlichfeit und Beweglichkeit, weil alfo der 
Entzündungsreis in der Wunde das Ausſcheidungsge⸗ 
fhäft der Haut in Unordhung brachte. Wider diefe 
Art des Rothlaufs ift der Mohnfaft das befte und zuver⸗ 
laͤſſigſte Mittel, deſſen Wirffamfeit zu richtiger Leitung: 
der Entzündung und der Eiterung der Wunden, mat 
in unfern Tagen zu erfennen angefangen hat; 2) von 
der Hofpitalluft. Diefer Rothlauf ift ein wahres eryfi- 
pelas gangraenofum, und kann nur verhütet, ‚auch 
mit den mwirffamften Mitteln, wenn die Urfache bleibe 
wie fie ift,nicht geheifet werden. Fieberrinde niit Opium, 
innerlich und Außerlich angewendet, werden bieles leiften, 
aber doc) die Heilung felten bewirken. Abhalten aber 
Fann man diefes Uebel, welches fo manchen braven Sol: 
daten ind Grab bringt, durch Vorforge für Reinheit der 
Luft, von: welcher: in dem Handbuch der Kriegsarzney⸗ 
kunde ausfuͤhrlich geredet worden iſt. 

Nach dem Rothlauf bleiben zwey Dinge zuruͤck: 
1) Schwaͤche des Theils, der durch die Entzuͤndung ge⸗ 
litten hatte; 2) der Rothlauf kommt gern in dem Theil 
wieder, den er vorher eingenommen hatte. Die Schwoͤ⸗ 
che wird oft durch die Zeit, ducch verhältnigmäßige Ru: 
he und vorfichtige Uebung des Gliedes allein geho⸗ 
ben. Wenn der Rothlauf fich ganz verfohren hat, lei⸗ 
ftet der Auferliche Gebrauch des falten Waſſers, oder 
duch eines hepar fulphuris mit Waffer vermifcht , ſehr 
gute Dienfte zur Stärfung des Gliedes. Auch die glo- 
bali martiales find zur Bereitung eifenhaltiger Bäbder, 
um durch diefe die geſchwaͤchten Theile zu ftärfen, an⸗ 
‚wendbar. Diefe Mittel find um fo viel nothwendiger, 
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wenn ein Theil fon öfter von dem. Rothlauf. befallen 
worden iſt: denn wenn man da nicht ſehr vorfichtig ift; 
fo erregt .er am Ende doch Geſchwuͤre, und macht die 
Soldaten zum -Dienft unfähig, oder die Glieder werden 
fteif und ſchwer beweglich. 

Die Wiederkunft des Rothlaufs ift ben: Soldaten 
ſchwer zu verhüten. Unter andern Berhältnifien fann 
er durch Stärfung des Theil, der gemöhntich von ihm 
fitte, durch Erhaltung der Ausdünftung defielben , durch 
Vorſicht im Verhalten, und durch. den von Zeit zu Zeit 
wiederholten Gebrauch ſchwacher Abführungsmittel fo 
ziemlich verhuͤtet werden. Aber alle. diefe Regeln. kann 
man dem Soldaten im Dienfte wohl geben, er fänn fie 
nur nicht beobachten, fondern fieht ſich gar oft den wieder⸗ 
holten Anfällen diefer Krankheit von neuem ausgefegt. 





Eitftes, Kapitel. 
—Das Giccht ni e ber. 


E. iſt ſchon oben bemerkt — daß die — 
gen zuweilen einen arthritiſchen Charakter annehmen, und 
daß die Heilung dieſer beſondern Art von Entzuͤndungen 
nicht von Erfolg ſeyn kann, wenn nicht auf dieſe heſon⸗ 
dere Natur derſelben aufs genaueſte geſehen wird. Oft 
fommt nun auch die Gicht in Feldlazarethen als eine his 
Bige, der Entzündung ähnelnde Kranfheit vor, ohne daß 
gerade an einem befondern Drt eine Entzundung borhans 
den.ift, wenigſtens ohne daß fie denfelben hartnädig eins 
nimmt. Dieſes Gichtfieber: ift von den arthritifchen Los 
calentzündungen in eben dem Verhaͤltniß verſchieden, als 
die Entzuͤndungsfieber mit Localentzuͤndung von dem all⸗ 
gemeinen Entzuͤndungsfieber verſchieden find. 


* 


* 
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Das Gichtfieber, oder die ſchnell ablaufende Gicht 
(Febris arthritica, arthritis calida) wird im. Felde durch 
fehr viele Urfachen erzeugt. : Da die zwey großen Urſa⸗ 


‚chen der. Erzeugung der Gicht, das ausfcheidende Organ 


der Haut in fehlerhafter Thaͤtigkeit, und Anſammlung 
von Unteinigfeiten in den erften Wegen bey Soldaten ım 


Felde immer vorhanden find, und da: die Soldaten -den 


Einfluͤſſen jeder Eonftitution des Jahres mehr als faſt 
alle. andere Menfchen ausgefegt find; fo muß die Gicht 
bey ihnen eine häufige Krankheit ſeyn, und fie muß ſich 
in Hinficht auf ihre befondere Natur,. Ablauf, die mit 
ihr verbundene Reactionsfähigkeit der feften Theile, u. ſ. f. 
nach. der Eonftitutior des Jahres, und nach der indivis 
duellen Eonftitution der Kranken richten, alſo bald ſchnel⸗ 
ler ablaufen, und mit Fieber verbunden, bald aber un⸗ 
ter die große Claſſe der langwierigen Krankheiten zu rech⸗ 


nen ſeyn. 


Das Gichtfieber, oder die als fieberhafte Krankheit 


erſcheinende, ſchnell ablaufende Gicht, iſt eine Krankheit 


des Winters und des Fruͤhjahres, auch, aber ſeltener, 
des angehenden Sommers. Am gewoͤhnlichſten erſcheint 
es im Winter, und zwar iſt es hartnäciger und FangpoRs 
riger, wenn es in der erften Hälfte, von fürzerer Dauer, _ 


| und leichter zur Kriſis geneigf, wenn es in der letzten 


Häffte des Winters und zu Anfang des Frühjahres er⸗ 
fcheint. Es ift Daher eine gewöhnliche Krankheit der 


| Winterfeldzuͤge, der Winterquattiere, der Cantonnements 


dor Eröffnung der Feldzuͤge, und der erften Monate des. 


Feldzuges, menn derſelbe fruͤh begonn. 

Es zeigt ſich unter folgenden Umftänden: Seltener 
erden ganz junge Soldaten von denſelben befalfen,-die 
durch vorhergegangene-Gichtfranfheiten nicht zu demfels 
ben diſponiret waren: gewöhnlich befällt-es ältere Sol⸗ 
daten, die fehon oͤfter im Felde geweſen waren‘, und eis 
nen Keim des Gichtſtoffes in ihrem Körper hatten. Es 
befaͤllt oͤfter die Leute, die zum Troß der Armee, zum 


 uheröefen, gehören, ſo wie auch öfter Iufanteriſten als 
Cavalleriſten. Die Leute beym Fuhrweſen haben meh— 
rere örenheit ihre Körper zu verderben, und der Infan⸗ 
terift ift gegen die Eindrüce des Wetters weit weniger . 
geſchuͤtzt, als der Cavalleriſt, leidet auch von den Anſtren⸗ 
gungen des Körpers mehr, als dieſer. 

88 fängt mit Feoft an, entweder ohne, oder'mit 
vorhergegangenem Gliederſchmerz. Auf den Froſt folgt 
Hitze: mit beyden iſt große Verminderung der Kraft zur 
thieriſchen Bewegung verbunden, indem den Kranken 
alle Glieder gleichſam abgeſchlagen ſind. So dauert ge⸗ 
woͤhnlich die allgemeine ſchmerzhafte Empfindung in al⸗ 
len Gliedern etliche Tage lang fort, ohne einen oder den 
andern Theil des Körpers beſonders einzunehmen. Doch 
ift gewöhnlich das Athemholen ziemlich beſchwerlich, auch 
der Huſten plagt die Kranken wegen des Gichtftoffes, | 
der fih in die Ribbenmuffeln verbreitet hat. Zutveilen 
fühlt der Franke gleich von Anfang der Krankheit an in 
einem oder dem andern Glied, oft in mehrern zugleich, Ä 
in den Unter and Oberſchenkeln, befonders in den Ach⸗ 
fein, Schultern, genden, einen anhaltenden, äußerft 

beſchwerlichen, ſtechenden, brennenden Schmerz, fo hef—⸗ 
tig, daß er Feine Bedeckung, oft nicht einmal ein dünnes 
Tuch darauf ertragen Fann, ohne feine Schmerzen aͤu⸗ 
ßerſt vermehrt zufühlen : zuweilen entftehen diefe Schmer⸗ 
> zen in einem oder dem andern Gliede des Körpers erft 
‚nad mehrern Tagen, wenn fich gleihfam die in dem er⸗ 
ften Zeitraum allgemein verbreitete Krankheit, in dem 
zweyten Zeitraum einzelne Theile des Körpers mehr als 
die andern zu ihrem Wohnfig wählt. Det Schmerz 
macht die Bewegung des Gliedes, welches er befällt, 
faſt voͤllig unmoͤglich: es iſt nicht ein entzuͤndlicher, ſte⸗ 
chender, klopfender Schmerz, ſondern ein Schmerz mit 
hoͤchſt erhoͤheter ſchmerzhafter Empfindung, der das garts 
ze Glied gleich ſtark durchzieht, und der durch jede aͤu⸗ 
ßerliche, den Theil nur im geringften druͤckende Urſache 


\ 
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außerordentlich und bis zum Unertraͤglichen vermehrt 
wird. So dauert der Schmerz viele Tage lang fort, 
doch felten über fieben Tage in einem Theil: dann ders 
mindert er fih, und der Theil ſchwillt, befonders wenn 
es ein Gelenk irgend eines Gliedes ift, gewöhnlich. Nie 
mals ift' mit der Geſchwulſt eines Theils der Schmei 
in fo heftigem Maaf verbunden, als er vorher, ver Ent⸗ 
ftehung der Geſchwulſt, in dem Gliede müthet. | 
Abber dieſe fcheinbare Erholung fühlt der Kranfe 
nur, ‚un die nachherigen Schmerzen defto ftärfer zu em⸗ 
pfinden. Pfeilſchnell führt der Schmerz in ein ande 
Glied, oder in mehrere Theile, um in diefen feine Rolle 
N eben fo wie in den vorigen zu fpielen, und fi durch Ger 
ſchwulſt des Theils zu verlieren. Ben folchen Kranten, 
die das Gichtfieber oft ausgeftanden haben, läßt er felten 
einen Theil des Körpers ganz frey, doch befällt er den 
Kopf nur felten. 

So wie der Schmerz i in einem oder mehreren Thei⸗ 
len nachlaͤßt, und die Geſchwulſt ſich zu zeigen anfoͤngt, 
ſo erfolgen haͤufige, allgemeine Schweiße, die, einen gang 
eigenthuͤmlichen fauren und dabey flüchtigen Geruch ver⸗ 
breiten. Mit dieſem iſt zugleich ein hypoſtatiſcher Urin 
zugegen. Dieſe beyden Kriſen zeigen ſich immer, ſelbſt 
dann auch (aber dunkeler) wenn zu der Zeit, da ſich die 
Gichtmaterie in einem Theil kritiſch auflöft, in einem ans 
dern Theil der Schmerz von derfelben einen hohen Grad 
erreicht hat. Diefer Schweiß und diefer Harn ift alfo 
als eine partielle Krifis der Gichtkranfheit in einem Theil 
anzufehen. Die ganze Krankheit endiget ſich nach meh: 
seen ſolchen borhergegangenen partiellen Krifen. 

Die Theile, in denen ſich mit der erſcheinenden 
Geſchwulſt der Schmerz nach und nad) verliert, - bleibe 
lange ſchwer beweglich, fteif, und bey jeder Bewegun 
ſchmerzhaft, bie nah und nach durch ‚die Hebung un 
durch gutes Verhalten. bie Kräfte völlig wiederfommen, 


— und 
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* der Ueberreſt des Gichtartigen in dem aheper durch 


die erhoͤhete Thaͤtigkeit der Organe hinausgefchaft wor 


den if. Gemöhntich ift daher eine folche Krankheit die 
Sache von wenigftend zwey Monaten, und mit. dem Zeit: 
raum der Genefung von drey bis vier Monaten. Gel 
:ten genefen die Kranken völlig eher, als bis die bleiben: 
de Wärme der Atmdfphäre der Ausdünftung gar kein 
Hindernig mehr in den Weg legt. » Diejenigen, die dies 
ſes Sieber öfter erfitten haben, bleiben für immer fteif, 
ichwerfällig in allen Bewegungen, und daher zu jeder 
ſchnellen Bewegung unfähig. Man fagt von alten Sol; 
daten, daß fie fteif werden. Gicht und Anftrengungen - 
der Muffelfräfte und der lieder bewirken dieſe Steifheit, 
Mit dieſen Localzufaͤllen ift ein Fieber, oft heftig, 
oft weniger heftig, doch insgemein ziemlich beträchtlich, 
verbunden. Es charakteriſirt ſich durch feinen innern 
Localreitz, man muͤßte denn aus dem Huſten auf einen, 
Reis in den Lungen ſchließen: aber es iſt ſchon bemerkt 
worden, daß diefer Huſten, der das Gichtfieber gewoͤ gs 
dich begleitet, von dem Reitz der Gichtmaterie auf vie 
Ribbenmuſkeln meiftentheilg herrührt. Die Eßluſt fehlt 
den Rranfen; altes hat einen. leimigen, mehligen Ge: 
ſchmack: die Zunge ift mit einem weıßen Schleim übers 
sogen: die Ausleerungen durch den Stuhl erfolgen fparz 
fam, mie bey Entzündungsfranfheiten. Auch der Hein 
erfolgt, wenn feine partielle Krifis der Krankheit vor⸗ 

handen ift, fparfam: er ift zumetlen roth, zuweilen faft 
waſſerhell, und gehet oft mit Schneiden in den Ueinwes 
gen ab. In den Zeiträumen der Krifis erfolgt er Häufig, 
Die Hige iſt beträchtlich ; die Haut gewöhnlich, heiß und 
trocken, Zur Zeit der Krifis laßt die Hitze beträchtlich 
nach, Der Hals ift immer teocen, und die Kranken 
tragen nach dem Getränk großes Verlangen Der Kupf 
bleibt heiter, WBeurtheilungsfraft und Nachdenken find 
| bey den Kranken gleich als im gefunden guſtand. Keine 
Hand: bh Feldaͤrzte. Ma BR: 4 
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Betaͤubung iſt vorhanden, ungeachtet die Kranken ſo 
manche Naͤchte durchwachen muͤſſen. Der Puls iſt voll, 
ſchnell, bey ſtaͤrkerm Schmerzen etwas zuſammengezogen, 
und nur ſelten hart. Das aus der Ader gelaſſene Blut 
hat nur bey ſolchen, die an ſich eine betraͤchtliche Anlage 
zu Entzündungen hatten, eine Entzuͤndungshaut, bey. 
den meiften Kranfen aber nicht. Bey vielen Kranfen 
‚zeigt ſich aufder Oberfläche des Blutklumpens ein Schleim 
“in ziemlicher Menge; diefer Hat aber die Dice und den 
Zufammenhang der Entzundungshaut nicht. 

Die allergemöhnlichften.Krifen diefer Krankheit find 
die befchriebenen durch den Echweiß und dur den Harn. 
Ich habe nie ein Gichtfieber geſehen, welches ſich durch 
eine einzige ſolche Kriſis geendiget hätte. Je öfter die 
‚Kranken fehon an folchen Fiebern gelitten hatten, defto 
mehrere ſolche Krifen find zur, Befreyung des Körpers 
von dem Gichtftoffe nothwendig, defto langer dauert alfo 
die. Krankheit. Auch find diefe Krifen nie fo, daß aller _ 
Gisdruf ‚der Krankheit durch fie auf einmal gehoben 
wird. Der Theil, in dem fih die Gichtfranfheit durch 
den Schweiß und. durch den Harn verminderte, bleibt 
noch fange zwar weniger, aber doch immer noch ſchmerz⸗ 
haft, und zu Bewegungen wird er erſt nach einer sehr 
“Langen Zeit fähig. Wenn die nemlichen Theile oft fchon 
auf eine ähnliche Art.gelitten hatten, fo erlangen fie ihre 
völlige Integritaͤt, ihre völlige Leichtigkeit zu den Bewe⸗ 


gungen nie vollkommen wieder. 


Unter allen Krankheiten, die durch ſich ſelbſt ver⸗ 
anlaßt werden deſto oͤfter wieder zu entſtehen, je oͤfter 
fie den Menſchen befallen hatten, fteht das Gichtfiebet 
oben an. ch Fenne Kranken, die die nemliche Kranks 
heit ſechs, acht, ja zehnmal außgeftanden haben, die am 
Ende in jedem Winter von-derfelben heimgeſucht wur⸗ 
den, Immer läßt fie die Kranken geſchwaͤchter, zu ih— 
ven Arbeiten unfähiger, zurüd. Da fie am gewoͤhn⸗ 
lichften Leute vom-niedrigen Stande, Bauren, Taglöh: 


\ 
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er, und folche Profeßioniſten befaͤllt, denen das Schick⸗ 
ſal gerade nicht immer ein reichliches Ausfommen zuge⸗ 
theilet hat, fo ift das Loos folcher Ungluͤcklichen um fo 
viel härter. :- Solche, die ihre beften Fahre dem Dienfte 
des Taterlandes ald Soldaten weihen mußten, find‘ ges 
wöhnli in. ihrem Alter dem’ Gichtfieber. unterworfen, 
wenn fie auch das Gluͤck hatten, in der Jugend davon | 

frey zu feyn. | 

Diefes Fieber hat Aehnlichkeit mit dem Entzuͤn⸗ 
dungsfieber, iſt aber doch im eigentlichen Verſtande des 
Wortes nicht entzuͤndlich, oder, mit andern Worten, die 
Gichtkrankheit iſt bey dem Gichtfieber nicht mit einer fe- 
bris inflammatoria fimplex verbunden. Nur felten ift 
bey. demfelben der Puls hart und entzändiich,, und nur 
feiten hat das Blut eine Entzändungshaut. Auch fteigt 
das Gichtfieber gemöhnlich nicht zu dem Grad der Stär- 
fe hinauf, auf den das Entzindungsfieber gewoͤhnlich 
ſteigt. Nie endigt ſich auch der locale Gichtſchmerz in 
irgend einem Theil in Eiterung oder in den Brand, wie 
doch der Fall wenigſtens zuweilen ſeyn muͤßte, wenn die⸗ 
ſer Schmerz entzuͤndlicher Natur waͤre: er endiget ſich 
immer durch Zertheilung, und durch zuruͤckbleibende ge⸗ 
ringere Bewegungsfaͤhigkeit des Gliedes. 

Ich will hier nicht unterſuchen, ob man bey Gicht⸗ 
krankheiten jener groben Pathologie folgen, und eine ei⸗ 
gene Gichtmaterie annehmen ſoll, die alles das Boͤſe als 
Urſache bewirket, was wir von der hitzigen Gicht geſagt 
haben, und von der chroniſchen Gicht ſagen werden. Ich 
geſtehe, daß ich mich von dem Daſeyn einer ſolchen Ma⸗ 
terie, als Urſache der Krankheit nicht überzeugen kann, 
und daß ich glaube, die Aerzte haben, indem ſie eine 
ſolche Materie annahmen, eine fallacia caufu non caufu, 
den in der Heilfunde fo gewöhnlichen Trugſchluß — bes 
gangen. Fuͤr ung ift es hinreichend, wenn wir uͤber die 
Natur des a a in therapeutifcher Hinficht fot- | 
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gende Soͤtze, als durch —— erwieſen anneh⸗ 


men: 
3)‘ Mit dem .Gichtfigber fe durchaus ein midernatürfi- 


her Reit verbunden. Diefer Reitz Hat feinen Sig 


‚in den Gelenken, in den Ligamenten, in den Apsıteus 
roſen und Schpen der Muffeln: er fann auch in Muſ—⸗ 


4 
5 


Acht fetbft / doch vielleicht nur in fo.fern fie apeneutos 


tiſche Häute in fich Haben, ſitzen. So viel ift, went 


» "matt fich auch nicht in den berüchtigten Streit über - 


den Eig der Gicht einlaſſen will, ausgemacht, daß der 


Sitz des Gichtreiges immer in den Gelenfen, oder in 


der Nähe derfelben ift. 


2) Dieſer Reitz aͤußert ſich auf die belebte Faſer, in 


ſo fern ſie zu Bewegung und zur Empfindung beſtimmt 


- iſt. Ihre Relation zur Bewegung endiget er, indem 


er fie erfchweret, und zwar nicht ſowohl, indem er ih⸗ 
ve Fähigkeit vermindert, Eindruͤcke aufzunehmen, die 
fie zur Bewegung veranlafien ſollen; fondern indem 
er m der Fähigkeit die Bewegung feldft zu außen Hin: 


derniſſe in den Weg legt. Mir feheinen die Bewe⸗ 


gungsorgane des von dem Gichtreig befallenen Glie⸗ 
des in eine Art von Steifheit verfet zu werden, von 


krampfhafter Natur, die ich mit dem Tetanus vergleichen 


möchte. - Diefe Steifheit iſt auch dag legte, was ſich 
ben der higigen Gichtfranfheit verliert. — Am auf: 
fallendften ift die. Witkung diefes Reites auf die Fa— 


- fer, in- fo fern fie zur Empfindung beftimmt if. Da 


wirft er ald Schmerz, und zwar als Schraerzen erre⸗ 


gend, die die menfchliche Natur kaum heftiger und uner⸗ | 
traͤglicher Eennt. J 


3) Wegen. des beſtaͤndigen Beſtrebens unſerer Natur in 


- „den gefunden Zuftand-fowohl, ald in dem kranken, 
fi in das Gleichgewicht zu fegen, erregt nun der lo— 


cale Reitz der Gicht in. Körpern, die überhaupt zu 


Fiebern diſponirt ſind, eine vermehrte Thaͤtigkeit in 
‚den Verrichtungen der zur Bewegung der Säfte be: 


1; 
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ſimmten Organe, und verſtaͤrkt die Reſultate diefer 
Bewegung, das Athemholen und die thieriſche Waͤr⸗ 

: me: oder, umgefehrt, eben der Reis, der erft auf 
die Drgane der Lebensverrichtungen fel, und im diefem 

— thaͤtig war, ſtroͤmt auf dieſe oder jüne-Gelenfe aus. 

In beyden Faͤllen entſtehet ein Fieber, nach dem rein⸗ 
ſten Begriff, den man ſich mit dieſem Worte verbun⸗ 
den denken muß — widernatuͤrliche Bewegungen in’ 
den Organen der Lebensverrichtungen, mit Reikung. 

Nach der herrſchenden Conſtitution, nach der ſtehen⸗ 
den Conſtitution, nach der Conſtitution Des Jahres, 
und nach der individuellen Conſtitution des Kranken 
erhält das Fieber ſeine beftimmten Modificationen. 

Mach dieſen wird es entzuͤndlich, gallig, „auch fäͤulig 
und ſchleimig ſeyn koͤnnen, ober, um mich nach hoͤ⸗ 

hern theoretiſchen Begeen auszudruͤhen, wird o⸗ 
niſch oder atoniſch ſeyn koͤnnen. iS. 

4): Weil indeffen das Gichtfieber eine Konntheit des Win⸗ 

ters und des Frühjahres iſt, wo die Koͤrper eine recht 

: Hervorftechende Epnftitution des FZahtes ihaben; ſo ift 
das Gichtfieber meiftend entweder ein Schleimfieber 

ann iſt es gemöhnlich Krankheit des Spaͤtſommers 
und der erſten Haͤtfte des Winters) oder es iſt ein Fie⸗ 
ber, das mit dein: Entzuͤndungsfieber einigen Bezugdo 
hat, (dann iſt es Krankheit der legten Hälfte des Wins? 
ters und des Frühlings), . Zir einer von den beyden? 
Hauptgattungen der Fieber iſt das Gichtfleber allemal! 
zu rechnen, doch mit folgender beſondern Modificattonss _ 

9 Es iſt factifeh <erriefen,: daR Gicht und: Rheumatiſe⸗ 
men, beſonders aber erſtere mehr oder weniger mit⸗ 

einem widernatuͤrlichen Zuſtand des: Reitzbarkeit in⸗ 
den Eingeweiden des Unterleibes verbunden fintu Die? 
+ fer ‚Zuftand kann nicht anders als das Reſultat der 
ee dieſer Eingemweide, die Berdauung Adern 

Es ift alfo factiſch Daß die, Verdauung bey deri@ichti 
in widernatͤrlichem Zuſtand iſt. Dieſen 

| ; j 
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Zuſtand iſt, wie: die Erfahrung lehrt, von der Art, 
daß die Kranken ſchlechter verdauen, als ſie ſollten: 
wo dieſes Statt hat, da muͤſſen Unreinigkeiten in den 


- erften Wegen vorhanden ſeyn. Das Gichtfieber iſt 


alſo gewoͤhnlich mit Unreinigkeiten in dem erſten We⸗ 
gen verbunden. 

Aus dieſen Erlaͤuterungen, die eine beſſere Theo⸗ 

rie unſerer Tage an die Hand gegeben hat, folgen fol 


‚gende therapeutifhe Säge in Hinficht auf die Heilung des 


Gichtfiebers : 

1) Wenn man die higige Gicht heilen will, fo mindere 
man die Receptivität der beweglichen und — 
den Faſer gegen den Reitz; 

2) Man nehme die acceſſoriſche Urſache des Sichtfiebens, 
die in der mwidernatürlichen Beſchaffenheit der erſten 
Wege liegt, weg; 

3) Man behandie das vorhandene Fieber babep nach der 
: ftehenden Conftitution, nach der Eonftitution des Jah⸗ 

res, ‚und, nach. der Individualität. des Kranfen. - 

on Man hat: affe dep dem Gichtfiebei folgendes au 
tdun: 

: Das Verhalten muß reigtilgend feyn. Es ms 
alfo gerade fo feyn, wie. bey. dem reinen Entzündungsfies 
ber, Nur muß wegen der längern Dauer des Fiebers 
auf etwas ſtaͤrkere Ernaͤhrung des Kranken gefehen wer⸗ 
den. Fleiſchſpeiſen, beſonders Kleifhbrühen, und duͤn⸗ 
ne, auflöfende, ‚geteaidartige Begetabilien find ihnen: zus 
aufafien. Faſt fein grünes Gemuͤs fchadet ihnen. Moͤh⸗ 
ren, Seorzoner, Cichorien, Endivien u. dergl. leiften ih⸗ 
nen vielen Vortheil. Auch das Obſt in allen feinen Be: 
zeitungen, und die getraibartigen Subftarlzen in duͤnnem 
Abſud find ihnen fehr zu. empfehlen.“ Das antiphlogiftis 
ſche Verhalten: in Hinſicht auf Speifen, Getränfe, und 
die. übrigen fogenannten nicht natürlichen Dinge. bleibt 
indeffen immer dos einzige, welches zur Bobachtung im 
Allgemeinen vorgefohlagen werden kann. ft das Fieber 


— 
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mehr zur Atonie geneigt; oder ift es die Conſtitution des 

Kranken; ſo muß auch die Nahrung mehr toniſch und 

ftärfend eingerichtet werden. 

Auch die Arzneyen wider das Gichtfieber koͤnnen 
keine andern ſeyn, als entweder ſolche, die die uͤbermaͤßi⸗ 
gen Wirkungen des Reitzes in den Organen der Lebens⸗ 
verrichtungen beſaͤnftigen, oder ſolche, die den unguͤnſti⸗ 
gen Reitz, der in den Faſern die ſchwere Bewegungsfäs 
Higfeit nach fich zieht, vermindern, oder folche, die den 
Schmerz, das heißt, die Einpfänglichfeit der. empfinden 
den Safer gegen den Reig lindern. Unter die erfte elafe 
diefer Mittel gehören : 

1) verdünnende, ermweichende, gelind: auföfende, feis 
fenhafte Getränfe, in Quantität genommen, Waſſer 

mit Efiig und Oxymel, Gerftentifane, Abfude aus der 

* Althäewurzel, den Malven, Hollunderblumen, aus 

: den Queden, der Geifenfraut: Loͤwenzahn⸗- Wege: 

wartenwurzel, mit einem Zufaß von der Dulcanıare. 

“ Diefe Abfude werden weit wirffamer, wenn fie mit 

Molken, und aus den frifchen Begetabilien gemacht 

: werden, Dann werden’ fie zur Befchleunigung der 
Kriſis der einzelnen Theile der fieberhaften arthriti- 
ſchen Krankheit im eigentlichen Sinn des Wortes wich⸗ 
tige Mittel. 

Aehnliche Mittel dieſer Art in Form der Ertracte. 

Das Ertract der Quecke, des Loͤwenzahns, der Sa⸗ 

ponaria, welches, ob es ſchon in den gebraͤuchlichen | 

. Apotheferbüchern nicht freht, doch ein ſehr gutes Mit⸗ 

tel ift: das Extract von der, Dulcamare in kleinen Ga⸗ 
ben, felbft das Extract von der Cichorie, das bey ſei⸗ 
ner gelinden Bitterfeit ein fehr gutes befänftigendes 
“ und utintreibendes Mittel ift. 

x Mittelfale, beſonders ſolche, die ſich leicht aufloͤſen 
laſſen. Der Salpeter, wenn Entzuͤndungsanlage vor⸗ 
handen ift? die terra foliata tartari, der tartarus 
tartarifatus, der tartarus citratus, wenn die ent: 


+ 
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zandliche Anlage nicht uͤberwiegend iſt. Man kann 
alle dieſe Mittel mit den Extracten N. 2. verbinden. Der 
Salmiak, wo’ vieler Schleim, und zaͤher Unrath vor— 
handen iſt. Antimonialmittel in kleinen Gaben, vor: 
nehmlich der Brechweinſtein, der die Stelle eines Je, 
den andern Antimonialmittel® vertritt, oder wenn 
- man andere wählen mil, der Spiesglasſchwefel, 
der Mineraffermes und der Spiesglaswein. Gelbft 
Quedfilbermittel werden angewendet werden fünnen, 
‚ : bie zur Veränderung der Reigbarfeit der Hafer fo aus 
Berft wirkſam find. Vornehmlich ift das pulvis alre- 
sans Blummeri, aus verfüßtem Queckſilber und 
Spiesglasſchwefel ein ‚vortrefffiches auch bey der hia 
. Kigen Gicht nicht genug zu ruhmendes Mittet. 
® Wenn, ſich Spuren von Unreinigkeiten in den erfren 
Weoegen zeigen ; wenn das Gichtgeber gaftrifch ift; wenn 
Urfachen vorhergegangen find, die die Kräfte des Ma— 
gens auffallend fhwächten; wenn der’ Kranfe über _ 
- Zufälle klagt, die einen galligen oder fchleimigen Stoff 
in den erften Wegen verrathen; dann muß. man, nad) 
görbergebrauchten Auflöfungsmitteln von der befänfti: 
genden Art N. 2. und 3, ein Brehmittel, oder eim Ab⸗ 
führungsmittel anwenden, und daffelbe nach Beſchaf⸗ 
“ fenheit der Umftände wiederholen, Ein Brechmittef 
. aus dem Spiesgfäfe erfüller hier alle Endzwecke des 
Arztes. Man bedenke. dabey, daß die Wirkung dea 
Brechmittels fich, auf die Ausleerung des Stoffes als x 
fein nicht einfihränft, fondern daß die Brechmittef 
unter die allerroirffamften Mittef gehören, dem feind⸗ 
feligen Krampf auf der Haut zu köfen und die Ausdäns | 
ſtung berzuftellen, 
3) Mit allen diefen Mitteln verbinde man. den Gebrauch 
des Mohnſaftes, des beſten und anwendbarſten unter 
allen. betaͤubenden Mittoln, entweder in Subſtanz, oder 
Im waͤſſerigen Extraet, in ſolcher Gabe, daß a) die 
ſchmetzhafte Empfindung von ihm gelindert; b) die 
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Schwierigkeit, die Glieder zu bewegen, gehoben; e) die 
‘ Ausdünftung befördert werde, Man gebe ihn in Ber: 
bindung mit den Mitteln N. 1. bis 4. und nur. in gehoͤ⸗ 
riger Gabe. Es ift oft außerordentlich, welche große Bas 
- ben von diefem Mittet die Gichtkranfen vertragen fin; 
nen, und wieder von. wie Fleinen Gaben fie fhon Nus 
gen,empfinden, Der Schierling, das Bilſenkraut, 
und dergleichen Mittel, die man hin und wieder bey _ 
der Gicht empfohlen hat, macht den Mohnfaftı ents 
behrlich. Auch faſt alle ſeine Praͤparate ſind durch ihn 
ſelbſt entbehrlich. | 
6) Aeußerlich fuche man a) Spannung und Schmerz zu 
“ findern; b)die Ausdünftung zu befördern. Zu dem 
erſten Endzweck ijt Fein Mittel faft das befte, wenn 
man. nicht die Umwickelung : der Franfen Glieder mit 
warmen Slanef, die nicht genug empfohlen werden fann, 
und von den Kranfen noch am. feichteften ertragen 
wird, datunter vechnen will. Alle andere Ueberfchläs 
ge find. mehr. oder weniger läftig oder ſchaͤdlich, laͤſtig 
wegen des Druckes, der den Kranfen unerträglich ift, 
und ihm wenigſtens die Schmerzen Auferft vermehrt; 
ſchoaͤdlich, weil feuchte oder naſſe Ueberfchläge die Aus⸗ 
duͤnſtung bey dieſer Krankheit ſehr keicht hemmen, wenn: 
fie nur im geringften Falt oder lauer werden, als fie Anz 
fangs waren” Manche Kranke vertvagen indeflen doch 
Ueberfchläge von warmen Wafler mit Flanell, u. f. w. 


Ueberhaupt ift zu bemerken, daß Außerlihe Mittel hey 


Diefer Krankheit zur Tifaung des Reiges wenig nuͤtzen, 
daß dagegen diefer nornehmfte Zweck der Heilung. vor⸗ 
nehmlich duch innerliche Mittef erreicht werden muß. 
- Bur Beförderung der Ausdünftung aßer, die ohne Vers 
minderung des Evethifimus des Hautgefükamicht Statt _ 
"haben fann, find Blafenpflafter, Sinapifmen und bes 
fonders der Seidelbaft, große Mittel, Diefe Mittel 
nicht durch Ausleerung der Gichtmaterier es ift fogar 
wahrſcheinlich, def. es ‚Feine. ſolche Materie. giebt. 
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Sie wirken vielmehr. durch Befreyung der Haut von 
der krampfhaften Anlage und durch eine ſanfte Zulei⸗ 
tung, die ſie nach der Haut bewirken. 

Beh der Anwendung aller dieſer Mittel iſt es Re⸗ 
gel, daß man ſie nicht zu bald gebrauche. Wenn die 
Reitzung noch zu heftig iſt, und die Natur ſich noch nicht 
zum Schweiß hinneigt, ſo vermehren ſie die Reitzung, 
und dienen nur die ohnedem ſchon genug quaalvolle La⸗ 
ge des Kranken zu vermehren. Wenn aber ſchon die er⸗ 

ren von der Gicht ſchmerzenden Stellen anfangen bey er: 
folgendem Schweiß weniger zu fchmerzen, dann ift der 
Zeitpunct diefe Mittel angumenden. Dann befördern fie) 
den Schweiß, und bewirken fehr oft, daß die Krankheit 
fih entweder ſchon mit diefer Periode endiget, oder daß, 
wenn auch neue Stellen wieder. fhmerzend werden, die: 
fer Schmerz fehr abgefürzet wird. Es ift daher noth⸗ 

wendig, daß man die wundgemachten Stellen: lange of⸗ 

fen erhält, auch felbft nah der Geneſung, um durch diefe 

Zuleitung zu der Haut das Gefhäft der Ausdünftung 

möglichft zu unterhalten. - 

: Man legt diefe eine Schwärung oder wenigſtens 
einen Reitz auf der Haut erregenden Mittel nicht auf die 
leidenden Stellen felbft, fondern nahe an und unter die: 
felben. Man würde den Schmerz ohne Roth vermeh: 
ren, und nichts gewinnen, wenn man ſie auf die feidenden 
Stellen legen wollte. Man hat fich faſt Mühe gegeben, den 
Reitz recht groß zu machen, durch reitzende Salben, mit de⸗ 
nen man die Blaſenwunden verbindet aber dieſes iſt nicht 
nothwendig. Wenn die Blafe zufallen will, fo datf man 
unter. das Digeftiv nur etwas Kantharindenpufver'mengen, 
Ich ziehe den Seidelbaft der, Spanifchen Fliegen faft vor, 
Dhne fo hemig auf dad Nervenfpftem als reigend zu wirs 
fen, bemwirft er eine Entzündung in der Haut: und dem 
Zellgewebe, die faft rothlaufsartig ift, und die man oh⸗ 
ne für die Urinwege, u, ſ. f. beforgt ſeyn zu duͤrfen, ſo 

weit verbreiten kann als man will. 


/ 
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Oft iſt ein ſolches Mittel nicht RER es find 
deren oft piele,. hinter einander angewendet ‚ nothivens 
dig. Doc) gebe ich gern zu, daß die Aerzte bey Anwens 
‚ dung diefer Mittel.bey dem Gichtfieber zu raſch verfah⸗ 


ren, und die Kranken ohne Noth plagen. Die falfhe. 


Borftellung vor einer Gichtmaterie, die man durch fie 
aus dem Körper. fchaffen zu fönnen glaubt, wie. man ets 
wa aus einem Faß trübes Bier abjapfet, hat. vornehm⸗ 
lich zu dieſem Mißbrauch Anlaß gegeben. 

| Sch Habe mit Fleiß unter den mider diefe Krank⸗ 
heit anwendbaren Mitteln, der Aderlaſſe nicht erwähnt 


Das Gichtfieber an fich erfordert fie nicht: oft aber wird. . | 


fie, als ein großes befanftigendes. Mittel erfordert, wenn 
der Reit und der Schmerz zu groß ift, oder wenn die 
Krankheit wahrhaftentzundlic) ift. In diefen Fällen ſchafft 
fie großen Nutzen; aber es Fann bey der jegigen Mei⸗ 
nung der Aerzte, melde annehmen, jede ſchnell ablaufende 
Gicht ſey entzuͤndlich und fordere Aderlaͤſſe, nicht genug 
geſagt werden, daß die Aderlaͤſſe nicht bey jedem Gicht⸗ | 
fiebet Statt haben kann. In dem Fieber, welches mit 
einem Zuftand verbunden ift, der von dem phlogiftifchen 
entfernt ift, muß die Aderlaffe ſehr nachtheilig feyn. 
Diele Kranfen ; die durch eine mäßig auflöfende und ers 
segende Rurmethode, befonders durch den Spiritus Min- 
dereri mit Spiesglaswein, bald genefen feyn würden, 
werden durch das zu ftrenge antiphlogiftifche Verhalten 
und durch die aderlaſe in eine langwierige Gicht ge: 
ſtuͤrzt. 

Die Genefenden haben vornehmlich a): für Schals 
tung der Ausdünftung, b)für Verhütung der Unreinigs 
feiten in den erſten Wegen zu forgen. Zum erften Zweck 
gragen die flanellenen Hemden fehr vieles bey, die viel 
Teicht manche Krankheit verhindern, und manche Gene⸗ 
fung befördern koͤnnten, wenn fie bey und in Deutfchland 
eingeführet werden koͤnnten. Auch die Erhaltung des 
Ausfluffes aus den fünftlihen Geſchwuͤren auf: eine lan⸗ 


* 


* 


388. 1.25. 1. Abth. Innetl. ſchaelablanf Kranth. 


ge Zeit traͤgt vieles zur Beſchleunigung und Befeſtigung 
der Geneſung bey. Ein laues Bad iſt, fleißig wieder— 
holt, den Soldaten nicht genug zu empfehlen, ſo wie 
das oͤftere Reiben der Haut mit Flanell. Das beſte Ge⸗ 
neſungsmittel iſt die Landluft, und allmaͤhliche Gewoͤh⸗ 
nung des Koͤrpers an ſanfte, nicht ermuͤdende doch aber 
die Thaͤtigkeit deſſelben alle Tage mehr erbotende Arbeit 
und Bewegung. 

Von den Entzuͤndungen, die einen arthritiſchen 
Charakter annehmen, iß oben — rn 
en 





Zwoͤlftes Kapitel 


Von dem Rheumatiſmus mit Fieber 


N. Rheumatifmus zeigt fih, wie die Gicht, unten 
zweyerley Geftalten. Er befällt einen Theit und haufet 
in demfelden-Tange ohne Fieber: er befällt aber auch 
Theile, und haufet in’ denfelben eine Eürzere Zeit, doch 
immer lange genug, um den Kranken Plage zu wo 
mit Fieber. 

Schon lange it» von der Verwandtſchaft, die 9 
ſchen Gicht und Rheumatiſmus obwaltet, geredet wor⸗ 
den. Einige halten fie für groͤßer, andere für geringer, 
Ich Hin faft geneigt die Gicht und den Rheumatiſmus 
für eine Krankheit zu halten. Beyde entſtehen von dem 
Reitz, der ſich auf irgend einen Theil wirft, beym Rheu⸗ 
matiſmus anf die Muſkeln, ben der Gicht auf die Thei⸗ 
fe; die dag. Gelenk naher intereſſiren. Beyde Kranfheir 
ten eniftehen auch von einerley Urfachen, .fie exiſtiren 
unter einerley Verhaͤltniſſen. Beyde Krankheiten find 
mit. einem; Mißverhoͤltniß des A 5. Zu 
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und der Reitzbarkeit der Haut verbunden. Beyde Krank⸗ 
heiten haben auch ſelbſt in Hinſicht auf ihre Zufälle, auf 
ihren Gang, und auf ihre Endigung fehr viel Aehnlicheg, 
Der hisige Rheumatiſmus zeigt ſich unter folgen⸗ 
‚ den Zufällen: Entweder der rheumatiſche Schmerz, oder 
das Fieber zeigen fich zuerft, oft entftehet auch bepdes 
auf einmal, fo daß der Kranfe mit eintvetendem Fieber« 
ſtoffe fogleih Betäubung und Schmerz in dem Theil, der 
von dem Rheumatifmus befallen wird, fuͤhlt. Mit der 
Hitze charakteriſirt ſich der rheumatiſche Schmerz genauer: 
Die betaͤubende Empfindung. geht in die Empfindung des 
Schmerzens über , und diefer Schmerz; hat bey aller feis 
ner Heftigfeit mit fich eine gewiffe Empfindung von Ber 
taͤubung verbunden, die ſich eher fühlen als befchreiben 
laͤßt. Er nimmt jeden muffulöfen Theil ein, doch aber 
vorzüglich einen folchen, der unweit einem Gelenke liegt, 
33; die Schulter, die Hüfte, den Rüden, im welchen: 
Theilen er weit Öfter zu figen pflegt, als in andern Theis 
fen. Er dauert, fo wie er fih an einem Orte mit Ente‘ 
ftehung der. Fieberhige gebildet hat, mit ununterbrocher 
ner Heftigfeit fort, ift befonders fichtbar, wenn der Koͤp⸗ 
per oder das Glied bewegt wird, und raubt den Krane 
fen oft Schlaf und Ruhe. Bon verftärfter Yusdünftung- 
des Körpers oder des Theils beffert fich die ſchmerzhafte 
Empfindung in etwas, und wenn der Theil in volle Per⸗ 
ſpiration kommt, und der Schmerz ſchon eine Zeitlang 
gedauert hat, ſo verliert er ſich nach und nach durch die 
verſtaͤrkte Ausduͤnſtung und den Schweiß. 
ESeitener iſt bey dem rheumatiſchen Fieber der Fall, 
wie bey dem Gichtſiebet, daß die Krankheit einen Theil 
einnimmt, ſich in dieſen kritiſch hebt, und durch den 
Schweiß verliert, um einen andern Theil einzunehmen, 
indeſſen findet er doch auch Statt, fo wie auch der Fall, 
der auch bey dem Gichtfieber nicht ſelten dorkommt, 
daß der Schmerz uͤber den ganzen Koͤrper verbreitet zu 
ſehyn ſcheint, ohne einen Theil beſtimmt einzunehmen. 
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Gewoͤhnlich nimmt er ſeinen Theil ein, und bleibt in dem⸗ 


⸗ 


ſelben, bis er und mit ihm das Fieber ſich verliert. 
Das Fieber zeigt ſich durch ſeine ihm gewoͤhnlichen 
Zufoͤlle der vermehrten Thaͤtigkeit der zu den Lebensver⸗ 
richtungen beftimmten Organe. Es ift dabey allemal 
mit Mangel der Eßluſt und einer belegten. Zunge, oft 
auch mit offenbaren Unreinigfeiten in den erften Wegen 
verbunden. Zumeilen nimmt es ganz. die Geftalt des 


‘ Gallenfiebers an. Man will auch fäulige rheumatifche 


Sieber gefehen haben. - Rheumatifche Fieber, entftanden: 
und unterhalten durch Atonie, hat man allerdings ges 


fehen. 

Das rheumatiſche Fieber dauert nicht ſo lange, als 
das Gichtfieber. Gewoͤhnlich iſt es in ein und zwanzig 
Tagen geendiget. Es endiget ſich allemal durch Schweiß! 


und einen kritiſchen Harn, wenn auch ein Durchfall ſich 


frey. 


einſtellt, ſo iſt dieſer nicht als kritiſch in Hinſicht auf die 
ganze Krankheit, ſondern mehr in Hinſicht auf einen Theil 


derſelben anzuſehen. Nach der Endigung bleibt eine 


Schwaͤche und eine ſchwere Beweglichkeit des leidenden 
Theils zuruͤck, die ſich oft lange nicht verliert. Sie hat 
die Anfammlung der vheumatifhen Materie, die wohl: 
nur in den Köpfen der Aerzte egiftirt, fondern den Zu⸗ 
ftand von Spannung und Prampfhafter Zuſammengie⸗ 
hung zum Grunde, der von dem aͤhnlichen Zufall bey 
der Gicht zum Grunde lag. — Der Theil, der ein⸗ 
mal von dem Rheumatifmus litte, wird wieder fehr 
leicht von demfelben befallen. Schmwädliche Perfonen,: 
die fi den Urfachen der. Rheumatifmen öfters ausfegen, 
oder folche, die durch zu feine Wflege und durch zu große: 
Vorficht gegen diefe Krankheit den Körper zu zärtlich mas 
hen, werden Daher nur felten von Rheumatifmen ganz 


Der Rheumatiſmus hat vornehmlich zwey Urſachen, 
die ihn bewirken, die zuruͤckgehaltene, oder auch die ge⸗ 
waltſam — Ausduͤnſtung, oder, mit an⸗ 


— 


> 
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. dern. Worten, die zu große Rereptivität der Haut gegen 


Reize, die auf fie wirken, und die zu große Fähigkeit 


derſelben fich zufammenzugiehen. und in einen Frampfhaf- 


ten-Zuftand zu gerathen, wenn äußere Urfachen auf fie 
wirfen, durch die fie fich geveigt fühlt, und Unreinigfei 


ten in den erften Wegen, die die Kolge der widernatürlich 


determinirten Reigbarfeit diefes Organs find. Alles, was. 
den Körper verzärtelt, mas das Empfindungsfpftem über: 
Haupt empfänglicher macht; mas in die bewegliche Zafer 


zu viele ‚Contractilität zu bringen vermag, alles diefeg 


kann Rheumatifmen erregen. Ein Körper, der in einen 

ſolchen Zuftand der Kräfte feiner Fafern ift, muß natuͤr⸗ 

licher Weife auch leicht in den Organen leiden, die zur 

Berdauung beftimmt find. Der von Jugend auf rauf 

erzogene, und an alle Eindruͤcke gewoͤhnte Landmann wird 

fich daher jeder Urfache von denen, die man fürdie wirf: 
famften zu Erzeugung der Rheumatifmen Hält, ausſetzen, 
ohne je von einem Rheumarifmus befallen zu werden: 
dem Zärtling wird dagegen. jedes Falte Luͤftlein diefe 

Krankheit erregen. — 
. Mart hat bey der Heilung des rheumatiſchen Fie⸗ 

bers die nemlichen therapeutifchen Rückfichten zu beobach⸗ 

ten, mie bey dem Gichtfieber. Nur folgende Abweichun⸗ 
gen find zu bemeifen: 

1) Rheumatifche Fieber, ‘oder higige Rheumatıfmen, 
find im Felde fehr Häufig, und fo Häufig fie find, eben 
fo felten find fie ohne Unreinigfeiten der erften Wege, 
Gewöhnlich hat daher der Feldarzt vors erſte nachzu- 

forſchen, ob-nicht der Entzundungszuftand des Krah- 
fen eine Aderlaffe und den übrigen antiphlogiftifchen 
Apparat nothwendig machen möchte, Wenn dieſes 
gefchehen, und im Fall Entzündung vorhanden, die- 

ſer begegnet worden ift, fo-ift gewöhnlich eine die 
Unveinigteiten auflöfendeund ausleevende Arzney noth:. 
"wendig., — re 


# 
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2) In Hinficht auf den Gebrauch der’ übrigen Mittel. 
muß man fih nach der Eonftitution des Jahres und 
der Krankheit richten. Wenn viele Reigung in dem 
Syſtem der: Lebensverrichtungen vorhanden iſt, fo ift 
‘das nemliche Heitungsverfahren nothwendig, als bey 
Entzuͤndungsfiebern. ft. weniger Reitzung vorhan« 
den, fo kann man die Thätigfeit der Fafern durch 
fanft reigende innerliche Mittel, durch Campfer, Min: 
derers Geift, Voglers auflöfenden Liquor, u. dergk 
"vermehren. In jedem diefer Falle muß der Kranke 
reichlich Tauwarmes und verbünnendes Getränf trin⸗ 
fen. SE Fi: Er on 

3) Wenn eme Kriſis durch den Schweiß und den Urin 
bevorfteht und erfolgt, fo muß man diefe auf dag 
forgfältigfte unterftügen. Die Nichtbeobachtung die⸗ 
fer Regel, und das zu alte Verhalten beym higigen - 
Rheumatiſmus hat großen Schaden geftiftet, und die 

Rheumatiſmen oft fehr Hartnäcig gemacht. Selbſt 
ſolche Mittel,: die einigermaßen erregen,” find bey vorz 
handenen mindern Keig in diefem. Kal anwendbar, 

3. B. der liquor cornu cervi fuccinatus, der vers 
füßte Salpetergeift, die mixtura fimplex cum cam« 

z pphora. Gewöhnlich aber find zur Beförderung des 
| Srifen fhon ein gehdriges Verhalten, von. dem fos 


— 


Zu gleich geredet werden wird, lauwarmes Getränfe,.der 


Gebrauch irgend eines. erdigen Mittels, z. B. der - 
lapidum cancrorum praeperatorum, u. dergl. voll⸗ 
kommen hinreichend, | . PER 
a) An das Zerſtoͤhren, an das Herausſchaffen und Aus⸗ 
führen der cheumatifcheh Materie ift nicht zu denken: 
denn eine ſolche Materie eriftivt aller Wahrſcheinlich⸗ 
"Leit noch nicht. Wohl aber ift daran zu denken, daft 
die Keifis der Krankheit ganz vollkommen werden, und 
dbaß fie Daher möglichft befördert werde, 
u | 8 BSie 
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Die aͤußerlichen Mittel, die wider den Rheumatiſ⸗ 
mus mit Fieber angewendet werden fünnen, find von 


verfchiedener Art. Man gebraucht Mittel zur Zertheis — 


lung des Rheumatiſmus; man braucht andere zur ins 
derung des Schmerzeng, und braucht wieder andere, um 
Anleitungen der ſo genannten -cheumatifchen Materie zu 
betwitfen. Oft: verbindet man die Mittel von der: einen 
Claſſe mit. Mitteln von den andern, 
| ‚Unter den Mitteln von der erften Art hoben bie 
Aerzte eine Menge von Arzneyen begriffen, denen ſie 
fo genannte zertheilende Kräfte zufchrieben. Man hat 
pefonders folgende ‚empfohlen: | 
| a Die trockene Wärme: Man bedeift den Theil mit 
“warmen wollenen Tüchern von Flanell unaufhörtich, 
: oder man beffeidet wohl gar den Theil mit wollenem : 
Zeug, , fo daß, die-Wolle die Haut unmittelbar beruͤhrt. 
: Wollene Hemden find, wie fehon bemerft worden,- 
2 Mittel von außerordentliher Wirkſamkeit wider den 
. Rheumatifmus. Man fieht leicht ein, wie diefe Mitz 
tel wirken. Sie. befördern durch ihren fanften Reig 
auf die Haut die Ausdünftung, und werden dadurch 
| wider - die Rheumatifmen wahrhaft nuͤtzlich. 
2) Die trockene Wärme, mit einigen Reitz auf der Haut 
* verbunden. Diefen Rei bewirkt: a) eine Wärme, 
‚ bie etwas größer, als die Wärme des Körpers ift, 
- ‘und welcher der leidende Theil ausgefegt wird, z. B. 
das Wärmen des Theils mit heißen Steinen, der uns 
mittelbare Zugang der Heißen Sonnenftrahlen an den 
Dheil, der von dem Fheumatifmug feidet, u. ff. 
h) trockene Waͤrme mit dem Rauch von harzigen Subs 
- tanzen an die leidenden Theile gebracht. Dieſes Mit: 
» tel iſt von ausgezeichneter Wirkfamfeit, und verfpricht 
- allemal Rortheil, wenn nur die Hitze und der Reitz nicht 
allzugroß ift. Man reibt den leidenden Theil mit einem 
wollenen Tuche, welches man mit dem Dampfe von ° 
HOandb.f. Ben | ob 
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Wacholderbeeren, oder von dem gewoͤhnlichen Raͤu⸗ 
cherpulver der Apotheken hat durchraͤuchern laſſenz 
und wiederholet dieſes oft, c) trockene Wärme vers 
bunden mit ſanftem Reiben der Haut. Das Reiben 

mit flanellenen Tuͤchern hat ſich allemal bey Rheuma⸗ 
tiſmen als außerordentlich nuͤtzlich erwieſen, und wird 
nur in den Faͤllen nicht anwendbar ſeyn, wo der Reitz 

außerordentlich groß iſt. Indem der Reitz, der mit 
dem Reiben nothwendig verbunden iſt, und die trocke⸗ 
ne Wärme die Thaͤtigkeit der Ausfuͤhrungsgefaͤße der 
SHaut vermehrt, entftehet eine ftärfere Ausdünftung 
und der Rheumatiſmus verliert fih nah und nach, 

d) Man hat bey Rheumatifmen auch die Eleftricität 
‚angewendet, und oft mit Bortheil, oft aber auch 
mit Nachthei, Wenn fie mit VBortheil angewendet 
werden foll, fo muß der Reit des Rheumatifmus auf 
die Lebensverrichtungen nicht übermäßig groß ſeyn: 
. denn man-hat immer bemerft, daß die Eleftricität 
ſchadete, wenn. fie bey vorhandener Vollbluͤtigkeit, 

‚und bey ftarfer Thätigfeit der febensverrichtungen ans 
‚ gewendet wurde, Noch fhadlicher wird fie. beym rheus 

matifchen Fieber. mit pofitiven Reis feyn. . Manfann 
nur zwey Arten der Eleftricität anwenden, das elek 

trifhe Bad, und das Augziehen. der Funken aus 
dem leidenden Theil. Erſteres ftehet bey Rheumatif- 
men an Wirffamkeit dem legtern weit nach. Die 
elektrifhen Erfehütterungen, durch die mit dem Rheu⸗ 
‚ matifmus behafteten Theile geleitet, müflen nur mit 
. großer Vorſicht angewendet werden. Wo nur eine 

im geringften überwiegende Fähigkeit des Körpers ge: 
. reist zu werden vorhanden ift, dafind fie ficher ſchaͤd⸗ 

lich. Ueberhaupt muß die Eleftricität bey dem Rheu⸗ 

matiſmus mit.erhöhter Thätigkeit ‚der Lebensverrich⸗ 
; tungen nur mit fehr großer Vorficht angewendet ters 
den: dagegen ift. fie bey-den langwierigen Rheumatiſ⸗ 
mus mit verminderten Thätigfeit der Lebensverrichtun⸗ 
gen eines der erften und wirffamften Mittel. 


! 
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3) Die trockene Waͤrme, mit Subſtanzen, denen man 
ſogenannte zertheilende Kräfte zuſchreibt. Species 
;  difcuticares alfer Art, mit Gampfer und andern fluͤch⸗ 
tigen Subſtanzen trocken und warm auf die leidenden 
Stellen gelegt. Man kann dieſen Mitteln mit Grund 
keine ſehr großen Heilkraͤfte zuſchreiben, wenn nicht 
etwa manche davon wie die Hollunderbluͤthe, die Cha⸗ 
momille, der Campher u. f. f. etwa durch ihre nar⸗ 
kotiſche Kraft auf die Haut wirken, und den Reitz in 
derſelben mindern. Da ſie gewoͤhnlich warm aufge⸗ 
‚legt werden, fo möchte wohl die Wärme den meiſten 
Antheil an ihrer Wirkfamfeit haben, on 
4) Unter den flüchtigem Mitteln zur Zertheilung der 
Rheumatifmen find befonders folgende mit großem 
Vortheil angewendet worden: a) eine Miſchung aug 
Salmiak mit Effig, welche, warm aufgelegt, und 
wohl eingerieben, fehr gute zertheilende Kräfte ge⸗ 
aͤußert hat. b) Thedens Schußwaſſer, in Verbindung 
mit Salmiak und dem balſamum vitae externum; 
‚oJ eine Salbe aus Del mit dem feuerbeſtaͤndigen aͤtzenden 
Laugenſalz. Unter den flüchtigen Mitteln verdienen fol— 
gende bey Rheumatifmen eine vorjuͤgliche Stelle: a) 
- eine Mifchung aus balſamum vitae externum, Kalk, 
wafler und Salmiak; b) überhaupt alle folhe 
Berbindungen, in melden der flüchtige Beſtand⸗ 
theil des Salmiaks entbunden enthaften iſt, befons 
ders Voglers aufloͤslicher eiquor; e) Pringle's fluͤch⸗ 
‚tige Salbe, auch in Verbindung mit Campfer; .d) 
Aufloͤſungen von Campfer in Weingeift, oder auch in 
dligen Stoffen, deren man bey Rheumatifinen'hodis 
- haupt eine große Witkſamkeit zugeſchrieben hat, Die 
Mittel von der letztern Art bewirken aber oft auf der 
' Haut einen zu ſtarken Reit, und dürfen daher bey 
hitzigen Rheumatifmen, die mit ftarfent Fieber verbuns 
den find, nicht angeivender werden, und überhaupt 
6 ai — 
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iſt die zertheilende Kraft, die man ihnen zufchreibt, 

noch manchem Zweifel unterwerfen. Eines der vor⸗ 

nehmften Mittel, welches große zertheilende Koäfte 

befist, und bey allen Rheumatifmen angewendet wer⸗ 

den fann, ift die Aufloͤſung der Seife mit Ent 
mit einem Zuſatz von Salmiaf, 


Zur Finderung der Schmerzen hat mar Äufektic 
eine Menge von Mitteln vorgefchlagen und gebraucht. 
Man hat dem Campfer grofe Kräfte zur Linderung der - 
Schmerzen bey Rheumatifmen zugefohriedben, und es 
ift nicht zu läugnen, daß, er diefe äußert, wenn nur der 
Reitz nicht zu heftig ift. Am meiften, hat man ſich auf 
den Mohnfaft verlaffen, von defien fehmerzlindernder 
. Kraft man große Begriffe hat, auch wenn er äußerlich 
angewendet wird. Man Fann den Mohnfaft faft unter 
alte Mittel mifchen, die oben No. 4. angegeben worden 
find. Sehr bequem wird auch Sydenhams Laudanum 
der fluͤchtigen Salbe des Pringle beigeſetzt. 


An eine Ableitung und Ausfuͤhrung der rheumati⸗ 
ſchen Materie haben alle Aerzte gedacht, die uͤber die 
Rheumatifmen gefchrieben haben. Man glaubt, es fi ige 
eine eigene Rranfheitsmaterie in dem leidenden Theil, 
welche die Schmerzen und alle andere Zufälle erregt, und 
fteht in der Meinung, daß die Schmerzen und» die Krank⸗ 
heit aufhören müffen, wenn nur diefe Kranfheitsmaterie 
ausgeführt ift. Aber eine folhe Materie hat man anz - 
genommen, ohne die Gründe für diefelbe gehörig zu 
prüfen, und es find wichtigere Gründe für die Mei: 
nung, daf der Rheumatifmus ohne, eine. folche Materie, 
als Urfache Statt finde. Wenn aber auch diefe fo ges 
nannte cheumatifche Materie, als Urfache des Rheuma⸗ 
tifmus, nicht exiſtirt, fo leiſten doch ſolche Mittel, wel⸗ 
che auf der Haut einen beträchtlichen Reit erregen, ſehr 
gute Wirkungen bey allen rheumatiſchen Krankheiten, 
aber nur unter folgenden, Bedingungen : 


% 
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1) Wenn ſie gleich zu Anfang der Krankheit angewendet 


werden, ehe die rheumatiſche Reitzung noch feſten Sitz 


gefaßt hat. Indem ſie in dieſem Falle das geſtoͤhrte 
Ausſcheidungsgeſchaͤft in der leidenden Stelle herſtel⸗ 
len, nehmen ſie die Urſache des Rheumatiſmus, und 
alſo die Krankheit ſelbſt weg. Nie darf aber in dies 


fen Fall die Reigung ſchon zu groß ſeyn; denn da 


vermehren ſie dieſelbe und erhoͤhen die Schmerzen. 

2) &o lange die cheumatifchen Schmerzen fehr heftig, 
find, und fo lange der Grad des theumatifchen Fie⸗ 
bers ſehr groß iſt, duͤrfen ſie nicht gebraucht werden. 
Sie vermehren dann die Reitzung und den Schmer⸗ 
zen, und ſind der Ausduͤnſtung eher hinderlich als 
foͤrderlich. 


3) Bon fehr großem Nugen aber find fie, wenn durch * 


innerliche und aͤußerliche Mittel die Reitzung gehoben 
worden iſt, und wenn die andere wichtige Urſache des 


Rheumatiſmus, die Unreinigkeiten in den erſten We⸗ 
gen, entfernt worden ſind. Alsdann befoͤrdern ſie die 


Kriſis des Rheumatiſmus durch die verſtaͤrkte Ausduͤn⸗ 

ſtung und durch den Schweiß, und verhuͤten auch die 

Wiederkunft der nemlichen Krankheit. 
Die:Sinapifmen leiſten unter dieſen Umſtaͤnden die 


— 


guten Wirkungen nicht, die man von den blaſenziehenden 


Mitteln zu. erwarten hat, und unser diefen ftehen die 
fpanifchen Fliegen oben an. Man hat nicht immer die) 


eigentlichen Blafenpflafter nöthig, um feinen Zweck zu 


erreichen: oft leiſtet die Tinktur der ſpaniſchen Fliegen, 
die aber nur gehoͤrig ſaturirt ſeyn muß, mehr, als ein 
eigentliches blafenziehendes Mittel, ſelbſt. Wenn beſon⸗ 
ders der Rheumatiſmus ein ganzes Glied einnimmt, fo 
erregt die Tinktur der ſpaniſchen Fliegen in dieſes Glied 


eingerieben, einen allgemein uber das Glied verbreiteten, 


ſanften Reitz, der zur VBerftärfung der Ausdünftung ſehr 
wohlthaͤtig wirkt, beſonders wenn man mit dem Ges 


brauch dieſer Tinktur. fo lange houfahet/ bis kleige ae, 
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ſchlaͤge auf der Stelle, in welcher man die Tinktur⸗ ein 
gerieben bat, erfcheinen. 

Auch die Blafenpflafter leiften zum Gebrauch der 
Rheumatiſmen ſehr viel. Man legt ſie auf die leidende 
Stelle, oder unter dieſelbe, und haͤlt das Geſchwuͤr lan⸗ 

ge offen. Oft ſind auch Wiederholungen des nemlichen 
| Wirte nothwendig, bis der vheumatifche Schmerz ih 
ganz verliert, 

| Don großem Nutzen ift der Seideldaft, der einen _ 
ftarfen Reit auf. der Haut bewirkt, ohne die Urinwege 
fo zu afficiren, wie Die fpanifhen Fliegen, und der durch 
die ſtarke Entzuͤndung auf der Oberfläche einen fehr mäch- 
tigen Gegenreig erregt, der oft die fangwierigften 
Rheumatiſmen zu heben fähig if. Der Seidelbaſt ift 
fehr oft nach vorherigen Gebrauch der Blutigel an der 
leidenden Stelle unter allen Mitteln wider Rheumatifs 


men das wirffamfte. mr 





‚Drepsehntes Kapitel. 


Bon den Katarrhen. 


Reine Krankheit ift gemeiner, und Feine ift faft in’ ih⸗ 
ten Kolgen öfter gefährlich, als die Katarrhe. Tiffot bes 
merft mit Recht, daß vielleicht die Peft kaum fo viele 
Menfchen getödet habe, als durch die Katarrhe aufges 
tieben worden find. 

Die Katarrhe find eine der gewoͤhnlichſten Krank: 
heiten des Winters und de3 Frühlings. Im Herbſt kom⸗ 
men ſie ebenfalls, aber doch ſeltener vor: in dieſer 
Jahreszeit herrſchen fie oͤfter ſporadiſch, im Winter und 
beſonders im Fruͤhjahr aber epidemiſch. Es giebt ka⸗ 
tarrhaliſche Cpidemien, die nur wenige Menſchen frey 
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laſſen, zu denen alſo die Anlage ſehr allgemein iſt. Von 
der Influenza im Jahr 1782, der letzten allgemeinſten 
katarrhaliſchen Epidemie, die wir erlebt haben, blieben 
nur die allerwenigſten Menſchen verſchont. Solche ſehr 
allgemeine katarrhaliſche Epidemien find die gewoͤhn⸗ 
lichſten Krankheiten des Fruͤhjahrs. Die Urfahe der 
Katarrhe liegt in der Luft, die der Influenza fuchte man . 
in einem befondern Kranfheitsgift, welches jedoch anzu: 
nehmen vielleicht nicht nothwendig feyn möchte, indem 
der Grund der katarrhaliſchen Entzündungen fehr wohl 
in irgend einer Eigenfchaft der Luft liegen fann, diem 
noch nicht Fennen, und die bey den meiften Menfchen, 
und in Fällen fporadifcher oder weniger verbreiteter Ka: 
tarrhe bey einzelnen Subjeften die Werkzeuge des Athems 
holens fo afficirt, daß fie auf eine eigene, leichte Art und 
unter befondern Zufällen ſchwach entzündet werden. 
Immer bemerfen wir, daß die Katarrhe unter fol? 
genden: Verhältniffen entftehen: Die Atmoſphaͤre wird 
Durch fehnelle Wechfel, der Witterung auf einmat betraͤcht⸗ 
lich fälter oder waͤrmer, als fie vorher: war,. und diefe 
fehnelle Abwechſelung der Wärme oder der Kälte ıft von 
furzer Dauer, fo: daf gleichfam: ein Extrem ſchnell auf 
das andere folgt. Unter-diefen Wechfeln der Witterung 
erfolgen. gewöhnlich Katarrhe fehr Häufig,. die um fo 
mehr überhand. nehmen, wenn die warme Witterung zu⸗ 
gleich feucht ift. Daher find immer Katarrhe in den Ta: 
gen des Fruͤhjahrs, wo die Eiskruſten des Winters durch 
die ftarfe Kraft der Sonne und der Winde zerfihmelzt 
werden, fehr Häufig, und herrſchen mehr oder weniger 
epidemifh. Daher find fie feltener‘, wenn der Nord: 
toind wehet, der gewöhnlich mit einer gleichmäßigen 
Kälte verbunden ift, ungeachtet man glauben follte, daß 
die rauhe- Kälte die fo zärtlihen Drgane des Athemho⸗ 
tens fehr leicht entzundlich reisen müffe, und ungeachtet 
man auch fieht, daß bey fange wehenden falten Nord» 
winden die Entzüundungsfranfheiten gemöhnlich häufiger 
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als andere ſind. Eben ſo fi nd auch bey anhaltend we⸗ 
henden Dftwinden Katarrhe nicht häufig: häufig aber 
find fie bey wehenden Suͤdwinden, und am Häufigften 
bey mwehenden MWeftwinden im Frühling. Sie werden 
dan in eben dem Maaf häufiger als die Tage warm, 
feucht, und dieMächte Falt find. Auch mitten im Wins - 
ter, und zu Anfang deſſelben, verbreiten fich oft die Ka— 
tarrhe bey lauwarmer und feuchter Witterung bey Tage 
ſehr. So wie dagegen die Tage und die Nächte in ber 
‚Temperatur der Atmofphäre einander gleicher werden, 
ſo vermindert ſich auch die Fatarrhalifche Difpofition, und 
in der legten Hälfte des Aprils und im May find dieKas 
taerhe gewöhnlich bey mweiten fo häufig nicht mehr, alg 
fie im März und zu Anfang des Aprilg gewefen waren, : 
Alle Urfachen, welche. die Ausdünftung unterdrüs 
en, find in eben dem Maaß, ats fie dieſes zu thun vers 
mögen, Urfachen der Katarrhe. Perfonen von zärtlichen 
- Körper verfallen daher fayt immer in einen Katarrh, fa 
bald fie ſich einer ſolchen Urfache nur einigermaßen auss 
festen, und nur die ftarfften Perfonen bleiben nach ſol⸗ 
chen Urſachen von Katarrhen frey. Beſonders iſt die 
Ausduͤnſtung der Fuͤße, wenn ſie durch Erkaͤltung und 
Durchnaͤſſung gehemmt worden iſt, eine der allerhaͤu⸗ 
figiten Urfachen der Katarıhe. Daß der ſchnelle Wech— 
fel der Winterfleideer mit Sommerfleidern, und der 
ſchnelle Wechfel der feushten Wärme in den Zimmern 
mit der Kätte außer den Zimmern eine ziemlich gewoͤhn⸗ 
lihe Urfache der Katarrhe ift, bedarf kaum bemerkt zu 
werden. 

Der Soldat iſt allen diefen Urfahen ber Katarche 
beftändig ausgeſetzt. Er lebt immer im Freyen, felbft 
den größten. Theil des Winters, bey der fo Furzen Dauer 
der Winterquartiere in unfern Tagen, Gewoͤhnlich fals 
len auch ſelbſt nach den Winterquartieren die erften Bes 
wegungen der Armee indie erften Monate des Fruͤhjahres. 
Wenn auch der Soldat da noch nicht auf dem freyen Fel— 
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de campirt, fo ift er doch nad) den Märfchen bey Tage 
entweder-des Abends und des Nachts in den gewoͤhnlich 
uͤbermaͤßig heißen Stuben der Bauern eingeſchloſſen, 
oder er iſt in den Cantonnirungsquartieren eng zuſammen⸗ 
gedrängt. - Er empfindet alſo den ſchnellen Wechſel von 


- Hitze und Kälte, und leidet von demfelben. Für diege . 


hörige Unterhaltung feiner Ausdünftung kann er nicht 
forgen, wenigſtens ift er allen Eindrücken der Witterung | 
mehr als jeder andere Menſch ausgefegt, und an Ges 
legenheit, feine Kleider zu wechſeln, fehlt cs ihm ganz, 
an der die Wäfche zu mwechfeln gewoͤhnlich. Was auf ° 
dem Körper naf geworden ift, muß auf demfelben ins⸗ 
gemein wieder trocken werden. Noch auffallender ſind 
dieſe Einfluͤſſe der Luft und des Wetters auf die Koͤrper 
der Soldaten zu Erzeugung von Katarrhen bey fruͤhzeiti⸗ 
gen Campements. 

Je oͤfter ein Menſch Katarrhe gehabt hat, deſto 
ſtaͤrker iſt er zu eben dieſer Krankheit diſponirt, und es 
giebt Menſchen, die das ganze Jahr hindurch von Ka— 
tarrhen gar nicht frey werden. Jeder Katarrh verlaͤßt 
die Organe, die er befallen hatte, allemal geſchwaͤchter 
und gegen neue Katarrhe empfaͤnglicher, und der Menſch, 
der von Natur Feine Anlage zu Katarrhen hatte; der 
Dauer, der vom Pfluge weg zum Soldatenftand gezogen 
wurde, wird in der Folge eben fo geneigt zu diefer Krank; 
heit, als auch der verzärteltfte Bewohner der Städte, 

Diefes, daß der Katarrh feine leichtere und öftere 
Wiederkunft zur faft unvermeidlichen Folge hat, iſt nicht 
die einzige Folge der Katarche. Sie haben noch andere 
Kolgen auf den ganzen Körper und Jauf die zum Athmen 
beſtimmten Organe. | 
Die Katarrhe machen den ganzen Körper, befons 
ders die. Oberflaͤche deſſelben, empfindlicher gegen alle 
äußerliche Cindruͤcke und empfänglicher gegen Reize. Es 
wird kaum zwey Verrichtungen in unferm Körper geben, 
die in größerer Harmonie wit einander jtehen, als ‚Die 
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Verrichtung der Haut und diejenige der Lungen, diefer 
beyden fo wichtigen jur Ausfcheidung der feinften Mate: 
rien aus unferm Körper beftimmten Organe. Nie le 
det das eine ohne das andere, und befonders bey Ka— 
tarrhen ift der Conſenſus zwiſchen beyden unverfennbar. 
Wir find, fo lange wir einen Katarrh: haben, froftig, 
unfere Haut ift trocken, heiß; nur am Ende des Katarrhs 
‚ wfolgt wieder die Ausdunftung, und mit diefer die He- 
bung des Katarrhs. An allen unfern Gliedern herrſcht 
eine Spannung, eine Trägheit, eine 'Unbehäglichfeit 
bey der Bewegung, die weniger von dem pofitiven Mans 
gel der Kräfte, mehr dagegen von der gleichfam frampfs 
haften Spannung der Haut herrührt. So bald die Na⸗ 
tur oder die Kunft den übermäßigen katarrhaliſchen Reit 
in den Organen des Athemholens gehoben hat, fo bald 
vermindert fi auch der Reig auf der Haut, und mit 
der freyen erfolgenden Ausdünftung verhert fi) der ganz 
ge fatarrhalifche Eindruck, aber immer mit der Bedin: 
gung, daß die Haut zärtlicher, reigbarer, und gegen 
äußerliche Eindrücde der Atmofphäre empfänglicher wird. . 
Ein Menfch, der dftern Ratarrhen ausgeſetzt geweſen ift, 
ſchauert immer, ift froftig.und fucht die Wärme, die et 
auch in einem ftärfern Grad mit Behagen ertragen Fann, 
als ein Menſch, der zu Katarrhen Feine Difpofition hat: 
Er befindet ſich in einer warmen Atmofphäre allemal bef: 
fer, als in einer Falten, und die Kälte’ erregt nicht allein 
auf feiner Haut, fondern auch in feinen Lungen außerft 
leicht ungünftige Eindrüde. 

Noch größer find die Kolgen, welche Katarrhe auf 
die Drgane des Athemholens, befonders auf die Lungen 
haben. Sie erregen in diefen Neigung, Zufluß, der 
Säfte, und Schwoͤche. Die katarrhaliſche Reizung 
unterfcheidet fi von jeder andern, durch mehrere Ei; 
genheiten.. Sie trifft am meiften die Oberfläche und die 
Ausfuͤhrungsorgane. Sie erregt einen ſtarken Hüften 
und eine ſchmerzhafte, gewöhnlich an keinem Orte der’ 
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Bruft feſtſitzende Empfindung, und die Ausleerung der 


Sluͤßigkeiten aus der Bruſt und auch aus der Naſe iſt ger 


woͤhnlich in den erſten Tagen des Katarrhs vermindert. | 


Menn im Verlauf der Kranfheit und durch dag Geſchaͤft 


der ſo genannten Kochung der Katarrh ſich zu loͤſen be⸗ 


ginnt, fo läßt dieſe Reitzung nach, oder fie modificirt 


ſich fo, daß mit ihr ein verſtaͤrkter Ausfluß der katar⸗ 
rhaliſchen Materie verbunden wird. Wenn dieſer Statt 


haben ſoll, ſo muß allemal die Reitzung in einem einiz 
— verminderten Grad vorhanden ſeyn: denn die 

erfihliegung der Ausführungsorgane fett allemal einen 
geößern Grad der Keigung voraus. Diefe fatarrhalis 
ſche Reigung hat noch das beforders Eigene, daf fie fo 
auffallend auf den Gerub und den Geſchmack wirkt, 
Wer einen Katarch hat, riecht nicht: auch gegen ftarf: 
riechende Subſtanzen find die Nerven der Naſe unem— 
pfindlich. Der Geſchmack fehlt nicht; aber er iſt wider 
natürlich in fo fern verändert, daß alles, was der Kranz 
fe in den Mund nimmt, ihm efelhaft fchmedt. Es 
hat Aerzte gegeben, die diefe Beränderungen in diefen 
beyden Sinnesorganen von einer Art eines paralytifchen 


Zuftandes derfelben ableiten wollten; meil die Ausübung. 
der Empfindungsfähigfeit ‚In beyden vermindert zu ſeyn 


feheint: aber man hat beffere Gründe eher das Gegen⸗ 
theil anzunehmen, und dieſe Veraͤnderung als eine Fol⸗ 
ge der katarrhaliſchen Reitzung anzuſehen, welche durch 
ihre Staͤrke die Empfindungsfaͤhigkeit der Schneiderſchen 
Haut und der Nervenwaͤrzchen der Zunge anders modiſi⸗ 


cirt, ungefaͤhr auf die Art, mie die rheumatiſche Rei- 


gung in den Muffeln den ganz eigenen Schmerzen und 
die ſchwere Beweglichkeit des Gliedes erregt. 

Der Zuflug der Säfte, als Folge der Fatarrhali: 
ſchen Reigung, ift gewöhnlich fehr groß. In dem ers 
ften Zeitpunct des Fatarrhs, fo fange die Schleimauss 
leerung nicht reichlich erfolge, iſt diefer Zufluß durch mehs 
rere Zufälle fihtbar, durch die Schwere des Kopfes, 
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durch die Roͤthe des Geſichts, durch die Beklemmung auf 
der Bruſt, und ſelbſt durch den katarrhaliſchen Huſten. In 
dem zweyten Zeitraum deffelben-zeigt ſich dieſerzufluß durch 
eine ftärfere Ausleerung des katarrhaliſchen Schleimes, der 
oft aus der Nafe und aus der Brust in fehr großer Quan⸗ 
titaͤt ausgeleeret wird. Dieſer Schleim iſt zu Anfang der 
Ausleerung fluͤſſiger, in der Folge wird er dicker, gelb⸗ 
lich, und erhaͤlt die Beſchaffenheit, welche die Aerzte ge⸗ 
kocht nennen. Bey dieſem Zufluß des Schleimes muß 
eine ſolche Veraͤnderung in den Gefäßen vorhanden ſeyn, 
durch welche er nothwertdig gemacht wird. Die Münz 
dungen der Gefäße ſowohl, als die Gefäße in ihrem 
Verlaufe, ‚die in dem erften Zeitpunct der heftigen Reis 
gung fie zufammengejogen hatten, erweitern fich nun, 
um fo viel mehr von der Flüffigkeit, als durch fie ausge: 


leert werden ſoll, zuzulaſſen. Sie gerathen in einen Zu⸗ 


fand, der dem erften gewiffermafßen entgegen gefest ift, 
und- diefer Zuftand geht mit Verminderung und Aufhoͤ⸗ 
rung der katarrhaliſchen Reitzung in einen Zuſtand von 
Schwaͤche uͤber. 


Dieſer Zuſtand der Schwaͤche iſt in jedem Dass 
unfers Körper? vorhanden, wenn es vorher in einem 
widernatuͤrlichen Zuftand der Reitzung "fich befand. Er 
ift natürhiche und nothmwendige Zolge.der Reigung, und. 


betrifft- ſowohl die Faſern an fich betrachtet, als befons 
ders die Gefäße. Die Fafern find nach aufgehobener - 


Reitzung erfchlaffter, gefhmwächter, und gegen reigende 
Eindruͤcke empfänglicher. Reitze aller Art koͤnnen alſo 
auf ſolche Faſern ſtaͤrker und leichter wirken. Die Ge⸗ 


faͤße haben, wenn die Einwirkung des Reitzes auf ſie 


aufhoͤrt, weniger Faͤhigkeit zu widerſtehen und zu rea⸗ 
giren, es koͤnnen ſich alſo feichter in ihnen Säfte an⸗ 
haͤufen, ſtocken, und ſchon dadurch einen widernatuͤr⸗ 


* 


lichen Charakter erhalten, durch den fie auf die wider⸗ 


natuͤrlich empfänglichen Gefäße: als zeigen wirfen koͤnnen. 


En | 
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Die Katarrhe zeigen fich entweder. vornehmlich in 
der Nafe, oder. in dem Hals, oder in den Lungen; 
Man hat daher in der Pathologie drey Katarrhe, dem 
estarrhus narium, faucium, und pulmonum unters 
ſchieden. Der Unterfchied ift allerdings gegründet, ins 
dem: in einem Fall diefes, in dem andern jenes Drgan- 
won den-drey genannten mehr afficirt iſt; indeflen find 
die andern Drgane von der Affection nicht frey, auch 
wenn die Krankheit in einem vorzüglich ihren Sit hat. 
Naſenkatarrhe giebt es indeſſen doch, bey denen die Lun— 
ge nur wenig afficirt iſt. 
Die Katarrhe zeigen ſich unter folgenden Zufällen + 
Zu einer Zeit, two die-Witterung und die Jahreszeit der 
” Entftehung der Katarche günftig ift, wird ‚der Kranke, 
der deſto mehr zu neuen Katarrhen geneigt ift, je öfter 
er ſchon Katarche gehabt Hat, von Froſt, darauf folgen: 
‚der Hige, . einer Schwere im Kopfe, Kopfſchmerz, bes 
fonder® in der Stiengegend, einer Schwere. und Muͤ⸗ 
digfeit in den Sliedern, Schmerzen in denfelben, ‘mit 
trockener und heißer Haut befallen. Geruch und Ger. 
ſchmack verlieren fih, und zwar erfterer gänzlich ‚_ letz 
terer aber iſt wenigſtens vermindert und allemal veränz. 
dert. Dabey haben die Kranken häufiges Niefen, haus 
figen Huften und eine ftechende fehmerzhafte Empfindung: 
im Hald: Anfangs wird weder durch das Nieſen hoch- 
durch das Huften viele Fluͤſſigkeit ausgeleert: went 
aber. der Katarrh eine Zeit lang gedauert hat, fo wird 
durch beyde Ausleerungswege eine beträchtliche Quanti⸗ 
tat von einem Anfangs duͤnnern, in-der Folge aber. 
dickern Schleim ausgeführt: Der Schleim, der ausges 
Huftet wird, iſt Anfangs entweder fehr duͤnn und waͤſſe⸗ 
rig, oder zuͤhe und geht ſchwer los. Allemal iſt er in 
der erſten Zeit weiß, und verraͤth wenig Spuren von der 
Kochung. In der Folge wird er dicker, gelblicht, wird 
leichter aufgehuſtet, und wenn der Schleim dieſe Be⸗ 
ſchaffenheit hat, ſo laͤßt der Katarrh nach. Die Local⸗ 
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affection der Bruſt iſt oft weniger, oft mehr heftig. Zu⸗ 

weilen ſind wahre Zufaͤlle der Lungenentzuͤndung oder des 

Seitenſtiches vorhanden, doch immer nicht in der Staͤr⸗ 

ke, wie bey dieſen Kraͤnkheiten, wenn ſie nicht von der 

katarrhaliſchen Conſtitution abhangen. Zuweilen iſt der. 
Reitz zum Huſten außerordentlich groß, zuweilen aber 

auch geringer. Auch der Ausmurf ift bey — Kran⸗ 

ken weit häufiger, als bey andern. 

Mit dem Katarrh ift ein mehr oder wenigen ftarz 
fes Sieber verbunden, welches doch gewöhnlich nicht von 
außerordentlicher Heftigfeit ift. Es hat feinen Grund in 
det katarrhaliſchen Reizung der zum Athemholen dienen⸗ 
den Organe, und richtet ſich nach dem Verhaͤltniß diefer 
Reitzung, und der Kräfte, die der Körper hat. Wen daher 
die katarrhaliſche Reitzung heftig ift, fo ift ein ziemlich 
heftiges Fieber eine nothwendige Folge, ſowohl bey ftärz 
fern, als bey geſchwaͤchtern Körpern: wenn.aber der 
Koͤrper in einem geſchwaͤchten Zuftand fich befindet, und _ 
dabey fehr reikbar und empfindlich ift, fo Fann auch ein 
an ſich nicht ſtarker Fatarrhalifcher Reit entweder ein hefs | 
tiges Ratarchalfieber erregen , oder daffelbe fann mit bes 
fondern, und dem Katarrhalfieber fonft nicht eigenen Zur 
fälfen der Reizung verbunden feyn. Diefes ift die. Urs 
fache, warum ſchwaͤchliche, zaͤrtliche, hypochondriſche 
Perſonen, warum Perſonen, die eine ſitzende Lebensart 
haben, gewoͤhnlich von Katarrhen ſtaͤrker befallen wer⸗ 
den, als andere, und warum bey dieſen die mit dem Ka⸗ 
tarchfieber verbundene Reitzung bald dieſen, bald einen 
anderm Theil vornehmlich einnimmt. Bey der Influenza 
‚im Jahr: 1782 beobachtete man die verfchiedenften Ars 
ten von fieberhaften Reigungen, die insgefammt'von der‘ 
katarrhaliſchen Materie herrührten, zu deren Aufnahme 
die Körper auf eine eigene Art difponirt waren. Zuwei⸗ 
len war mit der Fatarrhalifchen Reigung ein Entzuͤn⸗ 
dungsfieber/ zuweilen ein Gallenfießer, zuweilen ein Fie⸗ 
ber mit Mervenzufällen, und; zuweilen ein Fieber mit 


® 


x. Abſchn. 13. Kap. Bon den Katarrhen. 399 


mehr oder weniger betraͤchtlichen Anlage zur Fuuluiß 
verbunden. Vergl. L. Crell diſſ. hiſtoriam catarthi 
epidemici ann. 1782. ſiſtens. Hlelmſt 1782. 8. 
—NMach dieſem verſchiedenen Charakter der katarrha⸗ 
liſchen Reitzung, der auch durch eine Menge von zufaͤlli⸗ 
- gen Urfachen determinirt wird, richtet fid) auch der Gang- 
and die Endigung der Krankheit. Ein gewöhnlicher Ras 
tarrh ift. eigentlich Feine, ſchwere Krankheit: wenn fih 
das Fieber auch gegen Abend in. einiger Heftigkeit. zeigt, 
fo läßt es doch früh Mider nach; und wenn es auch ets 
liche Tage mit einiger Stärfe anhält, fo vermindert e# - 
fich doch bald wieder... Selbft die Ausfcheidung des fas 
tärrhaliihen Stoffes, die. allemal nach dem Nachlaß der 
katarrhaliſchen Reigung erfolgt, erfolgt gewöhnlich voll⸗ 
ftändig und mit Genefung der Kranfen, wenn nur die 
Kranken in dem Verhalten von: dem Regeln nicht abge⸗ 
hen, die bey allen Katarchen beobachtet werden müflen: 
Die gewoͤhnlichſte Krifis der Katarrhe erfolgt daher durch: 
den Ausmwurf und: durch den Schweiß,. und nicht lange 
nad einer folchen Krifis befinden fish die Kranfen vele 
fommen mohl. 

Diefe beyden Krifen der fatarrhalifchen Rrankheis 
ten find auch bey dem Katarrh firhtbar, wenn er, mit Zur 
fällen, die von einer Reitzung in andern Organen zeugen, 
verbunden ift; doch find dann dieſe Krifen nicht die ein⸗ 
zigen. Dft endiget fich in diefen Fällen das Ffatarrhali- 
fche Fieber zugleich durch ein Naſenbluten, durch Erdres ' 
hen, durh Durchfall, und’ durch. andere ‚Krifen, die 
fid mit dem Fritifhen Auswurf und dem Schweiß: verz. 
binden , welche Ausleerungen ſich dann: auch ſehr oft in . 
verminderter Düantität zeigen, und nicht ſelten, wegen 
des zu fehr getheilten: Reitzes, eine von den Beranlaflune ' 
gen werden; daß ſich die katarrhaliſche Materie nicht volle 
fommen ausfcheidet, fondern daß ein Theil der. Reigung ' 
in;den Eingeweiden und⸗ Organen, die zum Athemholen 
—— noch lange zuruͤckbleibt. | 
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In dieſem nicht gehoͤrigen Erfolge der Kriſen liegt 
eine wichtige Urſache, welche macht, daß die Katarrhe 
in ihren Folgen fuͤr die Geſundheit und das Leben der 
Menſchen ſo gefaͤhrlich werden. Je empfaͤnglicher der 
Körper gegen mehrere Arten von Reitzungen iſt, die auf: 
mehrere Draane fallen, und biefe nach der verfchiedenen 
Natur derſelben auf eine verfchiedene Art afficiren koͤn⸗ 
nen; je mehr fich affo die urfptünafich von dem Katarrh 
abhangende Reigung vervielfältiget,, und jemehr bey dem . 
Eis der Kranfheitiin einem Drgan Diefelde ſich aub in 
andere Organe verbreitet, defto zufammengefegter wird 
die Kranfheit, defto verbreiteter der Rei, und deſto we: 
niger wird eg fich hoffen laſſen, daß fich der Katarıh auf: 
die ihm gewöhnliche Art endigen werde. In diefem Fall: 
‘ dauert: der Katarrhhufteh länger fort; die Beſchwerden, 
der Bruft, die Beflemmung und der Schmerz vermehren 
ſich, oder verlieren fich wenigftens nicht ganz: weder der 
Schweiß, noch eine andere Ausleerung erfolgen kritiſch, 
und der Katarrh. dauert nun fo viele Wochen: ununters 
brochen fort, ald er außerdem zu grdanest. haben 
würde, : 
Die fortwährende Reitzung in den ungen erregt 
‚ Zufluß.der Säfte, Ausdehnung, Schwächung der Ges 
fäße, und überhaupt der enthaltenden Theile, geringere 
Fähigkeit der Säfte durch ihre Gefäße frey durchzulau⸗ 
fen., alfo Anhäufung der Eäfte in.denfelben, die duch: 
die Anhäufung ſelbſt und durch die widernaturtiche Bes 
twegung, in die fie verſetzt werden, ihre natürliche Mi⸗ 
ſchung verlieren, aufdie Wände der Gefäße und die empfinz- 
denden und reigbaren feften Theile-überhaupt als reitzend 
wirken, und alfo fcharf werden. - Die Veränderungen, 
die ein ſolcher langwieriger Katarrh in den Lungen erregt, 
ſind alſo aus denen der Anhaͤufung der Saͤfte, des wi⸗ 
dernatuͤrlichen Durchganges derſelben durch die Gefaͤße, 
der. Schärfe derſelben, und der von re Deränderuns 
| I 
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gen insgefammt bemirkten Reifung zufammengefebt, die 
durch ihre Einwirfung auf die Säfte in denfelpen die wi⸗ 
‚ bernatürfihen Veränderungen, noch mehr vergrößert, 
Berftopfungen in den Lungengefäßen, Berhärtungen in 
den Drüfen diefes Organs, fortwährende Reitzungen von 
der Unordnung in diefem Organ, davon abhangender 
Huften, Ausmwurf, Fieber, Unordnung in den Verrich— 
tungen der dusfcheidenden Drgane der Haut, langfame 
Entzündungen in den Lungen, BVereiterungen. in denfele 
ben, und die Lungenſucht, diefe Krankheit, von welch 
nur fo felten Rettung möglich iſt, find die Folgen diefer 
Verletzung. | 

Eine andere Folge der. öfter wiederfommenden, 
ſchlecht behandelten, oder fonft auf eine. Art. vernachläfs 
fiten Katarrhe ift die Schwäche und. Erſchlaffung der 
Drgane, in denen der Katarıh vornehmlich feinen Sig 
hatte. Wenn der Katarıh feinen Sig in der Naſe hat, 
fo ift ein langwieriger Schnupfen die Folge diefer Schwäz 
che und Erjchlaffung, Die immer mit-Reigung der fo emr 
pfindlichen Schneiderfhen Haut verbunden ſeyn muß. 
Hat er feinen Sig im Hals, fp find Anhäufungen von 
ſchleimigen Säften, Ausdehnung der erfchlafften Gefäße 
und Aufbewahrungsorte des Schleims, mit einem Mops 
‚te, alle diejenigen Veränderungen, die den Grund zur 
fogenannten angina aquofa oder catarthalis legen, die 
Folgen diefer Anhäufung. Hatte er jeinen Sig in der 
kuftroͤhre und in den Lungen, fo ift die Folge dann Auge 
dehnung der Pungengefähe, ſowohl derer, die Blut fuͤh— 
ren, als derer, die Schleim abfondern, Beſchwerung dep 
Lungen von den in ihnen 'angehäuften Saften, Verderb⸗ 
niß diefer, weil fie ihre natürliche Miſchung in eben dem 
Verhätmiß verlieren, als fie einer, widernatärlichen Ber 
wegung ausgefegt werben, oder. gar ſtocken und ſtille ſte⸗ 
ben, und. weil überhaupt die Integrität der Miſchung 
ber Säfte von der richtigen Einwirkung der belebten fer 
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ſten Theile auf fie abhängt. Durch dieſes alles wird 
Reizung in dem erfchlafften Organ bewirkt, dutch wel? 
che theild das Bleihgemwicht der VBerrichtungen der Lun⸗ 
gen mit den andern Verrichtungen geftöhret wird, theil® 
auch Focatzufälle von verfchiedener Art, Huften, Schleims 
auswurf, zumeilen Blutfpeyen, und von den Infaretus 
und den Verhaͤrtungen in den Lungengefaͤßen langſame 
Entzuͤndungen und Eiterungen in den Lungen veranlaſſet 
werden, welche den Kranken endlich durch die kungen⸗ 
fücht töden: 

Es können alſo auf Katarrhe drey ihrer Natur nach 
weſentlich von einander unterfchiedene Arten der Lungen⸗ 
ſucht folgen: 1) diejenige Lungenſucht, die von ftarfem 
Reit in den Lungen, und jugleich von Verftopfungen und 
Infarctus, die in den fehr veisbaren und in einem det: 
Entzandung gleihfommenden Zuftand. der Lungengefaͤße 
ſich befinden. Da die Urfache der Veränderungen , we⸗ 
gen deren die Lungenſucht in diefem Falle eriftirt, Feine 
‚andere ift, als die übermäßige Reigung der Fungenfaferit 
und Gefäße, die zu ftarf widerſtehen und zu ſtark reagi⸗ 
ren; ſo ſieht man leicht ein, daß / wider dieſe Art der 
vangenſuch die reitztilgende, antiphlogiſtiſche, einwickeln⸗ 
de, erſchlaffende und ſchleimige Kurmethode von ausge⸗ 
zeichnetem Nutzen feyn muß, und daß kleine, oͤfter wie⸗ 
derholte Blutausleerungen bey dieſer Art der Krankheit 
mit großem Nutzen vorgenommen werden muͤſſen. 2) 
Diejenige Lungenſucht, die aus den Urfachen und Vers 
anlaſſungen, die ich eben bemerft Habe, entftanden ift, 
die aber wegen der Fangen Dauer der eben bemierften Pas 
ge der Umftände, nach dem matürliden Gang aller Entz 
gündungen in Eiterung übergegangen ift. Die Lungen⸗ 
fnoten, melde entftanden waren, gehen nach und nach 
aus dem-Zuftand der langſamen Entzündung in den’ der 
Eiterung Aber, mit größerer oder geringerdr Reitzung⸗ 
and mit "der Sage der Umftände, daß bey der Eiterung 
ſowohl in den vereiterten Stellen, als in’ den andern 


* 
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noch nicht vereiterten Knoten Entzuͤndung, oder wenig⸗ 
ſtens eine beträchtliche Anlage zur Entzuͤndung zuruͤcke⸗ 
bleibt; 3) Die Schleimlungenſucht, oder diejenige, die 
ihren Grund in der Erſchlaffung und Atonie der feſten 
Theile und der Lungen insbeſondere hat, die in ihrem er⸗ 
ſten Zeitraum mit gar keiner Entzuͤndung, ſondern eher 
mit einem der Entzuͤndung entgegenen Zuſtand verbun⸗ 
den iſt, in deren folgenden Zeiträumen ſich aber der Er> 
ſchlaffung und Ntonie, und der davon abhangenden Erz 
zeugung’des Schleims wegen Verftopfungen in den Ger 


faͤhen und Druͤſen, atoniſche Entzundungen, und Ueber⸗ 
gaͤnge derſelben in die Eiterung erzeugen. Dieſes iſt die 


ſo beruͤchtigte Schleimlungenſucht, die Murray in ſeinem 
Program⸗ de phthifi pituitoſa (abgedruckt in Baldin⸗ 
‚geri ‚Sylloge opufculor. argumenti: medico praetiei⸗ 
Vol. WV. pag. 329 und im des ſel. Murray opufe; aca⸗ 
dem. Vol, Ik pag. 153:) fo vortrefflich beſchrieben Hatys 
und: die Kine der. allergewoͤhnlichſten: Folgen alter. und. 
vernachloͤſſigter Katarrhe iſt⸗ Dieſe Lungenſucht ift es 
eigentlich, wider welche man in unſern Zeiten. auf Salz 
vadori's Vorſchlaͤge, und nach den Beobachtungen des 
Canella und anderer die toniſche Kurmẽthode, ſtarke, nahr⸗ 
hafte Koſt ſtarke und fortgeſetzte Leibesübungen, Wein‘ 
Fleiſchſpeiſen/ toniſche Mittel, beſonders die von Mar⸗ 
ton ſchon fo: ſehr empfohlne Fieberrinde, die Myrrhe— 
die natürlichen Bakfante ; u. dergle ſo nuͤtzlich befunden 
hat, daß man diefe toniſche Heilmethode auf jede Lungen? 
ſucht ausdehnen wollte, und ſie beh jeder Krankheit dies- 


ſer Art anzuwenden vorſchlug. Wider dieſe Lungenſucht 


iſt das Reiten, dieſes von Sydemham fo geprieſene Mit⸗ 
tel, von vorzuͤglicher Wirkſamkeit. "Wider eben dieſe 
werden die. von Reid und andern vorgefehlagenen oft zu 
wiederholenden Brechmittel mit großem Nutzen ange— 

wendet werden, weit fie nicht allein den Schleim aus den 


kungen mit ug ausleeren, fondern auch die —— 
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der Erzeugung des Schleims Heben, indem fie die der— 
fohren gegangene Thätigfeit der Theile wieder Herftellen; 

Da die Wirkungen der Katarrhe auf ein für dad 
Leben fo höchft nothwendiges Eingeweide, als: die Lun⸗ 

gen find, fo verderblich find, fo ift es fein Wunder, wenn 
* toͤdlichſten Krankheiten, als Folgen der Katarrhe, oft 
beobachtet wurden, und wenn aͤltere und neuere Schrift⸗ 
ſteller das Publicum einſtimmig wegen Vernachlaͤſſigung 
der Katarche warnen. Es iſt alſo ein Gegenſtand vom 
erfter Wichtigkeit für die Erhaltung der Gefündheit, die 
Katarrhe nicht zu vernachläffigen, fondern dahin zuıfehen, 
daß fie fo bald als möglich durch gehöriges Verhalten 
und gehörige Mittel geheilet werden, und daß das Ab⸗ 
reinigungsgeſchaͤft der Lungen ſowohl als die Herſtellung 
der Staͤrke derſelben nach dem Katarrh gehoͤrig erfolge. 

Die Heilung der Katarrhe fordert im Allgemeinen 
ein antiphlogiſtiſches, das heißt ein ſolches Verhalten, 
welches den Reitz und die uͤbermaͤßige Thaͤtigkeit in den 
feſten Theilen mindert, welches die Eindruͤcke der Reitzung 
auf die Lungen hebt, und — die Ausduͤnſtung mis 
fig befördert. 

Die Diät muß antiphfögifife ſeyn. Alle reitzen⸗ 
de Speiſen und Getraͤnke muͤſſen vermieden werden. 
Die Eindruͤcke der: Falten Luft auf die von dem Katarrh 
befallenen Theile muͤſſen möglichft vermieden werden, ' 
indem die Kälte die Fatarrhalifche Reigung im einem ho⸗ 
hen. Grad vermehrt. Alle heftigen. Bewegungen des 
Körpers müflen vermieden werden ‚indem die Crhigung, 
die nothwendige Begleiterin derſelben, und der ſchnellere 
Zuftrom des Blutes nah den Lungen die Reißung in 
diefem Drgan zu fehr vermehren. .; Körper und: Geift ! 

müffen ſich in einer fanften , behaglichen Ruhe beſinden. 
Es herrfcht das Vorurtheil ziemlich allgemein, daß. 
bey Katarrhen Feine Ader geöfnet werden müfle, dieſes 
Vorurtheil Hat fehon vielen Menfchen das Leben geranbt. 
Die Katarıhe find eine Entzändungsfranfheit der jum 


— 
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Athemholen beſtimmten Organe. Wenn der Arzt hoffen 


kann, dieſe Entzuͤndung ohne Beyhuͤlfe des maͤchtigſten 
Mittels wider die Entzuͤndung, der Aderlaſſe, zu heben, 
ſo wird die Aderlaſſe entbehrlich ſeyn: wenn aber die 
Entzuͤndung ſo iſt, daß ſie eine wirkſame Hebung des Ent⸗ 
zuͤndungsreitzes ſchnell fordert, ſo wird die Aderlaſſe, 
wie bey jeder Entzuͤndung, fo auch bey Katarrhen, ans 
gewendet werden müflen. Sie hat immer alsdann die 
beften Wirfüngen geleiftet, und auch die Wiederholung 


derſelben Hat, in allen den Fällen, wo die Katarrhe hart⸗ 


naͤckig waren, fehr vieles beygetragen, die üblen Folgen 
‚der Katarche zu entkräften, wenn ſich wegen der Fatat- 
rhalifchen Entzändung er üble Bolgen befürchten 


Tießen. 


Auch die Ynfegung der Blutigel an die Bruft hat 


ſehr gute Dienfte geleiftet, befonders wenn die katarrha⸗ 
liſch⸗ entzündliche Reigung auf-einen Punct eingefchränft 


war. Die Blutigel wirfen dann fg wohlthätig bey die 
fer Entzuͤndung, wie fie ald wichtiges Localmittel bey al⸗ 


len Entzuͤndungen wirken. 


Hitzige Getraͤnke aller Art, Bier, Wein, Brand⸗ 
tewein, Punch, ſelbſt Caffe und Choccolade, find bey 
Katarrhen durchaus ſchaͤdlich. Im Felde ſucht ſich der 
gemeine Soldat ſeinen Katarrh mit Brandtewein, und 


der Offieier mit Wein, Gluͤhwein, Punch, Thee mit 


‚Mein, u. dergl. zu vertreiben, aber leider oft zu feinem 


großen Nachtheil. Alle dieſe Getränfe hitzen viel zu ſehr, 


und. vermehren dadurch die entzündliche Reitzung, alfo 
die Affertion der Bruft, und begünftigen eine ſchlimme 


-Ausendigung der Katarrhs in Verhärtungen der Lungen, 
Vereiterungen derfelben, und in Erfchlaffung und Schwä- 


che der Lungen, die immer als Folge der zu heftigen Reis 
gung anzufehen iſt. Die Kranken müffen ein Getraͤnk 


trinken, welches erweichende, reitztilgende, einwickelnde, 


die Ausduͤnſtung und den Auswurf gelind befoͤrdernde 
Kräfte beſitzt. Alle die Getraͤnke, die wir oben als nuͤtz⸗ 
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lich bey Entgfindungsfcankheiten überhaupt. empfchten 
‚haben, ſchicken ſich bey Katarrhen vollkommen, beſon⸗ 
ders die Abſude von getraidartigen Subſtanzen, von der 
Hajergruͤtze, und von der ſowohl rohen als abgehuͤlſten 
Gerſte. Auch die Decocte von erweichenden Vegetabi— 
‚lien, von der Althaͤe, der Malve, dem Wullkraut, bes 
sonders, von deffen Blumen ſchicken fih. Bon ausnehs 
menden Nutzen find au die Aufguͤſſe und Abfude von 
folchen Vegetabilien, ‚die eine Kraft befigen, fanft nach 
der Haut Hin die Säfte zu treiben, z. B, von Hollunder⸗ 
blumen und von den Meliffenblattern, befonders von den 
erſten, die die ficherften und beftimmteften Kräfte haben, 
micht allein die Ausdünftung fanft zu befoͤrdern, ſondern 
- auch durch ihre gelind betäubende Kraft den Reig in der 
Bruſt zu lindern. Ein ſchwacher Aufguß: von Holluns 
derblumen, zu dem man eine mäßige Quantität Hollun- 
derroob gefegt hat, ift eines der. erften und wirkſamſten 
Mittek gegen Katarrhe, wenn biefes Getränf ‚oft und. 
Marm getrunfen wird, Tiſſot empfahl die.Abfude und 
Aufguͤſſe von higenden Subſtanzen zum. Getraͤnk, z. B. 
Yon dem, dachenknoblauch, dem-Poley, dem Yſop; aber 
An den meiften-Fällen befigen diefe flüchtigen Vegetabilien 
au bigende Kräfte, und find daher cher ſchaͤdlich, als 
nuͤtzlich, und Höchftens nur im Verlauf der Krankheit 
amvendbar, wenn, entweder die fatarrhalifihe Entzüns 
bung ihrem Ende nahe ift „oder wenn die fatarrhalifche 
Neigung indem Zuftand der Erſchlaffung va Atonie 
| übergegangen iſt. 

Dieſen Getraͤnken miſcht men mente Zufäße 
bey. Man miſcht ihnen roob-fambuci bey, wie fhon 
geſagt worden ift, Dieſes ift eines der beſten und nügs 
lichſten Mittel wider Katarrhe, und: fhadet.nig, denn es 
Sindert den Entzuͤndungsreitz und treibt fanft nach der 
‚Haut, befördert alſo den Auswurf auf eine wirffame Aut, 
Schon der Zuder , zu den Getränfen gemifcht, iſt heil⸗ 
Fam, wegen feines ein wickelnden u. Andere ſetzen Eß 
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ſigmeth, andere Seauenhaatfprup zu. Ein fehr gutes 
“ Mittel zur Beförderung des Ausmwurfes und zur Tilgung 
des Reitzes ift eine Mifhung aus gleichen Theiten vom 
ſyrupus de althaea und dem Syrup von den fünf. eröffz 
nenden Wurzeln, mit einem Zuſatz von. etwas oxymel. 
Iquülliticum, oder, wenn der Huften fehr heftig ift, von 
fyrupus-diacodii.. Auch Eyerdotter, mit gepüldertem 
Zucker abgerührt, und unter Thee von Hollunderbiu:. 
‚men gemifcht, geben ein fehr- gutes Getränf ab zur Til 
gung des Fatarchalifhen Reiges und des Huftens; nur 
‚muß diefes Getränk nicht gegeben werden, fü lange dag 
‚Sieber noch heftig ift, indem die Eyer eine zu ftarf näh- 
rende Kraft haben, und die katarrhaliſche Entzändung 
leicht vermehren fünnen. 

Die eigentlishen Arzneymittel,' die bey Katarrhen 
‚gegeben werden, koͤnnen Feine andere fepn, als antiphlos 
giſtiſche. Man behandelt am ficherften den Katarrh wie 
„eine Entzündung, und nur wenn die Entzundungsperiode 
vorüber, und der Zeitpunet der Schwäche eingetreten ift, 
koͤnnen einigermaßen reigende und erregende Mittel ans 
gewendet werden. Wenn die antiphlogſtiſchen Mittel fp 
“eingerichtet werden fönnen, daß fie zugleich die Ausduͤn⸗ 
ftung durch die Haut einigermaßen befördern, fo find fie 
noch nügliher: denn nur in den Stüden geht die fas 
tarrhaliſche Entzündung von der reinen Entzündung ad, 
daß fie feichter ift, und daß fie-fich auf Herftellung des 
Ausfcheidungsgefchäftes durch die Haut, und durch Wege 
nehmung der Reitze in derfelben ficher hebt, 

B Bey Katarchen, die mit Fieber, Schmerzen und 
Spannung in der Bruft, Yuften, entweder ohne oder 
mit Auswurf, verbunden find, leiftet ein Mittel aus Salpe⸗ 
ter, vitrioliſirtem Weinftein und präparivten Krebsfteinen, 
‚zu: gleichen Theifen zufammen gemifcht, und zu zwanzig 
bis dreyßig Granen auf einmal gegeben, und des Tages 
etlihemale wiederholt, die beften Dienfte, Die erdigen 
Mittel, die fonit fo Häufig. gebraucht wurden, und die 


Pr 
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jetzt weit ſeltener gebraucht werden, moͤgen wohl in ſehr 
vielen Fällen unwirkſam ſeyn; bey Katarrhen, beſonders 
bey ſolchen, die nicht zugleich mit Unreinigkeiten in den 
erſten Wegen, oder mit Atonie verbunden ſind, ſind ſie 
wirkſam ſowohl zur Tilgung des katarrhaliſchen Reitzes 
in den Lungen, als auch zur Herſtellung der Perſpiration 
der Haut, und die oben angegebene Mittel ſtehet wirk— 
ih an Wirffamfeit feinem Mittel, das je wider Katarrhe 
gebraucht worden ift, nad. Solchen Kranken, denen 
die Form der Pulver twiderfteht, kann man das nemtiche 
Mittel leicht in Geftalt einer Mirtur geben, indem man 
‚eine Quantität Holunderblüthenwafler mit irgend einem 
Eprup,zufegt, uch der tartarus citratus und der tar- 
tarus tartariſatus oder der tartarus follebilis mit Hola 
lunderbluͤthenwoſſer aufgelöft und durch einen Bepfag 
‚von einem Antimonialmittel, 3. B. von Brechweinſtein im 
„ Heinen Gaben verftärft, und mit einem Syrup vermifcht, 

leiftet die ertwünfchteften Dienſte zur Tilgung des fatarrhas 

liſchen Reitzes und zur Beförderung der Ausdünftung, 


Wenn der Reitz zum Huften alljuheftig ift, und 
wenn tvegen diefeg Reigeg die Lungen zu fehr beſchweret 
werden, fo iſt ein Bepſoatz von Mohnſaft zu den Mitteln 
nothwendig.“ Schon der Syrupus diacodii ift meifteng 
Dinreichend; wo er Diefeg nicht ift, da leiſtet die mafla . 
pilolarum de eynoglaffo, oder auch das wäflerige Mohn⸗ 
Toftseptract alfe Wirfung , die man verlangen fann, Die 
waſſa pilularum de cynogloflo, eine attmodifhe und 
atwas überladene Compofition, feifter bey Katarrhen faft 
Immer die Wirkung, daß fie den Huften lindert, und die 
Ausdünftung mächtig befördert, | 


ESecgen dad Ende der Krankheit, und wenn ſich die 
Kelfig durch den Schweiß ſchon im Hintergrunde zeigt, 
kann man den Mitteln bequem Campfer beymiſchen, aber 
‚nicht in beträchtlich großen Gaben, ſondern nur in gebro⸗ 
Kenen. Dann mindert des Campfer die Hautkraͤmpfe, 
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und befördert die Musdänftung — die Haut und die 
Abreinigung der Lungen, auf eine ſehr wirkſame Art. 
| Bey fehr Heftigem Huften hat man auch oͤlige 
‚Mittel gerathen, unter denen frifches Mandelndl in 
fleinen Quantitäten genommen, am anwendbarſten ſeyn 
möchte, Auch Emulfionen aus Mandeln, desgleichen 
Emuffionen aus Delen mit Arabifchem Gummi, oder ei⸗ 
nem andern Pflanzenſchleim, koͤnnen angewendet wer— 
den. In den ehemaligen Zeiten hielt man auf den Wall⸗ 
rath ſehr viel: nähere Unterſuchungen über dieſes Mittel 
‚haben aber gelehrt, daß es mit mehrerem Vortheil zur 
Verfertigung der Lichter, als zu irgend einen mebdicinis 
schen Endzwed angewendet wird. 
Alle die Bisher angegebenen Mittel koͤnnen auf 
mancherley Art” combinirt und verbunden merden, je 
nachdem entiveder der Entzindungsreig in, den Lun⸗ 
gen und den andern Organen des Athemholens, oder 
der Reit zum Huften, der die empfindlichen Faſern der 
Lungen und der Aefte der Luftröhre vornehmlich afficiet, 
‚oder der Reit in der Haut, der der Ausdünftung entges 
gen ift, als vornehmlich dringende Umftände vorhanden 
find. Ueberhaupt ift aber zu bemerken, daß in den ers 
-ften Tagen der Katarrhe vornehmlich die katarrhaliſche 
Reitzung, die ſowohl auf die reisbare ala empfindliche 
Faſer der Drgane des Athemholens wirft, vermindert 
werden muß, und daf in der Folge vornehmlich auf die 
Befoͤrderung der Krifen durch den Schweiß und dur den 
Auswurf gefehen werden muß, damit fih der Kdtarch 
vollkommen abreinige, und nichts zuruͤcklaſſe, was etwa 
den Werkzeugen des Athemholens in der Folge noch Nach⸗ 
theile bringen koͤnnte. 
Es giebt auch Katarrhe, die — gleich in ih⸗ 
rem Anfang nicht mit einer merklichen entzuͤndlichen Ans 
lage in den Organen des Athemholens verbunden ſind, 
oder die in ihrem Verlaufe aus dem Zuſtand der Ent⸗ 
undung in den Zuſtand der Erſchlaffung und Atonie 


uͤbergehen. | Diefe Katarrhe find allemal langwieriger, 


mit einem großen Zufluß des Schleimes nach den Luͤn⸗ 
gen, alfo mit vielen Huften, Auswurf, -und' einen drü- 
enden, bald diefe bald jene Stelle auf der Bruft ein- 
nehmenden, doch in der Mitte der Bruft am meiſten 


fuͤhlbaren Schmerz verbunden. Sie find Folgen einer 
katarrhaliſchen Reitzung, die aber mit geringer Wider⸗ 


ftehungss und Reactionsfaͤhigkeit der Lungen verbun- 
den ift.. Bey diefen- Katarrhen würde die ſtrenge anti- 


phlogiftifche- Methode Nachtheile bringen; die, erfchlaf- 


‚fende und einwickelnde Methode würde offenbar fchaden, 
‚weit fie die Erfchlaffung und Atonie, durch welche der 
Katarrh epiftirt, vermehren würde, Wider diefe- Ras 


tarrhe Haben fich folgende Mittel ald die wirfjamften ers 


wieſen: 
1) Starke ſchleimaufloͤſende Mittel, die durch ihren Reit 
auf die enthaltenden feſten Theile die Thaͤtigkeit der 
‚ Gefäße vermehren, und dadurch die Entſtehung des 
Schleimes untergraben. Wenn ein noch einigermas 


fen entzündlichen: katarrhauſcher Reig vorhanden ift, 


fo darf man feine folhen Mittel anwenden, welche die 
Entzundungsanlage einigermaßen vermehren Fönnten: 
da find der Salmiaf, der Spiritus Mindereri, der 
tartarus folubilis, Voglers Liquor, u. dergl. die be: 
ften Mittel, die man in Verbindung mit mineraliſchem 
Kermes, mit Spiesglasfchwefel, oder mit Brechwein⸗ 
ftein in Fleinen Gaben, oder mit Hurhams Spiesglas⸗ 
wein verordnet. Auch Muzels Potion aus tartaris - 
firtem Weinftein mit Epteact von dev Quecke und eis 
nem Spiesglasmittel, hat fehr gute Dienfte geleiftet, 
Auch die Ertracte von der Quecke, von der Sapong⸗ 
ria, dem Taragacum, und von der wilden Eichorie 
haben fich in Verbindung mit den oben bemerften Sal 
zen und Spiesglasmittein als fehr bewährt bewiefen. 
2) Andere fehleimaufläfende Mittel Fönnen nicht anders, 
‚old bey Abweſenheit eines jeden Entzuͤndungsreitzes 
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> gegeben werden, weil fie durch ihre ftimulirende und 


bigende Kraft die Thätigfeit der Zafern permehren. 


Bey fangwierigen Katarıhen, wo ſich in der Befchaf: 


fenheit des Fiebers, des Pulfes und des Schmerzens 
feine Spur von Entzündung zeigt, und wo die Focals 
zufälle mehr von der. Befchwerung- der Organe deg 
Athemholens von dem angehäuften Echleim , ald von 
etwas andern abhangen, fünnen fluͤchtige Salze, der 
liquor cornu cervi fuccinaius, das flüchtige Hirſch⸗ 
hornſalz für ſich allein, der (piritus falis ammoniaci 
anifarus, u. dergl, gegeben werden, fo mie es auch 
nicht geleugnet werden fann, daß in diefem Fall die 
eſſentia pimpinellae die Lobeserhebungen perdienet, 


‚die ihr Stahls Anhänger vielleicht etwas zu freygebig 


beplegten, Gemürzhafte Subſtanzen, mit auflöfen- 
den verbunden, leiften ebenfalls fehr el Die radix 
helenü, mit etwas von Winters Rinde und einem 


| Mittelſalz verbunden, ift ein fehr gutes Mittel wider, 


Katarıhe diefer Art, wider welche auch ſich das pul— 
vis pgetoralis balfamicus Wedelii als ein fehr wirk⸗ 
ſames Mittel gezeigt hat. 


3) Die Squillo befördert ſich durch eine in ihr wohnenz 


de heftig veigende Kraft alle Ausfeerungen, befonderg 


die Nusfeerung durch den Auswurf. Sie ift bey Kas 


* 


tarrhen dieſer Art ein vortrefliches Mittel, welches an 
Wirkſamkeit keinem nachſteht. Auch die gummatu 


ferulacea beſitzen große Wirkſamkeit zur Auflöfung des 


Schleimes, befonders das gummi ammoniacyum, defs 
fen Gebrauch bey folchen Katarrhen, die entzuͤndungs— 
los find, und die von der Schwaͤche und Erſchlaffung 


‚unterhalten ‚werden, nicht genug empfohlen werden 


kann. Wenn man drey Unzen Meerzmwiebeleflig mit 
eben; fo vielem Poleywaffer miſcht, und dann die Säus 
re mit dem vegetabilifchen Laugenſalze fättjget, in Dies 
fer Miſchung dann ein Loth his ſechs Quenten gum- 
mi ammoniacum gofidſt, und derſelben eine Quente 
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von Huxhams Spiesglaswein und einen aufloͤſenden 

Syrup, auch wohl ein bitteres Extract, z. B. das ex- 

tractum cordui benedicti, oder eine kleine Portion 

von dem extractum myrrhae: aquofum beyſetzt, fo 
hat man ein Mittel, dem an Wirkfamkeit fo leicht Fein 
anderes nachfteht. 

4) Ohne den wiederholten Gebrauch der Brechmittel ift 
man nicht im Stande, bey diefer Kranfheit den Kranz 
fen vollkommene Hülfe zu verfchaffen. Die Brech⸗ 
mittel führen den Schleim aus der Bruft aus: fie 
entledigen den Magen, diefe größe Werfftätte aller Uns 
teinigfeiten, von dem Echleime, und bewirfen durch die 
Erhöhung der vitalen Thätigfeit der Kafern, die fie ers 
regen, daß auch die Anlage der Safer zur Erzeugung des 

Schleims vermindert wırd. Die Nerzte haben von jeher 
den großen Nuten diefer Mittel bey allen Krankheiten 
mit Erſchlaffung eingefehen : weil ſie aber mur ihre aus 
leerende Wirkung in den Augen hatten, fo glaubten 
fie, daß fie nur in fo fern wirkſam wären, als fie den. 
Schleim ausführten. Diefes iſt aber bey meiten 
ihre vornehmfte Wirkung nicht, die vielmehr darins 
nen befteht, daß fie die Febensthärigfeit der Theile ers 
höhen, und dadurch nicht allein die Ausleerung des 
Schleims fehr befördern, fondern auch die Entftehung 
deſſelben in ihrer Duelle erſticken. 

5) Yeußerliche ableitende Mittel feiften bey folchen tang⸗ 
wierigen Katarrhen große Dienſte. Viele Soldaten 
und andere Leute befreyen ſich von den langwierigſten 
Katarrhuſten durch ein Pflaſter aus Schuhpech, wel⸗ 
ches ſie zwiſchen die Schultern ſo lange legen, bis es 
abfällt, Auf der Stelle, wo das Pechpflaſter gele— 
gen ift, wird die Haut roth, entzänder, und mit eis 
ner Menge von Ausfchlägen beſetzt. Auch Spaniſche 
Fliegen haben, auf die Bruſt gelegt, große Dienſte 

geleiſtet, beſonders wenn man die Wunden lange eis 
vorn lleß. Die beften Dienſte haben der Kellerhals 
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und die Sontanelle geleiſtet. Die Wirkung allerıdies 
fer Mittel ift nicht fowohl von. der Ausleerung des 
Schleims ‘und von der Ableitung im eigentlichen Sins 
ne des Wortes, fondern wohl mehr von der Berbefr 
. ferung des Gejchäftes der Ausfcherdungen durch die 
Baut, und ‚von einiger Erhöhung der Thätigfeit der 
belebten Zafer zu erflären. | 
6) Stärfende Mittel, die die Widerftehungs: und Res 
. actionsfähigkeit der Theile wieder herftellen, müfen. 
ſowohl zwifchen den Mitteln N. 2 — 5. angewendet, 
und’ zum Theil, auch in Verbindung mit denfelben ges. 
geben werden, ald aud) die Heilung. felbft befchließen, 
indem fie die Schwäche und die Empfänglichfeit in den. 
Deganen, von neuen gereißt zu werden, heben. Go 
wie die Fieberrinde unter allen ftärfenden Mitteln die 
erfte Stelle verdient, fo verdient fie diefelbe auch hier, 
und feiftet, wenn fie.nach richtigen Anzeigen. ange- 
wendet wird, ‚große Dienſte. Man verbindet fie auch . 
Anfangs mit: Bortheil mit auflöfenden Mitteln, beſon⸗ 
„ders iſt ihr Abſud mit etwas fenerbeftändigem Pflan- 
zenalfali fehr wirffam, bis er in der Folge für fih 
allein, oder auch die Rinde in Subftanz, oder in 
Verbindung mit einem andern .bittern oder gewuͤrz⸗ 
haften Mittel gegeben werden fann.. Ein anderes 
großes Mittel, und vornehmlich geeignet, um die 
Schwaͤche und Erfhlaffung in den Drganen des Atheme 
holens zu heben, ift die Myrrhe, fo wohl in Sub: 
ftanz, als in dem mäfferigen Ertracte. Fr. Hoffmanıis 
Saccharum myrrhatum iſt eines der vortreflichſten 
Mittel, welche die mareria medica befigt, um die 
Schwäche inden Lungen, die zu Erzeugung des Schleims 
Veranlaffung giebt, zu heben, und Fann daher bey 
langwierigen Katarrhen nicht genug empföhlen wer⸗ 
den, befonders in Verbindung mit einem Abfud der 
Ißlaͤndiſchen Flechte mir den Stielen der Dulcamara 
verbunden, in welcher Verbindung dieſe Flechte nicht 
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allein den Auswurf nicht Hemtht, fondern auch jür 
Gebung der ferofuldfen Anlage, die unter diefen Um⸗ 
ftänden ſich gern entwickelt, ein trefflihes Mittel wird: 
Wenn die Katarrhe in die Auszehrung ausdrten, To 
- find ſie eigentlich feine Kranfheit mehr, die der Gegen⸗ 
ſtand des Feldarztes ſeyn kann. Kranke dieſer Art müſ⸗ 
ſen, ſobald es ſeyn kann, in ihre Garniſon, oder in ihr 
Vaterland zuruͤckgeſchickt werden, indem ed in Paares? | 
then an Raum und an Muße fehlt, ſich mit ihnen ge⸗ 
hoͤrig zu beſchaͤftigen. Man hat daher auch für ſel⸗ 
ten ein Beyſpiel, daß ein Lungenſuͤchtiger in einem Feld⸗ 
lazareth gerettet wird. Aber die Katarrhe ſollte man 
nicht fo im Felde vernachlaͤßigen, als man ſieht, daß es 
gewoͤhnlich gefchieht. Man follte die Unterwundaͤrgte 
aufs genauefte von der Natur und den Nachtheilen der 
Katarrhe unterrichten, und ihnen es ſorgfaͤltig anbefeh⸗ 
len, daß ſie in dieſer Hinſicht für die Geſundheit und die 
Erhaltung des Lebens ihrer Mitſoldaten ſorgfaͤltiger 
waͤren um durch Rath und Warnung die Nachtheile 
zu verhuͤten, die von den Katarrhen ſo Häufig unter dert | 
Soldaten entſtehen. * 
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Zweyter Abfhnirk 

Die gallige Conftitution. ” Ihre Natur und. Mobificarios,, 
nen, Ihre Verbindung mit der entzündlichen Sonfi 
tion , mit der rheumatiſchen und katarrhaliſchen. Ihre 
Herbhnduind mit der atonifchen Conſtitution. Kriſen \ 
ber Gallenfieber. Ihre ——— und ';, 
Behandlung: : j —— 
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De zalige Conſtitution iſt die Sonfitütien des Som⸗ 
mers. Sie iſt die Tochter der Waͤrme⸗der Uemofphärgy 


=; Asfehn. - Die gallige Eonftitution, 45, | 
und Daher in eben dem Verhaͤltniß eher oder fpätet ſicht⸗ j 


bar, als die Wärme der Atmofphäre zunimmt und bfeis 
bend wird. In unferm Deutſchland, wo die Winter; 
fälte auch in den erften Monaten des Frühjahres noch 
einigermaßen, obwohl mit. fehr verminderter Heftigkeit, 
fortdauert, findet man die gallige Eonftitution vor der 
Mitte des Junius felten volffommen ausgebildet. ! 


Die entzündliche Conftitution des Winters und des’ 


Fruͤhjahres geht unter folgenden Verhäftniffen in die 
gallige Eonftitution "über: Im Januar und Februar, 
felten früher, ‘zeigen fi die Entzündungsfranfheiten; 
Befonders die Entzündungsfrankheiten der Bruft, in 
ihrer ganzen Heftigkeit. Diefe Kranfheiten, die von 
der Stärfe der entzündlichen Eonftitution Beweiſe find; 


dauern fort bis in den April, zumeilen bis in dem . 


May, doch mit den IUnterfchied, daß fie gemähns 
lich ſchon vom März an nicht mehr den Charakter der 
feinen Entzündung, fondern der rheumatifchen und ka⸗ 
tarrhalifchen Entzündung haben. Auch Hey ſolchen Ent⸗ 
jündungsfraftfheiten, die nicht rheumatiſch oder Katar: 
rhaliſch find, und in diefen Zeitpunct fallen, bemerkt mar, 


die Stärke des Entzuͤndungsreitzes und des Fiebers ſelten 


mehr, die die reine Entzuͤndung charakteriſirte. Mit dem 
eintretenden waͤrmern Tagen des Jahres wird nun die 
Bruſt nicht mehr ſo ſehr und ſo oft affieirt. Statt der 
Katarrhe, ſtatt der falſchen Seitenſtiche und Lungenent⸗ 
zuͤndungen, die im April und May ſich zeigten, fangen 
ſich ſchon in dieſen Monaten Koliken, Durchfaͤlle, nicht” 
felten auch Ruhren an zu zeigen » bey denen man zwar 
nicht immer Züfätle bemerkt, die von einer erhoͤheten 
Abſonderung und Ausfheidung der Galle zdugen, die‘ 
aber doch Beweiſe davon find, daß in den Eingeweiden 
des linterleibes, beſonders abet in den Organen, die zur 
Verdauung und Aflimifation der Speifen zunächft be 
ftimmt find, eine‘ größere: Empfängtichteh: — krank⸗ 
hafte Reitze Statt u 


— 
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So wie die Waͤrme mit Annaͤherung des eigentli⸗ 
chen aftronomifchen Anfanges des Sommers ſich verz 
ſtaͤrket, ſo verſtaͤrket ſich allemal die Anlage in den Ein⸗ 
geweiden, die zur Verdauung dienen, gereitzt zu werden, 
und diefe Anlage äußert ſich vornehmlich in den zur Abs. 
fonderung, Aufbewahrung and Ausiheidung der Galle 
beſtimmten Organen. Nun werden die Krankheiten 
groͤßtentheils gallig, das heißt mit einer widernatürlichen 
Ausfcheidung der Galle in den erften Wegen verbunden; 
welche Ausfcheidung natürlicher Weife ihren Grund in 
der erhöheten Reigbarfeit der. Organe haben muß, 
die zur Bereitung, Aufbewahrung und Ausfcheidung der 
Galle beftimmt find. Diefer gallıge Charafter aͤußert 
ſich durch feine. beftimmten Zufälle und Phänomene, die 
ich ſogleich angeben will, wenn id) den Gang der galligen 
Gonftitution im Allgemeinen werde befchrieben haben. 
Wenn auch) in den Monaten, die gleichfam den Ue⸗ 
bergang des Frühlings in den Sommer ausmachen, die 
entzündliche Canftitution ſich noch nicht verlohren hat, ins 
dem überhaupt. alle Kranfheitsconftitutionen das Eigene 
Haben, daß ſie noch eine Zeitlang fortdauern, wenn aud) 
die Urſache, die fie. urfprünglich bewirkte, zu eriftiven 
aufhoͤrt; (diefes ruͤhrt von der Veränderung her, dig 
die beftimmte Befchaffenheit der Atmofphäre in dem Koͤr⸗ 
per bewirkte, und die fich nicht fogleich und auf einmal, 
ſondern nur nach und nach verliert) fo mifchen ſich mit 
den Zufällen der entzündlichen Conſtitution, Die in ver⸗ 
minderter Stärfe vrfcheinen, die Phänomene, die von 
der andern Conſtitution abhangen, und diefe Phaͤnome⸗ 
ne find ſolche, die Überhaupt von der erhöheten Reitz 
under des Darmcanals und der jur Bereitung und Aus 
ſcheidung der Bolle dienenden Organe herruͤhren. Es 
ift jedoch zu bemerken, daß gewöhnlich Anfangs nur dee; 
Dit der Reigung bon dem, der im Winter und im Fruͤh⸗ 
jahr gewoͤhnlich gereigt warde⸗ u zu fen: 
ſcheint, 
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— daß aber die Reitzungen ſelhſt in den erſten Zei⸗ 
‚ten, wo die gallige Conſtitution zu herrſchen anfängt, von 
einerley Natur mit, der Reizung der ‚Eingeweide * 
Bruſt im Winter und im Fruͤhjahr zu ſeyn ſcheinen, ob 

ſie ſchon in Hinficht auf ihren Grab: nicht fo. heftig find, 
als es die entzündlichen Neigungen im. Winter waren. 
Die erften Krankheiten, durch die fich bey vermehrtee 
Wärme der Atmofphäre die gallige Eonftitution des Som⸗ 
‚mer zeigt, find daher. Ducchfälle, Kolifen, Ruhren und - 
‚Sieber, die insgefammt einen Reitz zum Grund haben, 
der die Natur des entzündlichen, aber, nicht die Heftige 
‚Leit hat, die ee im Winter hatte. Diefe Kranfheiten 


müffen daher auch insgefammt als Entzündungsfranfs - 


‚heiten angefehen und behandelt werden, nur mit dem 
Unterfchied, daß die entzuͤndungswidrige Methode bey 
ihnen nicht mit dem Nachdruck angewendet zu wer⸗ 
den braucht, ‚wie bey den Entzündungsfranfheiten. in 
‚Winter, daß man alfo oft Die Aderlafle, - wenigftens die 
Wiederholung derfelden, bey diefen Krankheiten entbeh- 
ren kann, und überhaupt nicht nöthig hat durch Berhafs 
ten und Heilmittel auf eine ftarfe Verminderung der Wir 
derftehungs = und Reactionsfahigfeit der Faſern zu drin⸗ 
gen, indem die widernatürliche Vermehrung diefer bey: 
den Kraftäußerungen der belebten tierischen Hafer gewoͤhn⸗ 
Lich nicht fo übermäßig ſtark, als bey den reinen Entzüns , 
Dungen im Winter ift, 

Aber noch eine anders, wichtige Ruͤckſicht fordern 
dieſe Krankheiten. Die Neigung, die fie bewirkt, hat 
ihren Sig in diefem oder jenem Eingeweide des Unters 
feines, vornehmlich in den erften Wegen und in den. Or⸗ 
‚ganen der Galle. Die Reigung kann auf diefe Theile 
nicht, anders wirfen,. ald duch Erhöhung und andere 
Beftimmung: der Reigbarfeit diefer Drgane, und die Ger 
fchäfte der Einfaugung und der Ausfsheidungen, die Im 
Diefen Drganen — desgleichen die Geſchaͤfte u 
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Verdauung, der Aſſimilation der Nahrung," und de 
Fortſchaffung des Unrathes muͤſſen nothwendig in eben 


Dem Verhäftnig mwidernatürlich werden, als die Reitzbar⸗ 


reit der Orgame, durch welche diefe Geſchaͤfte erfolgen, 
widernatuͤrlich verändert ift. Ee ift alfo mit dieſen Krank: 
heiten ſehr oft unreiner Stoff in den erften Wegen verbun- 
den, von galliger, fhleimiger, oder anderer Natur, oder auch 
nur von der ſchlechten Verdauung abhangend, alſo aus 
den unverdaueten Ueberreſten der Subftanzen beſtehend, 
‘die in den Magen gebracht wurden. Diefe Stoffe ftehen 


Run zwar mit der Krankheit nicht in dem Verhaͤltniß, daß 


man ſagen muͤßte, ſie waͤren als die bewirkende Urſache 
derſelben anzuſehen: denn ſie ſind, wie man aus den 
eben gegebenen Erlaͤuterungen ſieht, nicht Urſache der wi⸗ 
dernatuͤrlichen Veraͤnderung, durch welche die Krank: 
heit exiſtirt, ſondern Folge derſelben; aber da fie bey ih: 
rer widernatuͤrlichen Beſchaffenheit auf die Reitzbarkeit 
und Empfindlichkeit der Eingeweide des Unterleibes und 
befonders des Nahrungscanals anders wirken mülfen, 
diefe alfo von. ihnen anders afficirt werden muß, als 
fie im natürlihen Zuftand afficirt zu werden gewohnt 
war, fo find diefe Stoffe doch auch als ſolche anzufehen, 
welche diefe Krankheiten, bey denen fie vorhanden find, 
auf eine beftimmte Art modifieiren, manche mit denſel⸗ 


ben verbundene Erfcheinungen erregen und unterhalten, 
alſo beytragen, daß die Krankheiten die eigenthuͤmlichen 


Geftalten haben, die man an ihnen beobachtet. Man 
fieht aus diefen Erläuterungen, daß diejenigen Aerzte 
groͤblich irrten, die diefe in den erften Wegen und in 
‘den Eingemweiden des Unterleibes entftandenen Materier 
als die Urfachen der Krankheiten ganz allein einfahen, 


und bey dem Gallen» oder Schleimfieber fich nur Die Ent⸗ 


"ftehungsart als möglich dachten, daf die Galle und der 
Schleim, als einzige materielle Urfache das Sieber er⸗ 
rege, daß alſo die ganze Kur dieſer Krankheiten auf nichts 
weiter hinauslaufe, als auf eine recht wirkfame Yusfühs 
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‚zung. diejer Stoffe: Es ift befannt, daß diefe Theorie 
‚der Fieber, die man -mit dem Nahmen der Inteſtinal⸗ 
fieber belegte, feit Baglivi's, Heifters und Riedels Zeiten‘ 
bey den Yerzten vielen Bepfall erhielt, und dag Schroͤ⸗ 
der und Brendel in Goͤttingen ſehr vieles beytrugen, die⸗ 
ſe Theorie unter den Aerzten zu verbreiten. Auch der 
uͤble Erfolg von zu ftarfen Ausleerungen fonnte die Aerz⸗ 
te nicht von ihrer Theorie abbringen. Wenn ſie die Kran⸗ 
ken durch ſtarke und wiederholte Ausleerungen in den Zu⸗ 
ſtand der heftigſten Atonie verſetzt hatten, und er nur 
eine Krankheit hatte, die fie mit dem Nahmen eines fo 
genannten Saulfiebers belegten; fo nahmen fie fehr gut⸗ 
willig an, die faule Galle, oder der faule Schleim ſey 
ins Blut uͤbergegangen, natuͤrlicher Weiſe, weil man un⸗ 
terlaſſen habe, dieſe Stoffe recht bald und recht nachdruͤck⸗ 
lich auszufuͤhren. se: Aa — 
Bey dem allen find dieſe Stoffe in den erſten Wer 
gen doch nicht ſchuldleer, indem fie allerdings als Urfas 
chen von manchem eigenen Zufall und von mancher. be⸗ 
fondern Wendung der Krankheit anzufehen find. : Sn: 
dem, menſchlichen Körper findet überhaupt der Fall ſehr 
oft Statt, daß eine Veränderung, melde als Wirkung. 
von ihrer Urſache offenbar abhangt, wieder als Urſache 
von andern Veraͤnderungen anzuſehen iſt, welche wegfal⸗ 
len, ſo bald dieſe Veraͤnderung, die ihre Urfache war,: _ 
wegfällt. Diefe Stoffe müffen alfo bey den Kranfheiten 
von galliger oder von fchleimiger Eonftitution zwar nicht: 
fo angefehen werden, als wenn in ihnen: die einzige Urs. 
ſache der Krankheiten, die in diefe Conſtitutionen fallen, zıx. 
ſuchen ſey; fie müffen aber doch verbeffert und nach Bes 
ſchaffenheit der Umftände auch entfernt werden, wenn 
der Arzt fih Hoffnung machen will, bey der Heilung dieſer 
Krankheiten glücklich zu feyn. . . J—— 
So wie die Hitze des Sommers zunimmt; verliert 
ſich der entzuͤndliche — der Conſtitution immer 
| daa 
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mehr. Die Faſern erhalten nach und nad) eine geringere 
Widerftehungsfähigfeit, weil die Hite auf die Faſern offens 
bar als erfchlaffend wirkt. Die Reitzbarkeit derfelben fcheint 
fi aber allerdings zu vermehren, mwenigftens in den er: 
fien Zeiten des Sommers. In diefen durch den Wechfel 
der Witterung nothwendig gewordenen Veränderungen 
des Körpers liegt duch der Grund, warum die Monate 
des Jahres, im denen die Hige noch nicht übermäßig groß 
ift, die gefundeften unter allen find, fomohl auf dem 
Lande, ald auch felbft in großen Städten, und warum 
Herr Formey noch unlängft fagen fonnte, daß der May 
und der Junius die Feyertage für die Aerzte in Berlin 
find. . Die Entzündungsconftitution ift in diefen Zeiten 
beträchtlich vermindert, und faft ganz vorüber: die Fa⸗ 
fer hat ihre gehörige Reactionsfähigfeit: die Neigbarfeit 
derfelben iſt beträchtlich, ohne eben mwidernatürlich zu 
ſeyn. Unter diefen Umftänden ift es fehr natürlich, daß 
Krankheitseindruͤcke auf diefelbe weniger ftarf wirken koͤn⸗ 
nen, daß alſo Gefundheit das gewöhnliche Loos des 
Menſchen ift. Die Krankheiten von der galligen Eonftiz 
tution haben daher in diefen Monaten, und auch noch 
im Julius‘ einen einigermaßen entzündlichen Charakter, 
der fich durch alle Zufälle verräth,, und auf den man bey 
der Heilung derfelben die genaueſte Ruͤckſi cht nehmen 
muß. 

Dieſer entzundliche Charakter verliert ſich aber mit 
den weitern Fortſchritten des Sommers, und indem die 
Einwirkungen der heftigen Hitze in dieſer Jahreszeit die 
Reactionsfaͤhigkeit der belebten Faſer auch zu vermindern 
ſcheinen, entſtehen nun auch wieder haͤufigere Krankhei⸗ 

ten. Der Auguſt iſt, wie alle Beobachtungen der Aerz⸗ 
te lehren, weit fruchtbarer an Krankheiten, als die vor⸗ 
hergehenden Monate, und in den Monaten, welche 
auf den Auguſt folgen, ſind die Krankheiten noch weit 
häufiger. Ueberhaupt iſt gewoͤhnlich der Auguſt der Zeit⸗ 
punct, in dem ſich die Krankheiten der Sommerconſtitu⸗ 
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tidn verändern: da man vorher noch immer Spuren von 


Entzuͤndungsanlage bemerft hatte, fo bemerft man diefe 


7 


nun nicht mehr, und die Entzundungsanlage gehet in die 
entgegengeſetzte, in die Anlage zur Faͤulniß, über. Wenn 


daher das fogenannte Gallenfieber vor dem Auguft eine 


$ebris biliofa inflammatoria gewefen war, fo wird e& 
‚im Auguſt und im September eine febris biliola pu- 
.erida. | * 


Das weſentliche Merkmal des galligen Charakters 


der Krankheiten im Sommer iſt einzig und allein in der 
‚Erhöhung der Reitzbarkeit der Organe zu ſuchen, welche 
zur Bereitung der Galle beſtimmt ſind, oder wie Reil es 
unlaͤngſt nannte, in der intemperies hepatis exaltata. 
Dieſe erhoͤhete Reitzbarkeit der Gallenorgane ſetzt nicht 
allein dieſes voraus, daß dieſe Organe durch dieſelbe 
empfaͤnglicher gegen die Eindruͤcke der Reitze werden, daß 


alſo ein Reitz, der ſonſt nicht auf dieſelben gewirket ha⸗ 
ben wuͤrde, jetzt auf ſie als widernatuͤrlich wirkt; ſon⸗ 
‚dern er ſetzt auch voraus, daß die Reaction dieſer Orga⸗ 
me auf die Einwirkung des Reitzes größer iſt, als fie bey 
‚natürlihem Zuftand der Keigbarfeit gewefen feyn wüt: _ 
de. Man bemerkt wirklich im Winter und im Fruͤh⸗ 

jahr weniger gaftrifhe Krankheiten, als in den nach⸗ 
herigen Monaten, und die ftarfe Eßluſt und die gute 
Berdauung, die wir im Winter haben, und die fih im 
‚Sommer fehr vermindert zeigt, ift ein Beweis, daß die 
natürliche Ihätigfeit der Organe, die zu derfelben be; 
ftimmt find, im Winter ihre gehörige Größe hat. Im 
Sommer ift es dagegen ganz anders: da ift weder die 
Eßluſt fo groß, no die Verdauung fo gut. In Eom- 
mer. bleibt die Bruft von den Eindrücen reigender Urfas . 
en gewöhnlich frey, da fie im Winter und im Fruͤhjahr 
dieſen am meiften ausgefegt war: "dagegen werden die 
-Eingeweide des Unterleives mehr afficirt, und dieſes 
muß natürliher Weife feinen. Grund darinnen haben, . 
daß dieſe Eingeweide zu diefer Zeit gegen diefe Eindruͤche 
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empfoaͤnglicher ſind, fo wie auch die betraͤchtlichen Zufaͤl⸗ 
le, die auf die Einwirkung ſolcher Eindruͤcke entſtehen, 
Beweiſe ſind, daß die Reactionsfaͤhigkeit dieſer Organe 
auf Reitze, die auf ſie wirken, ſich betraͤchtlich verneh⸗ 
ret at. — | 
e Die Phänomene, durch welche fich die gallige Con⸗ 
ſtitution des Sommers zeigt, koͤnnen keine andere ſeyn, 
als ſolche, welche von der heftigen Reitzung der Gallen⸗ 
organe und der uͤbrigen zur Verdauung beſtimmten Or⸗ 
gane Beweiſe find. Zugleich miſchen ſich unter alle dieſe 
Phaͤnomene ſolche Erſcheinungen, welche anzeigen, daß 
mehrere und widernatuͤrlich beſchaffene, alſo auch die 
empfindlichen und reitzbaren Theile auf eine widernatuͤr⸗ 
liche Art afficirende Galle abgeſondert wird. Die letz⸗ 
tern Phaͤnomene ſind folgende: Die Kranken fuͤhlen ein 
beſchwerliches Spannen, Druͤcken und Vollſeyn in der 
Lebergegend und in den Praͤcordien. Ihre Zunge iſt mit 
einem gelben Schleim uͤberzogen: ſie haben einen bittern 
Geſchmack im Munde: alles, was: fie genießen, hat dies 
‚fen bittern, galligen Geſchmack. Die Stühle, ‘die gern 
häufiger erfolgen, als es der natürliche Zuftand heifcht, 
find. gallig; auch der Harn ift gallig, und röther gefärbt, 
als er feyn follte. Die Phänomene der Reigung find fol 
gende: Die erhöhete Reitzbarkeit der Leber zeigt ſich zus 
weilen durch gar feinen Localzufall; zuweilen aber dur 
Empfindung von Schwere, Drüden, Spannung, in-der 
-2ebergegend und in den Präcordien, wie ſchon bemerft 
soorden ift. Zumeilen find diefe Phänomene noch aufs 
fallender, und aͤußern fich in der Lebergegend durch hef⸗ 
tigen Schmerz, der mit dem entzündlichen viele Aehnlich⸗ 
Zeit hat, und bey noch herrſchender entzuͤndlicher Conſti⸗ 
tution, oder bey vorhandener Anlage des Kranken zur 
Entzündung auch wirklich die Natur des Entzuͤndungs⸗ 
ſchmerzens Hat, und fi von der Lebergegend in die Präs 
‚eoedien, felbft bie in das linfe Hypochondrium, ausdehnt, 
and nicht eher weicht, als bis. die Natur oder die Kunft 
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hie übermäßige Reitzbarkeit der Leber gehoben hat. Mit — 
dieſen Localentzuͤndungen find Neigungen, zum, Erbrechen, 
Uebligkeiten, und ein wirkliches Erbrechen eines galligen 
Stoffes verbunden, welcher zumeilen gelb, zuweilen grünz.. 
lich, ja zuweilen vecht tief gruͤn gefärbt iſt. (bilis parra- | 
cea aerugivoſa). Ehen ſolche Galle, geht auch, durch. 
den Stuhlgang. der. Kranken. ab. Die Zufälle der. Reis. 
tzung bleiben aber felten blos auf die Drgane, die unmit- 
telbar gereitzt werben, eingeſchroͤnkt, ſondern fie verbreis. 
zen ſich auch auf andere. und: über den ganzen Koͤrper. 
Mon hat eine Menge. von Zufällen der Reitzung in den 
andern Eingeweiden des, Unterleibes beobachtet, die durch, 
die, erhoͤhete Reitzbarkeit der Gallenorgane, urſpruͤnglich 
bepirft wurden, oder mit derſelben verbunden waren. 
Auch auf. die Bruſt und, auf. den Kopf werbreite fi die 
"Wirkung. diefer, erhoͤheten Reitzbarkeit, und: befonderg, 
anf letztern, indem, Röthe des Geſichts und der Augen, 
überhaupt. Congeftionen des Blutes, nach dem Kopf, und 
ein ganz.eigenen, charakteriſtiſcher Kopfſchmerz, „der vor⸗ 
vehmlich die Stirn einnimmt ‚bey noch vorhandenen an⸗ 
dern Zufällen,: welche von erhoͤheter Reitzbarkeit der Gal⸗ 
lenorgane zeugen „ fichere Beweiſe von dem Daſeyn dies 
ſes widernatürfichen Zuftandes in den Gallenorganen find. 
Gemoͤhnlich wird aber die. Reigung, die in. den Galz 
tenorganen ihren Si zunächft Hatte, und ſich auh auf 
die andern Eingeweide des Unterleibeg verbreitet, allge 
mein über den Körper. verbreitet, und dann. befalit fie 
entweder vornehmlich diejenigen, Organe, die, zu. den fos 
genannten Lebensperrihtungen, beftimmt find ,. oder fie 
befällt die zur Empfindung und Bewegung beſtimmten 
Werfzeuge „oder beyde zugleich. Im erften Fall find 
fieberhafte Bewegungen. die Folge der allgemein auf dag 
Spftem. der Lebensverrichtungen verbreiteten Reigung. 
Dieſe Fieberbewegungen haben. den verftägkten Puls, bie 
‚nerftärkte Bewegung des Herzens, und, die echöhete thie— 
riſche Wärme: mit allen andern Zieberhemegungen. 9% 


* 
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mein, aber auch dieſes beſonders Eigene, daß die Hitze 
brennend ift, einen tiefen Eindruck auf die Hand des fie 
durch das Gefühl unterfuchenden Arztes macht, und daf 
fie gewiſſermaßen Aehntichfeit mit der eryſipelatoͤſen Hi- 
ge des Körpers hat. Die Hige, die mit den Gallenfie— 
bern verbunden ift, fo lange fie noch von der tönifchen 
Eonftitution abfangen, hat überhaupt mit der Hitze, bie 
mit Entzuͤndungskrankheiten verbunden ift, viel Aehnli⸗ 
lies, und nur der gleihfam rothlaufsartige Charakter 
derſelben, und die Abtvefenheit eines entzuͤndlichen Local⸗ 
reitzes, verbunden mit den Local⸗ und den andern Zufälfen, 
die von der Reikung der Gallenorgane Beweiſe find, zei: 
gen an, daß die Hige nicht Hige des Entzimdungs + fon 
dern des galligen Fiebers ift, fo. wie auch die Fehlende 
Härte des Pulſes bey vorhandener BVölle und Schnel— 
ligfeit deffelden das nemliche anzeigt. Cine Verminde⸗ 
rung der Kräfte zur thierifchen Bewegung iſt mit alfen 
Fiebern verbunden, und bey dem Gallenficher in Einem 
Höhern Grad vorhanden, als bey den Entzändungsfe: 
bern, fo mie fie aber auch bey den Gallenfiebern in ei- 
nem mindern Grad vorhanden ft, als. bey dem foge 
nanten Faulfieber. 7. Br 
Die Zufölle dee confenfüellen Reigung in dem Kopf 
find bey dem Ballenfieber allemal ausgezeichnet grof. 
Die Kronfen haben den charakteriſt ſchen Kopfſchmet 
von dem ich oben ſprach; alle Zufälle der Congeſtion nach 
dem Kopf find bey ihnen ſichtbarer als bey faſt jedem 
andern Fieber. , Die Kranfen verfallen auch bey den 
Batlenfieber Leichter in ein Delirium, als bey faft jedem 
andern Fieber. in, nn 
Zuweilen fällt auch die Wirkung des durch die Ai 
fetion der Gallenorgane allgemein verbreiteten "Meike 
vornehmlich auf die zue Bewegung beſtimmten Theile, 
und die Erhöhung der Reigbarfeit in den Gallenorga 
nen, verbunden mit vorhandener Äbermäßigen Reigung 
| in denſelben rtregt Convulſionen. Es iſt eine "alte Dt 
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maãtkunig, daß die meiſten krampfhaften Krankheiten ih⸗ 
ren Urſprung aus’ dem Unterleibe haben, und es find 
ſehr viele Zeugniffe der Aerzte vorhanden, welche bewei- 
Ten, daf die Neigung in den Organen der Galle, die ei: 
ne übermäßige Abſonderung einer widernatürlich befchaf- 
fenen Galle nach ſich zieht, eine ausgezeichnete Urfache 
von alfgemeinen Keämpfen fey. "Die Zudungen der 
. Kinder entftehen ſchon bey ung am- gemöhnlichften aus 
dem Unterleib, und tie der Arzt vom gewöhnlichen Schla⸗ 
ge fich auszudruͤcken pflegt‘, von ſcharfer oder ſonſt vers 
derbter Galle: in heißen Klimaten entftehen fie. noch ge: 
woͤhnlicher aus diefer Urfahe. Die Mundfperre der 
Neugebohrnen/ die in Weftindien eine der gewöhnlich? . 
Urfachen des Todes der Kinder ift, ift als Kolge der 
ehferhaften Reigbarfeit der Leber und der auf fie wir⸗ 
kenden Reitze anzuſehen. Oft entftehet auch die Mund: 
ſperre bey Erwachſenen von galligem Stoffe, wie man 
ſonſt zu ſagen pflegte, oder, wie aus einer beſſern Theo⸗ 
rie zu fagen veranlaßt, von einer Reitzung, die bey dee 
erhöheten Reitzbarkeit der Leber auf diefes Organ unglin: 
fiig wirkte. ‚Ben Ballenfiebern findet man faft immer 
viele Epuren von einer folhen Wirkung der Reigung 
der Gallenorgane auf die Werkzeuge, die zur Bewegung 
beftimmt find, Die Kranten gitern, fie habe Kleine Com 
dulſionen. — 
Oft wirft auch die Reitzung⸗ die auf Sie: in einem 
erhöheten Zuftand der Reitzbatkelt fich befindenden Gal⸗ 
(enorgane unguͤnſtig wirket/ ſo, daß fie eine verminderte 
Beregungsfähigkeit der Glieder zur Folge Hat. Die 
Fahmung der Gliedmaßen, die ben der Bledkolik auf ei- 
ne fo tounderbare Art mit den Anfällen der. Kolik ab: 
wechſelt, möchte fchon von Liefer Wirkung ein Beweis 
feyn : ein noch größerer Beweis davon find aber die Läh- 
mungen; die man in heißen Klimaten, two Krankheiten 
von erhöheter Reitzbarkeit der Gallenorgane fo häufg 
find, fo häufig beobachtet. - Die Lähmung des ganzen 


\ 
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Körpers, die in Oſtindien eine fo häufige Folge der Zus 
ruͤcktreibung der Ausdünftung. ift, und die Bontius uns 
ter dem Nahmen der Beriberi befchrieben hat, entftehet 
groͤßtentheils durch diefes Mifverhältnig der Reigbarkeit 
der. Gallenorgane mit der Reigbarfeit des übrigen Körs 
pers. | > 
Die Krankheiten von der galligen Eonftitution find 
im Ganzen gefährlicher, als die von der entzuͤndlichen Con⸗ 
ſtitution. Wenn die Entzuͤndung zu gehoͤriger Zeit mit 
gehoͤrig wirkſamen Mitteln angegriffen wird, ſo iſt ſie 
freilich nicht immer ohne Gefahr, aber im Ganzen ges 
nommen doch felten: gefährlih. Das gallige Fieber iſt 
dagegen ſchon an ſich gefaͤhrlicher, und auch die Krank⸗ 
heiten, die mit demfelben Bezug haben, find gefährlicher, 
als die Krankheiten, die von der, entzündlichen Eonftitus 
tion, veranlaßt werden, und. von entzundliher Natur find. 
Die geringere. Gefahr, die mit dem Gallenfieber verbun⸗ 
den ift, hängt von der Verbindung der galligen Conſtitu⸗ 
tion mit der entzuͤndlichen ab. So wie ſich die gallige 
Conſtitution in der letzten Haͤlfte des Sommers und im 
Herbſte mit der atoniſchen Conſtitution verbindet, ſo wird 
das Fieber, welches das Reſultat dieſer Verbindung ift, 
weit gefährlicher, und oft in einem, recht ausgezeichnet 
hohem Grade tödlich. Daher. find die Durchfälle, die 
Ruhren und. die galligen Sieber überhaupt, die zu Anz | 
fang. des. Sommers und, in der erften Hälfte erfcheinen, 
gewoͤhnlich fo ſehr toͤdlich nicht: auch find. überhaupt zu 
dieſer Zeit die Krankheiten in den Lazarethen felten, zum 
Beweis, daß ju dieſer Zeit die Naturen auch ſolcher Men⸗ 
ſchen, die den wirkſamſten Krankheitsurſachen ausgeſetzt 
find, zur Aufnahme derſelben wenig empfänglich und we⸗ 
nig fähig find, von denfelben afficirt zu: werden. Sie find 
auch wenig tödlich, wenn man nur ihre Natur nicht vers 
fennt „und nicht etwa ein Uebel, welches. entzuͤndungs⸗ 
widrig behandelt werden muß, auf eine andere, wohl etz 
wa gar auf eine entgegemgefegte Art gehandelt. Aber die 
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gäfligeh Krankheiten des Spätfommers: und des Herbs 
»ftes find weit tödlicher. Sie find insgemein mit Faͤul⸗ 
niß, mit. großer Kraftlofigfeit, mit aller Zufällen von 
‚großer Schwäche und großer Empfindlichfeit des bewegs 
lichen Spftems, alfo mit dem fogenamten ſtatus nervo- 
‚tus des Stoll verbunden, und die Monate Auguft, Sep: 
:tember , Dctober und November find in den Liſten der 
Feldlazarethe allemal diejenigen,-die ſich durch die groͤßte 
Menge der Leichen auszeichnen. 
Die Urſache dieſer fo beträchtlichen Toͤdlichkeit liegt 
:darinnen, daß fich zu den galligen Charakter fogar leicht 
ein Charakter der Faͤulniß gefellet, oder, mit andern 
Worten, daß der gallige Charakter der Krankheiten dem 
‚Leben in einem recht hohen Grad gefaͤhrlich wird, wenn 
er fich mit der atonifchen Eonftitution,, die immer, die Cons 
flitution des Spätfommers. und des Herbftes iſt, verbin⸗ 
det. Dann ift mit der erhöheten Reitzbarkeit und mit 
der Einwirkung eines widernatürlihen Reitzes auf die’ 
Sallenorgane eine Verminderung der Lebenskraft und 
ihrer. Modificationen, der Mervenfraft und der Reitz⸗ 
barkeit, verbunden, und die Lebensfraft, die den zer: 
ftöhrenden Wirfungen der Reitzung nicht hinlänglich mis _ 
derſtehen fann, erliegt dann leicht unter dem ungleichen 
‚Kampfe. | 
Dieſes find. die allgemeinen Usfachen der größern 
Toͤdlichkeit der Krankheiten, die von der galligen.Eonfti- 
‚tution abhangen. Es giebt nun auch noch viele befon- 
dere!? Eine der vornehrſten unter diefen ift Diefe, daß 
die Reitzung, die in, den Gallenorganen exiſtirt, fo leicht 
- ‚in den Theilen ſowohl, die fie zunächft afficirt, als in 
‚den benachbarten Theilen,, befonders in den Magen und 
in den Gedärmen, eine Entzündung erregt, die fich fchon 
am. fih: nicht unter den Zufällen, unter denen fich die 
Entzundung in andern Theilen- offenbaret, Außert, und 
Daher oft verfannt wird, wenn fie auch rein ift, und. 
nicht mit der Faͤulniß verbunden erfcheint, indem alle Zu⸗ 
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fälle diefer Entzündung eben ſowohl auch von dem über: _ 
mäßigen Reit abhangen können, Diefe Entzündung ift 
aber oft mit Faͤulniß verbunden, und verrät ſich da nur 
Durch fehr dunfle und ziweydeutige Spuren. Diefe letz⸗ 
tere Art der Entzündung ift bey fäulig galligen Krank: 
‚heiten äußerft Häufig. Nur felten Öffnet man eine Leiche, 
in deren Eingeweiden des Unterleibes man nicht tief ents 
zuͤndete und brandige Stellen antrifft. Sie iſt ſchon an 
ſich aͤußerſt tödlich, und wird es noch mehr, weil fie ſchon 
ihrer atonifchen Natur wegen nicht wie eine reine Ent⸗ 
zündung behandelt werden darf, und weil fie oft bey 
dem Gebrauch folder Mittel zur Zertheilung der Entyüns 
dung, die zugleich die Thätigfeit der. Faſer einigermaßen 
erregen, defto leichter in den Brand übergeht und toͤd⸗ 
lich wird. 
Eine andere Urſache der großen Toͤdlichkeit dieſer 
Krankheiten im Allgemeinen liegt in der ſchiefen und zweck⸗ 
widrigen Heilmethode, deren ſich die Aerzte bedienen. 
Sie haben das Vorurtheil feſt in den Augen, daß dieſe 
Krankheiten nur durch ausleerende Mittel geheilet wer⸗ 
den koͤnnen, und bedienen ſich daher dieſer Häufig und 
mit Nachdruck, ohne zu bedenken, daß diefe Mittel eben 
fo ſchaͤdlich ſeyn koͤnnen, als fie-in vielen Fällen wahl: 
haft nügtich find. Ich will an die ſchwaͤchende Wirkung, 

die die Folge einer jeden Ausleerung an fich ift, nicht 
denfen, fondenn nur bemerken, daß man oft die Anzei⸗ 
ge zum Gebrauch diefer Mittel von den Zufällen Hernimmt, 
die eben ſowohl Folgen der entzündlichen Reitzung ſeyn 
koͤnnen, als man fie für Folgen der galligen Reitzung 
haͤlt. Man giebt nun die Brechmittel, vermehrt dadurch 
in dem ſo geſchwaͤchten Koͤrper den Entzuͤndungsreitz auf 
das aͤußerſte, und fuͤhrt die Kranken dem Tod entgegen. 
Dieſer unbedachtſame Gebrauch der. Brech⸗- und Pur: 
giermittel bey den fieberhaften galligen Krankheiten uͤber⸗ 
haupt, und beſonders bey denen des Spaͤtſommers und 
des Herbſtes iſt eine bis jetzt noch nicht gehoͤrig erkannte 
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usfache:der großen Toͤdlichkeit der’ Krankheiten in Feld 
lazarethen, und da die Aerzte in diefen großen Anftalten 


für die leidende Menfchheit wegen: zu schäufter Gefchäfte 


‚ohnedem nur 'felten hinlänglidye Muße ihren Kranken 
widmen koͤnnen, ſo folgen fie deſto leichter dem Schlen⸗ 
deian, und geben Mittel, von denen die Erfahrung lehrte, 
daß fie oft vörtheilhaft waren, in der ungegründeten Hoff- 
nüng, daß fie immer vortheilhaft: ſeyn follen. Wirklich 


die traurige Erfahrung berechriget und zu glauben, daß 


die Erbrechen erregende Methode, die in Lazarethen :oft . 

ſo unverantwortlicd unbedachtſam angewendet wird, eben 

fo viele Menfchen der Dölle überliefert Habe und überdies 

fern, als ehedem die hitzigen Mittel, ‚die Gifteffenzen, 
und die Bezoarpulver. 

Die Urfachen, welche die ‚gallige Sonftitution: der 

wirfen, und die zur Bewirkung derfelben bey Soldaten‘ 

beſonders wirffam find, find oben ſchon ausführlich ent⸗ 
wickelt worden. Ich Pann fie daher nur kurz anführen, 
und mit einigen Anmerfungen erläutetn. 

1) Die wichtigfte und wirkſamſte unter allen iſt der | 

uUebergang des Wetters aus der Kälte in die Waͤrme. 
So wie die Wärme der Athmofphäre zunimmt, zeigen 
fi allemal KranfHeiten von der galligen Eonftitution 

bey Soldaten, bey. denen, wie nicht genug bemerft 
‚werden Fann, alle ſolche Kranfheiten, die von den 
Einwirkungen der Atmofphäre abhangen, am hoͤu⸗ 
figften deswegen entftehen müffen, teil fie den Eins 
fluͤſen der Atmofphäre auf ihre Körper fo fehr und 
fo anhaltend ausgefegt find. 

» Eden fo wirffam find die Anftrengungen des Körpers 
unter freyem Himmel, und unter allen Einflüffen der 
Armofphäre. Die Eonftitution des Jahres ift ſchon 
zur Erzeugung galliger Kranfheiten geneigt, die be: 
ſonders von der Hige der Atmofphäre begünftiger 

‚ werden, Die Erhigung des Körpers, ohne welche 
wohl. Feine Unftrengung . eines- Soldaten bey warmer 
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Luft Statt haben kann, erhöhet die Wirfungen des 
Einfluſſes der Luft, und begünftiget alſo ſehr das Ent⸗ 
ſtehen galliger Krankheiten. 

3» ‚Die Ausdünftung, die im Winter -und im Fruͤhjahr 
nicht gehoͤrig erfolgt, wirft ſich, wie man ſagt, auf 
die Lungen, und erregt katarrhaliſche und rheumati⸗ 
ſche Entzuͤndungen. Im Sommer wirft fie ſich auf 
die Gallenorgane, und wirkt auf dieſe als Urſache 
der Reitzung. Da’ bey Soldaten die. Ausdunftung 
nie gehoͤrig erfolgen fannz da fie bey ihnen fo leicht 
und fo oft gehemmt werden muß, und da bey ihnen 
noch fo Diele. Urfachen zufammentreffen, welche die Le⸗ 
ber und die übrigen Gallenorgane fhwächen und eine- 
Empfänglichkeit gegen Reite in diefelben legen; fo iſt 
es natuͤrlich, daß der Durch das in Unordnung gera⸗ 
thene Gefchäft der Ausfheidungsgefäße entftandene: 

Reitz in der Haut ſich am leichteften und öfteften-auf 

die Leber erftrecfen und diefe. afficiren muß. 
ws Eine Menge von.andern zufälligen Urfachen, die aber. 

‚ leider bey vielen Armeen mwefentlih genug find, kom⸗ 

‚men noch dazu, welche Urfachen insgefammt auf die: 

- Berdauungsorgane unmittelbar, und auf die Werks 

- zeuge der Galle mittelbar wirken, diefelben ſchwaͤchen, 

und zur Aufnahme fremder Reitze difponiren. Unter 

dieſe gehören ungefunde Rahrung von verdorbenem, don 

: verfälfehtem Brod, von fehlechtem Fleiſch; Getränfe, die 
durch ihre ſchwaͤchende und Blähungen erregende 

‚ Kraft den Darmianal fhwächen, oder in demfelben 
unguͤnſtige Reige erregen, Unordnungen aller Art im 

- Genuß der Speifen und Getränfe, Ueberladungen, 

- Mangel, Ueberladung nah Mangel, u. ff. 

5) Endlich wirken noch mehrere zufällige Urfachen uns 
- günftig auf die Organe, der Galle, und begünftigen 
deren Empfänglichfeit zur Aufnahme krankhafter Rei⸗ 

. Be. Ich rechne. unter dieſe vornehmlich die Leiden⸗ 

Achaften, beſonders Gram, Furcht und Zorn. Die 


* 


— 


Y 


EHE "Die gallige Eonftinnisit. = der 


erſtere iſt das haͤufige Loos des Soldaten, bey dem 


in unſern Europaͤiſchen Staaten tingefährten Con: 
feriptionsfpftein. Die Sucht follte wohl der Soldat . 


“nicht fühlen; ich Fenne aber doch feinen, oder nur 


fehr wenige, die nicht vor dem Anfang einer Schlacht 
ihre Beforglichfeit wegen fünftiger nahen Eineigniffe 
fehr deutlich verriethen. Der gemeine Soldat ift gez 


mwöhnfih toh und ungebildet, und wenn er auch gute 
Grundſaͤtze zudem Regiment brachte, fo machen Bey: 


fpiel und andere Berführungen, daß er fie feicht ver- 
liert. Er ift daher heftig und unbändig i in gfien ſei⸗ 
nen Leidenſchaften, und indem er oft den Grund der 
Maafregeln, die ſein Borgeſetzter mit ihm ergreift, 
nicht begreifen kann oder mag, ſo geraͤth er oft in den 


heftigſten Zorn, der auf feine Ballendrgane immer eis 


ne ungünftige Wirkung haben muß, indem nichte leich⸗ 


ter und ſtaͤrker die Reitzbarkeit der Gallenorgane ver⸗ 


ändert, als eben der Zoen:- Ich weiß aus Erfah⸗ 
tung, daß viele Soldaten aus biefer Urfache in gallige | 
Kranfheiten verfielen. 


8) Noch muß ich des Contagiums, als einer Urſache | 


der galligen Kranfheiten. erwähnen, die von einigen 
angenommen, von andern aber geläugnet wird. Selbſt 
in Lazarethen, wo doch Krankheitscontagia gleichfam 


-  einheimifch find, egiftirt ein Contagium der eigentlich 


galligen fieberhaften Krankheiten nicht. Aber ein Con⸗ 
tagium der fäufigen Kranfheiten eriftirt allerdıngs, 


. und wenn denn der Zeitpunct, wo ein ſolches Con⸗ 
tagium vornehmlich thätig iſt, in’ den Zeitpunct fällt, 


wo die gallige Eonftifution die herrſchende ift, fo wird 


natuͤrlich die fuͤulig⸗ gallige Krankheit Ducch das Con- 
tdgium erregt. - Da überhaupt alle Krankheitsgifte, 


wæelche hitzige Krankheiten erregen, vornehmlich ſolche 


Krankheiten erzeugen, die mit atoniſcher Conſtitution 
der Faſern verbunden ſind; und da dieſe Krankheiten 


ſich alſo gewoͤhnlich durch Phaͤnomene der Faͤulniß aͤu⸗ 
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‚ Ken, die allemal einen ſehr thaͤtigen Zunder in den 
erſten Wegen hat ;- fo ift esfehr natürlich, daß die Eon: 
tagia higiger Krankheiten diefe Krankheiten befondere 
fo modificiren müflen, daß fie unter der Öeftalt der gal⸗ 
lig⸗ fäuligen erfheinen. Daher hat man die Peft fo 
oft eine gallig = faulige Krankheit genannt: daher tft 
das Pazarethfieber im Sommer. mehr oder weniger 
gallig: daher haben der Typhus und. die Ruhr fehr 
oft eine galligeNatur. Daher glaubten die Viehaͤrzte 
in unfern Tagen eine gar wunderbare Entdefung ge: 
macht zu haben, wenn fie öffentlich befannt machten, 
die Viehſeuche, dieſe traurige Folge des Franzoſenkrie⸗ 
ges, ſey eine von einem eigenen Contagium abhan⸗ 
gende fieberhafte gallig⸗- faͤulige Krankheit. 
Die gallige Conſtitution hat das Sonderbare, daß 
ſie ſelten rein iſt, oder, mit andern Worten, die Krank⸗ 
heiten, die entſtehen, waͤhrend dieſe Conſtitution die herr⸗ 
ſchende iſt, entlehnen immer einen Theil ihres Charakters 
entweder von der vorhergehenden, oder von der nachfol⸗ 
genden Eonftitution. Die Urfache diefer Erfcheinung ift 
folgende: Die Eonftitution- der Luft, weiche die. gallige 
Conftitution, als ihre Folge nach fi) zieht, bewirkt in 
den zur Bereitung und Ausſcheidung der Galle dienenden 
Drganen eine erhöhete Reigbarfeit, das heift, eine: wis 
dernatürlich große Fähigkeit, Reige aufzunehmen und- fich 
von diefen in eine widernatürliche Thätigfeit verfegen zu 
loffen. Das Wefentlihe, was alfo bey jeder galligen 
Eonftitution zum Grunde liegt, ift Reigung der Gallen: 
organe, zu welcher die von Heren Reil fogenannte in- 
temperies hepatis exaltara den Grund gelegt hat. _Die 
Wirkung einer ſolchen Reigung fegt allemal verftärfte 
Bewegungen in den Organen, die von der Reitzung ge 
troffen werden, voraus, und diefe verftärften Bewegun⸗ 
gen erfolgen entweder in den Fafern der Organe, die 
ihre gehörige Widerftehungs = und Reactionsfähigkeit 
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haben, oder in denen dieſe beiden Färhfäfeiten in einem 


gewiſſen Grad · erhoͤhet find. Im letztern Fall ſind die 


Wirkungen dieſer Reitzung durch Feine audern Phaͤnomo⸗ 
ne ſichtbar, als durch die der Entzuͤndung: in dem erſten 
Balls werden die Wirkungen der Reitzung mehr oder we⸗ 
niger an die Phaͤnomene der Entzundung graͤnzen ‚je 
nachdem die Anlage der⸗Faſer zum entzändlihen.Reig 
größer oder geringer war. Dieſe verſtaͤrkten Bewegun⸗ 
gen koͤnnen aber auch in einer Faſer erfolgen, die an ver? 
minderter⸗ Widerſtehungs⸗ und Reacklongfahigkeit des; 
wegen · leidet ‚weil "die Mräft,. die der Gtund diefer da⸗ 


higkeiten enthält (die Lebenskraft) dermindert if." Jn 


dieſem Falle werden die Zufälle der Reitzung in den Gal⸗ 
kenorganen · mit Zufaͤllen der Erſchlaffung ‘der Atonie, 
und der Aufloͤſung des Koͤrpers in ſeine Beſtandtheile 
verbunden -feyn; das heißt der gallige Charakte {Wird 
zügtäch einen faͤuligen Churakrer annehmen, und die ker 
berhafte Krankheit wird alſo eine gallige faͤulige ſehne 


Die gallige Conſtitution zeigt ſich alſd Vorkenktfich | 


in zwey Verbindungen, 1) mit'der entzuͤndlichen Conſti⸗ 
tutionz WE) mit der atoniſchen — 5— en erſterer 
Verbindung Feige fie ſich er A der erftern, 
zuweilen groͤßern Haͤlfte des Sonimiers, Und in Koͤrper n, 
die an fich eine Anlage ju Entzuͤndungen Haben. Jn letz⸗ 
terer Verbindung ·geigt ſie ſich im Forthange des Som: 


mers, bis zu Ende ihrer Dauer, und in Kbepern, die ei⸗ 


me der entzündlichen efitgegene Anlage zut Atonie haben. 
Mit einer von beyden, entweder A erh n 
oder toniſchen, "oder mit der faͤuligen oder “atonffchen 
Suſtitution iſt ſte immer verbunden; ſedoch machen die 
mancherley Gtadationen’diefer Verbindungen diefe Bey 
miſchung bald / meht bald weniger kenntlich · 

Wenn er de entzůndlichen Conſtitutlon vers 


nen ea eeibeint, fa i fie unter ſolzenden Mopifcatios 


nen. ar > 


— 
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1) Die intemperies hepatis exaltara; ‚und bie; wider⸗ 
natürliche Reigung , die auf fie wirft, iſt ‘mit: einem 
einfachen Entzündungsfieber- verbunden. . (S. 1. Ab⸗ 
ſchnitt. 1. Kap.) In diefem Fall find die Kennzeichen 

. bes: entzündlichen Charakters bald mehr bald weniger 

entwickelt und -in die Sinne: fallend. Unter; diefer 

- Geftalt zeigt ſich das einfache Salienfebes ——— 

ſommer. 

2) Dft ift eine Localentzuͤndung zugleich mie zugegen, 
deren verſchiedene Arten. Herr, Soelle in ſeiner vor⸗ 

trefflichen pyreiologia methodica fehr gut, angege⸗ 
ben hat... ‚Dann, ift mit der Neigung auf die. inrem-+ 

‚ Peries hepatig exaltata und ‚den Wickungen derſelben, 
noch eine andere,, entzündliche Reitzung in ivgend eis 
nem andern Theil des Körpers.verbunden. Daß dies 
fe entzündliche Reigung jeden; Theil einnehmen fann, 

„der fähig ift entzündet zu werden, fieht man leicht ein, 
fo wie. diefes, :daf Localentzundungen, galliger Art vor⸗ 

zuͤglich die Eingeweide des Ungeleibes und die reber 

befallen muͤſſen. 

3) So wie aber die ——— immer rein 
ſind, ſondern entweder katarrhaliſch, oder rheuma⸗ 
tiſch, oder arthritiſch, oder eryſpelatoͤs; fo koͤnnen auch 
die galligen Entzündungen von allen. dieſen Arten; 

ſeyn. Die Influenza im Jahr, 1782. war. fehr. oft; 
gallig. Rheumatiſche und arthritiſche Entzuͤndungen 
mit Einwirkung widernatuͤrlicher Reitze auf die erhoͤ⸗ 
*hete Reitzbarkeit der Leber find ehenfalls gar nicht ſel⸗ 
"ten, Ihr Charakter ift dann aus dem Charakter des, 
galligen Fiebers und. aus dem beſondern Charakter 
der Ent ündung; zuſammengeſetzt, und die Diagnoſis 
ergiebt ſich, bey einiger Aufmerkſamkeit auf die Natur 
der Zufaͤlle, auf die deade cridewie⸗ und auf die 
Natur des Kranken, leicht. 

4) Unter allen diefen Combinationen iſt die des ——— 
Fiebers mit dem Rothlauf die merkwuͤrdigſte, indem 
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Bi der Rothlauf wo nicht allemal (vergl. Schröders sein. 
angefuͤhrte Preisſchrift de tebribus''eryfipelatofi s) 
doch wenigſtens meiſtentheils mit einem Gallenfieber 

verbunden iſt. Ich habe oben, ſowohl in der vorlaͤu⸗ 

figen Adhandlung zuin erſten Abſchnitt, als im ofen 

»: Mapitel, dieſes — von dieſen Begenſtanden 

— weirlaͤuftig geredet. 
Wenn’ fie mit der ieſchen Soiftitution verbun⸗ 
den ik, ſo zeige fie ſich unter folgenden Verhaͤltniſſen: 
* Die inte mperies hepstisexaltata und die widerna⸗ 
ctuͤrliche Reitzung/ die auf ſie wirkt⸗ iſt mit einem faͤu⸗ 
igen Synochus verbunden.· Dieſer faͤulige Syno⸗ 
xhub iſt entweder gleich· im Anfang fihtbar, und die 
Werbindung dieſer Heyden Krankheitslagen iſt alſo we⸗ 
ſentlich und urſpruͤnglich: oder das gallige Fieber iſt 

Anfangs zwar mit keinen offenbaren Kennzeichen dee 

KFaͤulniß, aber doch mit Atonie und großer Schwaͤche 

bderbunden, und die Faͤulniß offenbart ſich erſt in der 
KFolge in‘ dem —— — Zeitraum ver 
Krankheit, 

Die mit einer Anlage zur fauligen Aufloͤſung verbln 
dene ſieberhafte gallige Krankheit iſt zugleich mit ei⸗ 

ner Pocalentfündung - verbütiden, die ih jedem zur 

Entzuͤndung fähigen Theil ihren Sitz haben kann, am 

gewoͤhnlichſten aber. die Eingemweide des Unterleibes- 

. einnimmt. Dieſe Entzuͤndung iſt nie rein, ſondern 

von der Art der atoniſchen. Gewoͤhnlich iſt ſie roth⸗ 

laufsartig, und wenn ſie eines oder das andere der 

Eingeweide des Unterleibes einnimmt, ſo iſt ſie ge⸗ 

woͤhnlich ſehr geneigt in den Brand uͤberzugehen. 

Man glaubt, ſeit mat durch überall und ohne ges 

Hörige Würdigung der anzeigenden Umftände angewens 

dete Brechmittel die Körper bey den galligen Fiebern zu 

schwächen, und den Gang diefer Kranfheiten zu ftöhren 

— are daß ſich dieſe Krankheiten entweder gar 
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nicht, oder nur fehe felten durch eine ordentliche Rfid 
endigen, und es ift allerdings gegründet, daß fichdiefe 
Krankheiten nicht kritiſch endigen, wenn man ſie durch 
heftig veigende Mittel aller Art, behandelt und den Gang 
der Krankheit durch ungeftüme Mittel’ widernatuͤrlich de⸗ 
germiniet. Wenn aber dieſes nicht geſchieht, ſochaben 
diefe Krankheiten allerdings ihre Kriſen, Die ſchon die 
Alten Fannten ‚und. die nur.die Neuern verfannt haben, 
und verfennen mußten, weil fie. durch unbedachtſam ge⸗ 
wählte Mittel den Gang der Krankheiten ſtoͤhrtan Denn 
wenn man auch ſicher annehmen kann, daß feine Krank⸗ 
heit ihren Grund in irgend einem Fehler der Saͤfte un⸗ 
fers Körpers allein hat, ſondern daß die Beſchaffenheit 
der. Saͤfte in jedem Fall von der Einwirkung, alſo von 
der Aeußerung der Lebenskraft der feſten Theile abhan⸗ 
gen muß; wenn man alſo die erſte bewirkende Urſache 
aller und jeder Krankheiten niemals in den Saͤften, ſon⸗ 
dern immer. in den feſten Theilen ſuchen muß; und alſo 
auch annehmen muß, daß die Krankheit gehoben ſeyn 
muß, ſo bald der widernatuͤrliche Zuſtand in den feſten 
Theilen gehoben iſt; — wenn man alſo dieſem nach 
faſt veranlaßt werden ſollte zu glauben, daß zur Hebung 
einer Krankheit eine Kriſis, wie ſich die Alten dieſelbe 
dachten, nicht. nothwendig ſey, indem ‚eigentlich keine 
Krankheitsmaterie ausgeführt werden kann, weil feine 
vorhanden: ift, nemlich feine folhe Materie, die. die 
Krankheit bewirkte: fo ift Doch. auch diefes außer allem 
Zweifel gefegt, daß eben: deswegen, weil die feſten Thei⸗ 
le, in ſo fern fie mit Lebenskraft begabt find; bey. Krank⸗ 
Heiten widernatürlich_afficivet werben, und weil die Be⸗ 
ichaffenheit und Miſchung der Säfte von der. Einwirkung 
der feften Theile auf fie abhängt, die Säfte. durch die 
Krankheit in einen ſolchen Zuftand verfegt werden muͤſ⸗ 
fen, der. dem Zuftand, in dem fich die feften Theile be⸗ 
finden, entfpricht, und daß alfo, weil dieſer Zuftand der; 
feften Theile widernatuͤrlich ift, auch der Zuftand der 


* 
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Säafte widernatuͤtlich ſeyn muß. Wenn mm die Krank⸗ 
heit gehoben werden ſoll, ſo muß der Zuſtand der feſten 
> heile, in ſo fern fie mit Lebenskraft begabt find, wie⸗ 
der natuͤrlich werden, und die Säfte, die wegen des’ 
fehlerhaften Zuftandes der’ feften Theile verändert wor⸗ 
den wären, die-alfo auch widernatuͤrlich find, muͤſſen nas 
thefich werden. Diefes kann nicht anders gefchehen, als 
indem. die Natur das-MWidernatürliche aus den Saͤften 
ausſcheidet, und dieſe Ausſcheidung, "die natürlicher: 
Weiſe in die Augen fällt, weil fie durch fichtbare Auslee⸗ 
rungen erfolgt, nannten die Alten Kriſis, und den Ans 
fang derſelben Kochung. Wenn man alfo glaubt, daß 
durch die Krifis eigentliche Kranfheitsmaterie,. das heißt‘ 
Stöff, der die Krankheit erzeugte; in’ dem alfo die bei 
wirfende Urſache der Krankheit enthalten: war, ausge: 
ſchleden werde, fo irrt man fi: man muß vielmehr Ans 
nehmen, daß diefe Ausfcheidung das Reſultat der wie: 
derkehrenden Gefundheit:ift, und daß ohne dieſe Aus⸗ 
ſcheidung die Geſundheit richt wiederkehren kann. 
Ben fieberhaften galligen Krankheiten verändert der 
widernatürliche Reig, der in den Organen der Galle und 
ir dem Syſtem der Lebensverrichtungen ſeinen Sitz hat, 
die Säfte: es iſt alſo auch nothwendig, daß dieſe veraͤn⸗ 
derten Säfte ausgefchiedenterden , wenn die Natur fo 
diel Uebermacht gewonnen hat, daß fie den feindfeligen 
Reis tilgen kann. Es muͤſſen alſo Kriſen bey Gallenfie- 
bern erfolgen, wenn ſie nicht durch zu große Schwächung 
der Kräfte der Natur gehindert werden, indem nie eine 
Kriſis eufolgen: Fanny als bey gehdrigem Beftand diefer 
Kräfte: Bey dieſen Krankheiten aber werden die Kräf- 
te der Natur mehr als Hey andern gefchiwächt, ‚wenn 
man Dusch’ ohne Noth und ohne Anzeige wiederholt Brech- 
mittel: und Purgangen wen Körper erfchöpft, und dann 
tritt die Regel ein die fuͤr den Semiotifer und für den 
Vraktiter von auherſter Wichtigkeit ift: Daß feine Kriſis 
anders befolgen _. in einem — deſſen Kräfte 
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einen hinlaͤnglichen Beftand haben. Wir. Haben -obem 
sefehen, daß fogar bey Entzuͤndungskrankheiten, bey des: 
nen doch ‚die Keifen Außerft auffallend find ‚. diefe Kriſen 
gehemmt werden, wenn man durch übermößtges Adersi 
Jofien die, Kräfte der Kranken zu fehr erſchoͤpft. * 
Die Kriſen der galligen Krankheiten fieberhafter 
Art, die in die erſte Hälfte. des Sommers fallen, und 
die von der Natur der Entzuͤndungskrankheiten mehr 
oder tweniger participiren, find‘ Feine andern, als diejes 
nigen der Entzuͤndungskrankheiten im Allgemeinen.: Doch 
Hat die gallige fieberhafte Kranfheit -diefes Eigene, daß 
fie ſich durch etliche Ausleerungen lieber entſcheidet, als 
die Entzundungsfranfheit, nemlich: - 
2)-Durd kritiſche Stuhlgänge, wenn dieſe zu eritifcher 
Zeit, nah vorhergegangener Kochung, reichlich, und, 
. welches das vornehmfte Merfmal- aller Kriſen it, mit 
Erleichterung der Kranken erfolgen. -, Der Grund, 
warum die Entfcheidung der galligen. Krankheiten· durch 
dieſen Weg. die gemöhnlichfte ift, ift leicht 'einzufehen. 
Die Drgane, welche die Galle ausscheiden, aufbewah⸗ 
. zen, und an den Ort ihrer; Befiimmung hinfuͤhren, 
ftehen mit dem Darmeanal in der genaueften Verbin⸗ 
dung. Der Saft, den diefe-Drgane,. die ſich bey der 
galligen ‚Krankheit inseinem widernatürlichen Zuftand 
‚befanden „ abfonderten , ift widernatürlich, Er fann 
- feinen nähern Weg finden; um,ausgefchieden zu wer⸗ 
- den, als den Darmcandl, - Weil aber auch Die Durchs 
fälle -bey galligen Fiebern leicht ſymptomatiſch ſeyn 
koͤnnen, und diefes befonders in Feldlazarethen, wegen: 
des tumultuariſchen und unbedachtſanien Heilungss 
verfahrens und aus vielen andern Urſachen leichter 
Statt haben kann, als anderswo; ſo hat der Arzt 
ſich ſehr zu hüten, daß er nicht einen ſolchen ſymptoꝛ 
matiſchen Durchfall fuͤr einen kritiſchen nehme. 
2) Durch kritiſchen Schweiß. Es iſt auffallend da 
fich ſieberhafte gollige Krankheiten fo oft ‚anfıDiefen: 
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aeg endigen, undentſpricht der Theorie, die ſeit 
beein: Jahren von: den Gallenſiebern Mode ift, 
durchaus nicht. Aber die Natur richtet ſich nach. 
der Mode und noch den vorgefaßten Meinungen der 
— nicht. Auch andere gallige Krankheiten, die 
nicht: fieberhaft ſind, endigen ſich ſehr oft durch den 
u Schweiß kritiſch. Go fah ich eine epidemiſche Gelb⸗ 
acht, die fih durchaus. duch einen‘ beißenden 
Schweiß kritiſch endigte Der Grund von diefer Er⸗ 
ſcheinung liegt zum Theil darinnen/ daß die Haut 
uͤberhaupt das größte und thaͤtigſte Ausſcheidungs⸗ 
organ der Krankheitsſtoffe iſt, und daß vielleicht auch 
deßwegen die galligen Krankheiten ſich ſo oft durch 
X den Schweiß endigen, weil die gehemmte ———— 
schen ihrer Entſtehung ſo oft im. Spiel iſt. 

Die uUnterſcheidungskennzeichen der galligen Eonſli⸗ 
tution und der Krankheiten, die von · derſelben abhangen, 
laſſen ſich in zwey Claſſen bringen. Unter die erſtere ge⸗ 
hoͤren diejenigen Zufaͤlle, welche die nächften Reſultate 
der erhoͤheten Reigbarfeit der Leber find, unter‘ die zwey⸗ 
te gehören die confenfuellen Zufaͤlle, die bey den Kranke 
heiten‘, ‘die von der erhöheten Reigbarkeit der Leber abi 
vn, eine große Rolle fpielen, 

Nur felten aͤußern fich die Zufälle von det erfern 
Set in den Gallenorganen anf eine dem Kranken fuͤhlba⸗ 
veroder dem Arzte ſichtbare Weife, und wenn fie fich 
äußern; ſo iſt es gewöhnlich ein Beweis von vergroͤſſer⸗ 
ter Befahr. : Man kann die erhoͤhete Reitzbarkeit det 
Gallenorgane mehr aus ihren Wirkungen, alſo an der 
äbermäßigen Abfonderang der Galle, erkennen, die auch 
eben deßwegen von widernatuͤrlicher Befchaffenheit ſeyn 
wmuß, weil das Organ/ welches ſie abſonderte, ſich in 
einem Zuſtand der widernatuͤrlichen Reigbarfeit befand. 
Die Kranken: empfinden daher "einen Druck, eine Spane 
nung in den Präcordien und: Sopochondrien ſie haben 
— bittern, a; jeden Fall Einen fremden 
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Seſchmack im Munde ; ſie klagen Aber Neigung zum Er- 
brechen, und erbrechen ſich. Was durch das Erbrechen 
ausgeleert wird, iſt entweder reine, oder mit Schleim 
und den andern Saͤften im Magen und dem obern Theil 
des Darmeanals vermengte und ſonſt am Farbe, Conñ⸗ 
ſtenz, u. ſ. foaveraͤnderte Galle, Die Zunge iſt mit einem 
weiß⸗ ober tiefen gelben Ueberzug uͤberzogen: sehen dies 


u fen Ueberzug bemerft man nicht felten in dem, Hintern 


Sheil des Halſes. Dee Kranke iſt zu Ducchfälfen mehr, 
aels z. DB. bey dem Entzuͤndungsfieber, geneigt, und der 
Abgang durch den Stuhl iſt gallig. Zuweilen ſind dieſe 
Localzufaͤlle ſehr beträchtlich sidann iſt aber auch ſehr oft 
die Krankheit entweder wegen der Entzuͤndungsanlage in 
den Gallenorganen und. den damit verbundenen Theilen, 
oder wegen dev: offenbaren Krämpfe im denfelbenbeträcht: 
licher und mit größerer, Gefahr verbunden. T. 
Unter den confenfuellen: Zufälfen . zeichnen ſich vor⸗ 
nehmlich die Zufälle des: Kopfes aus. Der Kopffehmierg 
bey fieberhaften Rranfheiten;: die von: erhoͤheter Reitzbar⸗ 
£eit der. Gallenorgane entſtehen, iſt charakteriſtiſch. Er 
iſt vornehmlich auf das; Vorderhaupt eingeſchraͤnkt hef⸗ 
tig, klogfend, weißend. "Die Congeſtionen des Blutes 
nach dem Kopfe find groß.” Diefer Kopfſchmerz, ‚und 
dieſe Songeftionen beſtimmen das Delirium , welches bey 
galligen fieberhaften Krankheiten: "häufiger als bey ent 
abadlichen Auaukheiten ſich einfindet. -. & mi m. 
Das Fieber modificirt fich , wie fon an — 
einem Drte dieſes Werks bemerkt worden ift, ganz nach 
der Eonftisution Ded Jahres und des. Kranken. Im 
Vorſommer iſt es; heftig, mit großen Beweiſen der erhoͤ⸗ 
beten. Reitzbarkeit in den Drganem, : die zur Bewirkung 
Der Lebensverrihtungen dienen „ verbunden: im Nach 
fommer ift es mit Deweifen von verminderter Reisbar 
keit in diefen Theilen verbunden. : Ber jedem Kieber. if 
im Allgemeinen die Kraft zur freywilligen Bewegung ge⸗ 
ſchwaͤcht, und die Empfindungsfaͤhigk eit veroͤndert. * 


⸗ 


. A Die gellue Conſunuuene <a / 
Ben Fiebern des Spaͤt⸗ und Nachſommers ſind dieſe Ver⸗ 


Anderungen groͤßer, und darder Zuſammenhang der 


fuͤſſigen Theile von der. Einwirkung der belebten fefren 
Theile auf ſie abhaͤngt, und dieſe bey den galligen Fie⸗ 
bern des Spaͤt⸗ und Nachſommers geringer iſt/ ſo ſind 
dieſe ſchon aus dieſer Urſache gewoͤhnlich mit einer Rei⸗ 
gung der Saͤfte zur fäuligen Aufloͤſung verbunden, > die 
auch durch den Stoff, der imden erſten Wegen-teichter 
fault, als an andern Orten, und an fich ſchon zur Bub 
niß geneigt: ift, unterhalten wird. 

Das gallige Fieber zeigt ſich Daher unter zweyerley 
Geſtalten in den Feldlazarethen: 1in der Geſtalt eineßz 
Fiebers mit ſtarker Thaͤtigkeit der zu den Lebensverrich⸗ 
tungen beftimmtenDrgane. Der Puls iſt groß, ſchneil, 
voll; die Hitze iſt heftig, und hat etwas phlogiſtiſches, 
dem Rothlaufe gleichſam aͤhnliches, an ſich: die Hitze 
äußert ſich am ſtaͤrkſten im Kopfe; das Geſicht, die Au⸗ 
gen find roth, und die Roͤthe iſt rothlaufsartig: die Cr 
tremitaͤten brennen vor Hitze, und die Hitze macht in die 
Hand, deſſen, der die Kranken anfühlt, einen eigenen 
beißenden Eindruck. Spuren von irgend. einer Loealent⸗ 
zundung find nicht vorhanden, außer daß die oben bei 
merkten Losatzufälle, die von der. echöheten Reigbarfeit 
ber Gallenorgane und; von dem fremden Reis der gallis 
gen Stoffe in den” erften. Wegen und den ‚andern Einge⸗ 
meiden des Unterleibes und von den Conſenſus dieſer 
Eingeweide mit dem Kopf abhangen, fehr gern und ſehr 
leicht ſolche Entzündungen erregen, die, weil bey keiner 
Krankheit die Lebenskraft leichter vermindert wird, als 
bey dieſer, ſehr oft in atoniſche Entzuͤndungen hberger 

hen, dier@iterungen, den Brand zur öftern Folge haben, 
| 2)Es heigt ſich aber auch. das gallige Fieber ſehr 
oft unter der Geſtalt eined Fiebers mit Atonie, das 


heißt mit demjenigen Zuſtand, in welchem die Lebens⸗ 


kraft vermindert iſt. Dannfönnen zweyerley Verhoͤltniſſe 
Gtatt-findens entweder das Gallenfieber mit erhoͤheter 
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SChʒꝛtigkeit⸗· der Lebenskraft gehet in ſeinem Verlaufe ik: 
ein Gallenfieber mit verminderter Thaͤtigkeit der Lebens⸗ 
kraft uͤber; oder das Fieber hat gleich von ſeiner Entſte⸗ 
hung an einen: atoniſchen Charakter. Das Gallenſieber 
gehet entweder in ein faͤuliges uͤber oder das Fieber iſt 
gleich bey ſeiner Entſtehung gallig und faͤulig zugleich 
Die Zufaͤlle dieſes Fiebers find: aus Zufuͤllen der Fieber 
mit atonifcher Eonftitution, oder der fogenannten Faul⸗ 
fieber; und aus den Zufällen,, die von der erhöheten 
Reigbarfeit der Gallenorgane;, und von. dem Reit des 
An. die erſten Wege ergofjenen galligen Stoffes: entſtehen, 
zuſammengeſetzt. Die Zufaͤlle der atonifchen Conſtitu⸗ 
tion werden unten ausfuͤhrlich beſchrieben werden: hier 
muß ich nur von den Verhältniflen«der uͤbermaͤßigen 
Reitzbarkeit der Gallenorgane bey vorhandener atoniſcher 
Conſtitution, und von den Verhaͤltniſſen des Reitzes 
der in die erſten Wege ergoſſenen Galle auf diefe und 
Eingeweide des Unterleibes etwas reden. 
ADie Reitzbarkeit kann erhoͤhet ſeyn, das Heißt, die 
Safer kann durch Reise zu groͤßern und‘ ftärfern Reactio⸗ 
nen gezwungen werden, wenn der Beſtand der Reitzbar⸗ 
keit an ſich groß ift. Dann -entftehen Zufaͤlle, die insge⸗ 
ſamt von ſtarler und heftiger Reaction zeugen; . bey Fie⸗ 
bern Zufälle von heftiger Thaͤtigkeit der Organe, die 
zur Bewirkung der Lebensverrichtungen dienen. In fols 
chen Verhäftniffen befindet fich die Reitzbarkeit bey den 
Gallenfiebern in der erften Hälfte des Sommers; Sie 
kann aber auch vermindert feyn, das heißt, die Fafer 
kann in dem Zuftand fich befinden ,: daß fie gegen die auf 
fie wirkenden Reige nur ſchwach reagirt. Dann entſte⸗ 
hen feine fo heftigen Bewegungen in den zw den Lebenss 
verrichtungen beftimmten Organen; die Wirkungen der 
erhoͤheten Reitzbarkeit der Gallenorgane, ſo wie des 
Reitzes der in die erſten Wege ergoſſenen Galle, zeigen 
ſich durch keine ſo auffallend Heftige Zufaͤlle, ſondern alles: 
mal; durch Zufaͤlle ¶ des mit Schwäche verbundenen Reiz 
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Yes; und durch / ſolche welche beſonders in ben Saͤf⸗ 
zen von einem wernunderten Zuſammenhange Deeseife” j 


Die: Vehandlung der galligen Krankheiten/ die. 
mit übermäßiger Thaͤtigkeit der Lebenskraft, vornehmlich 


in den Lebensverrichtungen verbunden find, ſetzt folgende 


therapeutiſche Endzwecke voraus: 1) die uͤbermaͤßige 
Thaͤtigkeit der Lebenskraft in den Lebensverrichtungen 
muß vermindert werden; 2) die uͤbermaͤßige Reitzbar⸗ 
keit in den Gallenorganen muß vermindert werden; 
3) der Reig von der im Uebermaaß abgefonderten, und 
auch deßwegen widernatuͤrlich beſchaffenen Galle, weil fie 


durch ein Organ abgefondert. wurde, welches ſich ine . 


Zuftand. der. widernatürfichen. Chaͤtigkeit zn. muß 
vermindert und gehoben werden. | 
Zu Erreichung dieſer Endzwecke dient ein Verhal⸗ 


ten, welches wohl der Hitze und der uͤbermaͤßigen Thaͤ⸗ 


tigkeit der Lebensverrichtungen, aber nicht der Entzuͤn⸗ 
dung entgegen ſeyn darf. Der Unterſchied des Verhal⸗ 
tens bey Krankheiten, die von Entzuͤndung, und von 


widernatuͤrlich erhoͤheter Reitzbarkeit der Gallenorgatte 


abhangen, betuhet weſentlich darinnen, daß die Ent: 
zundung ein antiphlogiftifches, erfehlaffendes und lau⸗ 
warmes, die fieberhaften Kranfheitendagegen, die durch 
übermäßige Reitzung der Gallenorgane bewirket werden; 
ein antiphlogiſtiſches, nicht: erſchlaffendes/ und kaltes 
Verhalten fordern. Kalte Luft, kaltes Getränf, -w.f.f 
welche bey. Entzundungstfranfheiten ſchaͤdlich wirken, 


. wiefen bey Gallenfiebern mit erhoͤheter Thaͤtigkeit der Le⸗ 


benskraft ſowohl, als mit verminderter Zhatictein die⸗ 
ſer Kraft, wohlthaͤtig. | 
Die: Luft, die .ein Kranker an dem Gellenfieber 


athmet, muß kalt ſeyn: je kaͤlter ſie nach dem Verhaͤlt⸗ 


niß der Temperatur der Jahreszeit ſeyn kann, deſto beſ⸗ 
ſer iſt es. Sie muß rein, nicht von feuchten und-anz 
dern Daͤmpfen verunreiniget ſeyn. Es duͤrfen nur ſehr 
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wenige Kranke in einem Zimmer liegen, und die, Luft 
muß, fo oft es nur moͤglich iſt, erneuert werden In 
Feldlazarethen ſchicken ſich daher große, weite und hohe 
Zimmer, die freyen Luftzug haben, und frey ſtehen, 
Kirchen, Rathhaͤuſer, Comoͤdienhaͤuſer, u. dergl. am 
beften zu Lazarethen für fleberhafte Krankheiten galliger 
Yet. Die Kranken, welche in den’ legten Jahren des 
fiebenjährigen Krieges- in dem Hauptlagareth zu Torgau, 
in Kirchen und öffentlichen großen Gebäuden lagen, bes 


‘fanden fich meit beſſer, als die, welche in engern Zim⸗ 


mern Jagen. Es kann überhaupt in Feldlazarethen die 
Sorge für‘ kalte und reine Luft bey Gallenfiebern nicht 
genug. empfohlen ‚werden, und ſelbſt ein ftarfer Luftzug 
iſt den Kranken eher vortheilhaft, als nachtheilig: den 
nichts hindert den Uebergang des galligen Fiebers mit er⸗ 
hoͤheter Reitzbarkeit in ein Fieber mit verminderter Reitz⸗ 
barkeit, mehr, als die kalte und von allen fremden Aus⸗ 
fluͤſſen moͤglichſt gereinigte Luft. Jedoch muß die Luft 
in eben dem Berhoaͤltniß lauwarm ſeyn, als ſich die gal⸗ 
lige Krankheit der Localentzuͤndung nähert, wo über 


haupt der Fall eintritt, daß man vor allem der Entzuͤn⸗ 


dung zu begegnen hat. 

Die Kranken muͤſſen das Getrank in reichlichem 
Maaß und kalt genießen. Das Getraͤnk ſoll beſaͤnfti⸗ 
gend wirken, ſowohl auf die Organe, die den Lebens⸗ 
verrichtungen vorſtehen, als auf die Gallenorgane, und 
auf die Theile, in die ſich die uͤbermuͤßig abgeſonderte 
Galle ergoſſen hat, und dieſe beſaͤnftigende Wirkung hat 
ein Getraͤnk, welches kalt iſt, unter dieſen Umſtaͤnden 


mehr als ein anderes, jedoch mit der Einſchraͤnkung, 


daß das Getraͤnk bey heftigem Fieber nie eiskalt ſeyn 
darf, und daß es in eben dem Berhältnig lauwarm ſeyn 
muß „ als ſich merkliche Spuren der Entzuͤndung aͤußern 
Es muß: aus: Folgenden Subftanzen: beftehen: 1) aus 
Waſſer mit- Pflänzenfäuren, z. B. aus Waſſer mit Eflig, 

mit Zitronenſaft und Zucker oder mit weſentlicher Wein⸗ 


| 
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feinfalee und Zuchker, «oder auch aus Waſſer, "auf wel⸗ 
dem man’zerftoßene Weinſteinkryſtallen lange Hat ſtehen 
laſſen. Efig iſt in· Feldlazarethen am · leichteſien zu has 
ben, und daher giſt ſeine Verbindung mit Waſſer zum 
Getraͤnk bey Gallenfiebern am meiſten anzurathen. Tiſſot 
empfiehlt in dem Werk von dem Gallenſieber zu Lauſan⸗ 
ne, den Abſud von ſauren Pflanzen, dem Sauerampfer 
und-dem Sauerklee, der allerdings auch von Nutzen ſeyn 
wird, ‚wenn man dieſe Vegetabilien im Ueberflufft haben 
kann, wo fie aber doch noch zweckmaͤßiger verwendea 
werden, wenn man ſie mit ben Binſen kocht, und den 
Kranken fie auf dieſe Art als Nahrung giebt, Von gañ 
ausgezeichnetem Nutzen iſt auch der Abſud von ſunren 
Obſte / beſonders von Aepfeln / ſo wie ein duͤnner Yofup 
von Tamarinden, oder von dem Marke der Ca J— 
2) Aus Waſſer, mit. welchem getreidartige Subſtanzen 
geſotten worden ſind,/ die wegen ihrer einwickelnden 
und beſaͤnftigenden Kraft die Reitzungen in den Gallen ⸗ 
oxganen und in den erſten Wegen vorzuͤglich daͤmpfen. 
Das Gerſtendecdtt mit Weineſſig oder. mit Orymel, mit 
Weineſſig und. etwas Zucker, oder auch mit irgend einem 
andern ſauren Safte aus dem Pflanzenreich, vornehm⸗ 
lich mit dem Safte von den Berberisbeeren vermiſcht, 
iſt eines der beſten und zweckmaͤßigſten Getraͤnke bey die 
ſen Krankheiten in Feldlazarethen. Der Abſud anderer 
getraidartigen Subſtanzen, von denen auch oben ſchon 
unter den wider die Entzuͤndungen dienenden Getraͤnken 
geredet worden iſt, gedenke ich hier nicht; nur muß ich 
der Hafergruͤtze erwaͤhnen, deren Abſud, mit Eſſig ver— 
bunden, ein vortrefliches Getraͤnk bey fieberhaften Kranz 
heiten galliger Art abgiebt, und die unter den Vorraͤthen 
für Feldlazarethe eine. ſehr wichtige Stelle einnehmen 
ſollte. Dieſe Abſude von getraidartigen Subſtanjen find 
dann beſonders zu empfehlen, wenn die Wirkungen der 
Reitzung in den Gallenorganen und in den erften | 
groß find. Gie befigen dann fedative Kräfte, die wohl 
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von ihrer Fähigkeit, Schärfen einzuwickeln, allein nicht 
abzuleiten fepn. möchten. ::3): Getränfe, weiche: außer ih⸗ 
zer verdünnenden-Eigenfchaft noch die.Sigenfchaft Haben 
aufzuloͤſen, und auf diefe Art den Reit zu tlgen: Dee 
Abſud von der-Quede, nom Löwenzahn, ‚vonder Scor⸗ 
goner - und ——— u. Don: — ſehr ui 
Dienſte. 

Die Fleiſchſpeiſen * Art fi nd. —— — an 
galligen Biebern zuwider ; ſie müflen daher vornehmtich 
Bon -Degetabilien genähret-werden. Die beften Nah: 
zungsmittel find ſolche, ‚Die zugleich Fühlen; ſaͤuerlich 
und ſchleimig find, und dabey leicht verdauet werden 
koͤnnen. Vorzuͤglich anwendbar ift daB Obſt, heſonders 
Die. zwey bey. dieſen Krankheiten fo nuͤtzlichen Arten def 
ſelben, die Aepfel und. die Pflaumen. - Auch jedes grüne 
Gemüs iſt anwendbar, «höchftens mit Ausnahme der 
Kartoffeln. and: der feharfen, gewürzhaften Pflanzen, 
Das Sauerkraut, ‚gehörig gekocht, ift eine der wohlthaͤ⸗ 
tigften Speifen in Feldlayarethen, und bey weiten nicht fo 
fhwer;zu.verdauen, ald man glaubt, Schleime von ge: 
traidartigen Subftanzen, mit Eſſig wohl geſaͤuert, find 
von ausgezeichnet guter Wirkung: weniger gut iſt die 
Gruͤtze, in Subſtanz genoſſen, die gewoͤhnlich nicht ver⸗ 
dauet werden kann. Man denkt an dieſes bey Verkoͤ⸗ 
ſtigung der Kranken in ‚den Lazarethen gewoͤhnlich nicht, 
und macht überhaupt von der Gruͤtze zu vielen Gebrauch, 
da man doch nur den Schleim davon F PR: — 
ſollte. 

Wenn es die Umftände nur immer geſtatten, maſ⸗ 
ſen die Kranken zuweilen ihre Zimmer und Lager mit an⸗ 
dern verwechſeln. Dieſes iſt wegen der groͤßern Rein⸗ 
heit der Luft, die dadurch erhalten wird, von außeror⸗ 
dentlicher Wichtigkeit. Iſt dieſes nicht möglich, fo muß‘ 
duch Ventilatoren, u. dergl. für Erhaltung der einige 
feit der — die zn m. —— wer⸗ 
den. Mae — 
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Die bisher beſchriebene Lebensordnung iſt zur Er⸗ 
gung der therapeutifchen Endzwecke bey Gallenfiebern 
t übermäßiger Aeußerung der: Bebensfraftfehr. gefchickt, ; 

muß aber auch duch dienliche Arzneyen und andere i 
ittel unterſtuͤtzt werdem uUnter dieſe gehoͤren; a) die 
erlaſſe, dieraber nur angewendet werden kann, wenn 
»dem Gallenfieber eigentliche Neigung zur Entzuͤn⸗ 
ng vorhanden iſt, oder wenn daſſelbe mit. eintr wirk⸗ 
ven Entzuͤndung verbunden ift-" Dann iſt ſie in einem 
hen Grad nüßlich z eben ſo ſchaͤdlich aber iſt ſie wenn 
vorhandenem entgegengeſetzten Zuftand, und wenn 
Krankheit in ihrem Verlaufe in den Zuſtand der Atos 
uͤberzugehen droht, angewendet wird. Wo ſie an⸗ 
ndbar ift, "Da:teeten bey ihrer Antwendung die nemli⸗ 
n Regeln'ein; die bey Anwendung der Aderlaſſe bey 
tzuͤndungskrankheiten zu beobachten ſind. Oft leiſten 
h locale Blutausleerungen, beſonders durch Blutigel, 
r gute Dienſte, vornehmlich wenn der Andrang des 
utes nach irgend einen beſondern Theil ſehr groß iſt. 
e Blutigel, am Nacken und am Halſe angelegt, he⸗ 
ı die Deliria, die bey galligen Fiebern oft weit hefti⸗ 
ſind, als bey Entzündungsfiebern, auf eine, fehr 
:ffame Art, beſonders wenn zugleich die Urfache, die 
’ Blut nad dem Kopfe-determimiet,, und die vornehm⸗ 
in, der ‚übermäßigen Reigbarkeit der Gallenorgane 
fuchen ift, gehoben wird, 32) Alle andere Mittel, 
ch welche die Wirkungen der übermäßigen Reigbars 
der. Gallenorgane-gehoben: und die-Reige felbft,, die 
e Reigbarnfeitiunterhalten, getilget werden. - Unter 
en Mitten find alle begriffen, die bey Gallenfiebern 
ewendet werden koͤnnen. 

Die Mittel, welche die uͤbermaͤßige Reitzbarkeit der 
llenorgane heben, ſind groͤßtentheils auch ſolche, 
che den uͤbermaͤßigen Reitz des galligen Stoffes, der 
en der übermäßigen Reitzbarkeit der Gallenorgane 
u großer Quantitaͤt und widernatuͤrlicher Qualitaͤt in 


— 
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die erſten Wege ergoſſen worden iſt/ heben doch ſind 
zu letzterm Zweck noch: etliche andere ‚Mittel beſon ders 
wirkſam. —— des erſtern Zweckes dienen: 
fötgende Mütter . "- 
1) Aue Mieter, welche a8 beſanftigendauf · die in zu 
r großer Chaͤtigkeit verſetzten Organe der Lebensverrich⸗ 
tungen wirken./gIn eben dem Verhaͤltniß, als ſich 
dieſe Thaͤtigkeit dekjenigen-nähert , die man bey! Ents: 
ůndungskrankheiten beobachten, muß die Behandlung 
nentzuͤndungswidrig ſeyn. Außerdem aber, wenn keine 
indie Augen fallende Entzuͤndungsanlage worhanden 
iſt, muß das Verhalten ſo ſeyn, wie es ehenrangegeben 
Wworden iſt, und es muͤſſen folgende Mittel angewendet 
werden: a) ſchleimige Mittel, aus der Claſſe der eben 
angegebenen Getraͤnke; desgleichen gelind aufloͤſende, 
einhuͤllende Mittel, die aber nicht⸗in gu: concentrirter 
Geſtalt verordnet werden duͤrfen; :b)nfäuchtiche Mit⸗ 
tel aus dem Pflanzenreiche, die eine ganz beſondere 
Kraft haben, die uͤbermaͤßige Reitzharkeit Der Gallen⸗ 
organe, und die davon abhangenden allgemein erhoͤ⸗ 
Here Reitzbarkeit zu dämpfen. Unter dieſe Mittel ge’ 
hoͤren der Eſſig und mehrere Bereitungen dus demſel⸗ 
ben, die Obſt⸗ Citronen⸗Weinſtein⸗ Tamarindenfaͤu⸗ 
ge, das weſentliche ſaure Weinſteinſalz, und andere 
Mittel dieſer Art, die auch in ſo fermwirkſam find, 
daß fie’ der in den erſten Wegen ergoſſenen gälligen 
‘Materie die reigende Eigenſchaft benehmen, und das 
durch zur Minderung der Wirkungen der Reitzung 
beytragen. c) Mittelfähze, befonders die von der Claſſe 
‚der leicht aufloͤsbaren, ſelbſt nicht mit Ausſchluß des 
Salpeters, der wider die heftigern Reitzungen in den? 
erften Wegen eines der wichtigften Mittel ift, wenn er 
‚in Pleinen Gaben gegeben wird, das Glauberfalz, der 
tertarus tarıarifarus, die terra foliara tartari der tar⸗ 
tarus — tartarus — aeg aber das 
8* Fan 
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Srönklein des Riviere, und die potio Mindereri. Diefe 
Salze werden in Fleinen Portionen auf einmal, in auf: 
geloͤſter Form, und in Verbindung mit fepleimigen Mits 
teln gegeben. d) Einige, z. B. €. 2. Hoffmann und Mede- 
kind, haben auch dieserdigen Mittel, z. B. die Krebs⸗ 
‚Reine, als wichtige Mittel zur Hebung dieſer uͤber⸗ 
"mäßigen Keigbarfeit empfohlen, denen man au. 
wohl eine fedatıve Kraft zuſchreiben muß, die aber, 
weil dieſe Mittel den Hang zur Faͤulniß, den die gal⸗ 
ligen Stoffe in den erſten Wegen ohnedem haben, 


„begünftigen, bey .diefen ‚Krankheiten entweder nicht, | 


oder nur ſelten von Nutzen ſeyn kann. Beſſer iſt eine 
Verbindung der gepülverten Beinfteinerpftalen mit 
——— aus welcher ein Mittelſalz erwaͤchſt, wel⸗ 
ches vielleicht auch wegen der Entwickelung der ſiren 
Luft große ſedative Kraͤfte beſi ibt, und. zur Verminde⸗ 
‚zung der Wirkungen der uͤbermaͤßigen Reitzbarkeit bey 
fieberhaften galligen Krankheiten ſehr anwendbar. iſt. 
e) Concentrirte Abſude, von wo moͤglich friſchen, A 
lichen Vegetabilien, von der..herba acerofae, acero- 
ſellae, den radicibus graminis, teraxari, ſeo 
rae, eichorei, u. f.f. mit Molken feiften vortrefliihe 
Dienſte als Heilmittel eh diefen Ryankheiten. -.. 

5) &3 ift fchon bemerkt worden, daß die Mittel zur Er⸗ 
reichung des erſten Zweckes auch dem zweyten End⸗ 
awecke entſprechen. Von dem Gedanken muß man 
unſern Tagen immer mehr abkommen, daß die Galle 
al8. Dieseinzige Urſache der galligen Krankheiten anzu⸗ 

ſehen ſey; daß man alſo vornehmlich dieſe zu verbeſ⸗ 

‚fern und auszuführen habe, wenn man.die fiebechafte . 

Gallenkrankheit heiten will. Denn die in den erſten 


Wegen ergoſſene Galle iſt nicht als Urſache der Krank⸗ 
heit, ſondern ſchon als Reſultat dieſer Urſache anzu⸗ 


ſehen, und man handelt daher widerſinnig wenn man 


ſich blos auf ER Wiki — die die rn: 


Handb. f Fel daͤtztt. 
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Galle verbeſſern und ausführen ſollen, da man viel 
mehr die Urfache, welche nebft andern Wirfungen 
diefe Ergießung der Galle mit bewirkt, zu heben Hat. 
Indeſſen ift Doch auch bey diefer durch die erhöhete 
Thaͤtigkeit der Gallenorgane bewirften Ergießung der 
Galle in den erfien Wegen zu bemerken, daß Ddiefe 
Galle allerdings als eine hinzufommende reigende Ur⸗ 
che wirken fann, durch deren Wegnahme alfo auch 
die Reizung vermindert werden muß. Sie tft von 
einem Drgan  abgefondert, deffen Thätigkeit in wis 

‘ dernatürlihem Zuftande ift, und muß daher fchon 
deswegen von mwidernatüclicher Befchaffenheit ſeyn: 
ſie wird in Organe ergoffen, die mit den Organen 
der Galle in unmittelbarer und mittelbarer Verbin⸗ 
dung ftehen, und alfo an der erhöheten Reitbarfeit 
Antheil nehmen. Es ift daher nothwendig, daf die 
Galle auf die Theile, in welche fie ergoffen worden iſt, 
als reigend toirfe, und durch die Erregung und Vers 
ſtaͤrkung der locafen Reizung auch die allgemeine Reiz 
zzung vermehrte: Wenn daher au die Galle nicht eis 
gentlich die Urfache ift, welche die galligen Fieber er⸗ 
‚regt; fo ift fie doch als eine fehr wichtige Urfache, ans 
äufehen, welche biefelben vermehrt und näher deter⸗ 
minirt. 
Dieſe in die erſten Wege ergoſſene gallige Materie 

muß alſo ſo veraͤndert werden, daß ſie ihre reitzende Ei⸗ 

genſchaft verliert; oder ſie muß ausgefuͤhrt werden: oder 
es muß beydes zugleich geſchehen. Bey der Veraͤnde⸗ 
rung der galligen Materie iſt zu bemerken, daß man 
durch Arzneyen nicht immer auf ſie unmittelbar, ſondern 
mehr auf die belebten feſten Theile wirken kann, die ſie 
enthalten, und durch fie in ungewoͤhnliche Thaͤtigkeit 
verſetzt werden. Man veraͤndert ſie beſonders durch 
Mittel don drey Claſſen, nemlich 1) durch gelind aufloͤ⸗ 
ſende, ſchleimige Mittel, die bey ihrer verduͤnnenden und 
einwickelnden Kraft auch eine ſedative Kraft in Hin⸗ 
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ſicht auf die übermäßige Thätigfeit der feften Theile be⸗ 
ſitzen, die alſo ſowohl den Reitz tilgen, als auch den reis 
tzenden Stoff ſo modificiren, daß er als Urſache der Reis - 
gung nicht mehr in dem Maaß mwirfen fann, wie er 
wirkte. Diefe Mittel find oben angegeben tworden ‚ 2) 
fauerlihe Mittel aller Art, von Säuren aus dem Nflans 
reich, die nicht zufammen ziehen.  Diefe find die maͤch⸗ 
tigſten Verbeſſerer der durch fieberhafte Reitzung der 
Gallenorgane ergoſſenen Galle, nicht ſo wirkſam aber, 
und oft fogar ſchaͤdlich bey Ergießung der Galle don 
Frampfhafter Reigung, wo oft erdige und aleafefeirende 
Mittel von großer Wirffamfeit zur Tilgung‘ Diefed Reſt 
ges find. . 2) Mittelſalze, beſonders die wort der Teicht 
aufzuldfenden Art, die aber von verſchiedener Art ge⸗ 
wählt werden muͤſſen, je nachdem die Reitzung in dei 
erften Wegen mehr oder weniger heftig iſt. Es ift als 
allgemeine Regel feftzufegen, daf in Fällen, wo Bie galt 
lige Rettzung in den erften Wegen von Außerfter Heftig⸗ 
keit fi, wo die Kranken ein beſtaͤndiges Beſtreben zum 
Erbrech en unaufhoͤrlich plagt, und doch nichts von Be 
lang ausgeleert wird; "der Galpeter , in Heinen Gaben 
und in aufgelöfter Form. gegeben ‚' ein ſicheres Mittel iſt 
dieſen Reitz zu tilgen. m Ber Bu 
2,7 Man Hat’ diefe Mittel: bisher immer als ſolche an⸗ 
geſehen, welche den galligen Stoff aufloͤſen, beweglich 
machen, "und. zur Ausfuͤhrung vorbereiten >: und wenig 
daran gedacht, daß dieſe Mittel auf die in uͤbermaͤßige 
Aeußeruntzen der Reitzbarkeit verſetzten Theile beſaͤnfti⸗ 
gende Wirkungen haben koͤnnen und müflen' Es iſt 
auch nicht zu leugnen, daß ſie auf dieſen Stoff wirken 
und ihn veraͤndern, das heißt, in dieſem Fall ihn weni⸗ 
ger reitzend machen; ſie wirken aber doch vornehmlich 


auf die. belebten feften Theile und mindern: in denfeiben 


die übermäßige Heftigkeit der Bewegungen. Wie Eönnte 
man es ſonſt ſich erfläven, daß eine: eine Duontieht 
= BEL ie JR Dr u.3 Sf —A er } 
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Salpeter die Wirkungen der heftigſten Reitzung, das 
fortwaͤhrende leere Beſtreben zum Erbrechen, uf. f: ins⸗ 
mein augenblicklich hebt? 

Man hat den Brechmitteln großen Rugen bey Hei⸗ 
lung der galligen Krankheiten zugeſchrieben, und es gab 
leider eine Zeit, wo man faſt jedes Fieber fuͤr gallig und 
für gaſtriſch hielt, und wo man jedes Fieber durch Brech⸗ 
mittel angreifen zu muͤſſen glaubte. Die Brechmittel 
haben auch unſtreitig große Wirkungen bey galligen Fie⸗ 
been ‚geleiftet; aber ihr guter Erfolg im vielen Faͤllen 
machte, daß man ihre Anwendbarkeit auf alle Fälle aus; 
dehnte, und dadurch nicht allein "beträchtliche Nachtheile 
ſtiftete, ſondern auch ‚den. Fortſchritten der. Heilkunde 
Feſſeln anlegte, die. fie lange getragen hat. Weil man 
ſah, daß die Brechmittel den unreinen und galligen Stoff 
ausführten, der in dem Magen: vorhanden, oder. auch 


wohl durch den’ Reit. des Brechmitteld bewirket worden 


war, und daß die Kranfen ſich nach der Ausleerung dies 

fer Art befler befanden, fo :fam man bald auf den Ge 
danken, daß jedes Gallenfieber einzig und allein den ma⸗ 
teriellen galligen Stoff zum Grund habe, und beruhigte 
ſich leicht bey dieſer Hypotheſe, die ah weir gie 
denfen entbehrlich machte, 

Wenn wir nur einige’ Dicke Auf bie Biching bee 
Brechmittel im Allgemeinen werfen, fo fehen wir bald 
ein, daß die Wirkung diefer Mittel‘ bey: dem Gallenfie⸗ 
ber auf die Ausleerung allein nicht eingeſchraͤnkt ſeyn 
fann. Sie führen aus ; aber ſie thun diefes durch eine 


_ Erfehütterung, welche die Reigbarkeit der Organe, dig 


durch fie unmittelbar afficirk Werden, : nothwendig vers 
ändern muß, und bewirken in andern Organe unfers 
_ Körpers. mächtige Veränderungen. Beſonders merk⸗ 
würdig ift unter diefen Veränderungen ihre Wirfung auf 
die Hai, als ausfcheidendes Drgan betrachtet, welches 
als: foiches auch feinen beftimmten Grad von Thaͤtigkeit 
Haben muß. Sie überwinden die Hinderniſſe, welche 


* 
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die Wirkung des Fiebers auf die Haut der Ausduͤnſtung 
enttgegenfegte, und -ftellen die freye und vermehrte Aus⸗ 
dünftung wieder. her, und indem fie die größere Reaction 
eines mit dem Darmeanal in Verbindung ftehenden Or⸗ 
gang-haben, fo mindern fie auch zugleich die übermäßige 
Yeußerung der Reigbarfeit in diefem und in den zur Ber 
reitung und Ausfcheidung der Galle. dienenden Organen. 
Die Brechmittel befigen -alfo im eigentlichen Sinne des 
Wortes bey Sallenfiebern fedative Kräfte, wenn fie unter: 
richtige Anzeigen, in gehöriger Ordnung, und mit gehdr 
rigem Nachdruck angewendet werden. 
Beſny dieſem allen ift aber auch das Wohlthätige ihre 
rer ausleerenden Wirfungen nicht zu verfennen. Sie 
führen die Stöffe, die im-obern Theil des Nahrungscaz 
nals enthalten find, nicht allein maͤchtig aus, fondern fie 
entledigen auch durch - ihre erſchuͤtternde Wirfung an? 
dere Drgane von-deriin ihnen enthalterien und ſtockenden 
Materie. Es fcheint fogar, daß fie befonders auf die‘ 
Thaͤtigkeit der Gallenorgare wirfen, und diefe erhöhen,“ 
indem fie eine ftärfere und reichlichere Abfonderung der? 
Galle bewirken: da aber auf jede übermäßige Erregung 
irgend eines Organs allemal ein Zuftand von Schwäthe; 
und oft au ein-Zuftand von verminderter Thätigfeit 
folgt; (es ift zu bemerken, daß Schwächeoft auch mit ' 
zwar nicht verftärfter, aber doch mit. vermehrter Kraft⸗ 
Außerung verbunden ift) fo vermindern fie die übermäßige 
Reizbarfeit der Gallenorgane, und - betvirfen dadurch ' 
Berminderung und Löfung des borhandenen Fiebers. In⸗ 
dem fie aber den vorhandenen. galligen Stoff ausführen, ' 
nehmen fie die Urſache weg, welche bey Gallenfiebern die 
atceſſoriſche Reitzung bewirkte, und vermindern auch aus 
dieſem Grunde das Gallenfieber. 
Bey Perſonen, wo ſo ſehr viele Urſachen zuſam⸗ 
menteen welche auf die erſten Wege als ſchwaͤchend 
wirken, bey denen ſo viele andere Urſachen in beſtaͤndi⸗ 
ger Thätigkeit find ‚ "die zur ‚Erzeugung von Unreinigkeiz. 
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ten beytragen, muͤſſen Brechmittel bey vorhandenem Fie⸗ 
ber galliger Art doppeit wohlthaͤug und wirkſam ſeyn. 
Dieſes iſt der Fall bey Soldaten im Felde, und bey Dies; 
fen find bey Gallenfiebern Brechmittel faſt allgemein 
wirffam und nothmwendig, Durch fie allein Fonnte man 
oft Epidemien Schranfen fegen, die jedem andern Mits 
tel hartnäcig Trug boten. 

Die Brechmittel aus dein Spiesglas find unendlich: 
toieffamer und anwendbarer bey galligen Fiebern, als 
andere Brechmitrel aus dem Mineral + und aus dem: 
Pflanzenreich. Bey dem Brechweinftein kann 'man alle 
andere Brechmittel füglih entbehren : nur die Idecacuan⸗ 
Ha möchte bey fehr großer Reitbarfeit des Magens, und: 
bey vorhandenen Ducchfällen den. Vorzug verdienen. 

Dey Anwendung dev Brechmittel bey galligen Fie⸗ 
been find folgende Regeln mit Sorgfalt zu beobachten: 1) 
&8 muß feine Gegenanzeige, die. ihren Gebrauch verbier 
tet, vorhanden feyn; befonders hat man mit großer Ges 
nauigkeit der Entzündung wahrzunehmen, deren Zufälle 
oft mit den Zufällen der erhöheten Reigbarkeit der Gal⸗ 
lenorgane große Aehnlichfeit haben, und die in jedem; 
Falle durch den Gebrauch der Brechmittel heftiger und. 
tödlicher wird. 2) Wo Zufälle vom übermäßiger Reiz. 
Kung in den Organen der Galle und in den erſten Wes: 
gen vorhanden find, da ift. der Gebrauch der Brechmittel 
oft bedenklich, oft Fruchtlog: bedenklich, weil. fie die Reis 
gung zu fehe vermehren, und fruchtlos, weil fie nichts, 
ausführen. Da muß man nothiwendig erft die übermär 
Bige Reigung, durch die oben befihriebene ‚Methode til⸗ 
gen, und dann erſt giebt man dag Brechmittel mit Vor⸗ 
theil. 3) Man muß dag Brechmittel fo viel als moͤg⸗ 
lich in den erften Tagen der Krankheit geben, nicht ſo⸗ 
wohl in der Abſicht, den unreinen und galligen Stoff 
auszuführen, der: in der Folge immer auch noch ausge⸗ 
führt werden. koͤnnte; ſondern weil fi zu Anfang der, 
Krantheit das Gleichgewicht in der Auoſcheidung ‚Der. 
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Haut und den Verrichtungen der erſten Wege leichter 
herſtellen laͤßt, und weil durch die Veraͤnderung der Reitz⸗ 
barkeit in dem uͤbrigen Koͤrper noch keine uͤbermaͤßig gro⸗ 
fe Veränderung im den Saͤften bewirket worden iſt. 
Man druͤckte ehedem dieſe Deränderung mit den Worten 
aus,daf die Galle in das Blut übergetreten fey. 4) Man 
mufj es, wo möglich, immer geben, wenn man vorher 
durch fedative Mittel von der Art, die die übermäßige 
Reigung in der beweglichen Fafer heben, ſchon einen 
Theil der übermäßigen Bewegungen, die vorhanden find, 
gehoben hat. 5) Man muf es in gehörig ſtarker Gabe, 
und fo-geben, daß die abgezweckten Wirkungen richtig 
und genau erfolgen. Die wirfen Brechmittel, die man 
zu verdünnt, und inzu Heiner Gabe auf einmal giebt, ı 
fo wohlthätig, als Brechmittel, die ihre Wirfung in Fur: 
zer Zeit und fchnell thun, und die entweder ganz, oder 
am meiften noch oben zu wirfen, 6) Unter. diefen Umſtaͤn⸗ 
den ift die Wiederholung des Brechmittels felten nothwen⸗ 
dig: wenn aber die Zufälle von der übermäßigen Reizung 
in den Gallenprganen und in den erften Wegen fich durch 
Localzufälle noch offenbaren, fo ift oft die Wiederholung 
des Brechmittels. unumgänglid. Bey Soldaten ift dies 
fes befonders der Fall, bey denen die vorhergegangene 
Schwächung des Nahrungscanals und der Gallenorgane 
die lange Fortdauer der Zufälle der Iocalen er. * 
beſtimmen. * 

Nach dem Gebrauch des Brechmiuels Bleibt — 
der erſte Heilungsendzweck, die Hebung der uͤbermaͤßigen 
Reitzbarkeit in den Gallenorganen und in den erſten We⸗ 
gen der wichtigfte, und es fommt nur davauf an, un: 
ter welchen Verhaͤltniſſen fich diefe. übermäßige Reitzbar⸗ 
Feit äußert. Aeußert fie fih mit ftarfen, auffallenden, 
und. übermäßigen Bewegungen; fi find die Organe der Les 
bensverrichtungen in ftarfer und übermäßiger Tätigkeit, 
und nähert fih die Natur der Krankheit der entzundlis 
hen; ſo muß fie diefer Natur gemäß behandelt werden, 
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N immer mit Bemerkung diefes Umftandes, daß der 
: gallige Stoff, der in die erften Wege in verftärftem Maaß 
abgefegt wird, und von. dem man auch Spurenin andern 
Theilen des Körpers findet, verbeflert, und fanft ausge 
: führet werden muß, und daß man mit großer‘ Sorgfalt 
‚auf Erhaltung und Herftellung der Ausdinftung fehen 
muß. Aeußert fie ſich aber mit Kennzeichen von geſunke—⸗ 
ner Reitzbarkeit, bey vorhandenen ftärfern oder fchrad: 
chern Reigen, die diefe geſchwaͤchte Kraft des belebten 
thieriſchen Körpers in Thätigkeit verfegen; fo fommt al: 
les auf die Lage der Umftände an, unter. denen die ge- 
ſchwaͤchte Lebenskraft vorhanden iſt. Denn da kann nicht 
einerley Behandlung Statt finden, ſondern fie muß nach 
VBerſchiedenheit der Umſtaͤnde verſchieden ſeyn, je nad: 
dent die Reitzung mit uͤbermaͤßiger Hitze, oder mit vermin⸗ 
derter Hitze, oder mit großer Kraftloſigkeit, oder mit Ni: 
gung zu Kraͤmpfen verbunden iſt. Von dieſer ſchlim⸗ 
men Lage bey Gallenfiebern, wo man ehedem ſagte, daß 
das Sallenfieber in ein Zaulfieder übergegangen fep, wird 
in der Folge diefer Abhandlung die. Rede ſeyn. 





/ Erftes Kapitel. . 


Das einfache Gallenfieber mit entzündlicher — und 
Ä deſſen Diopificationen. u 


Das das Kieber don vermehrter Reitzbarkeit ber Gal⸗ 
lenorgane unter ztveyerled Verhaͤltniſſen erſcheinen kann, 
daß es nemlich mit Zufaͤllen verbunden ſeyn kann, wel⸗ 
che von ſtarkem Reitz und erhoͤheter Thätigfeit der zu den 
Lebensverrichtungen beſtimmten Organe zeugen,‘ daß es 
aber mit Zufällen derbunden ſeyn kann, welche bon ver—⸗ 
winderter Thaͤtigkeit in dieſen Organen Veweiſe And, * 
oben weitlaͤuſig erwieſen worden. : 


ti 
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Das Gallenfieber mit⸗ Zufaͤllen von ſtarkem Reitz 
und erhoͤheter Reaction der zu den Lebensverrichtungen 
beſtimmten Organe hat in feinem. Ablaufe viefe Aehnlich⸗ 
keit mit den fieberhaften Entzuͤndungskrankheiten ohne 
locale Entzündung, oder, mit andern Worten, mit dem 
einfachen Entzündungsfieber. Es unterſcheidet fich ver 
demfelben aber durch folgende Merkmale wefentlich :  r) 
Das Sieber ift fo Heftig, al es nur immer bey dem Ent: - 
zündungsfieder zu feyn pflegt: die Hite ift fogar in den 
aͤußern Theilen größer, brennender, phlogiftifcher::: der 
Durft ift heftiger, oder wenigſtens fo heftig, als bey dem 
ftärfften Entzündungsfieber ;' der Harn geht bis zum Zeitz 
‚punct der Kohung fparfam und faturirt roth ab. 2) Die 
Loealzufaͤlle unterfcheiden dieſes Fieber noch mehr von 
dem allgemeinen Entzundungsfieber, indem diefes mit we⸗ 
nigern ſolchen Zufällen verbunden ift, als das Gallen 
fieber. - Die Zufälle der Eongeftion des Blutes nachdem 
Kopf find bey dem Gallenfieber ausgezeichneter: ſelbſt 
die Defirien erfolgen bey dem Gallenfieber feichter, und 
find ftärfer und-anhaltender, als bey dem Entzuͤndungs⸗ 
ffieber. Die Zufälle des Athemholens zeichnen fich vor 
den Zufaͤllen diefer Art bey dem Entzuͤndungsfieber nicht 
aus, defto mehr aber die Zufälle, welche von der: bewir: 
Fenden Urſache des Gallenfiebers abhangen,; und die oben - 
‘ausführlich beſchrieben morden find. : In dieſen Zufaͤl⸗ 
‘ien, verbunden mit ‚dem: eigenen: Charakter der Hitze 
und den Zufaͤllen, welche von einer ſehr ſtarken Conge⸗ 
ſtion des Blutes nach dem Kopfe zeugen, liegen die eigent⸗ 
lichen Unterſcheidungskennzeichen des einfachen galligen 
Fiebers, welches mit erhoͤheter Thaͤtigkeit und ſtarker 
Reitzung in den Organen der Lebensverrichtungen ver⸗ 
vbunden iſt. | — “2 

Dieſes Fieber erſcheint entweder in feiner. einfachen 
Geſtalt, oder es ift zugleich mit dem entzändlichen Cha- 
'rafter verbinden; oder es gehet in: eine andere Krank: . 

“heit, von eines völlig andern Natur, Über, Zn: feiner 


) 
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einfachen Geſtalt beobachtet man es in der erſten Haͤlfte 
des Sommers, und auch im Fruͤhjahr gar nicht ſelten, 
doch nicht fo fehr Häufig in Feldlazarethen, weil da gar 
viele Urfachen wirkſam find, welche diefem Fieber einen 
andern und fremdartigen Charakter einprägen: es endis 
get fi dann gewöhnlich am fiebenten, oder am neunten 
Tag, und felten fpäter, durch den Schweiß und den Urin, 
felten duch einen galligen Durchfall, öfter durch Naſen— 
bluten. Es fordert auch diefes Fieber niht immer die 
nach) oben oder nach unten wirkſam ausleerende Kurme⸗ 
thode, fondern vielmehr die befänftigende Kurmethode 
durch antiphlogiftifhe Mittel im Allgemeinen, und be 
fonders durch ſolche, welche theils die übermäßige Reitz⸗ 
barfeit der Gallenorgane und der andern Eingemweide des 
Unterleibes auf eine ausgezeichnete Art mindern, - theils 
den Reitz von der im Uebermaaß abgefonderten und 
widernatürlich befehaffenen Galle mindern und aufheben, 
Nur wenn offenbare Kennzeichen der nach oben turgefciren; 


den galligen Materie vorhanden find, und nach gehöriger 


Borbereitung diefer Materie fowohl, ald des Körpers 
gue Ausführung, kann und muß an die Ausführung der 
galligen Materie, und zwar wo möglich nach oben ge⸗ 
dacht werden. 

Wenn das einfache gallige Fieber mit Entzündung 
irgend eines Theild verbunden ift, fo Außert ſich die Ent⸗ 
zuͤndung durch ihre unverfenndaren Zufälle. Die Krank 
beit ift dann aus zweyen offenbar zufammengefegt , nem⸗ 


lich aus dem Fieber, welches von der erhöheten Reitz⸗ 
‚barkeit der Gallenorgane die Folge ift, und aus dem 
‚ "Fieber, welches die Folge: der entzündlichen Reigung ir⸗ 


send eines Theiles if. Man bat in diefem Falle, der 


im Srühjahr und zu Anfänge des Sommers in Feldlazgs 
‚zerhen weit Haufiger vorkommt, als man glauben mag, 
‚mit Sorgfalt auf die Entzündung zu fehen, und diefer 
auf alle Art nach den in dem erften Abſchnitt angegebenen 


Regeln and Aadiichten. zu begegnen, und die Regel des 
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Stolls, die völlig. in der Natur. gegründet. iſt, nicht aus 


den Augen zu laſſen, daß man, wo nur immer Entzuͤn⸗ 
dung vorhanden iſt, vor allem andern dieſer zu begegnen 


ſuchen muͤſſe. Dieſes kann um fo viel. leichter geſchehen, 
da außer der Aderlaſſe und andern Blutausleerungen, 
diejenige Heilmethode, welche bey Entzuͤndungen ange⸗ 
wendet werden kann, auch diejenige iſt, durch welche 
die uͤbermaͤßige Reitzbarkeit der Gallenorgane ſowohl, 
als der Reitz von dem in den erſten Wegen. ergoffenen 
galligen Stoff gehoben wird. Bey Kennzeichen des tur: 
gefcirenden galligen Stoffes nach oben oder nach unten 
muß man aber fehr vorfichtig. mit dem Gebrauch) der 
Brechmittel fepn, und diefe nicht geben, als in dem Fal⸗ 
le, wo man Grund hat zu glauben, daß der Reitz von 
diefem den Entzundungsreig felbft befördere und unters 
hatte: denn die Brechmittel erhöhen und verſtaͤrken ge⸗ 
woͤhnlich die Entzündung , und..befördern den ungünftis 
gen. Ausgang der locafen Entzündung, in Eiterung. und 
Brand, welcher letztere Ausgang in Feldlazarethen haͤu⸗ 


ger als anderswo bey dieſer Krankheit bepbarhtet mid, 


Die Entzündungen, welche ſich am liebſten mit Fie⸗ 
hern bon erhoͤheter Reitzbarkeit der Gallenorgane verhin⸗ 
den, ſind folgende: 

Die Entzuͤndung des Gehirns und der Hirnhaͤute, 
die jedoch eine im Verhaͤltniß zu den uͤbrigen ſeltene 
Entzuͤndungskrankhei iſt. Das gallige Fieber, wel⸗ 

ches ſich fo oft mit dieſer verbunden, zeigt, veranlaffte 

| daher mehrere berühmte Aerzte, die Phrenitis allemal 
für eine Krantheit-galligen Urfprungss zu halten, Es 
iſt oben (7, Abſchn. Kap. 2.) eripiefen worden, daß 

. die Zufällg, die man für Beweiſe des. dafependen gal⸗ 

ligen Fiebers bep dieſer Krankheit hält, oft von der 

entzuͤndlichen Reitzung im Kopfe abhangen, und alſo 


R 


pr 


— 


nicht als Urſache, ſondern als Wirkung der entzuͤnde 


.. pen Kopfkrankheit onzuſehen find, X 
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2) Halsentjuͤndungen. Dieſe find im Fruͤhjahr und zu 
Anfang des Sommers-im Felde ſowohl ale unter an. 
dern Verhaͤltniſſen gewöhnlich mit erhöheter Reitzbar⸗ 
‘ feit der Gallenorgane, und mit einem galligen Fieber 
verbunden, doch mehr die Entzündungen, die ihren 
Sitz in den Mandeln, "in dem beiveglichen Gaumen, 
und in dem Hintern Theil des Halfes haben, weniger 
die Entzuͤndung, die ihren Sit tiefer in dem Schlur⸗ 
de, in dem Kopfe der Puftröhre, und in der Luftroͤhre 
felbft hat. Die gute Wirkung der Brechmittel bey 
dieſen Entziindungen des Halfes möchte aber auch 
zum Theil davon abzuleiten feyn, daf die Entzündung 
in diefen drüfenhaften Theilen oft paſſiv if, "und. doß 
die Brechmittel vornehmlich aus dem Grund bey die: 
ſen Entzündungen mohlthätig wirken, ‚weil fie die 
4 Thaͤtigkeit der‘ Theile verſtaͤrken, und den Shleim, 
der fich in ihmen angehäuft hat, wirkſam ausführen. 
Vergl. den J. Abſchnitt, Kap. 4. 

») Seiten ſtiche. Man hat, wie befannt, von Seiten⸗ 
ſtichen galligen Urſprunges viel geſprochen, und es iſt 
ausgemacht, daß jede Bruſtentzuͤndung mit einem Fie⸗ 

ber ‘verbunden ſeyn kann, welches einen Theil feines 

Grundes in der übermäßigen Reigbarfeit der Gallen; 

organe hat. Sehr felten aber find djejenigen Seiten: 

ſtiche, ben denen der gallige Stoff in. den erſten We 

2 ‚gen Als Urfache anzuſehen ift, welche die Entzündung 
bewirket. 

H Entzündungen der Eingeweide des Unterleibes, des 

= Magens, der Peber, des Darmcanals, der Geb aͤr⸗ 

mutter. Dieſe — ſind ſehr oft mit dem 


euer 


terleibes — Galle kann auch als 


\ 


.# 
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wvirken, welche die Entzündung determinirt:: Wie 5 
vorſichtig man. bey. folchen Entzündungen der Einger ' 
weide des Unterleibes ‘in der Behandlung ſeyn muͤſſe, 
.” fieht man leicht ein. Die nur einigermaßen reitzende 
ausleerende Kurmethode bewirkt bey dieſen Entzuͤndun⸗ 
gen gewoͤhnlich die ſchlimmſten Folgen, und fann-das 
her nicht angewendet werden, als bis der Entzung 
dungsreitz entweder gehoben iſt, oder in ‚dein: erften 
- „Anfang-det; Krankheit, che noch die Entzündung feften 
Buß gefaßt hat. —W et — Be 
Oft iſt auch das Gallenfieber mit Verhaͤltniſſen ver: 
bunden, die daffelbe anders determiniren, und. ihm einen 
‚andern Gang geben, als den‘, welchen es gewoͤhnlich 
hat. Dieſes iſt beſonders im Felde ſehr oft der Fall, 
und dieſer Umſtand verdient daher bey Behandlung der 
Krankheiten der Soldaten die ‚größte Aufmerkſamkeit. 
Daß fehr viele durchaus von-der Lebensmeife des Solda⸗ 
ten nicht zu teennende Urfachen ungänftig auf deſſen Ver⸗ 

däuungsotgane wirken, iſt ſowohl aus dem: Obigen, ale 
aus dem Handbuche der Kriegsarzneykunde befannt. Die 
nothwendige Folge davon iſt, daß Die Verdauungsorgane;> 
and, die mit dieſen in Verbindung ‚ ſtehenden Eingeweide 
des Unterleibes die bey Sofdaten vorzüglich: gefrhmächten 
Theile ſeyn muͤſſen, and daß ſich diefer Schwaͤchung we⸗ 
gen Unreinigkeiten von der groben Koſt in den erſten Wei 
gen leichter erzeugen muͤſſen. Das Gallenfieber, welches 
Soldgten befallt, wird ſich nun unter folgenden Beſtim⸗ 
mungen zeigen: 1) es find Unreinigkeiten ſchon vorhan⸗ 
den, da das Fieber anfaͤngt. Schon vor Entſtehung des 
Fiebers ſind⸗ Zufaͤlle vorhergegangen, welche von dem 
Daſeyn der Unreinigkeiten zeugten. Die Urſache, wel⸗ 
che das Fieber bewirket, vermehrt nun dieſe Unreinigkei⸗ 
ten, theils wegen der verſtaͤrkten Abſonderung der wider⸗ 
natuͤrlich beſchaffenen Galle in dem in widernatuͤrliche 
Thaͤtigkeit verſetzten Organ, theils auch wegen der widerna⸗ 
ehrlichen Reitzbarleit, bie ſchon in den erften Wegen vorhum⸗ 

| 


I . 
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den war, und durch die Lage der Umſtaͤnde, die mit dem 
Fieber verbunden iſt, vermehret wird. 2) Das Fieber 
ſelbſt beguͤnſtiget die Entftehung der Unreinigkeiten, we: 
gen der Urſachen, die ſchon oben angegeben worden ſind. 
Es ſind daher bey den Gallenfiebern der Soldaten, 
‚ befonders bey denen die ohne Entzündungsreig vorhan⸗ 
ben find, gewöhnlich Unreinigfeiten in den erften Wegen 
vorhanden, die fich durch deutliche Kennzeichen verrathen, 
. und die ausgeführt werden müffen, befonders durch Brech⸗ 
mittel, die auch desivegen bey galligen Fiebern in Lazaͤ⸗ 
rethen fo wirffam find, weil fie durch ihre erfchätternde 
Kraft die Thätigfeit. des Magens und: der Verdauungs⸗ 
organe beieden, und dadurch oft fehr viel: ſowohl zur 
günftigen und bafdigen Endigung der Krankheit, als auch 
dazu beytragen, daß der, unreine Stoff ausgeführet wird; 
und daß auf diefe Art verhütet wird, daß diefer Stoff 
nicht in dem geſchwaͤchten Drgan ſtocken, faulen, und 
dadurch Veranlaffung zum Mebergang der galligen Krank⸗ 
heit in eine fäulige geben ann. Daher find die Brechg 
mittel.bey den galligen Sranfheiten dev Gofbattn von . 
ausgezeichneter Wirffamfeit. 

Man fiehet ein, daß. in. dem eben — 
Feldlazarethen fo häufigen Falle eine Combination vor 
zweyerley Kranfheitsverhäftniffen Statt findet, :ppn denen 
das Gallenfieber das andere nicht nothwendig fordert, mo, 
‚aber. doh, wenn Schwäche und. Unreinigfeiten in dem 
erften Wegen mit dem Gallenfieber verbunden find, die 
Krankheit leicht eine, andere Geftalt anzunehmen vera 
anlaßt wird, Diefe. andere Geftalt zeigt ſich unter fols 
genden Berhäftniffen: a) Die Unreinigkeiten in den ers 
fien Wegen turgefriven mehr, fie reitzen die Theile, die 
fie enthaften, mehr, als fie ſoliten; die.erften Wege und 
die Eingeweide des. Unterleibes werden  gleichfam der 
Sammelplat aller oder, der michtigften Zufälfe „die das 
Gallenfieber. begleiten, Die Zufälle der von: diefer ma⸗ 


terielen Urſache abhangenden Entzündung, der Reitzung 
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und der Schwoͤche äußern ſich vornehmlich in diefen Thei⸗ 
fen, wenn diefe materielle Urſache nicht bald entkraͤftet 
oder ausgeleeret wird. 2) Der unreine Stoff ſelbſt nimmt 


einen Charakter von Verderbniß an, demjenigen Ähnlich, 


den die in diefen Theilen enthaltenen Stoffe fhon von 
Natur annehmen, aber nur in einem weit höherm Grad, 
er wird faͤulig. Diefe Foͤulniß bleibt entweder auf die⸗ 
fen Stoff eingefhränft, oder fie verbreitet fich von den 
erften Wegen aus, die den fäuligen Zunder enthalten, 
auch in andere‘ Theile, und in den übrigen Körper, und 
dann entftehet ein Gallenfieber, welches im feinem erften 
Zeitraum nicht Fäulig war, es aber in feinem zweyten 
Zeitzaume wird. Ä — 

Die Erfahrung lehret, daß Gallenfieber oft auf die 
eben angegebene Art faͤulig werden. Schon die Faͤul⸗ 
niß in dem todten Thiere hat einen contagisfen Charak⸗ 
‚ter: das frifche Kleifch, welches mit faulem Fleiſche 
in unmittelbare Verbindung geſetzt wird, faulet weit 
ſchneller und ſtaͤrker, als wenn es ſich allein uͤberlaſſen 
bleibt. So iſt auch der Fall in dem belebten Koͤrper bey 
Gallenfiebern mit unreinem Stoffe in den erſten Wegen, 
Das faule Ferment ſteckt die übrigen gaſtriſchen Säfte: 


an, und diefe Faͤulniß bewirkt in den übrigen feften und? 


flüffigen Theilen des belebten Körpers die Veränderung, 
durch welche die Lebenskraft vermindert, und die Fäuls 


niß in dem Verhaͤltniß diefer Verminderung herbeygeru⸗ 


fen wird. 


Der Uebergang des galligen Fiebers in die Faͤul⸗ 
niß findet auch unter folgenden Verhaͤltniſſen Statt⸗ 
So wie die Entzändungsreigung in den Brand uͤbergehet, 
wenn fie ihren moͤglichſt Höchften Grad erteichet hat; ſo 


geher die übermäßig ſowohl in den Gallenorganen, ats 


nach den Reactionsgefegen in den Theilen, die den Lebens⸗ 
verrichtungen vorſtehen, erregte Reitzbarkeit in den ent⸗ 
gegengeſetzten Zuſtand, nemlich in den Zuſtand der aͤußerſten 


Schwaͤche uͤber, wenn ſie bis in den hoͤchſten Grad erregt 


— 
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würde. Diefe aͤußerſte Schwäche der Lebenskraft iſt immer 
mit einer verſtaͤrkten Neigung des Koͤrpers, in ſeine Be— 
ſtandtheile aufgeloͤſt zu werden, in eben dem Verhaͤltniß 
verbunden, als die Schwoͤche, als Folge der uͤbermaͤßig 
erregten Reitzbarkeit, oft leider auch als Folge des anz 
gewendeten Verhaltens und der gebrauchten Mittel, 
groß war. Es entſtehet nun, ſo wie bey dem Brande 
nach der Entzündung, ein dem vorigen völlig entgegenz 
gefegter Zuftand, in welchem, wenn man nicht mit Aus, 
herſter Sorgfalt auf Erhoͤhung der. Kräfte des belebten 
thierifhen Körpers Rüdkfiht nimmt, der Körper feiner 
-Auflöfung durch die Faͤulniß ſchnell entgegen eilt. 
Man hat das Gallenfieber feinem Gange nach unter 
die nachlaſſenden Siebergerechnet, und man thut diefes mit 
Unrecht, ‚wenn man .jedes Gallenfieber unter die febtis, 
continuas remittentes zählt. Seitdem Stoll deu wah⸗ 
ren Charakter des Nachlaſſes ben den febribus continnis, 
remittentibus auggemittelt und gezeigt. hat, daf ein. ei⸗ 
gentlich nachlaffendes Fieber immer aus zwey Fiebern, 
einem ‚anhaltenden _und einem Wechfelfieber, zuſammen⸗ 
gefegt ſey, feit diefer Zeit hätte man billig auf den. Ges, 
danken kommen follen, daß der Charakter des Nachlafs 
ſes dem- Gallenfieber nicht beftändig eigen feyn koͤnne, 
oder, mit andern Worten, daß das Gallenfieber auch 
in einer. andern Form, als in der Zufammenfegung eis, 
nes. anhaltenden. und eines Wechfelfiebers erfcheinen koͤn⸗ 
ne. Sowohl das Entzüundungsfieber, ald das einfache: 
Galtenfieber hat feinen Grund in einen Reig: und einer 
übermäßigen Affection der Reibarfeit, und wenn wir 
auch annehmen, daß. der Entzöndungsreig- größer und. 
eindrückticher auf den thierifchen Körper tft; ſo folgt dars 
aus. doch nur, daß das Entzuͤndungsfieber heftiger als 


das Gallenfieber, nicht aber daß diefes immer aus zwey 
Fiebern componirt ſeyn muͤſſe. Auch die Erfahrung zeigt, 


* es eine — — — /wenn mar die 
| Gal⸗ 


| 
| 
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Gallenfieber immer unter die eigentlich ER Sie: 
ber vechnet. Bey tweite die wenigſten Gallenfieber find 
. mit den regelmäßigen und deutlichen Eracerbationen und 
Kemiffionen verbunden‘, die den ceihittirenden Fiebern 
eigen find, und nur wenn fie mit folchen auffallenden und 
beſtimmten Eracerbationen und Kemiffionen verbunden 
find, find fie als wahre remittivende Fieber anzufehen, 
Aber auch Entzündungsfieber, -die man. der lieben 
Theorie, oder eigentlich nur dem angebeteten Galen zu 
Folge für immer rein anhaftend Halt, koͤnnen ebenfalls 
nachlafiend feyn, wenn fi nemlich die continens in- 
flammatoria und das Wechfeljieber zufammen verbin: 
den. Die wahrhaft vemittivenden Ballenfieber Haben eis 
nen eigenthümlichen Charakter, und laſſen fich Leicht er⸗ 
kennen und ihr Gang unterſcheidet ſich von dem Gange 
der andern Gallenfieber ſehr. Aber ſie ſind im Verhaͤlt⸗ 
niß zu den andern Gallenfieber ſelten, ſelbſt in Feldlazare⸗ 
then kommen ſie bey weiten nicht ſo oft vor, als das nicht 
eigentlich nachlaſſende Gallenfieber. 

Wenn die Aerzte deswegen ſich bewogen gefunden 
haden, die Gallenfieber unter die Claſſe der nachlaſſen⸗ 
den zu ſetzen, weil ſie nicht ihren Gang in einer Heftig⸗ 
keit fortgehen, ſondern zu einer Zeit mit etwas heftigern 
Zufaͤllen, als zu einer andern erſcheinen, ſo haben ſie 
ſich ſehr geirrt: denn auch das reinſte Entzündungsfieber 
hat diefe Abtwechfelung der heftigern Zufälle mit minz 
der heftigen eigen, und das Saulfieber, die zweyte Sat; 
tung der febris continua continens des Galenus, zeigt 
ſolche Nachläffe noch deutlicher, Diefe Eracerbation und e 
Remiſſion der Zufälle bey dem Gallenfieber iſt alſo nicht - 
ale Folge des nähern und eigentlichen remittirenden Char 
rakters anzufehen, fonderh als Folge des gewdhnlichen 
— der anhaltenden dieber. 


— 
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Zweytes Kapitel. 
Das gallig- fäulige Fieber. 


Rn kann in diefem Kapitel die Verhaͤltniſſe nur im Alk 
gemeinen verzeichnen, unter denen ein Fieber «alliger 
Art fäulig wird: man fann mit. der Natur des gallig 
fAuligen Fiebers erft dann vollfommen befannt werden, 
wenn man die Natur des Fiebers von atonifher Conſti⸗ 
tution kennen gelernt hat, 

Das gallig: fäulige Fieber entftehet aus zweyerley 
Arten: 1) durch Succeſſion, oder fo, daß aus einem . 
Sieber galiger Art, welches nicht fäulig in feinem Ans 
fang wat, vielmehr dagegen einen dem fäuligen entge⸗ 

‚ gen gefesten Charafter hatte, oder haten fonnte, ein 
Fäuliges Fieber als nothwendige und unmittelbare Fols 
ge entfteht. I Daduth, daß fi) der fäulige Charafs 
ter gleich bey Entftehung des galligen Fiebers offenbaret, 
wo alfo mit der erhöheten Reigbarfeit der Gallenorgane 
> and der verftärften Reaction der Theife, die zu den Le⸗ 
Hensverrihtungen gehören, gleich im Anfange ein. Prinz 
cip von Schwächung ber Kraft, durch welche wir leben, 
verbunden ift. | 

Wie das gallig »Fäulige Fieber duch Succeffion 
entftehet, ift in dem erften Kapitel dieſes Abſchnittes ent: 
wickelt worden... Es entitehet entweder, wenn der uns 
reine Stoff in den erften Wegen, der fhon vor Entſte⸗ 
Hung des Gallenfiebers vorhanden geweſen ſeyn Fann, 

und der auch durch die Wirfung der erhöheten Reitzbar⸗ 
feit in den erften Wegen bemwirfet worden feyn fann, m 
den gefchtwächten Organen, die zu feinem Aufenthalte 
dienen, einen hohen Grad von Faͤulniß erlangt, und ihm 
natuͤrlich iſt; oder wenn die erhöhete Reitzbarkeit der 
Gallenorgane und der zu den Lebensverrichtungen be⸗ 

Pass Organe ſo groß war, daß ein ſchnelles und be⸗ 


’ 
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raͤchtliches Sinken derſelben auf einmal-und.in: einer kur⸗ 
en Zeit nothwendig wurde. Nun ſinkt die Lebenskraft 
ind die Wirkungen derſelben auf einmal, und es entfre« 
yet ein dem ‚vorigen entgegener Zuſtand, Zu deſſen Ent⸗ 
tehung, Verſtaͤrkung und beſonderer Modification der 
inreine Stoff in den erſten Wegen die immer ih eine 
‚öhere Fäulniß gerathen muß; als die andern Theile, 
as Seine reichlich beytraͤt F 
Wenn fich der fäulige Charakter gleich bey Entſte⸗ 
yung des galligen Fiebers offenbaret, ſo geſchieht dieſes 
inter folgenden unabaͤnderlichen Verhaͤltnifen 
Sporadiſch, oder wenigſtens unabhaͤngig von der 
Conſtitution des Jahres zeigt ſich das gallig⸗ faͤulige 
Fieber in Koͤrpern, die vorher ſehr geſchwaͤcht wurden, 
- 38, allen Zeiten und. bey ‚jeder herrſchenden Eonftitus 
tion.: Jede fehr ſchwaͤchende Urſache difpoitirt zu dem⸗ 
ſelben, z. B. Anmäßigfeit im Beyſehlaf, die Manu: 
ftupration, ſchwaͤchende Koft, heftige Anftrengung,; die 
lange anhielt, Krankheiten, die fange: Anhielten, und 
den Körper beträchtlich. ſchwaͤcheten, ſowohl hihige, 
als langwierige, Die ‚lange Dauer. der Convalefcenʒ 
bey Krankheiten aller Art in Feldlazarethen, eine von 


den. Feldaͤrzten noch unerkannte, wenigſtens nicht ge⸗ 


nug gekannte Urſache vieler Krankheiten: und Gebee— 
hen; Verwundungen, Verluſt der Saͤfte durch die 
Verblutung, Eiterung, u. fi fr; die Lazarethluft, "das 
Seimweh, die Furcht, der Verdruß und Gram bey 
gefaͤhrlichen und-lange anhaltenden Operationen deg 
Feldzuges, die feuchte, naſſe, warme oder kalte ſchwaͤ⸗ 
chende und erſchlaffende Luft, welchen die Sofdaten lan— 
ge ausgeſetzt werden. Dieſe Urſachen insgeſammt 
koͤnnen gallige Faulfieber bewirken, und bewirken ſie 


oft. In dem Suͤmpfen bey Semlin ſtarben im letzten 


uͤtlentrieg bey weiten die meiſten Soldaten an dem 
"REN im Sg 2* J * 


* 
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gallig⸗faͤuligen Fieber zu allen Zeiten des Jahres, en 
«welche der Feldzug fiel. | 


2) Als Folge der Eonftitution des Jahres ift das * 


fuͤulige Fieber die gewoͤhnliche Begleiterin der letzten 


Haͤlfte, beſonders des letzten Monats des Sommers 


.n 


und des erfteni Monats des Herbftes.. Es ift das Re⸗ 


ſultat der ſchwaͤchenden Wirfung der zu großen Hige, 


und der befondern Wirffamkeit derſelben auf die Gal 


lenorgane, ſo wie es auch das Reſultat einer Menge 


Bon Urſachen von ſchwaͤchender Art ift, die auf eine 
Geſellſchaft von Menſchen, die unter einerley Verhaͤlt⸗ 


niſſen ſich befinden, gemeinſchaftlich wirken, z. B. Sol⸗ 


— 22 


daten, to "die. ganze Armee ſich inter einerley Ver⸗ 
haͤltniſſen befindet, auf einerley Art geffeidet ift, ders 
pflegt wird, und mo große Corps oft lange unter einer; 
ey Himmelsftrich,, in einerley Gegend, alfo unter ei: 
nerley Einfluͤſſen des Klima und des Ortes agiren 
möffen. Dieſes Sieber befallt alsdann auch entweder 


‚ ‚nur einzelne Menfchen, welcher Fall jedoch in Feldla⸗ 
gern nur felten Statt, findet; oder e8 herrfcht epider 


miſch, welcher Fall der gemöhnlichere iſt. Es feheint 
auch, wenn es mehr überhand genommen hat, und 
von einer epibemifchen Urſache entftanden ift, durch die 


Anſteckung von Perfonen zu Perfonen fortgepflanzet 
werden: zusfönnen. Dieſes anjunehmen veränläffet 
uns ſowohl die Art, wie die Krankheit zumeilen von 
Perſon zw Perfon'it einem Hauſe ‚oder Zeit, von Zeit 


zu Belt von Compagnie zu’ = agnie, von Regi⸗ 
‚ment zu Regiment uͤbergehet, als die der Faulniß im⸗ 


mer eigene Natur Theile und Kötper, auf die fie wir⸗ 


ken kann, anzuſtecken, das heißt zu’ bewirken daß 


die Faͤulniß in dieſen Theilen, oder in dieſen Körpern, 


die den Einfluͤſſen der wirklichen Faͤulniß außgefegt 
wurden, ebenfalls entftehen muß. | 
Ich weißes wohl, daß viele bewaͤhrte lAetjte er⸗ 


hebliche Gruͤnde gegen: ‚Die Pinpestungsrepigfeit der ge: 


rv 
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woͤhnlichen gallig⸗ faͤuligen und faͤuligen Krankheiten auf 
geſtellet haben, und daß es bey dieſen Krankheiten aͤu⸗ 
Herſt ſchwer ift zu entſcheiden, ob ſie nur von gemein⸗ 
ſchaftlichen Urſachen, die auf eine ganze Geſellſchaft von 
Menſchen wirken, und alſo alle diejenigen auf eine glei⸗ 
be Art afficiren, die gleiche Diſpoſition Haben, entfter 
ben, oder ob fie auch durch. ein eigenes Krankheitsgift 
entſtehen koͤnnen, welches ausgehend aus einem mit der 

nemlichen Krankheit behafteten Körper, in einen andern, 

gefunden „ oder mit diefer Krankheit nicht behafteten 

Körper übergeht, und in diefem , wenn er die erforders 

kiche Anlage dazu hat, eine Krankheit feiner Art erregen 

kann, deren Materie wieder fähig ift in andere gefunde 

Körper überzugehen, und die nemliche Krankheit zu ers 

zegen. Für die erftere Meinung find die meiften Aerzte, 

welche Krankheiten, die von gemeinfchaftlihen Urfachen 

entftehen, außer den Spitälern, Feldlazarethen, u. ſ. f. 

beobachtet haben , für die fegtere Meinung find, wenig- 

ftens bey. einzelnen Krankheiten , mehrere Feldärzte und 

mehrere Beobachter großer und meit — epi⸗ 

demiſcher Krankheiten. 

Folgende Gründe, die aus der Erfahrung: in gro: 

' Ben Pazarethen, und aus der Beobachtung des Ganges: 

und der Verbreitung der Kranfheiten bey Armeen bergen: 
nommen find, möchten vielleicht von-denen, die feine eigent⸗ 
liche Anftectungsfähigfeit diefer Krankheiten annehmen, 

ſchwer zu widerlegen feyn: 1) Schon die Faͤulniß toder 
thierifcher Theile hat eine Fähigkeit anzuftecken. 2) Diefe 
Anfteefungsfähigkeit den faͤuligen Ausflüffen bey faͤuligen 

Keankheiten obzufprechen, hat, man feinen Grund, des, 
Senders wenn diefe Ausfläfle fehr faͤulig, z. B. bey dem 

fäuligen Unrathe der Ruhrfranfen, und ſehr concen⸗ 


trirt und fluͤchtig ſind. 3) Die Thatſachen in großen 


Verpflegungsanſtalten fuͤr viele Kranke beſtaͤtigen die an⸗ 
ſteckende Eigenſchaft faͤuliger Krankheiten. Die Ruhe: 
verbreitet ſich bey Soldaten erſt in einzelnen Zelten, und 
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unter einzelnen Perſonen: in der Folge wird fie allgemei⸗ 
ner. . Diejenigen, die den Ausfläffen aus den Körpern 
Der, Ruhrkranken am meiften ausgefegt find, find-auch 
der Ruhr am meiften ausgefegt. - Diejenigen, die nad) 
vorhergegangenen ſchwaͤchenden Urfachen den fäuligen 
Ausflüffen ausgefegt werden, werden am let teften von 
faͤuligen Krankheiten der nemlichen Art befallen. So 
ſind z. B. Verwundete in Feldlazarethen in weit groͤßerer 
Gefahr von der Lagerruhr befallen zu werden, als ana 
‚dere, Howard und alle Aerzte, die in großen Kranfenhäus 
fern, Zuhthäufern, Quarantainehäufern, u. f. f. angeftellt 
garen, haben der Fälle fehr viele gefammelt, wo die 
eingefchloffene und durch Mangel der Eirculation noch 
mehr verdorbene Luft in einem Zimmer, in welchem fi 
oft lange vorher Kranke an fäuligen Krankheiten befuns 
den hatten, bey fonft gefunden, und eben nicht durch’ 
auffallende Urſachen difponirten Perfonen die heftigfte 
faͤulige Krankheit erregte. Das Miafma des Gefängs: 
nißſiebers ftecft auch die gefundeften Menfchen, die fig 
weder dur die Koft, noch auf irgend eine andere Ark: 
einer fhwächenden Urfache ausgefett Haben, an. | 

Das gallig = fäulige Fieber unterfcheidet fih von 
dem. eigentlihen Faulfieber durch feine Entftehungsart: 
und duch feinen Ablauf. Die intemperies hepatis exal- 
tora licgt auch bey diefem Fieber zum Grunde : nut ift 
bey demfelben das Grundprineip der Lebenskraft und der 
Reitzbarkeit vorher geſchwaͤcht worden, durch die Eons 
ftitution der Luft, und durch andere vorhergegangene Urs 
ſachen. Die Reisbarfeit der Gallenorgane ift alfo erhoͤ⸗ 
Het, ohne daß die Kraft, durch welche die Reitzbarkeit 
eriftivt, felbft erhöher und verſtaͤrkt iſt: dieſe befindet ſich 
vielmehr in dem entgegengefegten Zuftande det Schmwäs 
dung und der Verminderung. : Die allgemeinen Zufälle, 
die nach den Gefegen der Reaction und des Antagonifs 
mus in dem Körper entftehen muͤſſen, koͤnnen nun auch 
keine Zufaͤlle ſeyn, or von einer en und vers 
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ftärften Kraft zeugen: der Reitz, der die Reaction er⸗ 
regt, wirkt auf die belebte Faſer; weil aber dieſe ge⸗ 
ſchwaͤcht iſt, ſo kann er in ihr keine ſo heftigen und ſtar⸗ 
fen Bewegungen erregen, und die übrigen Zufälle, wels 
che fich mit diefen Zufällen der Neigung verbinden, find 
aus Zufällen diefer und der Schwaͤche zuſammengeſetzt. 
Wenn aber auch bey dem gallig- fäulıgen Fieber gleich zu 
Anfang der Krankheit der fäulige Charakter eingeprägt 
ift; fo wird diefe doch im Verlaufe des Uebels mehr 
ſichtbar, weil felbft duch die Wirkung der Reizung, und 
durch die Zufälle des Fiebers insgefammt die Lebens⸗ 
kraft noch mehr geſchwaͤcht wird, und in eben dem Maaf, 
als diefes geſchieht, die Käulniß befördert wird. 


Das gallig-faͤulige Fieber wird ſich alſo in feinen 
erften Tagen als ein Fieber galliger Art zeigen, das ſchon 
mit Zufaͤllen, welche von verminderter Lebenskraft zeu⸗ 
gen, verbunden iſt. Die Zufaͤlle der Faͤulniß werden ſich 
Anfangs vornehmlich in den erſten Wegen, und an dem 
Unrath zeigen, der in diefen ergoffen iſt. Diefer hat eis 
ne ſchon natürliche Neigung zur Faͤulniß, und diefe Ten: 
den; wird in eben dem Verhäftniffe vermehrt, als durch 
Die Fieberbewegungen felbft die Lebenskraft vermindert. 
wird. So mie aber diefes gefchieht, fo zeigen fich auch 
die Zufälle des allgemeinen Faulfiebers, Zufälle der 

Schwoͤche und des Nervenreiges, mit großer Schwäche 
vergefellihaftet. . 


Das gallig- faulige Fieber hat habe immer zwey 
Epochen. Die_erfte ift, wenn die Faͤulniß vornehmlich 
in dem Darmcanaf und in den übrigen Eingemweiden des 
‚Unterleibes wirkſam iſt. Ich fage vornehmlich in dem 
Darmcanal: denn in dieſem zeigen ſich allemat die erften 
Kennzeichen der Faͤulniß; ſowohl destvegen, teil bey 
fieberhaften Krankheiten überhaupt dasjenige, mas in 
dem Darmeanal enthalten ift, ſehr leicht in eine fäulige 
Verderbniß übergehet, die fih durch die Befchaffenheit 
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des Unrathes, und durch den Geruch deſſelben verraͤth? 
als auch beſonders, weil bey Gallenfiebern wegen der uͤber⸗ 
maͤßigen Reitzbarkeit der Leber, und wegen des wo nicht 
immer, doch oft erhoͤheten Abſonderungsgeſchaͤftes der⸗ 
ſelben der gallige Stoff in widernatuͤrlicher Menge und 
von widernatuͤrlicher Beſchaffenheit in die Gedaͤrme und 
den Magen ergoſſen worden iſt, und weil dieſer Stoff, 
bey ſeiner ſchon an ſich vorhandenen, und wegen des Fie⸗ 
bers verſtaͤrkten Neigung zur Faͤulniß leicht in dieſe uͤber⸗ 
geht. Zu dieſem kommt noch, daß das Fieber, welches 
das gallig= fäulige Fieber begleitet, zur Claſſe der fo ge 
nannten atonifchen, das heißt folcher Fieber gehört, die 
mit Veränderung der Febensfraft, als derjenigen Kraft, 


die in dem belebten Körper der faͤuligen Zerſtoͤhrung al⸗ 


lein widerſtehet, verbunden find, und daß in dieſer Urz 
fache der vornehmſte Grund liegt, weswegen ſowohl. der 
Unrath in dem Darmcanal und in den Eingeweiden des 
Unterleibes leichter fault, als auch die Faͤulniß fich über 
die übrigen Theile des Körpers verbreitet, 

Es ift der gewöhnliche Fall, daß bey gallig: fauli⸗ 
gen Fiebern der Unrath in den erſten Wegen faͤulig 
wird. Nicht ſelten iſt aber auch ein ſolcher Unrath in 
andern Eingeweiden des Unterleibes vorhanden, und zwar 
vornehmlich in der Leber. Es kann nehmlich auch der 
Fall Statt finden, daß bey der erhoͤheten Reitzbarkeit 
dieſes Organs, die immer eine groͤßere Empfaͤnglichkeit 
gegen Reitze vorausſetzt, der zu heftig wirkende Reif | 
entweder auf die abfondernden Gefäße der Leber, oder 
auf die Ausfoheidungsorgane derfelben den Einfluß hat, 
daß fie wegen ihrer zu großen Empfänglichfeit gegen die 
Keige fi zufammenziehen, und dann den Stoff zu deſ⸗ 
ſen Abſonderung oder Ausfuͤhrung ſie beſtimmt ſind, nicht 
abſondern und nicht ausfuͤhren koͤnnen. Oft findet auch 
der Fdjl Statt, daß die Materie, melde abgeſondert wur⸗ 
de, ſchnell repurgitirt, und in andern, diefem ‚Stoffe 
fremde Theile abgefert wird. Ueber dieje widernatürlis 
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che Beſchaffenheit der Leber, als abfonderndes Sega. 
betrachtet, haben bis jet die Aerzte noch wenig Genug? 
thuendes gefagt: es feheint aber, als ‘wenn fich aus dies 
‚fer fehr viele Phänomene bey den galligs fäuligen Fie⸗ 
bern ſowohl, als bey den Gallenfiebern von der erften Art 
fehr gut erklaͤren laſſen. Die Erampfhafte Zufammen? 
ziehung der Ausfheidungsorgane der Leber und die Un: 
fähigfeit derſelben, die abgefonderte Galle durchzulaſſen, 
trifft man dagegen bey galligen Fiebern von der nicht 
fäufigen und fäuligen Art öfters an.. Von diefer ijt es 
abzufeiten, warum oft bey dem heftigften Reis zum Er⸗ 
brechen, und bey. vorhandenen &ußerft deutlichen Spu⸗ 
ren der Polycholie, doch Feine Galle, auch felbft durch 
die wirffaniften Wege, die die Kunft einzufchlagen vers 
"mag, ausgeleert wird. Die gelbe Farbe der Haut, die 
man fo ſehr oft bey gallig- faͤuligen Fiebern beobachtet, 
und die einer Act derſelben, die man in Feldlazarethen 
gar nicht felten beobachtet, einen eigenen Nahmen geges 
ben Hat, bat feine andere Urſache, als entweder den zu 
großen Rei, oder die Atonie in den Organen, die zur 
Aufbewahrung und zur Ausfcheidung der galligen Mates 
rie in den Darmcanal beftimmt find. | 
Diefes führt ung auf die Heilungsabfichten, die 


man in diefem Zertraum des gallig=fäuligen Fieber zu 


erfüllen hat. Wo der gallige Stoff in die erften Wege 
ergoflen ift, und wo man zu befürchten hat, er werde 
in die Faͤulniß übergehen, oder wo er fehon in diefe über: 
geht, da muß er ausgeführet werden, entweder nach 
vorheriger Vorbereitung, oder auch ohne diefelde. Bey 
der Vorbereitung: fucht man vornehmlich ‘folgende Ends 
zwecke zu erreihen: man fucht den übermäßigen Reit zu 
mindern, (durch Salpeter in Pleinen Gaben, Pflanzen: 
fäuren, fhfeimige, verdünnende Getränfe) oder man 
fuht den mit vielem Schleim verwebten galligen Stoff 
aufzulöfen; (durch Mittelfalze, die ſchwer auflöshar find; 
durch Salmiak; durch Weinfteinsahm, den man mit die 


— 
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ſen Mittelſalzen verbindet; durch einen ſtarken Abſud 
von Quecken⸗ und Loͤwenzahnwurzeln, desgleichen durch 
Aufloͤſungen von dem Extracte der Quecke und, des Lös 
wenzahne mit Spiesglasmitteln in Fleinen Gaben und 
dem Meerjwiebelfafte, oder auch durch ein Mittel, wel: 
es aus Meerzmwicbeleffig und fo vielem vegetabilifchen 
Saugenfalze befteht, als zur Sättigung des Effigs genug 
ift, und zu welchem man feifenhafte Eptracte and Spies 
glasmittel in fleinen Gaben fest) oder man fucht bey der 
Auflöfung zugleich den übermäßigen Keig zu tilgen, und 
wendet dabey nur ſolche Mittel an, von denen die Erz 
fahrung gelehrt Hat, daß fie der Faͤulung des unreinen 
Stoffes in den erjten entgegen find. 

- Wenn man den Zweck, die Unreinigkeiten zu verbefz - 
fern, erreicht hat, und wenn wahrhaft turgefcitende Uns 
reinigfeiten vorhanden find; fo müflen diefelben ausge 
führet werden. Nur fehr felten ift der Fall, daß fie nad 
unten ausgefahrt werden müffen: auch erfolgt auf Mit: 
tel, die diefe Art der Ausleerung bemwirfen, gewöhnfich 
eine große Schwäche, die defto mehr bey diefer Krank: 
heit zu befürchten ift, da der faulige Zuftand in dem 
menfchlichen Körper durch nichts: mehr als durch Schwaͤ⸗ 
ehe befördert wird. Die Brechmittel vereinigen daher 
folgende Vortheile faft immer in fih:- 1) der größte 
Theil des galligen Stoffes figt in den obern Theilen des 
Nahrungscanals, in dem. Magen und dem Theil der Ger 


daͤrme, der mit ihm zunächft verbunden ift: die unreine 


Materie Fann daher durch das Brechmittel am bequem; 
ften ausgeleeret werden. 2) Bey allen Perfonen, die 
fchlechte. und grobe Nahrung genießen, und ſich folchen 
Urſachen oft. ausfegen müffen, die den Magen in einen 
Zuftand von Atonie verfegen, wirft gewöhnlich ein Heil 
mittel, welches die Reigbarfeit des Magens auf einmal 
in Thätigkeit verfegt, fehr gut, und verbeffert die Ato: 
nie mächtig, macht auch, daß die Aionie im Verlaufe 
der Krankheit nit fo überhand nehmen Fann, als fie 


— 
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überhand genommen haben toiitde, wenn entweder kein 
Brechmittel, oder ſtatt deſſelben ein Abfuͤhrungsmittel gege⸗ 
ben worden waͤre. 3) Da der Grund der widernatuͤrli⸗ 
chen Ausſcheidung der Galle in einer widernatuͤrlichen Be⸗ 
ſtimmung der Reitzbarkeit der Leber liegt, und da der 
Reitz der Brechmittel ſich auf die Leber mit erſtreckt; ſo 
wird oft durch die Wirkung derſelben die Reitzbarkeit die⸗ 
ſes Drgang ‚anders determinirt, und der Zuftand der 
Dolycholie Hört nad) der Wirkung des Brechmittels auf 
zu eriftiren, daher auch fehr viele Gallenfieber, die bey 
ihrem "Verlauf fiber die fchlimmfte Wendung genoms 
men haben würden, nachlaflen, fo bald die Wirkung 
des Brechmittels, vorüber if. 4) Wenn man auch im 
Allgemeinen zugeben muß, daß das Erbrechen eine weit 
widernatärlichere Ausleerung ift, als das Purgiren; fo, 
lehrt dagegen auch die Erfahrung, daß die Menfchen 
fih auf ein Brechmittel weit leichter und eher erholen, 
als auf ein nur einigermaßen ftarfes Purgiermittel, wel⸗ 
ches wohl dem ftarfen, aber kurzen Reitze zuzuſchreiben 
ſeyn möchte, den ein Brechmittel bewirket. Diefer Reig 
wirkt durch Erhöhung der Kraft der beweglichen Faſer, 
und bewirket ‘dadurch felbft, daß der Zeitpunct, wo ſich 
Spuren der fogenannten Fäufnif äußern, verhütet wer⸗ 
den: da dagegen die, Purganzen, die nach unten wirfen, 
bey weniger ftarfem Reit die Schwäche der. Faſern nicht 
überwinden, und dadurch bewirken, daf die Faͤulniß oft 
eher beguͤnſtiget, als verhuͤtet wird. | 
‚Die Brechmittel find von allen Aerzten, und befonz 
ders von allen Zeldärzten fir die größten Mittel unter allen 
gehalten worden, um den fäulig galligen Krankheiten mit 
Nachdruck zu begegnen. Die Zeit ift, wie befannt, nody 
nit fange verfloffen, wo man in dem materiellen Stoffe 
in den erften Wegen ausfchliegend die Urfache der Gallen⸗ 
fieber diefer Art zu finden waͤhnte, und den gluͤcklichen 
und ungluͤcklichen Erfolg bey der Heilung derfelben nur 
dem oͤftern Gebrauch oder Nichtgebrauch der Brechmittel 
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zuſchrieb. Die Theorie diefee Krankheiten hat fich in un⸗ 
fern Tagen geändert, ohne daß man geradezu behaupten, 
kann, daß fih das’ Heilungsverfahren der "Aerzte fehr 
geändert habe, befonders bey galligen Krankheiten im 
Felde, bey’ denen noch fehr viele andere Urfachen, die. 
oben ausgeführt worden find, in den Anfchlag kommen, 
und die insgefammt für die Anwendbarfeit und Rothe 
twendiafeit der Brechmittel fprechen. Ä 

Im Felde muß man,nur mit Au onahme befonderer - 
und ſeltener Faͤlle, fich zur Erregung des Erbrechens des 
Brechweinſteines allein bedienen, der wirklich den Gebrauch - 
aller andern Brechmittel faft überflüfig macht. Man 
giebt ihn am beften mit deftillirtem Wafler aufgelöft, 
(duch die Auflöfung im Brunnenwafler wird er oft zer: 
feßt, und dadurch unficher) entweder für-fich allein, oder 
mit diefem oder jenem Zuſatz. Im Felde muß man fol⸗ 
gende Kegel unabänderlich beobachten, mo man einmal, 
durch die anzeigenden Umftände berechtiget, für den Ges 
brauch eines Brechmittels fih beftimmt hat: Man gebe 
den Brechmeinftein nicht in folchen Gaben, daß von feiner 
übermäßigen Wirkung Schaden zu befürchten feyn moͤch⸗ 
te; aber man gebe ihm auch nicht in zu Fleinen Gaben, 
wo er. nie gehörig wirft, und oft durch Erregung eines 
Durchfalles, den man nicht abzwedte, ſchadet. Es ift 
daher auch uncathfam, diefes Mittel in. zu verduͤnntet 
Korm zu geben, und am beften, wenn man vier Grane 
von dem Brechmittel in zwey Unzen deftillirten Waſſers 
aufloͤſen laͤſſt, und davon den Kranken alle Biertefftunden 
- den vierten Theil fo lange nehmen laͤſt, bis — 
erfolgt. 
| Die Zufäge , die man dem Brechmittel gewöhnlich 
bepfeßt, find folgende: Man fegt der Auflöfung gewoͤhn⸗ 
lich zwey Quenten bis ein Loth von dem Meerzwiebetfafte - 
zu. Diefer Zufag ift von Wichtigkeit, wenn die Unrei⸗ 
nigkeiten zähe find; wenn fie feft an den Wänden des 
Magens anhängen, und wenn die Reitzbarkeit des Ma; 
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gens gering iſt. Er befördert‘ noch “überdem die Wirk⸗ 
ſamkeit des Brechmittels an ſich ſehr, indem die Meer⸗ 
zwiebel ſowohl an ſich als ein poſitives Erbrechen erregen⸗ 
ges Mittel wirkt, als auch zut Aufloͤſung des zuͤhen 
Schleimes eine beſondere Wirffamteit Hat. Wo die Reitz⸗ 
barkeit des Magens an ſich ſchon betraͤchtlich iſt, und wo 
die unreinen Mätetien beweglich find, da iſt dieſer Zuſatz 
nicht nothwendig. Oft ſetzt man auch zu der Auflöfung 
des. Brechweinſteins eine Quantität von einem Mittelſalze, 
4. 8. vom Glauberſchen, oder von dem tarrarus tartarik 
farus.: Wenn diefe Salze in‘ Fleinen Portionen zugefegt 
werben, fo daß fienicht fo leicht den Leib nach unten oͤff⸗ 

sen können, welches: man beym Gebrauch der Brechmit: 
tel wenigſtens immer abzweckt; fo find diefe Salze zue 

Befoͤrderung des Erbrechens und zur Aufloͤſung des 
Schteimes:fehr wirkſam: Die groͤßere Quantitaͤt derſel⸗ 
ben aber bewirkt leicht Durchfaͤlle, durch welche das Er⸗ 
brechen geſtoͤhrt, und die Krankheit in ihrem fernern Vers 
laufe immer gehindert wird, wenn nicht offenbare Anjei⸗ 
gen vorhanden find, die den’ Arzt veranlaffen-näch unten 
abzuführen. Die franzoͤſiſchen Aerzte geben’ in unſern 
Tagen ſehr fleißig die ſogenannten potions emetiſẽes 
die aus in- vielem Waſſer aufgeloͤſten Salzen mit Brech⸗ 
mweinftein beftehen, und verderben durch die Ahführung, 
die dieſe Mittel bewirken, fehr oft den Gang der Krank: 
heiten, und. befdtdern durch zu große Schwächung des 
Darmcanals die Faͤulnißz, die fie doch abhalten wollten. 
Eben fo nachtheilig ift es auch, den Brechweinſtein in’ zu 
verdünter Form zugeben, wo das biele Fluͤſſige nicht al⸗ 
lein den Mägen ohne Noth beſchwert, fondern auch das 
gu verdünnte Brechmittel die Wände des Magens: zu we⸗ 
Big zu reitzen vermag, um die Wirkungen des Erbre⸗ 
chens hervorbringen. Das Mittel wirft alsdann gewoͤhn⸗ 
lich, und oft heftig genig, durch den StuhL"" " ' 
Nach dem Brechmittel, auf deſſen hinreichende 
Wurkung alles ankommt, gegen die engliſchen und fran— 
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aöfifchen Aerzte, Die deutfchen ſeltener, ein Beruhigungs⸗ 
mittel aus Mohnſaft. Wenn man nur dafuͤr geſorgt 
hat, daß die Wirkung des Erbrechens nicht zu heftig iſt; 
ſo iſt ein ſolches Mittel nicht nothwendig: ja es ſthadet 
oͤfters durch die erhitzende Kraft, und dadurch, daß es 
die Reitzbarkeit zu ſehr mindert. 
Wichtiger iſt es, die Kranken nach dem ——— 
eine Zeitlang in · Ruhe: zu: laſſen, und ihnen feine Arz⸗ 
ren reichen, wohl aber ihnen. von Zeit zu Zeit in 
- Heinen Portionen Brühen und andere erweichende und 
den Reitz tilgende Stoffe zu: geben. Der Magen vers 
trägt nur felten die Arzneyen, die zu -fchnell nach. dem 
Brechmittel gegeben werden. Wenn nach völlig vorüber; 
gegangener Wirkung des Erbrechens der: Körper fich von 
dieſer zufälligen Anftvengung erholet hat, dann fann man 
nachforfchen,, od der: galligs fäulige Stoff völlig - ausge⸗ 
leert worden ift, fo: wie ſich dann auch die Stärfe des 
Fiebers, und die wefentliche Beſchaffenheit deſſelben, die 
von der Kraft der belebten, feften Theile abhangt, ergiebt. - 
- +. Der. nach dem Brechmittel noch vorhandene unreis 
ne Stoff in. den erften-Wegen fordert: fernere Vorberei⸗ 
tung und Verbefferung, im Fall er. nicht Durch das erftere 
Erhrechen vollfommen ausgeführt worden iſt. Er fort 
dert fogar, wenn ſich neue Kennzeichen einer ftarfen Ver⸗ 
mehrung und der Turgefcenz defielben nach oben einfin⸗ 
den, Wiederholung des Gebrauchs des Brechmittels: 
In Hinfiht auf diefe Wiederholung des Brechmittels: ift 
indeſſen zu- erinnern, daß man fich. fo viel als möglich 
Mühe geben muß, fie unnöthig zu machen, ſowohl durch 
Hinveihende Wirkung des erften Brechmittels, als durch 
gehörige Leitung der Krankheit, ſowohl im Allgemeinen, 
als auch befonders der Gefchäfte der Eingeweide des 
Unterleibes und der erſten Wege. So wie man ſich bey 
Entzuͤndungskrankheiten auf den Erfolg der erſten Aderr 
laſſe am meiſten zu verlaſſen hat, wenn dieſe zu gehoͤ⸗ 
xiger Zeit, aus einem ſchicklichen Orte, und in gehoͤ⸗ 
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ger Quantitaͤt veranſtaltet worden ift; eben ſo muß man 
ſich auf die Wirfung des etſten Brechmittels hauptfaäch⸗ 
lich verlaffen, ‚und mit Sorgfalt darauf’ fehlen‘; daß 
- Daflelbe gehörig wirke. Dann iſt man nur Auferft felten 
in der Nothwendigkeit e8 zu wiederholen, und ſetzt ale 
auch feine Kranken der Gefahr nicht aus, die von Wiek 
Derholung der Brechmittel oft- veranlaffet wird, in Dem 
Dann der Körper zu deu Zeit, wenn die Miderholung des 
Brechmittels nothwendig iſt, ſchon ſo gefchwäht, und 
die Lebenskraft des Darmeanals fo vermindert ift ‚Def 
seines Theil fehr- große Gaben des Brechmittels erfor⸗ 
derlich find, anderntheils aber auch durch die Auslee⸗ 
zung ſelbſt, und durch den Durchfall, den die Brechmits 
tel dann fo gerne erregen, Zufaͤlle von Schwäche erre 
get und unterhalten werden ‚die dem Leben der Kranken 
oft die groͤßte Gefahr drohen der Entzuͤndungen fäutigen 
Art nicht zu gedenken,’ die bey galligen Faulfiebenn 
Verlaufe der Kranfheit gerad am öfteften entftehen, und 
Die durch den Reit der Brechmittel in einem hohen Grad 
begänftiget und zu einer ungünftigen Endigung in dei 
* Brand beftimmt werden. | J „2% matint 
Diefe Bemerfungen, die an ſich ſchon ftir die Aus 
uͤbung in unfern Tagen wichtig‘ find, wo man noch im: 
mer hin und wieder die Gallenfieber nur als folche Krank: 
heiten anfieht, Die von einem galligen Stoff in den erſten 
MWegen’abhangen, und wo man glaubt, daß nut die aus 
leerende Kurmethode allein diefen galligen Stoff zu de 
zwingen fähig ſey, : find für ‘die Praxis in’ Feldlazarethen 
noch wichtiger. Nur der, der in- denſelben als Arzt ge⸗ 
lebt hat, kann von dem Mißbrauch, dew mit: den Brech⸗ 
mitteln in ihnen getrieben wird, urtheilen. Ein darzt 
ſollte nie aus dem Gedaͤchtniß verlieren, daß die rech⸗ 
mittel große Mittel find; er ſollte aber auch edenke 
daß mit allen großen Mitteln, eben deswegen, weil ſit 
wichtige Veränderungen in dem Körper bewirken ‚auch 
sehr großer und unerfeglicher Schaden geftiftet werden 
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kann; wenn fie in nicht gehöriger Ordnung, und mider 
die Anzeigen angewendet, werden, fo wie der Nachtheil 
davon auch allemal gemiß ift, wenn diefe Mittel fo anz 
gewendet werden, daß fie entweder nicht genugfam wir⸗ 
gen, oder daß fie zugleich die Stühle fehr befördern, wel 
ches oft den Grund zu einer völligen Veränderung in 
dem ‚Gange der Krankheit, und bey gallig = fäuligen 
Fiebern zu Entzündungen in den Eingetveiden des Unter 
und zur ungünftigften Endigung der Krankheit 
t. 
Ben man, nad) —— Brechmittel, der Kran⸗ 
* die nothwendige Erholung gegoͤnnet hat, dann muß 
man ſich mit allen Kraͤften bemuͤhen, den faͤuligen Stoff, 
der in dem Darmcanal enthalten ift, und. der ſich auch 
öfters. in den übrigen Eingeweiden des Unterleibes beſin⸗ 
det, zu erſticken, zu verbeſſern, und ſanft auszufuͤhren, 
zugleich aber auch durch Vermeidung aller folher Ber: 
anlafungen, die die Minderung der Lebenskraft beguͤn⸗ 
ftigen fönnen, dem Hange zur Faͤulniß mächtig entgegen 
arbeiten, Dieſes ‚Iegtere wird vornehmlich dadurch ers 
halten, daß man nie ohne Noth, alfo nie ohne den of- 
fenbarſten Kennzeichen der Turgefcenz der Unrathsmaterie 
nad unten, den: Leib--anhaltend und ftarf Öfnet. Die 
heftige, und wider, die Heilungsanzeigen bewirkte Diar⸗ 
rhoe beguͤnſtiget allemal die Entftehung und den Fortgang 
der Faͤulniß, und bey weiten die meiften Kranken mer: 
den, befonders in Lazarethen, two die Praxis felten ans 
ders, als tumultuarifch feyn Fann, duch unzweckmaͤßig 
erregte: Bauchflüffe ein Opfer des Todes. Man hat da 
her durch ſolche Getraͤnke, die den Reitz tilgen, und 
durch ihre erweichende, einwickelnde und beſaͤnftigende 
Kraft: ſowohl der Schärfe und die widernatuͤrliche Bes 
enheit des unreinen Stoffes entkräften, als auch 
wech ‚ihre Säure der Reitzbarkeit eine andere Richtung 
are und die fäuligen — — das * 
— ain 
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mäßigen, und der Reigbarfeit ın dem Darmeanal 
ıd den Organen, die die. Galle bereiten und ausfihei: 
n,.eine andere Richtung zu geben: man fucht eben dies 
Heilungsendzweck durch Mittel zu bewirken, die die 
‚ffnung des feibes unterhalten, ohne jie zu ſehr zu be⸗ 
:deen, die die fäuligen Stoffe Eräftig verbeffern und - 
utralifiven, und_die zugleich die Schwäche nicht allein 
yt vermehren, ſondern den Kranken eher eine größere. 


aͤrke geben, Unter diefen Mitteln find folgende die . 


rzuͤglichſten: 
Die Pflanzenſaͤuren, der Deinfteinrahm, das fal 
tartari acidum eflentiale, der Eſſig, das Sauerhos 
nig, der Saft.von der Berbrägen‘, von den Cittonen, 
vom Obſte faft aller Art. Wie wichtig zu diefen Onds 
zweck die Weintrauben find, gefegt daf fie ihre Reife 
auch. noch nicht völlig erreicht haben, wiſſen die Feld: 
aͤrzte, befonders. in dieſem Krieg, der größtentheils- — 
in Weinlaͤndern gefuͤhret wurde, aus Erfahrung, 
Auch der Abſud von den ſaͤuerlichen Arten der Aepfel 
iſt eines der vorzuͤglichſten Mittel aus der. Elaſſe der 
diaͤtetiſchen. Die weſentliche Weinfteinfaure. möchte im 
Felde den meiften Säuren aug dem Pflanzenreich vor⸗ 
zuziehen ſeyn, und es iſt eine Sache von‘ Wichtigkeit, von 
dieſer Arzney einen betraͤchtlichen Vorrath in den Apoy 
theken der Feldlarethe zu haben. Die Wirkungsart dies 
fer Säuren iſt bekannt; fie beſitzen bey ihrer fpecififen 
Kraft, die Faͤulniß zu henimen, zugleich fedative Kräfte. - 
Hieher gehören auch die leichten Abfuͤhrungsmittel * 
aus dem Pflanzenreich von ſaͤuerlicher Natur, die man 
aber weniger in der Abſicht giebt, die Stuͤhle nach⸗ 
druͤcklich zu befoͤrdern, mehr die Fieberbewegungen 
zu dämpfen und die faͤuligen Stoffe in dem Darmcaz 
nal zu verbefleen, Die Zamarinde verdient unter dies 
fen Mitteln eine ausggzeichnete Stelle, fo wie auch 
dag roob pranorum, welches man ftatt de Tama⸗ 
indb. f. Feldaͤrzte. A 
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rindenmarkes bequem anwenden kann. Dieſe Mittel 

Dürfen aber nicht im Abſud gegeben werden, wo fie 

den größten Theil ihrer Saͤure, und ihre erfrifchende 

und erquichende Kraft. durchaus verlieren; fondern 
man verordnet fie am beften in einer Latwerge, in Ber: 

Bindung mit Weinſteinrahm und irgend einem ſaͤuer⸗ 

lichen Syrup. 

3) Die Mittelſalze gehoͤren ebenfals hieher, beſonders 
die leicht aufloͤsbaren, in kleinen Gaben gegeben, daß 
ſie nicht den Leib zu ſtark oͤffnen. Sie wirken ſowohl 

durch ihre ſedative Kraft, als durch Verbeſſerung des 
faͤuligen Stoffes, welche Verbeſſerung jedoch von fols 
chen Salzen nicht zu erwarten ift, die eine alkaliſch 
erdige Bafis haben, und die die Faͤulniß eher begun: 
ftigen, als verbeſſern. So befördert 3. B. das Sedlitzer 
Salz die Fäulnip. 

4) Mit allen diefen Mitteln verbindet man Spiesglas⸗ 
mittel in kleinen Gaben, wo fie die große Kraft befis 
gen, alle Ausführungsmwege frey zu machen, und die 
Säfte zu diefen zu leiten, alfo die Krifen mächtig zu 
befördern. Diefe Mittel fcheinen fogar eine fpecififch 
fedative Kraft, auf das Fieber zu aͤußern. Das in 
England fo berühmte James Pulver ift zur Vermin⸗ 
derung der Fieberbewegungen eines der beftimmteften 
Mittel. | 

Wenn die Faͤulniß, nach den bisherigen Begriffen 
der Aerzte, aus den erften Wegen in die, jweyten übers 
getreten iſt: oder wenn, nach den beſſern Begriffen über 
die gallig = fäuligen Krankheiten, durch die VBermindes. 
rung der Lebenskraft in dem Körper und durch die fäuli- 
ge Anftecfung, die ſich von den erften Wegen dus auf 
die andern Theile des Körpers verbreitet hat, die Faͤul⸗ 
niß allgemein geworden iſt; fo fordert das gallig = fäuliz 
ge Fieber feine andere Heilart, als die des Faulfieberg,. 
von welchem in dem folgenden-Abfchnitt geredet werden 
wird, So lange der faulige Stoff in den erſten Wegen 
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vornehmlich liegt, fo fange koͤnnen die Anzeigen zur Ver— 
befferung der Faͤulniß Im Körper nur bedingt erfüllet wer⸗ 
den, indem auf diefen Stoff, von welchem allerdings 
die Faͤulniß ausgehen und fich Über den Körper verbreis 
ten kann, und auf deffen Verbeſſerung und allmählige 
Ausführung vornehmlich gefehen werden muß. Bey 
Diefen gallig = fäuligen Fiebern, die in ihrem erften Zeit: 
punct mit offenbaren Spuren von fäuligem Stoffe in 
den erſten Wegen verbunden find, find daher in dies. 
fen erften Zeitpunct die Heilungsimethoden, durch mel 
he man dem Kaulfieber im Allgemeinen begegnet, uns 
wirkſam, und oft ſehr ſchaͤdlich. Die toniſche Mes - 
thode, die erregende und reitzende Methode, entweder 
für ſich allein, oder in Verbindung mit ‚der flampfs - 
lindernden, fo wie die antiphlogiftifche und zufammenziez 
hende Methode, — diejenigen, die bey dem Faulfieber, 
unter den verfchiedenen Umftänden, unter denen es eve 
fcheint, angewendet werden, koͤnnen natürlicher Weiſe 
bey diefer Art des fäuligen Fiebers, weiches einen Theil 
feiner Urfache in dem unreinen Stoffe in den erften Wes _ 
gen Hat, nicht eher Statt finden, ald bis diefer Stoff 
verbeffert und ausgeführet worden iſt. | 
Eine Bemerfung ift aber noch. bey der Kur dieſer 
Krankheiten von Wichtigkeit: Der unreine Stoff in den 
erften Wegen fann fo vorhanden feyn, daß er ala mitwirs 
kende Urſache des Kaulfiebers angefehen werden muß: ee 
Fann aber aud als Kolge des Faulfiebers. eriftiven Da 
überhaupt der Unrath in dem Darmcanal eine ſolche Vers 
Anderung fon im natürfichen Zuftand erleidet, durch wel⸗ 
che er als ein faulender Stoff ausgeleert wird, und da dieſe 
Faͤulniß deſſelben bey atonifchen Ziebern noch größer ſeyn 
muß, weil der Körper an Verminderung der Kraft leidet, 
die der Faͤulniß unferer Theile während unfers Lebens. 
widerftehet; fo müffen bey jedem Faulfieber nicht uns 
zweydeutige Beweiſe von * Exiſtenz dieſes faulenden 
—* be | 
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Stoffes in dem Darmcanal vorhanden ſeyn, und es muß 
für den Arzt, der die Heilung diefer Kranfheiten unter: 
nehmen will, wichtig ſeyn, zu entſcheiden, ob diefer Stoff 
als Miturfahe des Faulfiebers oder ald Wirfung deffel: 
ben” anzufehen ift. Letzteres ift.er im Verkaufe der fäu- 
figen. Kranfheiten auch deswegen, weil fi in dem 
Darmcanal eine Menge von Materien aus dem Körper 
abfzgen, und durch dieſen ausgeleeret werden, welche 


Materien fehon im natürlichen Zuftand mehr oder weni: 


ger fäulig find, und bey vorhandenem Faulfieber seinen 
noch höheen Grad von Faͤulniß haben müffen. Diefe 
Faͤulniß der in dem Darmcanal enthaltenen Materien 
wird auch.dann, wenn fie als Folge der Krankheit ans 
zufehen ift, als Urfahe zur Beförderung und Erhöhung 
der Faͤulniß in dem Körper überhaupt wirken können, 
und daraus. ergiebt fich die bey Behandlung aller fäufis 
gen Krankheiten außerft wichtige Regel, daß man in dem 
ganzen Verlaufe derfelben mit großer Aufmerffamteit 
auf den Zuftand des Darmcanals und der in ihm enthals 
tenen Materien zu fehen hat, und daß man, bey. der 
BVerbefferung des fäuligen Unrathes, die man -nie ganz 
aus den Augen verlieren darf, zugleich mit großer Gorgs 
Falt auf Aufrechterhaltung der Feibesöffnung fehen muf. 
Wahrlich die Fieberrinde, Gerpentarie, die, Baleriane, 
der Sampfer,die flüchtigen Salze, die Vitriol- und Schwes 
felfäure, und wie die andern Mittel insgefammt heißen 
. mögen, die man bey Faulfiebern gewöhnlich anmendet, 
find zur Verbeſſerung des fäuligen Unrathes gewöhnlich 
unzureichend, und oft verbeilern fie ihn nicht, fondern 
fie fperren ihn ein, und begünftigen dadurch eine außer: 
ordentliche Erhöhung feines füuligen Charaktere. Das 
her ift e8 auch unläugbare Thatfahe, deren Wahrheit 
befonders die Ausübung der Heilkunde in Militärfpitälern 
beftätiget, Daß weit mehrere Kranke an Faulfiebern durch 
‚ diejenige Methode geheilet werden, welche den fäuligen 

Stoff in den erften Wegen verbeſſert und ausfuͤhrt, daß 
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wenigere dagegen bey Beobachtung der. andern Heis. 


lungsmethode ihre Genefung finden, und daß bey Beob-, " 


achtung diefer Methoden das Glück des Arztes und dag 
Leben der Kranfen gröftentheils davon abhangt, daß der 
Arzt mit der gefpannteften Sorgfalt auf den Zuftand der 
erften Wege zu fehen nicht unterließ. Wenn auch die - 
Zheorie des Baglivi, Riedel, Heifter, Schröder, und 
mehrerer Aerzte vor und in der Mitte diefes Jahrhun⸗ 
derts zu fehr Humoralifch var, und wenn diefe Erfinder 
und Einführer einer verbefferten Kurmethode der gallige 
fauligen Fieber auch nur immer vornehmlich auf den uns 
reinen Stoff ihr Augenmerf richteten; fo ift doch nicht. 
zu läygnen, daß diefe Aerzte bey ihren Heilungsverfahren 
gewöhnlich ſehr gluͤcklich waren, ungeachtet daſſelbe auf 
eine zum Theil unwahre VBorausfegung gegründet war. 

Weit unglüclicher find diejenigen Aerzte, die die in den, 
vorigen Zeiten bey Fiebern diefer Art fo le etz 
regende Heilungsmethode befolgen. 





Dritter Abſchnitt. 


Die atoniſche Conſtitution. Ihre Zeitpuncte, Modifica⸗ 
tionen. Faulfieber. Schleimfieber. Nervenfieber. 
Langwierige Krankheiten, die in dieſe Conſtitution fal⸗ 
len. Ihre Verbindungen mit andern Conſtitutionen. 
Urſachen, welche ſolche Verbindungen bewirken und mos 
dificiren. Entzündungen fäuliger Natur. Unterſchei⸗ 
dungskennzeichen und Behandlung der faͤuligen Krank⸗ 
heiten fieberhafter Art. 


N. atoniſche Eonftitution-des Jahres ift das Produst 
der Sommerhige, Die dur Erregung einer zu großen 
Thätigkeit in den mit Lebenskraft begabten feften Theilen 
Schwaͤche, als nothwendige Zolge der übermäßigen An; 
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ſtrengung, zuruͤcke laͤßt. Sie unterſcheidet ſich von den 
andern Conſtitutionen des Jahres durch das Nichtdaſeyn 
aller derjenigen Krankheiten, die von der entzuͤndlichen 
Conſtitution abhangen: dagegen durch das Daſeyn fols 
cher Rranfheiten, welche mit großer Schwäche, mit Ner⸗ 
venzufaͤllen, die von Schwäche und zumeilen zugleich von 
großer Empfänglichfeit der empfindfichen Kafer gegen 
Rage, verbunden, und von. einer Neigung der Theile 
des Körpers zeugen, in ihre Beftandtheife aufgelöft zu 
werden. So fange diefe Eonftitution die herrfchende ift, 
fo fange find die eigentlich fogenannten Faulfieber, die re— 
mittirenden Herbſtfieber, die Ruhren fäuliger Art, Petex 
chien und Friefel diefer Art, die herrfchenden hitigen 
Krankheiten. Unter den langwierigen Krankheiten, die ° 
während diefer Conftitution herrſchen, zeichnen fich vor» 
nehmlich die Wechfelfieber, der Scorbut, Hautfranfhiiten, 
und Ktanfheiten des Unterfeibes, die von atoniſchen Vers 
ftopfungen der Eingeweide deſſelben abhangen, aus. 

Die atomifche Eonftitution ift nie das Product dee 
erften Hälfte des Sommers, fondern der fetten, und da 
immer eine gewiffe Zeit erfordert wird, bis die Conſtitu— 
tionen der Körper ganz nach der Natur der Eonftitution 
der Atmofphäre verändert werden, fo ift fie die gemöhnz 

liche Conſtitution des Spätfommers und des Herbſtes. 
Sie ift daher in den Monaten vom September bis zum 
November, ja bis zum December, am auffallendften heres 
fihend, verliert fi) alsdann, und macht der Entzundungss 
conftitution des Spätwinters und des Fruͤhjahrs Pat. 

So ift das Verhaͤltniß diefer Conftitution, wenn fie 

von der Befchaffenheit der Atmofphäre, die der Lauf des 
Jahres mit ſich bringt, abhangt. ie entftehet aber 
auch zumeilen von’andern, auf die ganze Geſellſchaft 
wirkenden, entkraͤftenden Urſachen, oder auch von ei⸗ 
ner Atmoſphaͤre, die einer beſtimmten Gegend, einer 
Stadt, u. ff. eigen iſt. So entſtehen Krankheiten von 
atenifcher Conftitutien in ‚fumpfigen Lagern, in Lagern, 
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vo viele Soldaten eng zufammen gedrängt find, in ens 
zen Eantonnirungen, in belagerten Feſtungen, zu jeder 
Zeit. des Jahres: fo erregt Mangel an den nothiwendi: 
zen Lebensmitteln, fchlechte Befchaffenheit der Lebens⸗ 
nittel, Rranfheiten von der atonifchen Eonftitution zu je— 
der Zeit des Jahres: fo find Krankheiten von dieſer 
Sonftitution in Keldlazarethen zu jeder Zeit des Kahres 
ſichtbar. Auch contagiöfe Krankheiten von gemiffer Art 
find mit:Zufällen verbunden, die von diefer Eonftitution- 
zeugen, wenn auch die Jahreszeit ihr’ nicht günftig iſt. 
Sp herrſcht z. B. das Gefängniß- oder Fazarethfieber 
zu; jeder Zeit . Tahres, wenn nur das Contagium defs 
felben vorhanden ift. 

Sie iſt, fo wie jede Herrfchende Gonftitution des 
Jahres, nur dann erft rein, wenn fie ihre Höhe erreicht 
hat. Bey ihrer Entftehung ift fie noch mit der-galligen 
Eonftitution verbunden, und ‚giebt nicht allein alsdann 
Beranlaffung zur Entftehung gallig: fäuliger Fieber, fon: 
dern oft bleibt der gallige Charakter der Conftitution in 
ihrem ganzen Berlaufe eingeprägt. In den fetten Zeiten 
des Zeitraumes, in dem die /atonifche Eonftitution herr— 
fchet, find indeſſen doch die Spuren der widernatürlichen | 
Reisbarfeit der Gallenorgane weniger fichtbar, als in 
der erſten. So tie durch die Einflüffe der Winterfälte 
-die feften Theile eine größere Widerftehungsfähigfeit er⸗ R 
langen, fo verliert fich diefe Conftitution nah und nach, 
um der entgegengefegten, nemlich der entzündlichen Plan 
zu machen. 

Die Krankheiten, die in die atoniſche Conſtitutibn 
fallen, find unter allen die gefaͤhrlichſten, langwierigſten, 
und ſchlimmſten. Es ift fhon Bemerfung des gemeinen 
Mannes, daß der Zeitpunct des Abfallens des Laubes 
von den Bäuren fehr gefährlich fey, und diefes ift eben. 
der Zeitpunct der atonifchen Conſtitution. So liegt au) 
der Grund, warum alle Herbftfranfheiten von längerer 
Dauer find, und warum die Genefung bey denfelben 


— 
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ſchwer erfolgt, in den Wirkungen, die dieſe Conſtitution 
auf den Koͤrper äußert. 
Unter den fieberhaften Krankheiten, die in diefe 
Conſtitution fallen, verdienen die Wechfelfieber zuerft ges 
nannt zu werden. Sie find. gewöhnlich ſchon ihrem. per 
riodifchen Gange nach fehlimmer, als die Wechfelfieber 
des Srühjahres: in diefem herrfchen gewoͤhnlich dreytaͤ⸗ 
gige Wechjelfieher, im Herbfte dagegen. Quotidian- und 
Quartanfieber, und uͤberhaupt Mechfelfieber non anomar 
liſchem Gang. ie find im Herbft mir Atonie, mit 
atoniſchen Verftopfungen in den Eingeweiden des Unter: 
leibes, und mit widernatärlicher Entwicelung des Schleir 
mes verbunden, fie dauern weit fänger, und erregen ges 
Fährtiche Folgen, indem Nachkrankheiten nach ihnen, 
Waſſerſucht, Abzehrung, Nervenfranfheiten aller Art, 
weit häufiger find, und machen öftere Rückfälle, fo wie 
überhaupt die an fich im Felde fhen häufigen Ruͤckfaͤlle 
nach fieberhaften Krankheiten in dem Zeitpunct dieſer 
Sonftitution die gewöhnfichften find. Am Felde find Wechs 
felfieber, als Krankheit des Herbſtes, Außerft Häufig, we⸗ 
gen der vielen Urfachen, denen der Eoldat den Sommer 
hindurch ausgefetst war, und die auf Schwächung des 
„Körpers, und beſonders der Eingeweide des Unterleibes 
wirken. 
Die gewoͤhnlichſte Krankheit der Herbftconftitution 
ift das entroeder anhaltende, oder nachlaffende Fieber mit 
faͤuliger Aufloͤſung des Körpers, Es Fann nemlich der 
Hall Statt finden, daß das Herbſtwechſelfieber ſich mit 
‚ einem anhaltenden Fieber verbindet, und dann entweder 
ein eigenrliches nachlaffendes Zieber bildet, deifen Nach⸗ 
Täffe und Epacerbationen den richtigen periodiſchen Gang 
beobachten: oder der Gang der Nachläffe und Epacerba⸗ 
kionen ift unregelmäßig, weil dg8 mit dem anhaltenden Kies 
ber verbundene Werhfelfieber unregelmäßig und nicht deuts 
lich entwichelt if. Solche Fieber, die, ob fie ſchon uns 
vegelmäßig nachlaſſen, uud ſich exacerbiren. doch“ iur 
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Claſſe derer gehoͤren, die aus einen Wechfelfieber und ei⸗ 
‚nem: anhaltenden Fieber. zufammen gefegt find, find ſchon 
wegen der Kompofition zweyer Kranfheiten, die in die- 
fen ungünftigen Zeitpunct fallen, fchlimm. Sie find es 
noch mehr, wegen der Natur, ſowohl des. Wechfelfie: 
ber, als des anhaltenden Fiebers, in diefem Zeitpuncte 
des Jahres. Erfteres ift Product der Schwäche, der 
davon abhangenden Empfänglichfeit gegen Reigung der 
Berftopfungen in dem Syſtem der Gefäße, und mird 
wieder durch) fich felbft Urfache der Vermehrung aller die; 
fer midernatürlichen Krantheitslagen. Letzteres ift ein 
von Atonie entjtandenes Fieber, ‘welches die nemliche 
Kranfheitslage untechäft und vermehret ; beyde zuſam⸗ 
menfommende Kranfheiten mäffen daher für den Körper 
von den fchlimmften Kolgen feyn. a 

Das nachlaffende Fieber im Herbft ift aus den an- 
gegebenen Urſachen häufiger und fchlimmer, als die nache 
laſſenden Fieber zu jeder andern Zeit.des Jahres. . Die 
fchlimmften Feldfranfheiten von der higigen Art, die 
Monro, Brocklesby, Bringle, Baldinger , und andere 
bey Armeen im Herbfte beobachteten, waren nachlaffende 
Sieber, und das fäulige Herbftfieber , welches bey der’ 
beittifchen Armee fo große Vermwüftungen im fiebenjährie 
gen Krieg anrichtere, gehoͤrte zur Claſſe der naclafs 
fenden. . | 
Die fäuligen Fieber, diedie herrfchendften der Herbſt⸗ 
conftitution find, find entweder von der Art der nachlafe 
fenden oder der anhaltenden. Solche anhaltende aufs 
fieber, die in Hinſicht auf ihren fortwährenden Gang 
Aehntichfeit mit dem Entzändungasfieber Haben, find in 
unfeen Gegenden felten, in wärmern Klimaten fcheinen 
fie aber öfter vorzufommen. . Eber fo find auch die res 
gelmäßig nachlaffenden fauligen Herbftfieber bep ung ſel⸗ 
ten, nemlich foldhe, deren Eracerbationen richtig den Th⸗ 
pus irgend eines Wechſelfiebers halten. Am gewoͤhnlich⸗ 
fen find die unregelmaͤßig ſich exacerbirenden und nachlaſ⸗ 
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ſenden Herbſtfieber, bey denen gewoͤhnlich der Zeitpunet 
der Exacerbation weit laͤnger, als der Zeitpunkt der Re⸗ 
miſſion iſt. 

Die faͤuligen Heröffieber haben befonders bey Sof: 
daten ihren Grund mehr. oder weniger in den eriten We: 
gen. Sie find öfter, als man glaubt, füulige Gallen: 
fieber, oder Fieber mit widernatürlicher Entwickelung des 
thierifchen Schleimes ſowohl in den erften Wegen, als 
in den andern Theilen des Körpers. Daher ift auch, wie 
fhon bemerkt worden, die ausleerende Kurmethode durch 
das Erbrechen bey ihnen fo wirkſam, indem ſowohl durch 
Diefe Methode die unreinen Stoffe entfernt werden, ale. 
auch durch den Reit diefer Mittel, und die ungemwohnte 
Kraftäußerung, die fie bewirken, der Torpor in den fe 
ſten Theilen auf eine wirffame Art vermindert wird. In 
eben diefem Umftand liegt auch die Urfache, weswegen 
man die wechfelfeitigen Nachläfle. und Eracerbationen bey 
diefen Kiebern fo oft bemerkt: denn es ift feit dem Werk 
des Heren Medicus von den periodifchen Kranfheiten-sfe 
von den Xerzten verfichert worden, daf die periodifehen. 
Krankheiten ihren gemöhnlichften Grund in den erften 
Wegen haben. Wenn diefes fo ift; fo erhellet noch eine 
Urfahe mehr, weswegen die Herbitfieber bey Armeen 
im Felde von der Art der nachlaffenden find. - 

. Man muß dabey aber nicht meinen, daß die fäus 
lige Urfache bey diefen Fiebern immer auf, den Darnız 
canal allein eingeſchraͤnkt ſey. Die Zufälle der allgemein. 
über den Körper verbreiteten Atonie, des Fiebers und 
der fauligen Aufldfung, die fih in alfen Theiten gleich 
ſtark zeigt, aber natürticher Weife nur in den Säften am 
fibtbarften feyn kann, find Beweife von der Allgemeins 
heit des fäufigen Princips in dem Körper, welches naz 
tuͤrlicher Weife in folchen Stoffen, die ſchon von Natur. 
eine größere Anlage zur Faͤulniß Haben, mwirffamer feyn, 
und in diefen eine auffallendere Faͤulniß, als in andern 
Theilen, erregen muß. Der Irrthum war ‚Daher. den 
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Aerzten in den vorigen Zeiten Teicht zu verzeihen,-daß fie 


bey der Idee von Faͤulniß nur an die Säfte dachten, und 
die feften Theile gleichfam von derſelben ausfchloffen. Sıe 
fanden in den Säften, die von Natur faulen, vffenbare 
Epuren einer..arößern Faͤulniß, und in denen, die von 
Natur in einem von der Faͤulniß freyen Zuftande find, 


. eine größere Auflöfung, Bon beiden entdeckten fie in den 


feften Theilen nichts, und diefe wurden daher bey fäufiz 
gen Krankheiten higiger Art von ihnen gleichfam von der 
Faͤulniß freygeſprochen. 

Das Weſen der Herbftconftitution liegt in dem ato— 
nifchen Zuftand der belebten feften Theile, in demjenigen 
Zuftande, der demjenigen der Entzündung gerade entges 
gen ift, und der fich beſonders auf dreyerley Arten zu 
aͤußern pflegt: 

Er aͤußert ſich durch Zufaͤlle, von denen man ſagt, 
daß fie von der Faͤulniß des belebten Körpers abhangen. 
Man dehnte ehedem diefen Begriff weit aus, und nahm, 
doch wohl veranlaft von der fo beträchtlichen Faͤulniß der 
Unrathöftoffe in den erften Wegen, an, daß eine ſolche 
wahre Zäulnif in dem belebten Körper ftatt finden fönne, 
In der Folge, und bey Vervielfältigung-der Erfahrungen 
über die Krankheiten fauliger Natur, hat man diefe Idee 
aufgegeben, und angenommen, daß das Wefen der Saula 
fieber und auch der langwierigen fäuligen Krankheiten 
auf einer Verminderung det Lebensfraft beruhe, mit wel— 
cher in eben dem Verhaͤltniß, als fie vermindert ift, auch 
eine Neigung des Körpers, in feine Beftandtheife aufges 
(öft zu werden, verbunden ſey. Man fah, deß ein thies 
rifher Theil nie faule, fo lange die Lebenskraft in ihm 
thätig iſt; wohl aber, daf es Verhäftniffe gebe, unter 
denen er bey völligem Verſchwinden der Febensfraft cher 
oder fpäter fault. Im erſten Falle fag der Grund der fruͤ⸗ 
hern und feihtern Faͤumis in der bey und durch die Kranfs 
heit verminderten Lebenskraft, duch welche die Theife 
in eben dem Verhaͤltnie diſponirt wurden, in ihre Beſtand⸗ 
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theile aufgeloͤßt zu werden, als die Lebenskraft ſi ver⸗ 
minderte. 


Was wir alſo Faͤulnis in dem belebten thieriſchen 
Körper nennen, iſt eigentlich Krankheit, die von Vermin⸗ 
derung der Lebenskraft abhangt, welche Verminderung 
fi unter andern durch das ihr ausfchließend eigene Phäs 
nomen, durch eine größere Neigung des Körpers in feine 
Beftandtheile aufgelößt zu werden äußert, und bey wels 
cher Kranfheit diejenigen Materien in unferm Körper, 
die fhon von Natur einer gewiffen Faͤulniß ausgefekt 
find, in eine größere Faͤulnis, als in dem nätürlichen 
Zuftand, gerathen. Diefe Verminderung der Febensfraft 
kann unter mehreren Verhäftniffen exiſtiren, die im Hands 
buch der Kriegsarzneyfunde S. 865. angegeben worden 
find, nemlih, a) mit &rfchlaffung und Schwäche; b) mit 
erregtem ftarfen Antagonismus in den Organen, die zu 
den Pebensverrichtungen dienen; c) mit offenbaren Zu: 
fällen, welche von großer Verminderung der Nervenfraft 
. zeugen; d)mit Zufällen, die zwar von großer Schwaͤ⸗ 
he, zugleich aber auch von großer Reigung, und von gros 
ßer Empfänglichfeit der beweglichen Faſer gegen Reitze 
Beweiſe find. Der Unterfchied diefer vier befondern Ver: 
Hältniffe, unter denen die Faͤulniß, befonders die Higige, 
in dem menfchlihen Körper eriftirt, ift von erfter Wich— 
tigfeit, und feine Kenntnis muß den Arzt bey der Yus- 
wahl der Mittel gegen die Faͤulniß leiten: denn nicht 
wider jede Faͤulnis find Fieberrinde, Vitriolſaͤure, Ser⸗ 
pentarie und andere erregende Mittel, und die antis 
fpafmodifchen und betäubenden Mittel glei anwendbat 
und wirkſam. 


Wenn ſich die widernatuͤrliche Neigung des Körpers, 
in feine Befiandtheile aufgelößt zu werden, in Verbindung 
mit einem Fieber. zeigt;. jo fagen wir, der Kranfe leide 
an einem Kaulfieber. Bey diefem werden immer dreyer⸗ 
ley Berhältniffe zu unterfcheiden feyn: | 
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) Die Faͤulniß entftund aus den erften Wegen, diefem 
großen Entftehungsorte der Krankheiten. Die Art, 
wie fie aus-diefen entftehen kann, ift nicht einerley. 
Es kann a) mit der erhöheten. Reigbarfeit der Leber 
und der davon abhangenden widernatürlihen Ab: und 
Ausfcheidung der Galle eine vornehmlich in den erjten 
Wegen. und in den Eingeweiden des Unterleibes vorz 
handene Verminderung der Lebensfraft Statt finden, 
wodurch dieMaterien, die in diefen Theilen enthalten 
find , seine größere Faͤulnis, und die Theile, die fie 
enthalten, bizeiten, und ausfcheiden, eine größere 
Reitzung zur Faͤulnis erhalten. Unter diefen Umſtaͤn— 
den kann ein Fieber entftehen, welches die Aerzte mit 
dem Rahmen des gallig »fäuligen Siebers belegt haben, 
und von welchem in dem legten Kapitel des vorigen 
Apfchnittes gehandelt worden ift. b) Es fünnen ſchwaͤ⸗ 
chende Urſachen, die auf den Darmcanal vornehmlich 
wirfen, vorhergegangen feyn, und durch diefe Urſa— 
chen ift nicht allein Atonie in demfelben bewirket wor: 
den, fondern die in demfelben enthaltenen Materien 
haben auch ſowohl durch die Befchaffenheit der Stof> \ 
fe, die-in denſelben gebracht wurden, als wegen der 
Schwäche der’ Verdauungs- und Affimilationsfraft, 
eine größere. Neigung zur Faͤulniß erhalten, und find 
in eine geößere Faulnig übergegangen, als nach dem 
natürlichen Zuftand feyn durfte. -c) Diefe faulen Stof: : 
fe ertangen in dem feiner Lebenskraft bis auf einen ge- 
wien Grad beraubten Darmfanal nad und nad ei— 
nen immer höhern Grad der fäuligen Verderbnis, und 
da nichts leichter fich auf andere Theile verbreitet und 
fie anftecft, als die Faͤulnis, fo verbreiten fich- diefe 
Stoffe immermehr, und ftecfen die andern Materien 
um fo mehr an, je weniger die befebten Theile der 
Anftefung durch die geöffern Yeufferungen der Lebens: 
fraft widerftehen koͤnnen. Diefe beiden zuletzt angege- 
benen Fälle der faͤuligen Kranfheiten finden. bey Sol⸗ 
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daten im Felde unendlich oͤfter, als bey Menſchen 
unter allen andern Berhäftniffen ſtatt, wegen der vie: 
fen Urfachen, die vornehmlich auf ihre erften Wege und 
auf ihre Haut ungünftig wirfen. Daher auch der wich— 
tige Erfahrungsfaß, der dem Feldarjt nie aus dem 
Sinne fommen darf, wenn er Kranfheiten, die von 
der Herbftconftitution, zu behandeln hat, nicht oft ge: 
nug tiederholt werden: fann : daß die allergreiften 
Krankheiten fauliger Art, die im Felde vorfommen, 
fie mögen nun entweder higiger oder langwieriger Art 
feyn , ihren nähern oder entferntern Grund in-den er: 
ften Wegen und.in den Eingemeiden des Unterleibed 
haben, und daf gröftentheils der Feldarzt nur in fo 
fern in Heilung dieſer Krankheiten glücklich ift, als er 
auf die Perbefferung des fäuligen Zuftandes in den 
erften Wegen mit Sorgfalt fieht. 


2) Ohne daß man auffallende widernatuͤrliche Verhãlt⸗ 


niſſe in den erſten Wegen, wenigſtens ohne daß man 
ſolche beobachtet, die von uͤbermaͤßig großer Faͤulnis 
des Unrathes und von großer Veränderung der Pe 
bensthätigfeit in diefen Theilen zeugen, entftehet das 
Saulfieber. Daffelde hat dann feinen Grund in den 
affgemeinen auf den Körper, wirkenden ſchwaͤchenden 


Urſachen, deren viefe vornehmlich bey Soldaten im 


Felde wirffam find. Bey diefer Intftehungsart des 
Faulfiebers zeigt ſich der Zuftand der erften Wege zidar 
nicht fo, daß man ſchließen Fönnte, 68 fey gar Feine 
Faͤulnis der in ihnen enthaltenen Materien enthalten, 
und die Organe derfelben befanden fich in einem voll 
fommenen Zuftande, mweil fie natürlicher Weife von 
der allgemeinen Verminderung der Lebenskraft auch 
leiden müflen; aber die eigentliche Urfache des Fauls 
fieber& liegt doch nicht in den erften Wegen, obſchon 
es nicht aus der Acht zu Taffen ift, daR auch diefe Art 


der Kaulfieber nie eriftiten kann, ohne daß die erſten 


Wege mit leiden, Die Affecfion der erften Wege ift 
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bey dieſer Art der fieberhaften fäuligen Krankheiten 
nicht affecrio primaria, fondern fecundaria , daß ich 
mich nad) den germöhnlichen Begriffen der Pathologen . 
ausdrüce. Diefe Art der Faulfieber ift im Felde fel- 
ten, aber doh vorhanden. Ste muß bey der Heilung . 
genau von. der erften Art unterfchieden werden, indem 
bey der Heilung diefer Art weit weniger auf den Zus 
ftand der erften Wege, weit mehr dagegen auf die 
Verhältniffe gefehen werden muß, unter denen die 
Faͤulnis in dem Körper überhaupt eriftirt. | 
) Keine Fieber entftehen leichter durch ein Contagium, 
als die Faulfieber. Es iſt merkwuͤrdig, daß das faͤu— 
lige Contagium keine langwierigen, ſondern lauter 
hitzige Krankheiten erzeugt, ungeachtet bey manchen 
Arten der. langwierigen Faͤulnis, z. B. bey der fcorbus 
tifhen, die fäulige Zerſtoͤrung auffallend groß, und . 
faft noch größer, als bey der hitzigen Faͤulniß ift. Es 
eriftirt Feine contagidfe hitzige Krankheit, die fich nicht 
bey irgend einem größern Grad ihrer Heftigfeit durch, 
Faͤulnis Auffert, und. das Eontagium der Peft, des 
Lazarethfiebers, der Ruhr, ift offenbar fäulig. Man 
bemerft auch in allen Anftalten, wo eine Menge von 
Sranfen in einem engen Raum eingefchloffen ift, den 
Uebergang der hitigen fäuligen Krankheiten von einem 
Körper in den andern fo offenbar, daf weniaftens die ' 
Feldaͤrzte an der contagidfen Natur der fäuligen Krank: 
heiten hitziger Art nicht zweifeln, befonders wenn diefe 
Krankheiten auch wegen der Eonftitution des Jahres 
die herefchenden geworden find, Schon die Faͤulnis 
in lebloſen 'thierifchen Theilen wirkt als ein Ferment, 
welches die andern von-der Faͤulnis nicht angegriffe⸗ 
nen thierifehen Theile fchnell anftedt. Shen fo koͤnnen 
die faͤuligen Ausflüffe von der Perfpivation, vom Harn, ” 
von den Stuhlgängen, wirken, wenn fie auf Körper 
Einfluß erhalten, die durch Schwächung der febens: 
kraft in’ ihnen die Difpofition zur Aufnahme folcher 
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faͤuligen Contagien erhalten haben. Daher wirken die: 
ſe Contagien bey Faulfiebern, welche von allgemeinen 
Urſachen erreget werden, allemal zuerſt auf ſolche, 
auf deren Koͤrper dieſe Urſachen am ſtaͤrkſten wirkten: 
daher blieben bey dem Faulfieber in den Jahren 1771 
und 1772 diejenigen, die eine heſſere und reichlichere 
Koſt genoſſen, von der Krankheit gewoͤhnlich verſchont, 
wenigſtens ſo lange, bis die Diſpoſition zur Aufnahme 
des Contagiums durch die groͤßere Verbreitung der 
Krankheit allgemeiner wurde. Dann wurden auch Pre 
diger, Gerichtsperfonen, mit einem Worte folche, die 
es nicht vermeiden fonnten, an den Kranfenbetten der 
Faulfieberkranken öfter zu erfcbeinen, von der Krank: 
heit befallen. Dag gewöhnliche Opfer der Kranfheit 
wurden Leute, auf welche die difponirenden Urfachen 
mächtig gewirfet hatten, und welche, immer mit ei; 
nigem Glauben an die nothwendige VBorherbeftimmung 
ihres Schickſals, den näheren Umgang mit den Kranz 
fen’ an diefem Fieber nicht feheueten. So ift es auch 
in Feldlagarethen auffallend, daß die Anfanteriften 
bey meitem mehr von Krankheiten befallen werden, 
als die Cavalleriſten, und daß man, bey vorausgeſetz⸗ 
ter gleicher Zahl der beyden Claſſen von Soldaten, 
fiber annehmen kann, daß die Difpofition zu Krank 
heiten bey dem Gavalleriften um ein Drittheil geringer 
ift, als bey dem Infanteriſten. Auch das Contagium 
fäuliger Krankheiten nimmt der Fnfanterift viel Teich 
ter auf, als der Cavalleriſt. Die Urfache liegt in der 
großen Anftrengung, alfo in der größern Entfräftung, 
welcher fich der Infanterift ausfegen muß, und in dem, 
daß der Infanterift nicht immer fo gut für feine Nah: 
rung, für feine Reinfichfeit u.f.f. forgen Fann, ale 
der Cavalleriſt. An dem Drte, wo ſich Reuter aufhal: 
ten follen, muß immer für Fourage geforgt feyn, und 
bey dem Zutter. für das Vieh vergißt man die Nahrung 
für 
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für den Menſchen gewoͤhnlich nicht. Daher wird, 
wie ſchon Friedrich der Zwepte bemerfte, bey lange 


> fortdauvenden Kriegen die Eavallerie immer vollfoms“ 


mener und beffer, wen die Infanterie nur noch aus 
Haufen ſchwacher und undifeiplinirtee Bauren befteht. 


Wenn die atonifche Conftitution fieberhafte Krank 


heiten erregt, fo find diefe Krankheiten immer weſentlich 
mit Schwaͤche verbunden. Dieſe Schwaͤche aͤußert ſich 


aber nicht immer unter einerley Erſcheinungen und Wir⸗ 


kungen. Außer,oder auch nebſt der Neigung der Theile 
des Körzers in ihre, Beſtandtheile aufgeloͤſt zu merden, 


äußert fie fih auch durch eine widernatuͤrliche Entwickes E 


lung des thierifchen Schleimes, ſowohl in den erften Wer 


mes verbunden find, den Nahmen der Schleimfieber ges 
geben. Sie äußern fich gewöhnlich fpäter, als die Faul⸗ 
fieber, und find die Krankheit der letzten, oft auch noch 
der erften Monate des Jahres. Man bemerkt an ihnen 
entweder vornehmlich den Schleim in den erſten Wegen 
widernatuͤrlich entwickelt; oder bey dieſer Entwickelung 
iſt zugleich Entwickelung des Schleimes auch in. andern 
Organen vorhanden. Zugleich iſt mit dieſer Krankheit ein 
gewoͤhnlich nicht uͤbermaͤßig heftiges Fieber, aber große 
Schwaͤche, große Empfaͤnglichkeit der empfindlichen Fa⸗ 
ſer gegen Reitze, und in ihrem Verlaufe eine entſchiedene 
Neigung zur Faͤulniß vorhanden. Die Krankheit iſt lang⸗ 
wierig, wie alle in dieſe Conſtitution fallenden Kranke 
heiten, und wegen des paſſiven Zuſtandes der Lebens⸗ 
kraft in einem hohen Grad gefaͤhrlich. 
| Nervenzufälle muͤſſen mit jeder Krankheit verbuns 


den ſeyn, indem ja die mwidernatürliche Urfache, die das ° 


Wefen der Krankheit enthält, nicht anders als auf die 

mit Empfindungsfähigkeit und mit Reigbarfeit begabten 

feiten Theile unſers Körpers wirken kann alſo beydes 
Handb. fı Feldaͤrzte gi 


gen, als in andern Theilen des Körpers: Man harvden 
Siebern, die mit einer ſolchen Entwickelung des Schteis _ 


\ 
} 
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die Senfibilität und, Jrritabilität widernatuͤrlich determis 
niren muß. Cine Menge von langwierigen Krankheiten, 
“bey denen entweder die Senfibilität, oder die Seritabilis 
tät, oder beyde zugleich, auf eine auffallende Art afficirt 
werden, hat man mit dem ausſchließenden Rahmen der 
Nervenkranfheiten belegt. Da bey Fiebern überhaupt 
die behden Grimndfräfte der belebten thierifhen Natut 
ftarfer angegriffen werden, als bey langwierigen Krank 
heiten, und da man fich Fein Sieber. denfen fann, ohs 
ne Affection diefer Kräfte; fo Fönnte:man alle Fieber 
Mervenfranfheiten, oder Mervenfieber nennen; weil 
aber bey manchen Gattungen von Fiebern die Zufälle, 
welche von Affection der empfindlichen oder bemeglichen 
Safer zeugen, ausgezeichnet auffallend find, und meis 
man bey der geringern Schaͤtzung der Humoralpatholo⸗ 
gie in unfern Tagen an den Benennungen: Faulfieber, 
faͤuliges Gallenfieber, Schleimfieber, manches mit Gruns 
de zu tadeln fand, und mit diefen Fiebern gerade ſolche 
Zufaͤlle auf eine auffallende Art verbunden find, die von 
einer beträchtlichen Affection des Nervenfyftems zeugen; 
fo hat man, veranlaßt durch die englifchen Aerzte, die 
Schon lange, und-feit den Zeiten des Willis, gewiſſe Ar: 
zen von Fiebern mit den Nahmen der Nervenfieber be; 
legt (febris lenta nervofa, febris acuta nervofa), 
Diefe Benennung meiter ausgedehnt, und alle fieberhaf: 
ten Krankheiten, die a) nicht entzündlih, b) nicht rein 
gallig find, die ferner entweder c) mit großer und hefti⸗ 
ger Reigung und ftarfer Kraftaͤußerung der belebten Fa⸗ 
fer, oder. d) mit, großer Schwäche der belebten Fafer, 
und damit verbundener beträchtlichen Empfänglichkeit 
derſelben gegen Reitze, alfo mit feinen Zudungen, Stöh: 
zung der Abfonderungen und Ausfonderungen von krampf⸗ 
haftem Reitz bey vorhandener großer Schwäche, verbun⸗ 
den find, ferner diejenigen Fieber , die e) mit Berminde: 
rung der Empfindungsfähigfeit, in größerm oder minder 
großem Grade, desgfeichen mit Verminderung der Reitz⸗ 
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Barfeit verbunden’ find, deren Zufaͤlle ſich durch große 
Schwaͤche, Betäubung , Ohnmachten, fortwährende, 
ftille Delirien, u. f. f. äußern, mit dem Nahmen der Ners 
venieber belegt, und ben diefer Benennung alfo weniger. _ 
auf die Befchaffenheit der Eäfte des Koͤrpers, mehr auf 
Die Affection der befebten feften Theile gefehen. i 
Die Heilkunde Hat in unfern Tagen überhaupt eine ; 
Menge von neuen Beftimmungen erhalten, die mehr in 
neuen Worten, und einem andern Gebrauch der alten 
Worte liegen, als in Erfindung von neuen Sachen, die 
auf die Ausübung einen nüglichen Einfluß haben koͤnnen. 
Ich befürchte mit mandem guten Arzte Deutfchlandeg 
foft, daß diefe neue Benennung der zum Geſchlecht der 
ehedem fogenannten Fauls und Schleimfieher gehörige 
eg der Heilfunde den Nutzen nicht gewähren werde, 
den fich diejenigen, die diefe Benennung brauchten, viel: 
leicht von ihr verſprochen haben mögen. ' Der geübte 
Arzt wird fih freylich nicht an Worte fehren: er wird 
die Krankheit ihrer Natur gemäß behandeln, und fich im 
feiner Kur nicht von. dem Nahmen, fondern von achten 
therapeutifchen Grundfägen leiten laffen. Aber den une 
geübten wird der Nahme verführen: er wird vielleicht 
Zaulfieber und Schleimfieber nicht mehr fo genau unters 
ſcheiden: er wird überall die betaͤubenden oder erregen⸗ 
den Nervenmittel anwenden wollen, wo er ein Nerven: 
fieber vor fi) zu haben glaubt, und dadurch feinen Kranz 
fen ſchaden. Es wäre daher zu wuͤnſchen daß der ſo 
unbeftiimmte Nahme: Nervenfieber, von den Yerzten ent: 
weder aufgegeben, * doch wenigſtens näher beftimme 
würde, — 
Daß mit jedem — und Schleimfieber Nerven⸗ 
zufaͤlle von uͤbermaͤßiger, oder von verminderter Reitzung, 
oder von noch einem Theil beſonders determinirter Rei⸗ 
tzung verbunden ſeyn koͤnnen, dieſes iſt eine Thatſache, 
die keinem Arzte, am wenigſten einem Feldarzte, geſagt 
3 
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zu werden braucht. Ob men aber deswegen, weil ſolche 
Zufaͤlle mit dieſen Fiebern verbunden find, ihren Nah— 


men aͤndern muß, und ob von dieſer Veraͤnderung die 


Geneſung und das Gluͤck der Kranken abhangen wird, 
dieſes iſt eine andere Frage. So weit ſind wir, Dank 


ſey es dem guten Genius der, Heilkunde, doch nun ges 


fommen,daß wir bey der Heilung der Fauf- und Schleim: 
fieber nicht blos die Berbefferung der faulen und vers 


ſchleimten Säfte zu unferm Hauptgefchäft machen , fons 


dern daf wir diefe Veränderung ın den Säften ald Folge 
der veränderten Thätigfeit der befebten feften Theile an: 


: fehen, daß wir alfo bey der Heilung vornehmlich dahin 


- fehen, daß diefe veränderte Thätigfeit der feften Theile 


wieder natuͤrlich werde. 

So wie die atoniſche Conſtitution des Jahres an 
hitzigen Krankheiten von der ſchlimmſten Art aͤußerſt 
fruchtbar iſt, und fo mie die Krankheiten in feiner Con⸗ 
ftitution fhlimmer und bösartiger find, als in dieſer, fo 
fallen auch in den Zeitraum derfelben fehr viele langwie⸗ 
tige Krankheiten, die ebenfalls hartnäckig und fchlimm, 
genug find. Sie haben eine doppelte Entftehungsart, 


Entweder fie find Folgen von den hisigen Krankheiten, 
die in diefe Eonftitution fallen; oder fie entftehen.von 


den Veränderungen, die die atonifche Eonftitution in den 
Körper bemwirfet, verbunden mit.den gelegentlichen Urſa⸗ 
hen, denen ſich befonders der Soldat ausfegen muß. 
Nirgends find.chronifche Kranfheiten, als Felgen der biz 
tzigen Kranfheiten, häufiger, als im Felde, und befons 
ders bey der Herbftconftitution: da kann man bey nur. 
einigermaßen unguͤnſtigen Verhältniffen des Feldlazare⸗ 
thes ficher annehmen, daß unter fünf Kranken einer nach 
überftandener hitzigen Krankheit in eine langwierige Kranke 


heit verfällt. Die Urfachen davon find folgende: 1) der 


kachektiſche Zuftand, in welchem die Herbftfieber die Koͤr⸗ 
per allemal verlaffen, und der an fich ſchon faft als eine, 
Krankheit zu betrachten ift, den die Natur, unterftägt 


I 
iR 
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durch Heilmittel, zu überwinden hat. Diefer Zuftand 

macht einen nicht unbeträchtlihen Theil der Hofpitalfas 
cherie aus, von welcher unlängft Here Wedekind ein fo 
unterrichtendes Buch ſchrieb. Er wird freylich gewoͤhn⸗ 


lich überwunden ‚ und- die tonifche Kurmethode, welche 


Die Genefung fo mächtig unterftügt, trägt zuc Ueberwin⸗ 
dung deſſelben, ohne Entſtehung noch anderer Krankhei⸗ 
ten durch ihn, vieles bey; nicht immer iſt aber die Heil⸗ 
kunde fähig die Veränderungen zu entfernen, durch die 
er egiftitt, und zu bewirken, daß durch ihn nicht Krank⸗ 
Heiten von aufgehobener richtiger Einwirkung der feſten 
Theile auf die flüfligen, Verftopfungen der Eingeweide 
des Unterleibes, Ergießungen wäfleriger Seuchtigfeiten 
in diefe oder jene-Höle des Körpers, Gift, Rheumati 
men, Wechfelfieber, u. f. f. entftehen. In diefem faz 
chektiſchen Zuſtande aller Geneſenden nach Herbſtfiebern, 


der auf dem Geſicht allen, die in Feldfazarethen im Herb 


fie an irgend einer Krankheit nieder gelegen haben, ges 
mahlt ift, liegt / eine der erheblichften Urfachen der auf 
die Herbftfieber- in Feldlazarethen fo gewöhnlich“ folgenz 
genden chroniſchen Krankheiten. 2) Die lange Dauer 
der Higigen Krankheiten felbft, die-in die Herdftconftitus _ 
tion fallen, und die Natur diefer Kranfheiten, dieimmer  - 
„eine Schwäge zum Grunde haben, desgleichen ein Menz 

ge von zufälligen, ſowohl in diefem Merfe, als in dent 
Handbuch der Kriegsarzneykunde ausführlich auseinanz | 
der gefegten Urfachen, die die Dauer derfelben verlänz 
gern, und die die Schwäche, durch welche fie eriftiren 
und unterhalten werden, noc größer mahen. 3) Die 
lange Dauer auch) der günftigften Genefung nach higigen 
Herbſtkrankheiten, die in Lazarethen durch eine Menge 
von nicht zu vermeidenden zufälligen Urfachen noch ver⸗ 
fängert wird. 4) Der Typus der fieberhaften Kranfheis 
ten im Herbfte ſelbſt, der gern aus dem remittirenden in 
den intermittirenden übergeht, to dann fihon das Wech⸗ 
felfieder an fich als eine langwierige Krankheit zu betrach⸗ 


— 
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ten iſt, welches auch wieder im Herbſte und in Feldlaza⸗ 
rethen eine aͤußerſt fruchtbare Mutter von langwierigen 
Krankheiten wird. 5) Die ausleerende Kurmethode durch 
Erbrechen, beſonders aber durch Purgieren, durch welche 
der ſchwaͤchende Eindruck der Krankheit außerordentlich 
vermehret wird. 6) Eine Menge von andern Fehlern 
in der Diaͤt und dem Arzneygebrauch, die von den Kran⸗ 
ken und von den Aerzten in Feldlazarethen begangen wer⸗ 
den, beſonders Fehler in der Diät, in der Sorge für reis 
ne Luft, für Bewegung, für gute Speife und Trank der 
Genefenden , durch welche Fehler eine Menge von Kranz 
fen dem Dienfte. auf eine lange Zeit, oder en für ins 
mer, entzogen werden. 


Die langwierigen Kranfheiten der —— 
tion, die fuͤr ſich, und ohne vorherige hitzige Krankheit 
entſtehen, find ebenfalls fehr vielfach. Keine Urſachen 
find überhaupt fruchtbarer in Erregung langmwieriger 
. Krankheiten, als folhe, die in Schwäche und Erfchlafs 
fung ihren Grund haben, und in diefer Schwächung des 
Körpers beruhet das Wefen der Herbftcohftitution, fo 
wie auch bey weiten die meiften Urfachen aus der Claſſe 
der ſogenannten ſechs nicht natuͤrlichen Dinge auf die 
Soldaten als ſchwaͤchend wirken. Schwaͤche, Unreinigkei⸗ 
ten in den erſten und zweyten Wegen, Verſtopfungen der 
Gefäße, Zurückhaltung der Unrathgmaterien, verbuns 
den mit reichlicherer Erzeugung derſelben, noch größere 
Verderbniß derfelben in ihren Aufbewahrungsorten, 
Verbreitung der Verderbniß aus diefen in andere Theile, 
und davon abhangende fehr viele Zufälle find die gewoͤhn⸗ 
lichen widernatürlihen Verhältniffe langwieriger Art, die 
man im Herbft in Seldlazarethen unter den Franfen Sol⸗ 
daten nur zu häufig beobachtet. 


Die häufigften chroniſchen Rranfheiten, bie i in Feld⸗ 
lozarethen zu der Zeit vorkommen, wenn die atoniſe 
Tonſtitution —— ſind folgende : 


\ 
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) Wechfelfieber, fo wohl von fhlimen Typus, ald vom 
übrigens. fchlimmen Charakter. Gewvoͤhnlich find 

es Quotidianfieber, die in Auszehrung, oder in die 
Waſſerſucht ausarten; oder Tertianfieber von anoma⸗ 
liſchem Gang, oder Quartanfieber. Nirgends fieht man 
diefe fonft feltene Fieberart häufiger, als: im Herbfte in 
Lazarethen. Der Grund ihres ‚außerdem fchlimmen 
Charafters liegt in ihrer Langwierigkeit, in den öfter 
Kückfällen, die fie machen, und vornehmlich in der 
Schwaͤche, die ihre Urfache ift, und die durch fie felbft 
in einem hohen Grad erhöhet wird. Es ift ſchon bes 
merkt worden, daß die Wechfelfieber im Herbft eine 
der vornehmften Urfachen der langwierigen Krankhei⸗ 
ten in den Feldlazarethen ſind. 

Verſiopfungen der Eingeweide des Unterleibes und 
der Bruſt, vornehmlich des erftern. Die Entſtehung 
diefer Berftopfungen ift leicht einzufehen, wenn man 
mit den fchwächenden Wirkungen der Herbftsonftitus 
tion, mit den vielen ſchwaͤchenden Urfachen, denen fich 
die Soldaten ausfegen, überhaupt wenn man mit der 
Lage des deuten Soldaten bey fortgeruͤcktem Feldzug 
nur einigermaaßen befannt ift. Auch die Krankheiten, 
die aus diefer,ergiebigen Quelle entſtehen, find leicht 
zu denken. 

) Wäfferige Anhaͤufungen in dieſer oder jener Hoͤle des 
Unterleibes, mit einem Worte an jedem Drte, mo 
ſich Wafler anhäufen Fan. Die Waſſerſucht der 
Soldaten im Felde ift gewöhnlich. entweder Waſſer⸗ 
fucht von Atonie, oder von Verftopfungen der Ginger 
weide des Unterleibes atonifcher Art. Nur felten, und 
im Herbft faft nie, bemerft man bey Soldaten die 
Waſſerſucht von übermäßiger Thätigfeit Eder von 
£rampfhafter Zufammenziehung der Gefäße. 

) Abzehrungskrankheiten. Dieſe find waͤhrend der 
Herbftconfitytion außerordentlich häufig. Cie ent- 
ſtehen von den vielen entkraͤftenden ie und vor 
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viielen hitzigen und chroniſchen Krankheiten, als noth⸗ 
wendige Folge, theils der Schwäche, theils der diaͤte⸗ 
tiſchen und medieiniſchen Behandlung. Die Feinde der 
Sieberrinde hatten gar nicht Unrecht, wenn fie fagten, 
daß die Kieberrinde die Auszehrung errege: fie hätten 
davon in Feldlazarethen Bepfpiele zu taufenden fehen 
fönnen,. wenn diefes große Mittel, wie bey der tu⸗ 
multariſchen Prarxis in Lazarethen oft geſchieht, zur 

nzeit gegeben wurde. Eben ſo konnten die Goͤnner 
der Fieberrinde in Feldlazarethen der Faͤlle unzaͤhlige 
ſehen, wo von dem zu ſtarken Ausleeren und von der 
zu ſchwaͤchenden Methode, beſonders im Herbſt, Aus⸗ 
zehrungen erregt werden. 

5) Krankheiten, von langwieriger Faͤulniß abhangend. 
Der Scorbut wuͤthet nie heftiger, als in den Lagern 

im Herbſt. Scorbutiſche Geſchwuͤre find zu dieſer 
Zeit häufig, desgleichen andere fcorbutifche Hautkrank⸗ 
heiten, und überhaupt viele Krankheiten, die mit of⸗ 
fenbaren Kennzeichen einer fäuligen Aufldſung, ent⸗ 

weder ohne Fieber, oder nur mit ſchwachem Fieber, 
verbunden ſind. 

6): Hautkrankheiten. Dieſe fehlen zwar nie in Lazare⸗ 
then; aber im Herbſt ſind ſie haͤufiger, hartnaͤckiger, 
und heilen gewoͤhnlich nicht eher, als in dem kom⸗ 
menden Fruͤhjahr. | 

7) Gichtkrankheiten von langwieriger Art, und langwie⸗ 
rige Rheumatiſmen. 

8) Ich uͤbergehe die ſeltener vorkommenden chroniſchen 
Krankheiten des Herbſtes, die paſſiven Blutfluͤſſe, 
die Diarrhoͤen, die oft nach Ruhren zuruͤckbleiben, 
und oft unheilbar ſind, die krampfhaften Krankheiten, 
die Sr.irmfranfheiten, u. dergl. | 

Die atonifche Eonftitution erfcheint entweder rein, 
oder mit andern Eonftitutionen verbunden :. oder es ges 
feilen fi zu der herrfchenden atoniſchen Conftitution Ur⸗ 
ſachen, entmeder bey allen, oder denmeiften, oder auch 


* 
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nur bey einzefnen: Kranken, die die Kranfheiten,, twelche 
von dieſer Conftitution abhangen, befonders modificiren; 
Kein ift fie nur, wie jede andere Eonftitution des Jah— 
ves, wenn fie ihre Höhe erreicht Hat, und weder mit der 
vorigen, noch mit der nachher - folgenden Eonftitution 
\ vermifcht ift. Im Anfange ift fie häufig mit der galligen, 
in ihrem Ende aber mit folhen Berhältniffen vermifcht, 
die von dem fünftigen Wiederaufleben der entzündlichen 


Eonftitution Beweiſe find., Sie hat auch dieſes Eigene,‘ 


daß während der Zeit, da fie herrſcht, die Krankheiten, 
die in ihr Gebiet fallen, Anfangs gallig- oder doch ga: 
ſtriſch⸗faͤulig, in der Folge reiner faͤulig find, und daß nach 
diefen fäuligen Krankheiten, Krankheiten häufiger vorfomz 
men, Die mit widernatärlicher Entwickelung des thierifchen 
Schleimes verbunden find. In diefer Dinficht ift der Les 
bergang der atonifchen Eonftitution in die, tonifche befonderg 
merkwuͤrdig: die Schleimfranfheiten nehmen im Verlaufe 
des Winters nach und nach einen.mehr oder weniger ofs 


fenbaren entzuͤndlichen Charakter an. Zumeilen dauren. 


die Einflüffe\diefer atonifchen Eonftitution weit in dag 
kuͤnftige Fruͤhjahr fort, befonders wenn die Winter nicht 
Falt, fondern naß und fehr nebelig find. Diefes war der Fall 
im Winter vom Jahr 1796 bi 1797, und ıft eg in den 
erftien Monaten des Frühjahres noch. Die Entzuͤpdungs⸗ 
krankheiten, die im Januar und Februar dieſes Jahres 
herrſchten, waren insgeſammt mit ſehr vielen Zufaͤllen 


der Atonie verbunden; es waren Entzündungen ſchleimi⸗ 


ger und zum Theil faͤuliger Art, wie fie Hurham und 
Sarcone befchrieben haben. - - | 

So. wie ſich zu jeder-Conftitution des Jahres Um⸗ 
fände gefellen tönnen, die die Krankheiten, welche in die 
Eonftitution fallen, anders modificiren; fo Fann diefeg 
auch bey der atonifchen Eonftitution gefchehen, und eg 
geſchieht bey diefer öfter, als bey andern, weil alle 
ſchwaͤchende Urfachen auf die Körper , befonders auf die 


Körper des Soldaten im Felde, häufig wirfen, und im 
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Ganjgen genommen zwar die nemlichen Veränderungen 
erregen, die die Eonftitution Des Jahres bewirkt, dieſelbe 
aber doch auf dieſe oder jene Art modificiren. Dieſe 
Umftände find vornehmlich folgende: 1) Epidemifche, 
oder auch contagidfe Krankheiten, die in den Zeitpunct 
dieſer Eonftitution fallen, 3. B. das Fazarethfieber, die - 
Ruhr, das Friefelfieber, das Petechienfieber, u. ſ. f. 
Alle dieſe Krankheiten werden mit eigenen Zufaͤllen ver⸗ 
bunden ſeyn, durch welche fie ſich auszeichnen: die Zus 
fälle der Atonie aber werden bey denfelben, ſowohl mes 
gen der eigenen Natur diefer Krankheiten, ald wegen 
‚der Conſtitution des Jahres, in die ſie fallen, ſichtbar 
genug ſeyn. 2) Gewiſſe Urſachen, denen die ganze Geſell⸗ 
ſchaft, oder der groͤßte Theil derſelben ausgeſetzt iſt, und 
die die Krankheiten, welche von der Conſtitution abhan⸗ 
gen, auf eine beſtimmte Art modifieiren. Dieſe Urſachen 
koͤnnen ſehr mannigfaltig ſeyn: ich will nur bey Solda⸗ 
ten an die Koſt, an die Kleidung, an die Reinlichkeit, 
an die Ermuͤdung von Anſtrengungen, und an den ge: 
woͤhnlich bey ihnen midernatürlich befchaffenen Zuftand 
der erften Wege denfen. Diefer legtere macht, wie ſchon 
gefagt worden ift, daß man nur fehr felten in Feldlazo⸗ 
then ein ganz reines Faulfieber antrifft. 

Seitdem Wienholds treffliche Probeſchrift erſchie⸗ 
nen iſt, und ſeitdem Hr. Reyland ſeine Schrift von ver; 
borgenen Entzündungen. herausgegeben hat, hat man, 
wie befannt, von den inneren und geheimen Entzunduns 
gen der Eingeweide, befonders der Eingeweide des Un: 
terfeibes, bey fäuligen Krankheiten fehr vieles gefchrie: 
ben, und e8 ift ficher, daß man bey weiten in den meiften 
Leichen folcher, die an diefen Krankheiten geftorben find, 
Spuren diefer Entzündung findet. Es ift oben, im er 
ften Abfchnitt, von der wahren Beſchaffenheit dieſer Ent⸗ 
zuͤndungen ausfuͤhrlich geredet worden. 

Die Unterſcheidungskennzeichen der Krankheiten von 
atoniſcher Conſtitution find fo leicht nicht, als die Un— 


“ 
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terſcheidungskennzeichen der Krankheiten von jeder an⸗ 


dern · Conſtitution, weil die Schwäche der Lebenskraft, die 
bey denfelben zum Grunde liegt, fih unter fehr mans 
nigfaltigen Geftalten offenbaret, und weil diefe Formen 
fo find, daß man ihnen oft eine -andere Urfache, als die 
Schwäche der Lebenskraft, zugufchreiben berechtiget zu ſeyn 
glaubt. Im Allgemeinen zeigen fich die Krankheiten von 
diefer Conftitution unter folgenden Formen: 1) Mit Shwäs 
che und verminderter Reaction, und zwar in einer dreyfa⸗ 


chen Geftalt, femlich entweder mit verminderter Reaction " 


in den zu den Pebensverrichtungen beſtimmten Organen; 
oder mit verminderter Reaction der Reitzbarkeit derje: 
nigen Drgane, durch welche die thierifche Bewegung bes 


wirft wird; oder mit verminderter Reaction der Organe 


in fo. fern fie Eenfibilität Haben. Im erften Falle ift der 
Puls langſam, Flein, weich, die Hitze kaum viel größer, 
als im natürlichen Zuftand, und die Unfähigkeit zur frey⸗ 


willigen Bewegung, fo wie die Verminderung aller Abz = 
fonderungen und Ausfcheidungen beträchtlich. Sehr oft 


ift mit diefer Lage der Umftände auch große VBermindes 


rung der eritabilität und Genfibilität in den anz 
dern Drganen verbunden. Im zweyten Fall ift die 


Reaction in den zu den Lebensverrichtungen befiimmten 
Organen oft beträchtlicher, die Schwäche und Mattigfeit 
ju jeder thierifchen Bewegung aber. ift außerordentlich i 


groß: die Thätigfeit der abfondernden Organe, befons 


ders der Haut und der. Nieren, ift vermindert, oft aber - 


iſt zugleich eine beträchtliche Vermehrung der Ausleeruns 
gen durch den Stuhl vorhanden, eben mweil tvegen der 
verminderten Reigbarfeit die virtus retentrix des Darm⸗ 
canals, wie fie Galen nannte, vermindert iſt. Im drits 
ten Salle find vornehmlich diejenigen Verrichtungen, die 


von der Nervenfraft, in fo fern diefe der Empfindung : 


borfteht, vermindert: die Kranken befinden ſich in einer 
wahren Apathie, in einer Betäubung, fie deliriren, ihre 
Binnesorgane verfagen ihnen den Dienft, ihre Drgane 


# 
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befinden ſich in einer Art eines paralytiſchen Zuſtandes, fie 
" find des Bedürfniffes der Ausleerungen fih nicht be: 
wuſſt, uff Daß diefe drey Lagen der Umftände oft 
mit einander combinirt- find, braucht nicht erinnert zu 
werden. 2) Mit Schwäche und mit vermehrter Reaction, 
und zwar entweder vornehmlich in den zu den Lebensber⸗ 
richtungen beftimmten Drganen; oder in den Organen 
der freywilligen Betdegung und der, Abfonderungen, oder 
in den eigentlichen Enrpfindungsorganen. Im erften Galle 
ift der Puls groß, voll, fchnell, weich; die Hiße ift bes 
traͤchtlich: auch in. den Organen der andern Verrichtun: 
gen zeigen fih Spuren einer beträchtlichen Reitung. 
Das Fieber, welches unter diefen Verhältniffen erfcheint, 
muß vornehmlich mit Säuren, befonder® aus dem Mi: 
neralreich, befämpfet werden. In den andern Fällen 
iſt der Reis vornehmlich in den Drganen der Bewegung, 
fo mie in den Abfcheidungs = und Abfonderungsorganen, 
groß: es entftchen Krämpfe, Zucen der Sehnen, Ver 
ziehungen des Geſichtes: die Abfonderungen und Aus: 
ſcheidungen find zerrüttet ; bald erfolgen fie, bald find fie 
vermindert, oder gar gehemmt. Die Delirien find ftär: 
fer, mit beträchtlicherm Andrange des Blutes nach. dem 
Kopf verbunden. Zuweilen brechen die Fleinen Krämpfe 
in wahre beträchtliche Krämpfe und Convulfionen aus. 
Daß diefer Zuftand auch bey Fiebern diefer Art mit ver; 
minderter Reaction Statt finden fann, und daß zuweilen 
der paralgtiiche Zuftand der Organe in einem Zuftand der 
Hbermäßigen Reitzung ‚übergeht, braucht micht erinnen 
zu werden. 

Nach dieſen Umftänden , unter denen die Rranfhei | 
sen higiger Art von atonifcher Eonftitution exiſtiren, müf 
fen diefelben auf eine verfchiedene Art, und bey meitern 
nicht alle mit einerley Mitteln, behandelt werden: Mins 
derung der Schwäche muß in jedem Fall der erfte Zweck 

des Arztes fepn: aber diefen Zweck ertangt er, nah Be 
ſchaffenheit der vorwaltenden Umftände, durch verſchie⸗ 
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ene Mittel, don welchen im erſten und zweyten sig 
jefes Abfchnittes die. Rede fepn wird, Ä 





£# 
Erſtes Kapitel. 
Das Faulfieber. 


or — Faulfieber gehen allemal ſchwaͤchende Ur ſa⸗ 
en vorher; wenigſtens werden Leute von ftarfer Cote 
itution, und die fich feinen ſolchen Urſachen ‚ausfesten, 
‚n fporadifchen Zaulfiebern nicht, und von epidemifchen 
ı dann befallen, wenn die Epidemie ihre größere Höa, _ 
erreicht, und durch fich felbft die Körper * Aufnah⸗ 
e der Faͤulniß determinirt hat. 
Sie gehen auch gewoͤhnlich vor dem Ausbruche 
‚8 eigentlichen Faulfiebers Zufälle vorher, die von 
chwaͤche des Körpers oder einzelner Organe zeugen, 
he noch das Fieber ſich Aufert, empfinden die Kranken 
oße Müdigkeit, große Schwäche, nach vorhergeganges 


r auch geringen Anftrengung; hr Körper ift gegen - 


le Bewegungen ſchwer und unbehülflih. Ihre Em: 
indungen find geftumpft; ihre Seele hat. die vorige 
eiterfeit verlohren; fie find betäubt, gleich denen, die. 
e Folgen eines Raufches empfinden: fie haben — 
m Schlaff, ſchlafen aber unterbrochen, und werden vom 
chlafe nicht erquickt: ſie haben ſtumpfen Kopfſchmerz, 
impfen Schmerz in den Gliedern. Die. Localſchwaͤche 
ßert ſich beſonders in den Verdauungsorganen: die 
anken haben keine oder geringe Eßluſt. Das Eſſen hat 
ıen faden oder einen bittern Geſchmack, der fi auch bey 
rem Magen fpühren läßt; Sie haben fauliges Auffto- 
n, Ueblichkeiten, Ekel. Die Stühle erfolgen ſparſam; 
n dem Abgang der Stühle, fo wie von dem Genuß 
r freyen- — ſpuͤhren — Perſonen Erleich⸗ 
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terung. Stuhlgang und Schweiß, zuweilen auch der 
Harn haben einen ftärfern Geruch. Unter diefen Zufät- 
len bringen dergleichen Perfonen oft mehrere Tage; ja 
Wochen in einer Art von Mittelzuftand zwiſchen Gefund: 


> heit und Rranfheit hin. Viele genefen auch. durch gute 


Diät und den Gehrauch ausleerender, dann erregender 
und toniſcher Mittel von dieſem Zuſtand, ohne in das 
eigentliche Faulfieber zu verfallen; doch mehr Menſchen 
in andern Verhaͤltniſſen, als Soldaten, die nach dieſen 
‚vorkufigen Zufaͤllen gewoͤhnlich ſehr ſichere Opfer des 
Faulfiebers ſind, es muͤßte denn ſeyn, daß ſich ihre Lage 
ganz Anderte, und daß eine völlig der vorigen entgegen⸗ 
gefegte Lebensart den Eindruck der ſchwaͤchenden Urfas 
chen hemmmte, — Bey manchen entftehet das Faulfie⸗ 
ber ohne diefe vorhergegangenen Zufälle, befonders wenn 
die Epidemie m. ſchon ſehr überhand acnournen 
hat. 
Es faͤngt, wie jedes Fieber, gewoͤhnlich mit Froſt 
an, doch iſt dieſer zuweilen fo ſchwach, daß er kaum bes 
merkt wird, zuweilen aber auch ſehr heftig. Auf den 
Froſt folgt Hitze, die gewoͤhnlich, nebſt den übrigen Zu: 
fallen, zu beftimmten Zeiten heftiger wird, und zu ans 
dern nachläfft, und — in regelmäßigen Perioden, oder 
in unbeftimniten. Die Urfachen, weswegen die Faulfie⸗ 
ber gewöhnlich zur Elaffe der nachlaffenden, und weit ſel⸗ 
tetter zur Claſſe der: anhaltenden Fieber gehören, find 
oben entwickelt worden... Die Hige ift bey mancher Art 
des Faulfiebers außerordentlich groß, bey andern Arten 
Dagegen weit. geringer: überhaupt giebt die Hige feinen 
wefentlihen Charakter des Faulfiebers an die Hand. 
Bey jedem Faulfieber aber beobachtet man folgende Zus 
fälle: Die Mattigkeit, die Kraftlofigkeit der Kranken ift 
ungleich größer, als bey jedem andern Fieber: ihre Ges 
fichtszüge verändern. ſich gleich in. den erften Tagen der 
Kranfheitz ihr Geſicht ift zufammengefallen, traurig, 
biepfarben, erdfarbenz die Kranken nehmen wenig Rüd: 


\ 
\ 
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ſicht auf das, was um fie vorgeht, oder was man mit 

ihnen, vornimme: fie haben das Aeußere eines tief nach— 
denkenden Mannes; fie verweigern den Gebrauch der 
Arzneyen, und die Anwendung anderer, auch ſchmerzhaf— E 
ten Hülfsmittel nicht, Sie haben heftigen, doch nicht 

fo reißenden Kopffhmerz, als bey Gallenfiebern; ihe 
Kopf ift betäubt, wie bey denen, die an den Folgen eines 
Rauſches leiden: fie verfallen im Verlauf der Kranfheit 
bald in Delirien, und diefe find nur felten heftig und mit 


großer Anftrengung verbunden, fondern ftill, aber anhal⸗ 


tend : wenn die Kranken angeredet werden) fo ift.eg, 
als wenn fieaus dem Schlafe erwachen fie fehen den, der 
ſich mit ihnen befchäfttget, ftarr an, und antworten ihm 
auf feine Srage entweder nicht, oder langſam, und.ges 
woͤhnlich falfch. Fe N Br 

‚ Die Kranken haben einen.großen Widerwillen ge 
gen alle Nahrung, Höchftens mit Ausnahme der Saͤu⸗ 
zen. Die Uebligfeiten, der bittere Geſchmack, zuweilen 
Neigung zum Erbrechen, Erbrechen von fäulig: Halligen 
oder ‚andern Stoffen dauern fort. Die Zunge ift felten 
vein, fondern gewöhnlich mit einem weißen, gelben, bley⸗ 


farbenen, gelbgrünen, ſchwaͤrzlichen oder ſchwarzen Ueber⸗ 


zug belegt, trocen, aufgefprungen. Der Mund ift tro- 
fen: ein zäher, dehnbarer Schleim zeigt ſich auf derz 
felben: Eben diefer Schleim zeigt fih an den Zähnen 
und an dem Zahnfleifh. Die Lippen find trocken, aufs 
gefprungen, im Verlauf der Krankheit von dunkler Sars 
be. Die Kranken klagen über heftiges Drücden und Brenz 
nen in der Magengegend : die Stühle ‚erfolgen entweder 
fparfam, und nur gereigt durch Kinftiere, oder duch 
andere Wege: oder fie erfolgen Häufig, in’ Geftaft eines 
wnaufhaltfamen Durchfalles: der, Kranke laͤſſt im Ver⸗ 
lauf feiner Krankheit oft feinen Unrath fliegen, ohne daß 
er das geringfte davon weiß. Der Unrath iſt aͤußerſt 
ſtin vend, fäulig, von der verfchiedenften Farbe, oft ſchwarz 
und mit Blute untermengt, welches ein ſehr gewoͤhnli⸗ 


* 
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ches Zeichen des Todes iſt. Im Verlaufe der Krank⸗ 
beit blaͤhet fich der Unterleib auf, er wird hart, und. die 
Spannung und Gefhwulft deſſelben un eine außers 
ordentliche Größe. 
Alle Ab und Yusfcheidungen find in — wider⸗ 
natuͤrlichen Zuſtand, und außer dem Stuhl, der gewoͤhn⸗ 
lich im Verlaufe der Krankheit öfter fließt, als es ſollte, 
erfolgen fie insgefammt ſparſamer, entweder wegen der 
Atönie, oder wegen des frampfhaften Zuftandes in den 
Ab = und Ausfherdungswerfjeugen. Der Harn fließt 
fparfam, ift ungefocht, dick, trüb, dunfel gefärbt, ohne 
Bodenfag, im Beruf der Kranfheit oft mit aufgeloͤſtem 
Blute vermengt. Er hat einen ftärfern und flüchtigern 
Geruch, als im natürlichen Zuftand. Die Haut ift tro⸗ 
Een, gefpannt, heiß, ohne Ausdänftung und felten mit 
Schweiß, felbft die Naſe ift trocken; auf ihrer innern Flaͤ⸗ 
che zeigt ſich ein trocener, dunfelgefärbter Schleim. 
Auf der Haut: zeigen ſich fehr oft ſymptomatiſche Hauts 
ausfchläge, Petechien, Friefel, Flecken von größerer, 
geringerer Ausdehnung, und von der helleften bis zur. dun⸗ 
kelſten Farbe. Oft wird die ganze Oberfläche des Kör: 
pers gelb. Oft zeigen ſich Striemen von rother, in der Fol⸗ 
ge von dunkler Farbe, uͤber ganze Glieder hin, die gern 
in den Brand uͤbergehen. Leuſtenbeulen, Geſchwuͤlſte 
der Ohrendruͤſen, von ſymptomatiſcher und kritiſcher Art, 
doch oͤfter von erſterer, ſind nicht ſelten. Die Kranken 
liegen ſich leicht auf, und die aufgelegenen Stellen ge⸗ 
hen aͤußerſt leicht in den Brand uͤber. 
Eenſibilitaͤt und Irritabilitaͤt ſind in einem Außer 
‘ hohen Grad vermindert. Alle Sinnen, befonders Ges 
ſicht und Gehör, find vermindert: Die Empfindungsfäs. 
higkeit überhaupt ift vermindert. Die Kranfen deliriren 
fill, ‚ohne Unterfaß fort, und feloft wenn fie bey Ber: 
ftande zu feyn fcheinen, wiſſen fie doch nicht, was mit 
ihnen vorgegangen ift. Ihre Augen find trüb, gläfsen, 
| — — ſie 
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ſie liegen mit halbverfchloffenen Augen da, fo twie in eis 


nem Coma vigil. Die Kraftloſigkeit waͤchſt mit dem 
weitern Verlauf der Krankheit aufs aͤußerſte. Auch die 
geringſte Bewegung iſt den Kranken unmöglich; fie glei⸗ 
ten auf dem Lager immer nach den Fuͤßen herab: alle ih⸗ 
Glieder liegen da, als wenn ſie nachlaͤſſig hingeworfen 
waͤren: wenn man ſie aufſetzt, fo fällt der Kopf vors 


woͤrts nad der Bruft zu. Ihr Mund iſt offen: fie koͤn⸗ 


‚nen nur mit Mühe ſchlucken, entweder wegen der Atonie, 


* 


oder wegen des krampfhaften Zuſtandes der Speiſeroͤhre. 
Außer dieſen bemerkt man bey jedem Faulſieber 


noch Zufaͤlle von aͤußerſter Schwaͤche mit Zufaͤllen von 


großer Reitzung gepaart. Bey aller Kraftloſigkeit ſpuͤhrt 
man das Zucken der Sehnen, dag krampfhafte Verzie⸗ 


hen des Mundes, das durch den Krampf gehemmte Schlu⸗ | 


fen, und den Nichterfolg der Ab und Ausſcheidungen, 
weil eine krampfhafte Urſache ſie hinderte. Oft gehen 
die kleinen Kraͤmpfe in die auffallendſten Verzuckungen, 
in Zufaͤlle des heftigſten Opiſthotonus uͤber. , 

| Unter diefen Umftänden vermindert fich die Lebens— 
Fraft immer mehr und mehr. "Die Aufern Gliedmaßen 
werden falt. Der Puls wird immer kleiner und ſchnel⸗ 
ler, endlich iſt er wegen feiner Schnelligkeit und Klein— 
heit nicht mehr zu zählen. Es zeigen ſich Ealte Schweiße 
auf der Stirn, an den Gliedern: nur der Rumpf hat 
noch eine größere Wärme, die übrigen Theile ſind toden— 
Falt. Endlich ſchlummert ‚der Kranke in die Ewigkeit 
hinüber. | | —— 

Die Zufaͤlle insgeſammt, die mit dem Faulſte⸗ 
ber verbunden erfcheinen, zeugen vom großer Gefahr, 
und diefe Gefahr ift um fo viel größer, alg die Zufälfe 
von der gefunfenen Lebenskraft größere- Beweiſe find,. 
Das Faulfieber tödet daher auch bey weiten die aller 
meiften Menfchen in den Feldlarethen: denn in diefen fos 
wohl, als überhaupt bey Soldaten, find Feine Urſachen 
Handb.f. Feldaͤrzte. Kt ee: 
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wirkſamer, und faſt beftändig thaͤtiger, als diejenigen, 
melde Faulfieber erregen, und die von denfelben abhan⸗ 
gende Gefahr vergroͤßern. 

Das Faulfieber zeigt ſich nicht unter einerley Ger 
ſtalt, ſondern unter verſchiedenen, die bey der Heilung 
wohl zu unterſcheiden find. Am gewoͤhnlichſten iſt es mit 
faufem Stoffe in den erften Wegen verbunden, indem 
- das gallige Fieber entweder, ſchon an fih mit Anlage zue 
Faͤulniß verbunden erſcheint, oder in feinem Verlaufe 
durch zufällige Urfachen von mehrerer Art in ein fäufiges 
Sieber überjugehen veranlafft wird, welches Fieber dann 
gewoͤhnlich ſeinen Grund mehr oder weniger in den faͤu⸗ 
Jigen Stoffen hat, die ſich in den erſten Wegen angefams 
melt haben. Bon Diefem Fieber, und von deflen Bes 
handlung ift oben, in dem Kapitel von dem gallig : faͤu⸗ 
ligen Fieber ausführlich gehandelt worden. Hier aber 
iſt nur zu bemerken, daß man bey jedem Faulfieber, et 
erfcheine unter jedem Verhältnig, immer aufs genaueſte 
auf den Zuftand der erften Wege zu fehen hat, und daß 
man mit. großer Sorgfalt fih bemühen muß, den faͤuli⸗ 
gen Unrath zu verbeſſern und auszufuͤhren, um zu ver⸗ 
hüten daß die Faͤulniß der in dem Darmcanal enthaltes 
nen Stoffe nicht als Eontagium auf den ‚übrigen Körper 
wirke. 

Zugleich ift aber genau zu unterfüchen, unter wel⸗ 
den Verhaͤltniſſen die Faͤulniß an ſich bey dem Faulfie⸗ 
ber vorhanden ift, und nur nach diefen Berhäftnifien 
fann und muß die Heilungsmethode angewendet werden. 
Das Faulſieber kann mit einem kleinen, ſchwachen, die 
Schnelligkeit des natürlichen Pulſes nicht ſehr uͤberſtei⸗ 

genden Puls, mit großer Kraftloſigkeit verbunden ſeyn, 
und das Fieber kann deutlichere und ſtaͤrkere Remiſſionen 
haben, als es gewoͤhnlich zu haben pflegt. Dabey kann 
das Geſchaͤft aller Ab = und Ausfcheidungen vermindert 
ſeyn, und der Körper überhaupt fih in einem Zuftand 
einer übermäßig großen Erſchlaffung und Schwäche be⸗ 
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finden. Dieſe Art des Faulfiebers weicht allein auf die 
tonifche Rurmethode: wider: diefe ift die Sieberrinde in 
Pulver ‚oder in Latwergen, in gehörig großen Gaben 
verordnet, das wichtigfte und nüglichfte Mittel unter als 
en, befondert wenn fie, im Fall eine fehr große Kraft: 
ofigfeit mit ihr vergefellfchafter ift, zugleich mit erregen: 
en Mitteln, befonders mit der fo twirffamen Serpenta; | 
ie verbunden wird. Es iſt ein Fehler, dag man in 
seldlazarethen die Fieberrinde gewöhnlich in zu kleinen 
Saben, und faft immer in der Form des allemal weit 
veniger wirffamen Decorts giebt. Wenn man fich gro; 
e Wirffamfeit von ihr verfprechen will, fo muß man 
e immer im Pulver, oder in Latwergen geben, und 
urch Zuſaͤtze entweder aus erregenden Mitteln, oder bon 
Rohnfaft die ungünftigen Wirkungen, die fie auf den 
Ragen haben könnte, zu mindern fuchen. | 
Oft ift bey dem Faulfieber die Mattigkeit in den 
ı den thierifchen Verrichtungen beftimmten Organen au: 
ordentlich groß, und zugleich die Betäubung und dee 
aralytiſche Zuſtand des empfindenden Soſtems betraͤcht⸗ 
9. In dieſem Falle muͤſſen erregende Mittel gegeben 
erden, verbunden mit toniſchen, z. B. die Fieberrinde 
it der Serpentarie, oder erregende Mittel. für ſich altem, 
ıter denen die Serpentarie eine der vornehmſten Ster 
a einnimmt, Die Wolferfeybfumen find eines der der 
n und wirffamften Mittel in Diefein Ball, und werden 
den K. K. Feldlazarethen mit großem Mutzen angewen⸗ 
t. Auch der Wein leiſtet ſehr vieles, ſo wie die ver⸗ 
ßten Saͤuren, die Naphten, die erregenden und 9% 
aͤrzhaften Subftanzen. Der Senf verdiente in Feldla⸗ 
rethen als innerliches erregendes Mittel öfter angewens 
t zu. werden, als er gewöhnlich angewender wird. 
ach allen Erfahrungen, die man Äber den Nutzen deſ⸗ 
ben Hat, leiſtet er ſehr viel, und hat dabey noch den 
oßen Bortheit re Die Außerlichen erre⸗ 
war: 2 3 2 Se J 
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genden Mittel, befonders die Sinapifmen und die. Senf 
bäder, find dabey nicht zu vernacdhläfligen, fo wie auch, 
wenn große Schwäche mit großer Neigung zu Kraͤmpfen 
verbunden ift,der Baldrian, der Bifam, und vernehmlich 
der Sampfer Mittel von auferordentlicher Wirkfamfeit find, 
Wenn aber das Faulfieber mit großer, brennender 
Hitze, mit ſchnellem, vollem, wenigſtens nicht viel klei⸗ 
nerm Puls, als der natuͤrliche iſt, verbunden erſcheint; 
wenn heftige Delirien und überhaupt Beweiſe von Eon: 
geftionen des Blutes nach irgend einem Theil vorhanden 
find; fo leiſten die Mineralfäuren, in gehörigen Gaben 
gegeben,. in vier und zwanzig Stunden von ſechs Drach⸗ 
men bis zu einer Unze, die: beften Dienfte, und diefe al- 
fein find. im Stande, der heftigften Faͤulnis, die unter die 
fen Umftänden vorhanden ift, Gränzen zu fegen. i 
Es ift ein Fehler, der bey der Heilung der fäuligen 
Krankheiten mit Fiebern in Feldlazarethen oft begangen 
wird, daß man jedes Faulfieber auf einerley Art behan: 
delt. Berleitet durch den gewöhnlich guten Erfolg der 
ausleerenden Methode, wendet man fie überall, und zu 
Jange an. - Denn es iſt wohl wahr, daß durch diefe "Me: 
thode die. unveinen Stoffe aus dem Darmcanal ausgefuͤh⸗ 
ret werden; auf der andern ‚Seite aber ift auch diefe 
nicht zu läugnen, daß die übermäßigen Ausleerungen 
Schon an fih als ſchwaͤchend wirken, daß fie alfo die Ur: 
‚fache,. die bey dem Faulfieber zunächft zum Grunde liegt, 
vermehren, daß durch den Reit, den fie in den Einge 
‚weiden des Unterfeibes bewirken, die Anlage zu Entzuͤn⸗ 
„dungen begünftiget wird, und daß durch ihren zu weit 
‚fortgefegten Gebrauch die Bauchflüffe erregt und unter 
‚halten werden, die als Folge der hoͤchſten Schwäche und 
des heftigften Reitzes entftehen und fortdauern, und den 
Kranken bald das Leben rauden ° 
So verläfft man ſich auch im Verlaufe der Faul⸗ 
‚Fieber zu ſehr auf die hergebrachte Methode, man unter: 
ſcheidet die verfchiedenen Berhältnifie, unter denen die 
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Faͤulniß eriſtirt, nicht, und — gewoͤhnlich Mittel 
allgemein in allen Faͤllen an, die nur in beſtimmten Faͤl⸗ 
den ſich fo wirkſam beweiſen, daß man ſich auf fie vers 
laſſen fann. Es Fann den Aerzten, befonders aber dem 
Zeldärzten, nicht oft genug gefagt werden, daß es fein 
allgemeines Mittel wider die Faulfieber giebt; ‚daß es 
fih mit. der Faͤulniß in dem belebten Körper. des Mens 
{chen ganz anders verhält, als mit der Fäulnig, wo man 
ein Stüf todes Fleifh in einem Glaſe hinter dem Ofen. 


* faulen Läfft, und zur Verbeſſerung diefer Faͤulniß diefes 


oder jenes Mittel verfucht. Die Verhältniffe in dem bes 


lebten Körper, und denen z. B. die Vitriolfäure, und 


unter denen die Fieberrinde die Faͤulniß verbeſſert, ſind 


himmelweit von einander verſchieden, und das eine von 


2 


dieſen beyden gleich großen Mitteln gegen die Faͤulniß 
ſchadet nothwendig, wo nur das andere Nutzen ſchaffen 
kann. Die Geſetze, nach denen der Feldarzt unverbruͤch⸗ 
lich bey Behandlung der Faulfieber handeln muß, und 
die diaͤtetiſchen Vorſchriften, die er feine Kranken an 
fäuligen Krankheiten beobachten laſſen muß, find in dem. 
Handbuch der Rriegsargnepfunde, ©. 863 u. f. ange⸗ 

geben. | 
“Bey Besiedlung diefer Heilungsvorſchriften, fo 
toie der fo wichtigen Lebensordnung, mie fie in der anges 
gebenen Schrift vorgefhrieben ift, nimmt das Fauls 
fieber doch gemöhnlich einen für die Erhaltung des Le— 
bens günftigen Gang, und würde ihn noch öfter neh⸗ 
men, wenn nur nicht im Felde, und bey allen ins Große 


- gehenden Kranfenanftalten fo viele Kinderniffe der Anz 


ordnung der Lebenserdnung ſowohl, als einer zweckmaͤ⸗ 
Figen Kur entgegen ftänden. Man fteht auch im Felde. . 
in dem Wahn, daß die Faulfieber fich nicht, oder felten 
duch Krifen gehörig endigen; aber diefes ift nur ein 
Vorurtheil, welches die Stoͤheung des Ganges der Krank⸗ 
heiten diefer Art durch zu heftige und zu lange fortges; 
legte ausleerende Mittel genaͤhrt Hat, in welchem Falle 


# 
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freylich die Kriſen nicht fo erfolgen koͤnnen, wie fie er⸗ 
folgt ſeyn wuͤrden, wenn man den Beſtand der Lebens⸗ 
kraft, die zur Ueberſtehung der Krankheit von ſo großer 
Wichtigkeit iſt, und der wahklich durch Ausleerungsmit⸗ 
tel nicht erhalten wird, gehoͤrig zu erhalten gewußt haͤt⸗ 
te. Es gilt bey Behandlung der Faulfieber der Grund: 
fat: daß die Krifen fi nur einjinden fönnen, wenn dee 
paſſive Zuftand der Lebenskraft in einen activen umaehns 
dert worden, alfo wenn die gehörige Thätigfeit der fer 
ften Theite wieder hergeftellt worden ift. Dann entlediget 
fi die Natur der durch die Krankheit verdorbenen Stoffe 
Durch mehrere Wege, vornehmlich duch den Schweiß 
und durch den Harn. 

| Eben aber wegen der mwidrigen und ſchwaͤchenden 
Heilmethode, die man bey dieſen Fiebern ſo oft anwen⸗ 
det, und weil man zur Tilgung der Faͤulniß nicht immer 
Diejenigen Mittel gebraucht, welche die Natur des Ues 
bels gerade erfordert, gehet das Faulfigber.fehr oft, und 
‘öfter, als jedes andere Fieber, in andere Kranfheiten 
. über, die die Tödlichfeit diefer Krankheiten fehr vermeh⸗ 
een. Diefe Krankheiten entſtehen entweder im Verlauf 
des Fauffiebers, als Zufälle, die ald nothmwendige Fol⸗ 
gen der Krankheit, oft auch der angemwendeten Heilungs⸗⸗ 
“methode, anzufehen find, mworunter die fäufigen Entzuͤn⸗ 
dungen, der fomptomatifche Brand, die Zufälle der Waſ⸗ 
ferfheu (hydrophobia fpontanes) u. dergl. zu rechnen 
find: oder fie entftehen al Folgen einer ungünftigen Eins 
digung ‘des Faulſiebers; oder fie entfiehen als nothwen⸗ 
dige Folgen der Krankheit und der Kur, wenn die Krank⸗ 
heit fhon überftanden ift. Unter den Kranfheiten, die 
als Folgen der ungünftigen Endigung der Kaukfieber ans 
zuſehen find, verdienen die Metaſtaſia eine ausgezeiche 
nete Stelle. Sie erfolgen entweder nach Auferlichen, 
oder nad innerlihen Theilen. Unter den erftern. zeichs 
- nen fi folgende aus: 1) der Brand, der diefen oder 
genen Theil einnimmt, und durch den. ſich das borhan⸗ 


\ 
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dene Faulfieber hebt. Dieſe Endigung des Faulfiebers 
wird in Lazarethen nicht ſelten beobachtet, und wenn man 
. ben Kranfen die reinfte Luft athmen laſſen, und die bran⸗ 
Digen Stellen von den gefunden bald abfondern Fann, 
und dabey die tonifche und erregende Kurmethode und 
Diät mit Nachdruck beobachtet, To kann man mwenigfteng 
fehr vielen Kranfen unter diefen Umftänden das Leben 
retten. 2) Abſceſſe an allen den Theiten, die die Na: 
tur mit vielen Drüfen verfehen Hat, an den Ohrendrüs 
fen, an den Kinnbackendruͤſen, an den Drüfen unter den 
Ach ſeln, an den Leiftendrüfen, an den Hoden, an den 
Hüften. Bey diefen Abfceffen ift es von Wichtigkeit, fie 
nicht mit zurüchtreibenden oder mit zertheilenden Mitteln 
zu Hehandeln, fondern vielmehe mit erweichenden und 
‚zeitigenden. Dabey muß man mit aller Mühe darauf 
fehen, daß die Ausführungsorgane gehörig gedffnet bleis 
ben, damit, wenn fich ja der Abſceß zertheilen follte, die 
Natur offene Wege finde, die fhadhafte Materie auszu⸗ 
_ führen. Denn ein folcher Abſceß ift nicht zu betrachten. 
als einer, der gerade zu durch zuruͤcktreibende Mittel 
behandelt werden kann; fondern als ein folcher, in wel⸗ 
chem die Natur diejenigen Materien, die fie Durch eine 
Kriſis auszuwerfen nicht Kräfte genug hatte, oder ge: 
Hindert wurde, angefammelt hat, und die entweder aug 
diefem Orte ſelhſt ausgeleert, oder durch die natürlichen 
Ausführungswege mit Vorſicht ausgeführt werden muͤſ⸗ 
fen. 5) Abfceffe in innern Theifen, entweder mit, oder- 
ohne Eiterung. Oft bemerft man in den Feichen derer, 
die am Faulfieber geftorben find, Eiterfammiungen im 
Kopfe, von denen aud Pringle Nachricht giebt, in der 
Bruſt, und im Unterfeibe. Oft entſtehet die hHeftigfte 
und fchnell in.den Brand übergehende Bruftentzündung 
nach dem Fauffieber. . | 
Eine der gemöhntichften Verferungen bey Faulfie: 
bern erfolgt mach den Ohren. Schwerhoͤrigkeit ge! oͤrt 
ſchon unter die Zufälle des Faulfiebers, unter denen 
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auͤberhaupt eine verminderte Thaͤtigkeit aller Sirmesors 
gane ſehr auffallend if. Im Berlaufe der Krankheit 
permehrt fih dieſe Schwerhdrigkeit oft außerordentlich, 
und gewöhnlich zum Vortheil.des Kranken. So wie 
fein Gehör fehr abnimmt, fo.vermindern ſich die andern 
heftigen und Gefahr drohenden Zufälle, und" er genefet ‘ 
nach und nach, aber immer ſo, daß das ſchwere Gehör 
fih fehr langfam , oft erft nach mehrern Monaten, vers 
liert. Oft bleibt diefes Uebel fir immer zuruͤck, und. 
macht den Soldaten zum Dienft unfähig. | 
Keine Krankheit ift an Nachkrankheiten — 
ter, als das Faulſieber, indem es der Natur und der 
Kunft gleichfam große Mühe Eoftet, den ſchwaͤchenden 
Eindruck, den dieſe Krankheit in dem Koͤrper zuruͤckge⸗ 
laſſen hatte, zu uͤberwinden. Auch die unguͤnſtige Jah⸗ 
reszeit, in welche der Zeitpunct der Geneſung der Sauls 
fieberfranfen gewoͤhnlich fällt, trägt zu diefer Langſam⸗ 
feit der Gerfefung bey, indem überhaupt alle Genefuns 
gen im Herbft weit langfamer erfolgen, als im Frühjahr 
und in der erfren Hälfte des Sommers. Allemal ift 
. Schwäche und Erfchlaffung der feften Theile bey folchen, 
die von Faulfiebern genefen, in einem hohen Grade zus 
gegen, und die Berbefierung diefes Zuftandes darf ent- 
‚ weder felten, oder wohl gar nie der Natur überlaffen 
werden, der man die Genefung von andern Kranfheiten, 
3. B. von Entzundungsfranfheiten,, oft ohne Bedenken 
überlaffen fann. Zu diefem fommt noch die übermäßige 
Eßluſt aller derer, die vom Faulfieber Aufftehen, und die 
fid) im Verlaufe der Genefung immer einfindet, die auch, 
welches bey. der Verpflegung in Seldlazarethen wohl zu 
bemetfen ift, nicht. immer mit zweckmaͤßigen Nahrungs⸗ 
mitteln gefättiget werden Fann. Eine Menge von ans 
dern Umftänden begünftigen noch die langfame und ſchwe⸗ 
re Genefung von diefen Krankheiten in Feldlazatethen, 
die uͤble Luft, der Zwang, dem die Geneſenden unter⸗ 
geordnet ſind, der Mangel der Bewegung im Freyen, 
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der Mißmuth über die fange Dauer der Krankheit, die 
Sehnſucht nach mehrerer Freyheit, die oft zu fparfam 
zugefchnittene Eonvalefcentenfoft, indem fi der Magen 
manches Genefenden nur mit großem Widermwillen unter 
die Gefege von den Portionen fügen will, die‘ fchlechtbes 
fchaffene Convafefcentenfoft, u. dergl. wovon ausführlich 
im Handbud der Kriegsarzneyfunde, S. 468. u. f. ger 
handelt worden ift. 


Am allergewoͤhnlichſten verfallen die Geneſenden 


nach Faulfiebern in einem kachektiſchen Zuſtand. Ihre | 


Gefichtsfarbe ift blaß, erdfarben, gelb; ihre Augen find 
matt ; ihre Füße ſchwellen; fie find engbrüftig, flagen über: 
Drüden auf der Bruft, im Magen, über Aufplähen und 
Härte des Unterleibes, Unordnung im Ctuhlgang, und 
große Mattigfeit. Diefes ift das Gemählde von faft al: 
fen Genefenden in Feldlazarethen, befonders aber von 
Genefenden nad) Faulfiebern. Die übermäßige Eßluſt 
vermindert ſich nach und nach, und die Kräfte finfen im- 
mer mehr. Diefe Lage der Umftände muß durch toni- 
fhe Mittel, verbunden mit folchen, die Lie Unreinigfeis 
ten in den erften Wegen verbeffern, auflöfen, und gelind 
ausführen, behandelt werden. Das Kleinifche Pulver 


aus gleichen Theilen von Rhabarber, tartarifirtem Weinz, 
ftein und Pomeranzenfchaalen, verbunden- mit einem bit⸗ 


tern Mageneligir, aus Ertracten von bittern Pflanzen, 


mit Wein aufgelöft, z. B. mit. dem Kleinifhen Viſceral⸗ 


eligir, find unter diefer Lage der Umftände die beften 


Mittel. Oft hat bey Genefsnden, die über diefe Zufälle | 
klagen, die Galle ihre gehörige Wirkſamkeit nicht, und, 


diefe muß durch den Gebrauch) der eingefottenen Ochſen⸗ 


galle, in Verbindung mit bittern Extracten und Schleim⸗ 
harzen, beſonders mit dem ————— zugleich verbeſ⸗ 
ſert werden. 

Sehr oft geht dieſer Zuſtand der Kacherie in eine 
eigentliche Waſſerſucht uͤber, am oͤfteſten in eine Haut: 
waſſerſucht, von welcher die kalte Geſchwulſt der Unter: 


— 


- 
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ſchenkel ſchon der Anfang iſt, nicht ſelten auch in eine 
Waſſerſucht des Unterleibes oder der Beuſt. Bey wei⸗ 
tem die meiſten Waſſerſuchten, die im Felde vorkommen, 
find Folgen der Faulfieber und der Ruhren, und gehoͤ⸗— 
zen unter die Claffe derjenigen Waflerfuchten, wo mes 
gen Atonie und Erſchlaffung ſich die Thätigfeit des Ne 
forptionsgefchäftes vermindert hat. Wider diefe Waller: 
fuchten ift Daher auch die -auflöfende und tonifche Metho⸗ 
de, die man vor einiger Zeit als die einzig bey dieſer 
Krankheit wirkſame aufſtellen wollte, die es aber nur 
in dieſer beſtimmten Art der Waſſerſucht iſt, von großem 
Nutzen. Die toniſchen Pillen des Herrn Bacher laſſen 
da den Arzt nur ſelten ſeines Zweckes verfehlen, ſo wie 
auch die andern aufloͤſenden und zugleich toniſchen Mittel, 
die. bittern Extracte, die Schleimharze, die Tiſſotiſchen 
Pillen, die Meerzwiebel, und die Spiesglaspräparate in 
‚ Kleinen Gaben. Auch die Gelbſucht wird unter den Krank: 
heiten, die als Folge der. Genefung nach Sauffiebern 
becobachtet werden, haufig gefehen. 

Gicht, Rheumatiſmen, entweder herumziehend 
in diefem oder jenem Theil, oder einen Theil ausſchlie⸗ 
‚gend einnehmend, find ebenfalls Häufige Begleiter der Ges 
nefung nach Faulfiebern, alfo Folgen diefer Kranfheiten. - 
‚ ihre Natur ift ſchon aus ihrer Entftehung klar: auch fie 

ſind das Product dee Schwäche, und fönnen.nur gehei⸗ 
det twerden, indem die fie bemwirfende Urſache gehoben 
wird. Dieſe Krankheiten vertragen eine ftärfende. Diät, 
und ‚ftärfende Mittel, und Lönnen nur durch diefe gehos 
„ben werden. - Wider diefe Gicht ift das Pulver des Her- 
3098 von Portland ein twichtiges Mittel, da es bey ans 
dern Arten der Gicht oft große Nachteile bringt. Alle 
andern bittern, und erregenden Mittel Finnen bey diefer 
Gicht angewendet werden: Auf die Aufrechterhaltung 
der Gefihäfte der Haut muß mit großem Fleiß, durch 
Beobachtung der ftrengften Reinlichfeit, durch. leißiges 
MWechſeln der Waͤſche, durch flanellene Hemden, durch 
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angemeflene Peibeshbung im Freyen, gefehen "werden, 
fo mie man bey diefen Krankheiten auch diefes nicht aus 
dem Auge verlieren muß, was noch vor kurzem Herr Lentin 
erwieſen hat, daf die Gicht: und rheumatiſchen Krankhei⸗ 
sen gewöhnlich einen fehr beträchtlichen Theil ihrer Ur⸗ 
fache in den erften Wegen und in den Eingeweiden des 
Unterleibes haben, wobey aber nicht zu vergeſſen iſt, 
daß man dieſen Antheil des Unterleibes an dieſen Krank⸗ 
heiten nicht ſowohl durch Purganzen entfernet, ſondern 
vielmehr vermehret, und Daß bey zweckmaͤßigem Gebrauch 
tonifcher Abführungen vornehmlich auf Herftelung und 


Erhaltung der Thätigkeit des Darmcanals und der übeis 


gen Eingeweide des Unterleibes zu fehen ift. 

Die Nervenkrankheiten gehören unter die allerges 
mwöhnlichften Nahfranfheiten nach Faulfiebern. Auch 
dieſe Haben ihre Entitehungsart- einzig.und allein in der 
Schwäche, zeigen fi aber unter zweyerley Geftalten, 
entweder unter der Geftalt der Lähmungen, oder unten. 
der Geftalt der Krämpfe und Zucdungen. Die Lähmuns 
gen find fehr Häufig, befonders befallen fie die Organe 
der Sinne fehr oft. Bon der Taubheit, die fo oft als 
Folge der Faulfieber erfiheint, iſt fehon oben geredet 


worden. Bloͤdſichtigkeit, und völligen Mangel des Ge: 


ſichts von kLaͤhmung der Augennerven kommen nach Faul⸗ 


fiebern auch oft vor. » Lähmungen anderer Theile find. 
ebenfalls nicht felten, ms unter diefen auch ſolche, die 
mit frampfhaften Zufällen in den Eingeweiden des Uns P 


terleibes abwechſeln. Die colica pietonum ift eine in 


den Feldlazarethen nach Faulfiebern nicht ungewoͤhnliche 
Krankheit. Unter allen Mitteln, die wider dieſe Art 
der Nervenkrankheiten angewendet werden koͤnnen, ver⸗ 
dient die Elektricitaͤt bey weitem den Vorzug, natuͤrlicher 
Weiſe in Verbindung mit toniſchem Verhalten, und toni⸗ 
ſchen Mitteln. 


Häufig entſtehen auch nach Faulfiebern ſolche Ner⸗ 


venkrantheiten, die mit Kraͤmpfen entweder. für ſich al⸗ 
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fein, oder abwechſelnd mit Kraͤmpfen und Laͤhmungen 
verbunden ſind. Die heftigſte Hypochondrie iſt eine ſehr 
gewoͤhnliche Folge des Faulfiebers: zu ihrer Entſtehung 
trägt aber oft auch die Gemuͤthslage des kranken Solda⸗ 
ten ım Lazareth, und überhaupt des Soldaten bey. der 
Armee, vieles bey. Man hat nach Kaulfiebern Convul⸗ 
fionen aller. Art, Epilepfien, Starrfuchten, u. dergl. 
beobachtet, und fehr viele Rervenfrankheiten diefer Art, 
die in Pazarethen vorfallen,, find Kolgen des Faulfiebers. 
Ihre Entftehung laͤſſt ſich leicht erflären: denn Convul⸗ 
fionen find fehr oft das Product. der Schwaͤche. Zufäk 
lige Reige in dem Darmeanal bewirfen fie auch fehr oft, 
beſonders der Reit von Eruditäten, und von Würmern. 
Daher ift die tomifche Methode, der Eiſenvitriol, der 
Baldrian, der Wurmfaamen, bey diefen Krankheiten von. 
ausgezeichneter Wirkffamfeit. | 

Viele Kranke bleiben nach dem Faulfieber blödfins 
nig; andere 'werden wahnfinnig; doc ift erftere Krank— 
heit eine: weit häufigere Folge des Faulfiebers, als die 
letzte. Eine Schwäche des Gedächtniffes bleibt auch ſehr 
oft nach Faulfiebern zuruͤck. 

Sehr oft gehet auch das Faulfeber in fiebechafte 
Krankheiten uͤber, und zwar entweder in Wechfelfieber, 
oder in Zehrungsfieber. Der Uebergang in das Wech⸗ 
felfieber erfolgt unter folgenden Verhältniffen: 1) das 
anhaltend » nachlaffende Faulfieber verliert fich in ein Wech⸗ 
felfieber,, gemöhnlih zum Gluͤck für den Kranken, ins. 
dem aus einer fhlimmern Krankheit eine weniger ſchlim⸗ 
me entfteht: doch find öfter auch diefe Wechfelfieber fehe, 
hartnädig, und ziehen andere KranfHeiten nach ſich, ins 
dem ſie leicht ſowohl wegen der Herbftconftitution , als, 
wegen der vorhergegangenen. ſchwaͤchenden Krankheit eir 
nen fchlimmen Charakter annehmen. 2) Das Wechſel⸗ 
fieber entftehet im Verlaufe der Genefung, als Folge der 
Herbftconftitution, die, tie befannt, die Entftehung der 
Wechſelfieber fehr beguͤnſiget, oder als Folge von Urfas 
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en, denen fich der vom Fieber noc) geſchwaͤchte Kranke 
isſetzte. Auf diefe Art des Wechſelflebers muß nothe 
endig wegen der Zeit des Jahres, in Die es fällt, und 
:gen der Befchäffenheit des Körpers, den es befällt, 
n hartnäciger Natur ſeyn. 

Abzehrungsfieber find eine fehr Häufige Folge der 
zuffieber, und endigen fich gewöhnlich) mit dem Tod, 
te entftehen entweder von innetlichen oder Außerlichen 
iterungen, von eiterhafter Verſetzung der Krankheit 
af irgend einen Theil; oder fie find bios Folge der 
schtwäche; oder fie entftehen von Verftöpfungen, der Eins 
sweide des Unterleibes. Der erftere Fall ift fehr haͤu⸗ 
g, und auch nach Auferlichen Vereiterungen ift die Ge 
ihr vom Zehrgeber fehr groß, wenn die Vereitetung 
Hr beträchtlich, und: der Kranke fehr geſchwaͤcht ift. Die 
ieberrinde zeigt ſich in diefem Fall ganz als das große - 
nd mächtige Mittel, auf welches man ſich vornehmlich 
ı verlaffen Hat, Auch der zweyte Fall iſt nicht felten, 
ver Kranke erholt fich nicht; er bleibt matt und kraft⸗ 
8, und vergehet nach und nah. Wider diefen Fall 
iften Wein und Kieberrinde, überhaupt eine in allem 
jetracht-ftärfende Lebensordnung und Kur, Alles, mag 
ie Heilfunde nur zu Teiften vermag. Oft ftärkt aber 
en matten und abgezehrten Kranken die Ausſicht einer 
eſſern Zukunft weit mehr, als alle Arzeneyen. Wenn 
er Friede bey einer Armee verkuͤndet wird, ſo ſind ge⸗ 
oͤhnlich die Feldlazarethe bald leer. Der dritte Fall 
t der ſchlimmſte, und die Abzehrung, die von Verſto⸗ 
fungen der Eingeweide des Unterleibes entſtehet, endi⸗ 
et ſich bey Soldaten am ———— mit dem Tod. 
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Zweytes Kapitel. 
Das Schleimfieber. 


Nies Sieber ift. das Product von jeder ſchwoͤchene 
und erihlaffenden Urfache, wenn’ in den Drganen, Ni 
zum Spftem der Lebensverrichtungen gehören, zuglis 
eine beträchtliche Receptivitaͤt gegen veigende Urfahe 
vorhanden ift. Bey Soldaten ift es das Refultat ver 
ſehr vielen fhwächenden Urſachen, die auf den Koͤrye 
derſelben, und vornehmlich auf den Magen und die der 
dauungsorgane wirken. Es zeigt fich hey denfelben vr. 
nehmlich unter folgenden Verhaͤltniſſen: 2) als gel 
von Krankheiten, die auf,den Körper eine fehr entii 
tende Wirfung äußerten. Cs fann von jeder Feldkrat 
heit entſtehen, ſowohl von hitzigen, als von langwiri 
gen, von langwierigen entſtehet es indeſſen feltenet, di 
von hitzigen, obſchon das Fieber, welches ſich ‚im Ber 
laufe langwieriger Kranfheiten als Zufall zu denfelkt 
geſellet, auch fehr oft unter die Claſſe der Schleimfct 
3y rechnen if. Am ‚gewöhnlichften entſtehet es nad 
Rerwundungen, die durch Verluſt der Säfte durd Ni 
Eiterung, durch -den Schmerzen, und. duch die Lehen 
prdönung, die der Verwundete beobachten mußte, kin 
große Schwäche nach ſich gezogen haben... «Es:entfeht 
oft auch ald Folge überftandener Sieber in. dem Zeitraus 
ber Genefung, und. zwar ſowohl nad)  Entzundungiis 
bern, als nach gaftrijhen und Sauffiebern, und wird and 
als Krankheit des Sommers in unferm Klima gar nid 
felten beobachtet, wenn die Sommer feucht und falt fin) 
ift aber doch, da es oft Krankheit der Genefenden ift, di 
- Krankheiten vor ſchwaͤchenden Urſachen uͤberſtanden haben 
und da die ſchwaͤchenden Einfluͤſſe der Atmoſphaͤre ui 
die Entſtehung deſſelben großen Einfluß haben, eine ſeht 
gewoͤhnliche Krankheit des Herbſtes, beſonders der let 
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ten Hälfte deſſelben, und des arigehenden Wintere. 2) 
Es entftehet auch als Kolge von allen andern zufälligen 
entfräftenden Urfachen, denen der Menſch lange ausges 
feet war, fie mögen nun vornehmlich auf die ‚Seele, 
oder auf den Körper wirfen. Das Heimmeh erregt ges 
woͤhnlich ein Schleimfieber, desgfeihen jeder Unmuth; 
der auf die Seele einen langen Eindruck machte. Diefe 
Urfachen,, und die ſchlechte Koft, die Unreinfichfeit, und 
das lange Lagern in naffen, Falten, dem freyen Luftzug 
nicht ausgefegten Orten, gehen gewöhnlich vor dem Ente 
ftehen der Schleimfieber bey Soldaten vorher. | 
Dos Schleimfieber ift ein ſchwaches Fieber, verbun⸗ 
den mit geringer Erregung in den zu den Lebensverrich⸗ 
sungen beftimmten Organen, mit nicht ſchnellem, klei⸗ 
nen, dem natuͤrlichen faft ähnlichen Puls, geringer Hitze, 
und dunklen Eracerbationen.. Es ift daher auch, eben 
wegen der geringen Reifung, der Lebensverrichtungen, 
und wegen der Urfuchen, die daffelbe bewirften, und die 


einen großen Eindruck auf den, Körper gemacht hatten; . 
don langer Dauer, und gehet leichter, als jedes andere ’ 


Fieber, in ein Zehrfieber über, ohne in feinem Verlaufe 
viele. Spuren der Kochung, und noch viel weniger der 
Kriſis, zu äußern. Dabey zeigen fi) allemal in diefem 


oder jenem Organ Spuren von widernatürlicher Entwir 


ckelung des Schleimes. Diefe Spuren zeigen fih am 
gewöhntishften in den Eingeweiden des Unterleibes, vor 
nehmlich in den erften Wegen. Sie verrathen fich durch 
eine weiße Zunge, duch Mangel aller. Eßluſt, durch 


Magendrücken, durh Empfindung von Bälle im Magen, | 


durch langſame, fehleimige Stühle, durch Blähungen 
and durch alle Zufälle, die von verminderter Thätigkeit 
der Verdauungsorgane Beweiſe find. Oft entwickelt 


ſich der Schleim zugleich widernatuͤrlich in der Bruſt, 
und die Krankheit zeigt ſich dann in ihrem Verlaufe in: 


! 


Geſtalt der Schleimlungenſucht. Auch das Blut fegt in 


den abſcheidenden Drganen mehrere fchleimige Stoffe 
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als gewoͤhnlich, ab, und der Harn maßt.;. B. gewoͤhn⸗ 
lich einen betraͤchtlichen ſchleimigen Bodenſatz. | 

Diefes einfahe Schleimfieber macht gleichfam den 
fetten Theil der atoniſchen Herbftconftitution aus. Es 
gehet oft in die tonifche Eonftitution mit über, ‚und bildet 
durch feine Vermiſchung mit Entzündungen die Schleim: 
| entzündungen, die Hurham fo vortreflich. befchrieben hat, 
und die ſich befonders unter der Geftalt der ſchleimigen 
Bruſtentzuͤndungen darſtellen. Es verbindet ſich nicht 
ſelten mit dem Gallenfieber, wenn die Kranken vorher 
vielen ſchwaͤchenden Urſachen ausgeſetzt waren, desglei⸗ 
‚chen mit dem Faulfieber, wo es eine der ſchlimmſten 
Claſſe diefer Fieber bildet, die Sarcone fo vortreflich be 
ſchrieben hat. Gewöhnlich nimmt es auch den Typus 
der Vechfelfieber an, und die Wechfelfieber des Herdftes 
find faft durchaus aus der Familie der. Schleimfieber. 
Auch andere Krankheiten, die in die Conftitution. des 
Schleimfiebers fallen, nehmen den ſchleimigen Charakter 
pon denfelben an, fowohl folhe,. die epidemifch herr; 
fhen, als die langwierigen. Die langwierigen Krank 
heiten in Seldlazarethen, die im Epätherbft und im Win 
ter vorfallen‘, find größtentheils. Kranfheiten von der 
f&hleimigen Eonftitution. Das Friefelfieber hat das Eis 
gene, daß es gewöhnlich als Schleimfieber erſcheint. 

Der erfte Grund diefes Fiebers liegt in der Erſchlaf⸗ 
fung der feften Theile, und in der Schwäche. Die Ent 
wickelung des Schleimes ift allemal das Reſultat der Erz 
fhlaffung, und der verminderten Thätigkeit, und. die. Hus 
motalpathologen nahmen die Wirfung der Urſachen, 
nemlich den Schleim, für die Urfache felbft an, und. jas 
hen daher. den Schleim als die. bewirfende Urſache dieſes 
Fiebers an. Morbum producit, fagt Stoll, pituita 

tum primorum viarum, cum ſecundarum, compagi 
ſolidorum debilitata. Wenn auch dieſes Fieber ſich oft 


— Ausleerungen von Schleim hebt, r iſt dieſes doch 
| des⸗ 
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beswegen Fein Beweis, daß daſſelbe von dem Schleim, 
als materieller Urſache, entſtanden war. — 
Dieſes Fieber muß ſich allemal verlieren, wenn 
wan es dahin bringen kann, daß die Thaͤtigkeit der feſten 
Theile ſo wiederhergeſtellt wird, daß die Anlage zur Ent 
wickelung des Schleimes überwunden, und daß der Schleim. 
feldft ausgeführt wird. Wenn daher durch die Kraͤfte dep 
Matur, die durch Arjneyen unterftüzt worden find, Aus; 
feerungen des Schleimes bewirfet worden find; wenn die 
Kranfen im Berlaufe der Krankheit, und nad) vorherges 
gangener Kochung, Schleim duch das Erbrechen, duech 
‚ den Stuhfgang, ausfeeren ; wenn ſchleimiger Auswuͤrf aus 
den Lungen mit Erleihterung der Kranken erfolgt: wert 
uͤberhaupt das Gefchäft der Abfonderungen und Ausfcheiz 
dungen wieder ordentlich! wird; fo hat man alle Beranz . 
laſſung, diefe Ausfcheidungen als kritiſch anzuſehen. 
Bey dem Schleimfieber der Soldaten im Felde 
fommt alles auf die Beurtheilung an, ob es rein und un; 
bermifcht ift, oder ob es ſich mit andern Fiebern verbunz 
den hat. Wenn der letztere Fall Statt finder, und Diez 
fer ift Der gemöhnfichfte, fo hat man das compliciete Fie⸗ 
ber nach der verfhiedenen Natur deſſelben zu behandeln; 
Das Entzuͤndungsfieber, welches mit dem Schleimficher 
berbunden ift, fordert die genauefte Vorſicht, weil mar 
duf der einen Seite durch die antiphtogiftifche Diät, und. 
durch die antiphlogiftifhe Behandlung die mechaniſchen 
ünd vitalen Kraͤfte der feſten Theile zii ſehr herabſpannen, 
und dadurch das Schleimfieber zu ſeht naͤhren kann; 
auf der andern Seite aber die‘ erregendetoniſche, un 
teigende Kurmethode, die der erſchi ffte Zuftand der fee. 
ſten Theile zu fordern ſcheint, leicht die Entzündung vers 
mehren und eine üble Endigung derſelben begünftigen. 
kann. Man muß zwar bey diefen Entzündungen die Ree 
gel nicht aus den Augen verlieren, Die Man bey Behand⸗ 


lung einer jeden Entzuͤndungskrankheit zu beobachten hat,” 
x. Handb. f. Geldätzte, . er ‘Pf se > ⸗ 33 
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die mit andern Krankheiten verwickelt iſt, daß man der 
Entzuͤndung uͤberall, und vornehmlich zu begegnen hat; 
aber die antiphlogiſtiſche Methode doch nicht mit groͤßerm 


De einfchlagen, als der Grad der vorhandenen- 


ntzündung erfordert. Man muß auch die wichtige Des 
merkung nicht aus den Augen ‚verlieren, daß die Locals 
äufäle, die. mit chen Entzuͤndungen verbunden ſind, 
nicht immer, * rchaus von dem Entzuͤndungsreitz, 
per auch von der Anhaͤufung des Schleimes, und 

er dadurch veru ten Beſchwerung und Reitung abs 

angen, die gehoben wird, fo wie,man der Anhäufung 
I Echleimes mit kebhaftigkeit begegnet. Schon die 
ſchleimigen Entzuͤndungen im Halſe zeigen es, wie wich⸗ 
tig bey ſolchen Entzuͤndungen der Gebrauch ſolcher Mittel 
ift, die die Auflöfung und Ausführung des € chleimes ‚bes 
wirfen. Auch bey fchleimigen Brujtentzündungen leiſten 

olche Mittel, verbunden mit denen, die den entzündlichen 

eig mindern, mit fleinen, im Nothfalle wiederholten 
Aderlaffen, u. ſ. f. große Dienfte, . Bey diefen; Entzuͤn⸗ 
dungen find die Spiesglabpraͤparate fehr wirkſam, und 
der Spiesglasſchwefel hat da vielen das Leben gerettet, 
Auch die Meerzwiebel, ein Mittel, welches wegen ſeiner 
die abſcheidenden Organe beſonders reitzenden Kraͤfte 
nicht bey jeder Entzuͤndung ein paſſendes Mittel iſt, und 
weiche bey reinen Entzuͤndungen gewoͤhnlich mehr ſcha⸗ 
det, als nutzet, iſt bey dieſen Entzuͤndungen in einem 
hohen Grad anwendbar, weil fie durch. Erhöhung der 
Thaͤtigkeit der, Ab = und, Ausfcheidungsorgane den Schleim 
maͤchtig aufldft,, verdünnt , und. ausführt, und. dadurch 
den aeceſſoriſchen Reitz bey dem Entzuͤndungsreitz vermin⸗ 
dert. Wider dieſe Entzündungen leiſtet auch die, Senes 
gawurzel ſehr große und ausgezeichnete Dienfte, wenn 


fie nur nicht eher, ‚gegeben wird, als nachdem der eigent⸗ 


liche Entzündungsreig. durch Aderlaͤſſe und den uͤbrigen 


antiphlogiſtiſchen Apparat vermindert worden iſt. Auch 


der Sebrauch der Blaſenpflaſter iſt ER zur PER 


' N 
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at⸗ um die Thaͤtigkeit der — zur Abloͤſung des Schlei⸗ 
mes zu erhöhen, von großem Nutzen. 

Ä Wenn das Schleimfieber fich in Verbindung mit 
dem. Gallenfieber zeigt; fo ift' mit der erhoͤheten Reitz⸗ 
barkeit der Gallenorgane Erſchlaffung und Schwaͤche ver⸗ 
bunden, die auch in den erſten Wegen, und in allen Ein⸗ 
geweiden des Unterleibes ſichtbar iſt. Dann iſt natuͤrli⸗ 
er Weiſe eine betraͤchtliche Entwickelung des Schleimes 
in den erſten Wegen und in den Eingeweiden des Unter⸗ 
leibes mit dem Gallenfieber verbunden, und dieſes Fie— 
ber fordert daher den Gebrauch von aufloͤſenden, die 

Thaͤtigkeit der Theile zugleich erhaltenden und erhoͤhen— 
den Mitteln, und von Brechmitteln mehr, als das ge⸗ 
woͤhnliche Gallenfieber fordern kann. 

Wenn die Verbindung des Schleimfiebers mit dem 
Faulfieber einen hohen Grad erreicht; wenn allgemein 
auf die ganze Geſellſchaft wirkende ſchwaͤchende Urſachen 
vorhergegangen ſind, z. B. Hungersnoth, Einſperrung 
einer großen Maſſe von Menſchen in einen ſehr engen 
Raum, u. f.f. fo entftehet dadurch die uͤrchterlichſte und ver⸗ 
heerendſte Krankheit, die man ſich nur immer denken kann. 
Sarcone hat dieſes Faulfieber mit widernatuͤrlicher Ent⸗ 
wickelung des thieriſchen Leims, jene grauſame Folge ei⸗ 

ner Hungersnoth im Neapolitaniſchen, vortrefllich be⸗ 
a und vielleicht erhalten wir noch die Geſchichte 
der Krankheiten, die in Mantua bey der langwierigſten 
und fuͤrchterlichſten aller. Belagerungen, die in. die 
fem Kriege vorgefallen find, geherrſcht haben. -Die 
ervegende Methode, die man ehedem bey fauligen fiebers 
baften Krankheiten fehr allgemein anwendete, Teiftet bey 
biefer Verbindung zweyer gleich heftigen Sranffeiten 
noch die beften Dienfte. - 

Oft ift auch das Schleimfieber mit auffallenden Ner⸗ 
venzufaͤllen verbunden. Es bildet dann zwey Arten von 
Ar entweder das hiige, ‚oder das langſame Ner⸗ 

Ä mi J— 
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venfieber. Auch bey dieſer Verbindung liegt die einzige 
weſentliche Urſache des Schleimfiebers, Erſchlaffung und 
Schwaͤche der belebten feſten Theile zum Grunde; mit 
dieſer widernatuͤrlichen Beſchaffenheit iſt aber eine zu 
große Receptivitaͤt der feſten Theile gegen Reitze verbun⸗ 
den. Die ſanft erregende und toniſche Kurmethode in 
Verbindung mit Baldrian, Biſam und Mohnſaft iſt bey 
dieſer Verbindung der Umſtaͤnde am meiſten anwendbar, 
doch immer mit beftändiger Ruͤckſicht auf die Anhaͤu⸗ 
fung des Schleimes, und auf die Auflbſung und Auslee⸗ 
eung deſſelben. 

Das einfache Schleimfieber fordert ſolche Mittel, 
die der Urfache, welche daffelbe bewirften, miderftehen, 
alfo eigentlich Feine Mittel, die eine befiimmte Kraft has 
ben, den Schleim aufzulöfen , zu verdünnen, auszufuͤh⸗ 
ten, weil in dem Schleim micht die Uvfache der Kranke 
heit zu fuchen, fondern derfelbe vielmehr ald Wirkung 
des Fiebers anzufehen ift, fondern ſolche, die die verloh⸗ 
rengegangene mechanifche nnd vitale Thätigfeit der feften 
Theile erhöhen, und dadurch bewirken, daß die Erzeus 
gung des Schleimes verhütet wird. Wenn aber auch die 
Auflöfungs : und Abführungsmittel nicht gerade zu als fo: 
che angefehen werden koͤnnen, die die Urfache der Schleim: 
fieber mindern und heben; fo find fie doch-in mehr als 
einer Hinficht bey diefer Kranfheit von großem Nutzen, 
und zwar ı weil ſich wohl Fein Mittel denken laͤſſt, wel⸗ 
ches auf die Saͤfte als aufloͤſend wirket, ohne daß man 
von einem ſolchen Mittel annehmen muß, daß es die fe⸗ 
ſten Theile afficiren, und in dieſen die Veränderungen 
bewirke, die eine Verdünnung und Aufldfung des Schlei⸗ 
mes nad) fich ziehen. Die Auflöfung des Schleimes ift 
in diefem Falle nur die in die Sinne fallende Verände: 
tung, die das gegebene Mittel bewirket hat; die Verän- 
derung in der mechanifchen and vitalen Thaͤtigkeit der feſten 
Theile, durch welche dieſe Veraͤnderung bewirket wurde, 

faͤllt in unſere Sinne nicht. — alſo die angewende⸗ 


⸗ 
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ten Mittel den Schleim aufldſen, wirken ſie allemal auf 
die Kraͤfte der feſten Theile, und beſtimmen dieſelben an⸗ 
ders es kommt alſo nur darauf an, daß man ſolche 
ſchleimaufloͤſende Mittel waͤhle, die gerade dasjenige, 
was an den Kraͤften der feſten Theile widernatuͤrlich ver⸗ 
ändert iſt, wieder gut machen. So loͤſen z. B. das Pflan⸗ 
zenlaugenſalz und Winters Rinde den Schleim auf, aber 
beyde nicht auf einerley Art: das erſtere reitzt und 
ſchwaͤcht, die letztere reitzt und erhoͤhet ſelbſt durch dieſe 
Reitzung und Erhitzung den Tonus der Faſern. 2) Die 
Ausfuͤhrungsmittel ſind beſonders nicht als ſolche allein 
zu betrachten; ſondern man muß die Veraͤnderung genau 
mit in Anſchlag bringen, durch die fie die Ausfuͤhrung be— 
wirken. Manche Ausführungsmittel bewirken einen ftare. 
fen, lebhaften Reis, der ſich auch auf die entfernteften - 
Drgane fortpflangt: manche andere bemwirfen diefen Reig 
. in geringerm Verhältnig. Manche wirken bey dem Reit, 

durch den ſie nur allein die Ausleerungen befördern koͤn⸗ 
nen, als ſchwaͤchend, manche andere als ſtaͤrkend, z. B. 
die Rhabarbar, die Aloe, u. dergl. Jeder heftige und 
übermäßige Reis hat mit ſich allemal als nothmendige 
Folge Schwaͤchung verbunden, geſetzt daß auch ſeine Wir⸗ 
kung ſtaͤrkend iſt, ſo lange er in den Schranken der Maͤ⸗ 
ßigkeit bleibt. Durch den Reitz, durch den die Auslee⸗ 
rungen erfolgen, wird daher allemal eine größere Thaͤ— 
tigkeit in den feften Theilen bemwirfet werden, und dieſe 
wird, wenn nur der Reitz entweder nicht an ſich von der 
Art ift, daß er gerne ſchwaͤchende Wirfungen nad) ſich 
zieht (mie z. DB. der Reit von antiphlogiftifhen Purganz- 
zen) oder wenn er nicht feldft duch feine Größedie Schwaͤ⸗ 
be, als feine nothwendige Folge nach fich zieht, die Thäs- 
tigkeit der feften Theile erhöhen, und dadurch einen dem 
entgegengefegten Zuftand bewirken, wegen deſſen dag 
Schleimfieber vorhanden ift. 3) Die Ausführungsmittel 
durch das Erbrechen haben insgefammt das Eigene, daf 
fie mit ſiaͤrkerm Reif wirken; daß der Reig von ihnen, 
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im Vergleich mit andern Abfuͤhrungsmitteln, bald vor⸗ 
uͤbergeht, und daß ſich der Reitz von ihnen ſchneller und 
ſtaͤrker uͤber den ganzen Koͤrper verbreitet. Die Abfuͤh— 
rungsmittel nach unten reitzen der Regel nach weniger 
ſtark; aber ihr Reitz iſt inhaͤſiver; die Ausleerungen, 
die durch fie bewirket werden, dauern länger, und wer— 
den megen ihrer Uebermäßigkeit eine neue Urfeche der 
- Erfhöpfung und der Schwaͤche, daher man aud durch 
aus bey Kranfheiten es ald Kegel annehmen Fann, daß 
die Kranfen den Gebrauch der Brechmittel leichter ertras 
gen, und die Wirfung derfelben eher überftehen, als, 
unter gleichen Umftänden die Wirkung eines Purgiers 
mittels: fo wie auch die heilfamen (Cfreylich auch im mis 
drigen Fall die ſchaͤdlichen) Wirkungen des Brechmittels 
von dem Körper weit Teichter und eher empfunden wers 
den, als die des Purgiermittels. Die Wirfung der Brechz 
mittel auf die Organe der Lebensverrichtungen, und auch 
auf die Drgane der thierifchen. Verrichtungen ift in einem 
hohen Brad auffallend und groß; der großen Veraͤnderun⸗ 
gen in den natürlichen Verrichtungen willich gar nicht ges 
denfen. Alle diefe Wirfungen find Folgen der Reizung, 
und nur durch diefe zu erflären. Die Wirkungen dee 
Abfuͤhrungen find bey weiten nicht fo auffallend auf die 
Enfteme der andern VBerrichtungen. Daher haben auch 
die Brechmittel fo große auflöfende Kräfte, die die abs 
führenden Mittel nicht Haben. Ich will hier nur die gar 
nicht feltenen Fälle berühren, mo fie Scirrhen im Unter: 
feibe, in den Leiſtendruͤſen, an der Vorfteherdräfe, und 
eingewurzelte Verhärtungen in der Punge hoben. Es iſt 
ja fo gar fange nicht, daß man die Brechmittel, wo nit 
als die einzigen, doch als die wichtigften Mittel zur Hei 
fung der Lungenfucht vorfchlug. 


Weaenn man alfo als die-erfte Anzeige, die bey der 
Heilung der Schleimfieber zu erfüllen ift, die angiebt, 
daf der Schleim aufjzulöfen fey; fo irrt man zwar in fo 
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fern, Als man den Schleim als die Urfache anfi eht, wel: 
he bey dem Schleimfieber zu entfernen ift; im Ganzen 
genommen ift aber die Anzeige doch nur durch Worte 
falſch ausgedrückt, und fonft richtig. "Man muß aifer? 
dings den Echleim auflöfen, das heißt, die befebte Faſer 
in den Stand ſetzen, daß das Reſultat ihrer krankhaften 
Thaͤtigkeit nicht mehr. die. widetnatücliche Abfonderung 
duch verſchiedene Mittel, die fich nach der Duantität der 
Schwaͤche, die vorhanden iſt, und nach der Receptivitaͤt 
des Koͤrpers gegen Reitze richten muͤſſen. Dieſes allein 
muß der Arzt beſtimmen, ob er auflöfende Mittet vor 
Der Efaffe derer, die ‚Schwäche nach fi zuruͤcklaſſen, 
oder von der Claſſe derer, die einen lebhaften und fort⸗ 
waͤhrenden Eindruck von Reitzung in den feſten Theilen 
bewirken, anzuwenden hat. Man ſieht leicht ein, daß 
hloße Salze als Aufldſungsmittel beym Schleimſteber ge⸗ 
woͤhnlich fchaͤdlich ſind, und daß man hoͤchſtens nur Salje, 
die eine fluͤchtige alkaliſche Baſis haben, wählen darf, 
nemlich Minderers ‚Geift, und den auflösfichen. Beins 
er Vielleicht wuͤrde das nitrrum flammanst bey Schleim⸗ 
ebern mit Antage zu. Entzuͤndung ſich als ein großes 
Mittel beweiſen; aber dieſes Salz iſt von den Aerzten, 
ich glaube wider Verdienſt, vernachlaͤßiget worden. Im⸗ 
mer aber muß man dieſe Mittef mit Antimonialmitteln 
in Heinen Gaben, mit ‚feifenhaft auflöfenden, tief: eingreis 
fenden, in etwas bittern Mitteln verbinden, und den 
bittern Stoff in eben dem Verhaͤltniß vermehren, als fich 
Das Fieber mindert, Ich Fenne Fein wirkſameres Mit- 
tel zur Aufldfüng bey Schleimfiebern, die mit etwas übers 
mäßiger Hite verbunden find, als Minderers Geift mit 
Spiesglasmwein, oder Breckweinſtein in Keinen Gaben, 
und fo vielem Ertracte von der Duede, als in der Quan⸗ 
tität des flüßigen nur aufgeldft werden Fann. Oft müfs 
fen die Yufldfungsinittel noch’ veigender gewählet wer⸗ 
den. Wenn Idas Jieber ſehr gering, und Die Quantitoͤt 
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des Scleimes fehr groß if, fo wirft die. Serpentarie 
mit Salmiak und Spiesglasſchwefel vortrefflich. 

Nach dem Aufloͤſen iſt bey dem einfachen Schleim⸗ 
fieber faſt allemal ein Brechmittel nothwendig, nicht im⸗ 
mer der unreinen Stoffe wegen, an deren Ausführung 
man immer denft, wenn man von einem Brecbmittel 
bört, fondern vielmehr deswegen, weil durch. das Erbres 


hen mit Macht den feften Theilen eine andere Thaͤtig⸗ 


keitsaͤußerung eingepflanzt wird, und weil wir bey Fie⸗ 
bern dieſer Art ſicher kein Mittel haben, welches die 
Verſtoͤpfungen in dem Spftem der Gefäße und der Drüs 
fen fo gut und fiher hebt, als die Brechmitel, falls nup 
feine Entiündungsanlage mit im Spiel ift. — Im Fel⸗ 


de iſt auch die Wirkung der Brechmittel gewoͤhnlich des⸗ 


wegen ſehr vortheilhaft, weil man da immer mit unrei⸗ 
nen Stoffen in den erſten Wegen zu kaͤmpfen hat. Wahr⸗ 


lich, wenn man die Praxis im Felde nur einigermaßen 


fennt, fo wundert man fi) nicht, daß die Feldärzte auch 
in ihren andern Verhoaͤltniſſen immer die Kur aller Krank 


“ heiten mit Brechmitteln anfangen, weil ſie dieſelbe im 


Felde ſo anfangen mußten. 

Auf den Gebrauch der Brechmittel hat man ſich 
vornehmlich zu verlaſſen, und es iſt daher auch oft ihre 
Wiederholung nothwendig. Weniger anwendbar ſind 
aus den oben angegebenen Urſachen die eigentlichen Pur⸗ 
ganzen; doch iſt es wichtig bey der vorhandenen großen 
Unthaͤtigkeit in den natuͤrlichen Verrichtungen den Leib 
mit Sorgfalt offen zu erhalten. 

Im weitern Berlaufe der Krankheit muß man, ſo 
wie beſonders die Fieberbewegungen ſchwaͤcher werden, 
die erregende und toniſche Kurmethode immer mehr und 


reiner anwenden. In der erſten Zeit wirken ſchon fatus 


ritte Abſude von der Quecke, dem Loͤwenzahn, der Cicho⸗ 
rienwurzel, die Extracte von dieſen Vegetabilien, in Ver 


bindung mit aufloͤslichem Weinſtein, oder mit Minde⸗ 


rers Geiſt, und kleinen Gaben von rigen, 


Pe | 
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fehr gut: im Verlaufe des diebers muß man aber erre⸗ 


gende Mittel waͤhlen, doch immer mit dem Beding, daß 


Das Fieber nicht zu heftig ſeyn darf, wenn man den Ge⸗ 


brauch folder Mittel anprdnen will, und daß man im⸗ 


mer mit ihnen, im Fall das Fieber nur. einigermaßen heftig - 5 


iſt, ‚antıphlogiftifch - aufldfende Mittel. verbinden muß. 


Unter diefen Mitteln verdient die Senegamurzel eine aus: 


gezeichnete Stelle, fo wie aud die Serpentaria, eines der 


größten und wichtigften Mittel wider diefe Krankheit. EE 


gehört ferner unter die Claſſe diefer Mittel der liquor 


, cornu cervi fuccinatus, der aus diefem und Hoffmanne 


Geiſt, oder noch beſſer aus der Kämpfiichen Baldrianz 


tinetur, die mit Hoffmanns Geiſt verfertiget wird, berei⸗ 
tete liquor arthriticus Elleri, fo wie überhaupt bey dies 
fer Krankheit die verfüßten Säuren auch eine ausgezeich⸗ 
nete Stelle verdienen. Auch die Sieberrinde leiftet, mit 
diefen erregenden Mitteln verbunden, fehr große Dienz 
fte, befonders wenn das Fieber zur Claffe der offenbar 
nachlaflenden gehdrt. Ein Abfud von der Zieberrinde 


und Serpentaria, zu welchem der vierte bis fechfte Theil 


von Meinderers Geift geſetzt wird, ift von ausgezeichne⸗ 
ter Wirkfamfeit. Wo die Anlage! zu frampfhaften Reiguns 
gen fehr groß ift, da entfpricht die Valeriana im Abfud, 
mit Minderers Geifte verbunden, ober, noch beffer, im 


Pulver mit der Serpentaria, den Endzweden des Arzted 


pollfommen.. 


Bey Anwendung. diefer Mittel hat man, ſich durch⸗ | 


aus vop der Größe und Heftigkeit des Fiebers leiten zů 
laſſen. Iſt das Fieber ſtark und anhaltend, ſo ſind hi⸗ 
tzend reitzende Mittel allemal ſchaͤdlich. Sie bewirken 
eine zu heftige Reitzung, und erregen Entzuͤndungen, ver⸗ 
ſtaͤrken das Fieber, und ſind oft die Urſache von Haut⸗ 
ausſchlaͤgen, die bey der ohnedem gewoͤhnlichen zu reitzen⸗ 
den Methode bey dieſen Fiebern oft durch die Arzneyen 


bewirket wurden. In einer ſolchen Lage der Umſtaͤnde 


muß die Kur immer zwar die Hertelung, des ‚bitalen Tor 


. 
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nus der Fafern zur Abſicht haben, aber doch nicht reitzend 
ſeyn, und die uͤbermaͤßige Anſtrengung in den Lebensver⸗ 
richtungen nicht‘ vermehren. Sehr nachtheilig iſt aber 
auch die ſchwaͤchende Methode, wenn das Fieber an ſich 
nicht ſtark, oder die Kraftloſigkeit groß iſt. Dann wird 
durch dieſe Methode das Geſchaͤft der Rochung’ und der 
Krifis völlig gehindert, und die Krankheit geht in Zehr⸗ 
ficber , in unheilbare Verftopfungen der Eingeweide des 
Unterleibes und der Bruſt, und im die davon abhangen⸗ 
den langwierigen Krankheiten uͤber. | 

Ben der Geneſung ift zu bemerfen, daf fie allemal 
von langer Dauer ift, und daß die Natur bey derfelden 
durch Pebensordnung und Arzneyen Fräftig unterſtuͤtzet 


. werden muß. Man muf bey denen, die diefe Krank 


‚ beit überftanden haben, daher den Gebrauch tonifcher 


⸗ 


und Viſceralmittel lange fortſetzen, und dabey auf den 
richtigen Erfolg der Ausſcheidungen durch die; Haut und 
durch den Stuhl mit Sorgfalt fehen, 





Drittes Kapitel 
Das Behfelfieben 


Mean theilt die Wechfelfieber nach der Eonftitution des 
Jahres in zwey Claſſen ein, in Fruͤhlings⸗ und in Herbſt⸗ 
wechſelfieber. Das Fruͤhlingswechſelfieber herrſcht vom 
Februar an bis zum Auguſt, das Herbftwechfelieber non 
Auguſt His zum Februar. Die Wechfelfieber des’ Fruͤh⸗ 
lings fallen in die toniſche Eonftitution: fie find von furs 
zer Dauer, und gemöhnlich feicht zu heilen, ermüden ins 
deſſen doch auch in Keldlazarethen die Geduld des Kranz 
fen und der Aerzte fehr, indem ſowohl durch viele fhwäs 


‚ende Mifachen, denen fih die Kranfen ausfegen, als 


durch die lange Fortdauer der Krankheit felbft in dem 
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Körper eine atonifche Eonftitution erzeugt wird, die uns 
ter allen am meiften das Wechfelfieber unterhält und Harte 
näciger macht. Man fann daher in Feldiazarethen 
dem Kreühlingswechfelfieber das Lob, welches ihm fonft 
die Aerzte fo unbedingt beylegen, nur fehr bedingt * 
ſprechen. | 

Die Herbftwechfelfieber fallen in die atonifche Con⸗ 
ftitution, und find daher fhon deswegen weit ſchlimmer 
und von längerer Däuer. Sie nehmen leichter. einen 
fhlimmern Gang in Hinficht auf ihren Typus, und find 
Öfter Quotidian- und Quartanfieber, als die Fieber des 
Fruͤhjahres: ſie gehen leichter in anhaltend nachlaſſende 
Fieber uͤber: ſie ſind allemal von weit laͤngerer Dauer, 
und dauern gewöhnlich fo viele Monate, als das Früh: 
lingsfieber Wochen dauerte, fie gehen meiftentheils in 
andere Krankheiten über, die oft noch fehlimmer, als die 
Wechſelfieber feldft find, und machen Auferft oft Ruͤck⸗ 
fälle, fo bald fich zu der fchon herrfehenden atonifchen 
Sonftitution noch andere fhwächende Urſachen in dem 
Koͤrper geſellen. 

Fruͤhlings- und Herbftwechfelfieber herrſchen oft 
epidemiſch, oft endemiſch. In Feldlagern hängen beyde 
ſowohl von der allgemeinen Conſtitution des Jahres, als 
von vielen Localurſachen ab.‘ Weil fie fo leicht das Re⸗ 
fultat der herrfchenden Eonftitution find, fo ift ein Feld⸗ 
lazareth nie von ihnen ganz frey; doch find fie’ zu gewiſ— 
fen Zeiten und unter gewiſſen Verhaͤltniſſen weit häufi- 
ger. Sie find im Herbſt häufiger, als im Frühjahr, 
und befonders im Herbft entftehen fie fehr gern in nie— 
drigliegenden, fumpfigen Lagern an Stüffen, in Thälern, 
unfern von ftehenden Waffern und Suͤmpfen. Auf die 
Entftehung feiner Krankheit Haben Fehler in der Lebens⸗ 
ordnung, faft fo vielen Einfluß, als auf dieſe. Die 
fhlehte und ſchwer verdauliche Koft, die Erfältung in 
der Nacht und die Erhigung bey Tage, die Unreinlichz 
feit der Haut, der gehinderte Wechfel der Wäfche und 
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der Kleider erregen und unterhalten die Wechſelfieber am 
gewoͤhnlichſten. 

Da die Fruͤhlingswechſelſieber bey weitem nicht fo 
häufig in Feldlazarethen vorfommen, als die Herbſt⸗ 
wechfelfieber, und ba fie auch viel leichter zu heilen find, 
als diefe; fo will ich hier nur in meinen Bemerkungen 
auf die Herbftwechfelfieber mich einfchränfen. 

Je heißer der Sommer war, je mehr der Soldat 
während defielben angeftrengt wurde; je mehr nun die 
Witterung im Herbſt von der Wärme in die Kälte und 
in die Näffe übergeht; -je mehr die Nächte kalt, bey 
noch ziemlih heißen Tagen werden, und- je mehr der 
Soldat den Einflüffen diefer Witterung ohne Zelt, ohne 
‚ Stroh, . und ohne viele Bedefung ausgefegt wird; je 

mehrere entfräftende Urfachen bey diefer Art der Witte: 

. zung noch zufammentreffen; je fehlechter und groͤber feis 
ne Koft ift; je ungefunder, tiefer, ſumpfiger und den 
Daͤmpfen von ſtehendem Waſſer ausgefegt fein Standort 
ift ; ‚je weniger er fich reinlich Fleiden und die vom Regen 
und Schweiß durchnaͤſſten Kleider und Hemden wechfeln 
ann; defto eher ift.er dem Herbftiwechfelfieber ausgefcht; 
und da zuweilen ganze Heere, oder ganze Detachementg 
ſich in einer ſolchen Lage befinden, fo iftes auch Fein Wuns 
der, wenn dann die Wechfelfieber die gewöhnlichen Krank: 
heiten des Tages ſind. Die Tertianfieber find auch un: 
ter. den Herbfrwechfelfiebern die gewöhnlichften; fie uns 


teerſcheiden ſich abet doch von den Zrühlingsfiebern von 


gleichem Typus dur ihren unregelmäßigen Gang, durch 
die lange Fortdauer der Fieberhige, daher fie oft in die 
fogenannten febres fubintrantes übergehen, und dur 
die heftigen Zufalle,. die mit den Paroryfmen verbunden 
find, fo wie auch durch das ſchlimmere Befinden der Kranz 
Een in der fieberfreyen Zeit, und durch die Zufälle der 
| Kacherie, die ſich mit ihnen vergeſellſchaften. Quotidian⸗ 
fieber und Quartanfieber, desgleichen Verbindungen deg 
Duotidianfiebere und des Quartanfiebers mit dem Ter⸗ 
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tanfieber find unter den Herbftfiebern fehr häufig. Nicht 
öft fallen im Felde die bösartigen Wechfelfieber vor, wie 
fie Torti, Werlhof, Eleghorn, und Medicus beſchrejben; 
wenigftens find fie felten allgemein herrfchend, und nur 
fporadifch : deſto häufiger aber find unter den Herbftfier 
bern die verlarvten Wechfelfieber, Die nachlaffenden Sieber, 
die aus dem Wechfelfieber entftehen, und die verfchiedenen 
Wendungen und Geftalten, die das Wechfelfieber nimmt, 
wenn es gehoben worden ift, und Rückfälle macht. 
Die Herbftwechfelfieber verdienen im Felde die groͤß⸗ 
te Aufmerffamteit. Eines Theils entziehen fie zu der 
Zeit des Feldzuges, mo man gewöhnlich noch große Pla⸗ 
ne ausführen will, wo man alfo der Streiter fehr bedarf, 
fehr viel" Soͤldaten dem Dienft, und fhwächen die Hee⸗ 
re ſo ſehr als nur immer eine andere Krankheit; andern 
Theils ſind ſie wegen ihrer Langwierigkeit dem Kranken, 
und dem Aerzte ſehr laͤſtig, und wenn auch an ſich nicht 
ſehr toͤdlich, doch wegen der Nachkrankheiten, die ſie ſo 
leicht hinter ſich laſſen, eine von denjenigen Feldkrankhei⸗ 
ten, die ſehr viele Soldaten toͤden, und noch mehrere 
entweder auf eine lange Zeit, odet Auf immer, zum Dienft 
unfähig machen. Sie find auch deswegen fehr ſchlinim, 
weil die Kranken, bey der langen Dauer des Uebels ge: 
woͤhnlich ihre Eßluſt behalten, und weil bey diefer Kranke 
Heit mehr abs faft bey jeder andern wider die Regeln ei- 
ner guten Diät, ohne deren Beobachtung in Feldlazare⸗ 
then die Bechfefieber faum geheilet werden koͤnnen, ge⸗ 
ſuͤndiget wird. 
Der Feldarzt, der Dechſeifteberkranke zu behandelt 
Hat, — und es wäre am beſten, wenn man in Haupt— 
lazarethen zur Zeit, wenn viele Wechſelfieber herrſchen, 
die mit dieſer Krankheit behafteten Kranken in befondere 
Häufer legte‘, und ‘fie der Behandlung eines Arztes an 
vertrauete, der dann befonders- die diaͤtetiſchen Anordk 
nungen: beffet würde überfehen und auf deren Beobach⸗ 
gung dringen Fönnen, hat vornehmlich fein Augenmerk . 
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auf die Lebensordnung ſeiner Kranken zu richten. Wenn 


in dieſer Feine Strenge. beobachtet wird, fo iſt die Ger 
nefung von dem Fieber ſehr ſchwer, und kaum möglich. 


Nicht aber blos im Effen und Trinken. müffen die Kran: 


fen die genauefte Ordnung halten, fondern auch in den 
übrigen fo genannten nicht natürlichen Dingen  &ie 
muͤſſen die moͤglichſt größte Reinlichkeit beobachten , fich 
fleißig über den ganzen Körper. baden und mit Seife 
abgerieben werden, mweil man nie auf eine gründliche Hei— 


Jung Rechnung machen kann, fo lange-die Ausdünftung 


— 


nicht in Ordrung iſt, und muͤſſen in moͤglichſt trockener 


und reiner Luft leben. Auch die Unthaͤtigkeit der Solda⸗ 


ten in den fieberfreyen Tagen iſt oft Urſache der Fort⸗ 
dauer und ſchweren Heilbarfeit des Fiebers, indem dies 
felbe die. Atonie fehr vermehrt. 

Bey der Kur. der. Herbfiwechfelfieber muß man fein 
erſtes Augenmerk auf den Zuſtand der erſten Wege' rich⸗ 
ten, Dieſe find faft allemal verſchleimt, mit Unreinig⸗ 
feiten überfaden, und in einem Zuftand pon großer Un; 
thaͤtigkeit. Man muß daher ſtarke Digeſtive verordnen, 


aus Salmiak, die rad. ari, der Meerziviebel, dem Spies⸗ 


glasſchwefel. Die radix pimpinellae albae.mit Sal: 
miak lbeiſtet oft. ungemeine Dienfte zur Auflöfung des 
Schleimes, ſo wie auch der Cortex Winteranus, in Ber 
bindung. mit Salmiaf und Spiesglasſchwefel. Solche 
reitzende und erregende Mittel muͤſſen den aufloͤſenden 
und ſalzigen beygemiſcht werden, um die Kraͤfte des Mar 
gens moͤglichſt zu unterjtigen, und dadurch nicht allein 


‚ die Auflöfung des Schleimes zu befördern, fondern auch 


die fernere Entſtehung der Verſchleimung zu -verhüten. 

| Auf den. Gebrauch diefer Mittel, die mit ſaturir⸗ 
ten Ptiſanen von auflöfender Art verbunden werden müfs 
fer, muß der Gebrauch von einem wirkſamen Brechmit⸗ 
tel folgen.- Der Brechweinſtein, verbunden mit Meer 


zwiebelſaft, ift das befte Mittel Er muß in betraͤchtli⸗ 
chen Gaben gegeben werden, wegen der Atonie des Mas 
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gens, die. durch kleine Gaben nicht genug in Khätigfeit 
gefegt wird, Nach. Befchaffenheit der +Umftände muß 


der Gebraud der Digeftine ur der Brechmittel:wiedere 
beles. merden; .. A 


. Wenn, die erften Wege vom Schleim gereiniget find; 
| J wenn die Organe ‚derfelben: eine größere Thaͤtigkeit 
wieder zu aͤußern anfangen; ‚fo iſt der Gebrauch der aufs 
loͤſenden Mittek in, Berbindung mit tonifchen fortzufegen; 
Bittere Ertracte mit einem magenftärfenden Wafler aufs 


geldftz und mit, Salmiatsund Antimonialmitteln in klei⸗ 


nen Gaben verbunden, find die wirffamften Mittel zus 


diefen Endzwecken, desgleichen “Pillen aus Schleimhass 


zen mit-bittern; Ertracten, nenetianifcher Seife und Spies⸗ 
glasmitteln, immer in. Verbindung mit eroͤffnenden und 


aufloͤſenden Ptiſanen, Man muß bey der Wahl dieſer 


Mittel auf din Zuſtand der Reitzung ſehen, der vorhan⸗ 
den. iſt, jund wenn ein hetraͤchtlicher Grad derſelben vor⸗ 


handen iſt, die Mittel weniger toniſch und weniger rei⸗ 


gend, wählen: doch iſt dieſer Fall ſelten, und tritt nur 
ein, wenn die Fieberhitze lange fortdauert, und das Fie⸗ 
ber; eine-febris ſubintrans wird, und ſich dem Charakter 


eines nachlaſſenden Fiebers mehr naͤhert. — Brechmit⸗ 


tel muͤſſen auch in dieſem Zeitraum zuweilen wiederholet 
werden, ſowohl wenn ſich der Schleim wieder ſehr ent⸗ 
wickelt Hat, als, auch wenn die Kranken ſich durch Diaͤt⸗ 
fehler Magenbeſchwerden zugezogen haben. 

Wenn die Kranken eine richtige entbordau 
beobachten; wenn ſie beſonders im Eſſen und Trinken 


nicht von der Regel abweichen, und wenn in dem Ge⸗ 


brauche der aufloͤſenden und toniſchen Mittel genau ver⸗ 
fahren wird zſo kann man Hoffnung haben das Fieber 
in einem Zeitraum von drey Wochen bis einen Monat 
erſticken zu koͤnnen. Zur Erſtickung deſſelben Hat ſich 
auch in Feldlazarethen kein Mittel wirkſamer erwieſen, 
als die Fieberrinde, doch mit der Einſchraͤnkung, daß ſie 

die. Herbſif eber nie für ſich alein wirkſam heilt, ſondern 


— 


— 
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daß ſie mit Salmiak und einem erregend toniſchen Mittel 
verbunden werden muß, und daß ſie, wie dieſes ſchon 


allgemein bekannt iſt, bey Herbſtſiebern in groͤßern Gas 
ben gegeben werden muß. Eine Unze von der Fleberrin⸗ 


de in der’ fieberfreyen Zeit iſt felten hinreichend man 
muß wenigſtens anderthalb Unzen geben, und zu dieſen 
zwey bis drey Duenten-Salmiaf, und eine Quente von 
Winters Rinde ſetzen. "Mit Mein eingenommen, vers 
tragen fie die Kranken beffer, als mit Waſſer genommen, 
Wenn der Magen zu empfindlich iſt, wenn ſie Magen⸗ 
ſchmerzen, Bauchfluͤſſe, u ſuuft erregt, ſo hebt ein Zu⸗ 
ſatz von Mohnſaft dieſe Zufaͤlle. Es iſt Regel, von der 
man nicht abweichen darf, die Fieberrinde auch nach er⸗ 
ſticktem Fieber noch wenigſtens in zwey Fieberperioden 
in der nemlichen Quantität fortzubrauchen. Dann wer⸗ 
den die Gaben allmähfig vermindert, der Zufag von Sal: 
miaf kann wegfallen und fo wie die Gaben- der Rinde 
vermindert werden, läfft man die Kranken zugleich ein: 
ſtaͤrken des Mageneligir nehmen. Die:Diät muß dabey 
toniſch ſeyn: dee Körper muß fleißig beivegt werden, und 

auf die Aufrechterhaltung der Ausduͤnſtung muß mit gros 
Fer Sorgfalt geſehen werden. Bey diefer Behandlung 
Herlieren die Herbſtwechſelfieber fehr viel von: Ihrer Jans 
gen Dauer“ und Hartnädigkeit, und die: Ruͤckfaͤlle wer⸗ 
den gewoͤhnlich verhuͤtet. Aber man muß nut mit dem 


Gebrauch der toniſchen Mittel nicht zu bald aufhören, 


und die Kranken nicht eher, als wenigſtens vierzehn Tas 
ge nach überftändenem Fieber aus der Pflege laſſen. Ein’ 
Herbſtwechſelfieber fordert zu feier völligen und gruͤnd⸗ 
lichen Erſtickung acht bis zwoͤlf Unjen Sieberrinde, bey 
weitem eine ‚größere Quantität‘, als man in: Feldlazare⸗ 
then auf einen Kranken rechnet. Bey dieſem allen iſt dieſe 
Kur doch die beſte, ſowohl fuͤr die Claſſe des kazareths, 
als fuͤr die Kranken, die gewoͤhnlich durch ſie gegen die in 


—— ſe — uns serpüt werden: 
"ae 
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Alle. andere Fiebermittel ſtehen der Fieberrinde an | 
Wirffamfeit nach,. und verdienen daher in Feldlazarethen, 
wo ſo vieles an wirkſamen Mitteln liegt, die Aufmerk⸗ 
ſamikeit nicht, die man ihnen in der Privatpragis, oder 
„in dee Praris in andern Spitäfern- gefthenfet hat. Soc, | 
‚am: mirffamften zeigt fich, die Caryophyllata bey Fruͤh⸗ 
lingswechſelſiebern; Herbſtwechſelfieber iſt ſie aber nicht 
‚immer zu heben im Stande. Der, Regulus antimonit 
‚amedieinalis,. den R. A. Vogel fo fehr bey Wechſelfiebern 
‚empfahl, und den auch aridere nach ihm. wirkſam gefun⸗ 
den haben, verdient bey hartnaͤckigen Herbftwechfeffie: 
bern, und bey folchen, die auf den Gebrauch der Fieber⸗ 
rinde nicht weichen, noch am eheſten angewendet zu 
‚werden. ee z 


Ein aͤuſſerſt wichtiger Gegenftand bey der Heilung 
. ber. Wechfelfieber ift die Berhätung der Ruͤkfaͤlle. Nicht 
ſowol das Fieber an ſich betrachtet und deſſen Dauer iſt 
ſo laͤſtig und gefaͤhrlich, als vielmehr wenn das Fieber 
ſich werliert, und nach einer kurzen Zeit wiederkommt, um 
ſich wieder zu verlieren, und den Koͤrper noch einmal zu 
befallen. Man hat in Feldlazarethen die Faͤlle fehr oft, 
Daß ein Fieber drey, vier, Recitwe macht. Ye öfter 
ſolche Ruͤckfaͤlle kommen, defto ſchlimmer ift eg: denn 
der Ruͤckfall iſt allemal als ein neues Fieber anzuſehen, 
und da die Conſtitution des Kranken durch das Fieber 
immer mehr geſchwaͤcht wird, ſo iſt das Fieber Allemaf 
indem Verhaͤltniß hartnaͤckiger und ſchlimmer, als eg 
‚öfter: wiederkommt. Daher haben auch Fieber, die als 

Folgen der Ruͤckfaͤlle anzüfehen find, faft .allemat einen 
yon dem porigen abweichenden und. ſchlimmern Gang, 
und ziehen oͤfter langwierige Krankheiten nach ſich, als 
Fieber ohne Ruͤckfaͤlle, und dieſes auch deswegen, weil 
‚man bey Behandlung der Ruͤckfaͤlle mit der tonijchen 
‚Methode gewöhnlich zu fehnell borfchreitet, und, dadurch 
Vandb.f. Feldaͤrzte. Muu 
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‚den Sieber eher zu begegnen ſucht, ehe der Köcher geho⸗ 
tig vorbereitet iſt./ 
Die Ruͤckfaͤlle der Wechfelfieber entftehen am oͤfteſten 
von Fehlern, die entweder der Kranke, oder der Arzt bey 
der Kur begeht. Alte periodifchen Krankheiten haben uͤber⸗ 
haupt das Eigene, daß fie ſehr gern ſich wieder einſin⸗ 
den, wenn ſie gehoben worden waren, im Fall der Koͤr⸗ 
per ſchwaͤchenden Urſachen ausgeſetzt wird, daher auch 
‚ Herbftfieber an ſich ſchon weit oͤfter Ruͤckfaͤlle machen, 
als die Fruͤhlingsfieber. Solchen ſchwaͤchenden Urſachen 
ſetzen ſich die Kranken uͤberhaupt, beſonders aber die in 
Feldlazarethen, ſehr oft aus, bey. einer lange dauern⸗ 
+ den. Krankheit, die fie nicht an bas Bett für immer feſ⸗ 
feit, bey der fie nicht von aller Eßluſt verlaffen find, und 
wider weiche das Vorurtheil und der Aberglaube eine 
-Menge von Mitteln berühmt gemacht hat; Die vor: 
nehmſten Urfathen der Ruͤckfaͤlle von Seiten der Kranken 
find daher in Feldlazarethen in Fehlern der Diät zu ſu—⸗ 
«hen, befonders in der Unreinlichkeit, in der Vernachlaͤſ⸗ 
figung des Wechfels der Wäfche und der Reinigung der 
Haut, deögleichen in der Vernachlaͤſſigung einer gehoͤri— 
aen Leibesuͤbung im Freyen, und in dem Genuffe einer 
ſolchen Koft, die der Magen nichtverdauen kann, be 
: fonders: in dem. Genuſſe von mehfartigen Vegetabilien, 
‚und von zähem, nicht gehörig ausgekochtem Fleiſch. "Ein 
fehr großer Theil der Ruͤckfaͤlle bey Soldaten entftehet 
von dem Genuß’ der Mehlkloͤße, diefer Liebfingsfoft un⸗ 
ferer Soldaten im Felde. Ich will der vielen ſchaͤdli⸗ 
chen und unzureichenden Mittel Hier nicht gedenken, de⸗ 
ren: man fich. auch in Lazarethen zur Heilung der Fieber 
bedient, und die die Kranken. fehr oft Hinter dem Arite 
gebrauchen. Nur dieſes muß ich bemerfen, daß zwey 
Fehler bey der Kur der Wechfelfieber fehr. oft Ruͤckfaͤlle 
verantaßten, nemlich ſowohl der zu baldige Gebrauch tö- 
niſcher Mittel, ehe der Körper zu. deren Anwendung ge 
hoͤrig vorbereitet morden ift, mo alfo das Fieber erſticket 
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wird, ohne daß der ganze Eindruck deſſelben gehoben: wer⸗ 
den fann, als auch das Aufhören, mit allem. Arzneyge⸗ 
hbrauch, fobald das Fieber, erftichet worden ft, und die 
Unterlafiung des allemal noch mehrere Perioden hindurch 
fortzuſetzenden Gebrauches der Fieberrinde, und der auch 
noch nachher eine Zeit hindurch anzuwendenden Magen⸗ 
mittel. * I EEE 2 
Die Herbſtwechſelfieber find zwar: an fi ſchlimm 
genug; fie haben aber doch in Feldlazarethen felten dem 
Charafter von Bösartigfeit, von welchem Torti, Werk 
hof, Claghorn, Medicus, u. q. Nachrichten aufgezeich⸗ 
net haben. Dann werden fie in Seldlagarethen am ge⸗ 
woͤhnlichſten von ſehr ſchlimmer Natur, wenn die Epi⸗ 
demie derſelben ſo geartet wird, daß fie gern in nachlafe 
fende Sieber übergeht. Das nachlaffende Herbftfieber iſt 
eines der ſchlimmſten und tödlichften Sieber, die nur ims 
mer. in: Sazavethen herrſchen können, ea af 


+ 
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Krankheiten hibiger Art, und beſondere Modifteationen dar). 
elben, die an dieſer oder jener Conſtitution 
he nehmen. nn 


| Siel nennt dieſe Krankheiten febres epidemice in⸗ 
tercurrentes, Aus dieſer Benennung flieht (don ihr 
Eharafter. Sie. fönnen zu jeder Zeit des Jahres, und 
bey jeder herrſchenden Conftitution ſich zeigen, indeſſen 
herrſchen fie doch unter gewiſſen Verhaͤltniffen und bey. 
gewiſſen Eonftitutionen des Jahres, am liebften und öfteften, 
Es find entweder folche Kranfheiten, die von eis 
nem eigenen Krankheitsmiaſma abhangen, deren Exiſtenz 
Mma | 
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alſo nur von der Criſtenz des Miaſma abhangen kann 
So wie das Miaſma einer Geſellſchaft mitgetheilet wird, 
und diefelbe den Einflüffen deffelben Ausgefegt wird, fo 
iſt zur Entſtehung der von diefem Miafma abhangenden 
Krankheit nur Difpofition und Empfänglichfeit der Koͤr⸗ 
per für diefes Miaſma nothwendig. Zu ſtark wirfenden 
Miafmen ift jeder Menſch, in jedem Verhältniß des ter 
bens, in jeder Jahreszeit, empfändlih. Zu weniger 
ſtark mitfender ift er nur Unter gewiſſen Verhaͤltniſſen 
am empfängliähften. ” 

Unter’die miafmattfchen Krankheiten von der erſten 
Art gehoͤrt die Peſt, die, ihr Contagium mag kommen 
gu weicher Jahreszeit, und unter. welchen Verhaͤltniſſen 
88 immer ſey, immer ihre Opfer verlangt, und bey wei⸗ 
em die meiften- Menfchen anfällt und tödet. Zum Gluͤck 


ffuͤr die Menfchheit: und für Die ffreitende Heere in Euros 


pa ifi diefe Krankheit bey uns eine ‚größe Seltenheit ge⸗ 
worden. Die Verwuͤſtungen, die ſie in den Tuͤrkenkrie— 
gen anrichtete, waren fuͤrchterlich. Das groͤßte Hinder— 
niß, den Tuͤrken aus Europa zu treiben, wird bey aller 
Uebermacht unſerer Kriegsdiſeiplin, die Peft ſeyn. 

Auch das Lazarethfieber gehört unter die Krank: 
beiten dieſer Art. Es kann zu jeder Jahreszeit herr⸗ 
ſchen, und ſetzt zu ſeiner Exiſtenz keine weitere Bedingung 
voraus, als die Mittheilung des Contagiums, wie dieſes 
meitlauftg im Handbuch der Kriegsarznepfunde, ©. 853 

erwieſen worden iſt. 

Doch hat man auch bey diefen benden ſchrecluen 
Krankheiten die Bemerkung faſt beſtaͤndig gemacht, daß 
ſie im Sommer und vornehmlich in der letzten Haͤlfte deſ⸗ 
felben, und im Herbſt, am heftigſten wuͤthen, und im 
Winter und Srühjaht gelinder find. Die Kälte fcheint 
dieilontagien zu firiren, und weniger flüchtig zu machen, 

' Andere Krankheiten gefellen fich zwar auch zu jeder 
Eonftitution, find aber doch auch bey gewiſſen herrſchen⸗ 
den Eonftitutionen am Häufigften, und haben Daher auch. 
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nur ben diefen Eonftitutionen den ihnen gewoͤhnlich eigen⸗ 

shümlichen Charakter. Die Aerzte find- noch nicht days 
aber einverftanden, ob fie Krankheiten find ; die von. eis 
nem’ einzigen. Krankheitsgift abhangen;, fg, wie fie bey 
- mehrern-ünter diefe Elafie gehörigen ſogar noch zweifeln, 
ob ſie als urfprüngliche Krankheiten, oder als, Folgen ei> 
ner beſondern Modification einer. andern Krantheit an⸗ 
zuſehen ſind. 

unter diefe-morbos epidemiee ĩnterrurrentes der 

Hören mehrere: Hautausfchläge bey. hitigen Kranfheiten, 
befonders die Petechien und der * Es gehört un⸗ 
ter I: PR * die ea 





rn Kapitel: 


1. * Hautausſchtãge. Petechien. Stiefel. 


Üarcı feinem Verhaͤltniſſe des menſchlichen Rebene, find 
Hautausfchläge gemeiner und gewöhnlicher, als bey Sol; 
daten. Die Kräge und eine Menge von andern Hauts 
ausſchlaͤgen begleiten ihre langwierigen. Krankheiten 
‚Der Rothlauf,, die Petechien, dev. Frieſel, und. andere 
Blattern begleiten viele ihrer higigen Krankheiten, 

Die Urſachen, melde diefe auffullende Wendung 
im Gange der Kranfheiten im Felde bewirken, liegen in 
.den vielen, dem Soldaten unvermeidlichen Berhältnifen, 
‚welche bewirken, daß das Ab- und Ausſcheidungsgeſchaͤft 
in ſeiner Haut geſtoͤhret wird, und in ſolchen, wel 
‚che bersirfen, daß fich Unreinigfeiten in den erften Wer 
„gen erzeugen. Es iſt befannt genug, und Lorry hat es 
in feinem gelehrten Werk von den Hautkrankheiten erwiefi en, 
daß bey weiten die meiften Hautfranfheiten higiger und 
‚Sangivieriger Art von Fehlern in den, Eingeweiden des 
—— entftehen. 
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Difpofition zu Hautausſchlaͤgen hitziger und chroni⸗ 
ſcher Art iſt alſo bey Soldaten im Felde immer in einem 
recht hohen Grade vorhanden. Die Gemeinſchaft, in 
ber fie leben, muß natürlicher Weiſe bewirken, daß ſol⸗ 
be Hautfranfheiten, die von einem auf-den andern durch 
Mittheilung des Eontagiums übergehen, fich ſehr unter 
den Soldaten verbreiten, Daher ift die Kraͤtze unter. als 
len Krankheiten die gemeinfte Soldatenfranfheit. Bey 
Hisigen Rranfheiten Hört diefe Difpofition nicht auf. Nies 
gends trifft man mehrere Hautausfchläge, als zufätlig 
bey hikigen Krankheiten an, als im Feldlazarethen, aus 
dem fehr naturlichen- runde, weil die beyden großen 
Urfachen der Hautausfhläge, das fehlerhafte Ab » und. 
Ausſcheidungsgeſchoͤft der Haut, und der widernatür: 
liche Zuftand des Unterleibes ben Sofdaten ſchon im 
dem von eigentlichen Kranfheiten freyen Zuſtand vorhan⸗ 
den ſind. | 
Diefes ift auch die Urfache, weswegen bey weitem 
die allermeiſten Hautausſchlaͤge im Felde bey hitzigen 
Krankheiten ſymptomatiſch ſind. Sie entſtehen als na⸗ 
tuͤrliche Folge von Urſachen, die als mit erregend bey 
den meiffen Kranfheiten vorhanden find. Sie fünnen 
daher auch Feine andere Behandlung fordern, als die der 
Krankheit, mit der fie zufällig verbunden erſcheinen, je⸗ 
doch mit unabläfliger Ruͤckſicht auf die beſondern Urſachen, 
die zu ihrer Bewirkung beytrugen. Auffallend iſt in dies 


ſer Hinficht der Umftand, daß man in folhen Feldlazare⸗ 


then, in denen man es neuerdings zum Geſetz gemadt 
hat, feinen Kranfen auf das Lager zu legen, ald nad 
vorherigen forgfältigen Abwaſchen des ganzen Körpers, 
die Hautausfchläge als Zufälle bey Fiebern viel feltener 


. beobachtet, und daf fie dann auch, wenn für die Herftel: 


lung des Gefhäftes der Haut geforgt worden ift, weniger 
toͤdlich ſind. 

Kritiſche Hautausſchlaͤge bey fieberhaften Krankhei⸗ 
ten ſind im Be ſehr ſelten, und offenbar weit ſeltener 


— 
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| als bey den fieberhaften Krankheiten anderer Bürger des 

Staates. Ich -verfiehe unter diefen folche Hautausfchläs 
ge, durch welche die. vorher vorhandene Krankheit 
völlig gehoben wird. Eine andere Art von kritiſchen 
DHautausfchlägen kommt dagegen im Felde wohl vor, 
nen lich diejenigen, durch. welche die vor dem Ausbruch 
des Ausihlages vorhandene Krankheit eine andere Geſtalt 
gewinnt, mo alfo die.vor dem Ausfchlag vorhandene 
Sranfheit ‚verfchwindet, aber um einer andern Pas zu 
machen, die mit dem Ausfchlag felbft, als nothwendige 
Geſellſchafterin deſſelben, verbunden iſt. 

Bey der Kur der ſymptomatiſchen Hautausſchlaͤge 
bey Kiebern, die fih dadurch charafterifiren, daß 1) nach 
ihrer Erſcheinung die Kranfheit die Natur und Korm ber 
Hält, die fie vor derfelben hatte; 2) daß die Kranfheit 
uach ihrer Erfcheinung noch heftiger wird, wenigftens 
an Heftigkeit nicht nachläßt; 3) daß ſich Zufälle von Ber; 
änderungen in den Eingeweiden der. Bruft und des Uns 
serleibes zeigen, die durch die Ausfchläge, und die noth: 
wendige Veränderung, die fie auf der Haut bemirften, 
veranlagt wurden, ift ‚auf folgende weſentliche Puncte 
mit Aufmerkſamkeit zu ſehen: 

1). Auf das Aufrechterhalten des Ab⸗ und Ausſcheidungs⸗ 
geſchaͤftes der Haut. In dem nicht gehoͤrigen Erfols 
ge dieſes Gefchäftes Jiegt, mie ſchon bemerft worden 
iſt, eine fehr wichtige Urfache diefer zufälligen Aus: 
fchläge bey Fiebern. Man erhält diefen Zweck, wenn 
man a).bey den Soldaten ſchon im gefunden Zuftand 
darauf dringt, daß er feine Haut möglichft rein’ haͤlt; 
b) wenn man feinen Kranfen in das Lazareth aufs 
nimmt, ohne ihn vorher an dem ganzen Körper mit 
- Sorgfalt abzuwafchen, wo man die Slüfligfeit nach. 
Derfchiedenheit der Krankheit verfchieden wählen muß, 
z. B. bey Entzundungsfranfheiten feiftet das Abmwas 
jhen mit warmen Waſſer und Seife fehr viel, bep 
fäuligen Kranfheiten dagegen das Abwafchen mit kuͤh⸗ 


4 
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lem Waſſer, zu welchem Eſſig geſetzt worden iſt, c) 
wenn man dieſes Reinigen der Haut im ganzen Vers 
lauf der Krankheit täglich mehrere male, mit Sorgfalt 
! wiederhofen läßt, indem man oft vom Abwafchen der 
« Haut mit fühlem Effig weit mehrere Vortheile ver: 
fpübet, als von- allen Arzneyen der Feldapotheke; 
° d)indem- man die Kranken die Lager Öfter- wechſeln 
laͤßt, ihnen mwohlgefüftete, wo möglich friſch gewa— 
ſchene Matrazien, öfters neue Bettlafen, mit Afchen: 
: ‚fauge, oder mit Kalflauge gereinigte Decken giebt, 
und jie die Hemden fo fleifig als eg nur immer die 
Unmſtaͤnde verftatten, wechſeln laͤßt. 
2) Auf die Entfernung der ünreinen Stoffe in den erften . 
> Wegen, tvenn’folhe vorhanden find. Davon ift im 
Handbuch der Kriegsarzneyfunde, &. 893. ausführs 
lich geredet worden. Auf. die Verbefferung der Käul: 
niß in den erften Wegen, durch dienliche Mirtel. Mar 
hat befonders ben Dautausfchlägen in Feidfagarerhen 
es nicht zu vergeffen, daß die erften, Wege der Art 
« find, in dem die Foͤulniß fich am leichteften erzeuget, 
. und aus dem fie —* am —— auf andere Theile 
verbreitet. 


Außer dieſen beſtimmten Ruͤckſichten, die man bey 
Behandlung ſymptomatiſcher Hautausſchlaͤge bey Fiebern 
zu nehmen hat, fordern dieſe Ausſchlaͤge Feine andere 

Behandlung, als die der Hauptkrankheit, und da fie ſich 
f:iten in Verbindung mit Entzundungsfiebern, öfter dages 
gen in Verbindung mit galfig = fäuligen und Faulfiebern 
zeigen; fo fordern fie der Regel nach die Behandlung die: 

fer Fieber: aber fie fordern fie in einem recht nachdruͤck⸗ 
lichem und hohem Grad, indem gewöhnlich die Hautaus: 
fhläge Beweis find, daß das Fieber einen ſehr hohen 
Grad erreichet hat, der natürlicher Weife mit Mitteln, die 
feiner Natur angemeflen find, und die einen recht hohen 
Grad von Mirifamfeit Haben, behandelt werden muß. 


— 


—* 
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unter den Hautausſchlaͤgen, die mit Fiebern von einer 
eigenen Natur ſchon vor ihrem Ausbruche verbunden 


find, ſtehet der Frieſel oben an. Die Krankheit fol in 


der Mitte des vorigen Jahrhunderts zuerft in Deütfch- 
fand beobachtet ‘mworden feyn. Wenn fie auch die Aiten 
gefannt haben; fo ift doch fo viel ausgemacht, daß fie 
vor diefem Zeitpunct weit feltener vorfam  - | 

Das Frieſelfieber zeigt ſich am gewoͤhnlichſten in Feld⸗ 
lazarethen in den letzten Zeiten des Herbſtes und im Winter, 
zur Zeit, wenn das Schleimfieber mit einigem Hange 
zur Entzuͤndung oͤfters vorkommt. Vor ſeinem Ausbruch 
iſt es immer mit Zufaͤllen, die von einiger Entzuͤndung 
der Eingeweide der Bruſt Beweiſe find, verbunden. Dies 
fe Zufälle find oft fo heftig, daß fie auf feine Art von 
den Zufällen der reinen Entzündung zu unterfcheiden find, 
und daß man daher die Krankheit ud fo lange als Ent: 
zundungsfranfheit behandelt, bie am’ fiebenten Tag der 


Frieſelausſchlag unter vielen und fäuerlich riechenden 


Schmeißen ausbricht. Oft Hat das Kriefelfieber ſchon 
vor dem Ausbruche des Ausfchlages einen eigenthümli: 
ben nervöfen, oder fäuligen Charakter. Erfterer ift dem 
Frieſelfieber faft wefentlich eigen, und das Fieber mit Zu: 


Fällen, die von einiger Entzündung der Eingemweide der 


der Bruft zeugen, verbunden mit Zufällen von krampf⸗ 


Hafter Reizung und vom fünften Tagan mit einem fäuer: 
lich riechenden Schweiß, der bald fehr reichlich über den 
Körper ſich ergießt, bald auf einmal wieder nachläft, ohne 
daß die Kranfen viel erleichtert werden, läßt, befonderg 
wenn das Kriefelfieber etwa epıdemifch Herrfcht, auf Fünfs 
tigen Ausbruch des Frieſels fiherer fchliegen, als die 


vom Allıoni angegebene Taubheit der Zingerfpigen. 


Wenn das Friefelfieber ganz einfach ift, fo. hebt 
fih mit dem Ausbruche des Hautausfchlages die Krank 
beit in einigen Tagen, und die Krankheit ift in vierzehn 
Tagen vorüber... Es findet aber der Fall nur ſehr felten 


:&tatt, daß. fiß der. Hautausfchlag auf einmal auf die 
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Haut begiebt, ſondern er wird nur zum Theil auf die 
Haut geworfen, ‚unter. Fortdauer des Fiebers und ‘der 
Bruftzufälle, und mit Fortdauer der Schweiße, unter 
welchen. von Zeit zu Zeit neue Zriefelausfchläge ausbre⸗ 
een, fo daß daher, wie bey dem Gichtfieber, der nach 
und nach erfolgende Ausbruch des Friefelausfchlages auf 
der Haut als eine fortwährende Krifis der Krankheit anz 
zujehen iſt, indem: nicht die ganze Kranfheit auf einmal 
Aus dem Zuftande der Erudität in den der Eoction übers 
seht. Wenn mit diefer Lage der Umftande feine übers 
wößige Empfänglichkeit. des empfindenden- und bemeglis 
ben Spftems gegen Keige, und feine “übermäßige 
Schwäche verbunden ift, und wenn das Fieber ſelbſt 
. keinen gallig: faufigen oder. faulinen Charakter ‚Hat‘, fo 
weicht dieſer Friefelausichlag bey Beobachtung der ſanft 
antiphlogiſtiſchen und diaphoretiſchen Methode leicht, und 
die Krankheit verliert ſich in einer Zeit von ein und zwan⸗ 
zig Tagen. Ungemein gefaͤhrlich und langwierig aber 
wird die Krankheit in den eben bemerkten Berbindun: 
gen, wo die Krifis durch die Haut Aufferft Jangfam und 
anterbrochen erfolgt, und wo die Kranfheit bey ihrer 
gewöhnlich ſehr langen Dauer in Feldlazarethen insge⸗ 
mein tödlich wird, auch deswegen, weil man das Frie⸗ 
felfieber im Felde felten anders als in Verbindung mit 
der Art des Faulfiebers antrifft, welches mit großer Em- 
pfänglichkeit der Theile gegen Reise, bey vorhandener 
großer Schwäche. verbunden ift. | 
Brecey der Behandiung des Friefelfiebers hat man 
auf die Natur des. vorhandenen Fieberd die genauefte 
Aufmerffamfeit zu wenden, und die Kranfheit ganz nad) 
der Natur des Fieberd, mit dem fie verbunden ift, zu 
behandeln. Sie fordert im Kelde gewöhnlich die erre⸗ 
gende, und fanft Frampflindernde Methode, doch mit 
folgenden Einfchränfungen: 1) So lange die Zufälle 
der Bruft, das Drücen, der ſchwere Athem, das Ste 
hen in der Bruft. vorhanden find, fo lange Dürfen die 
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Heitmittel nicht zu reitzend gewaͤhlet werden ; fondern fie 
muͤſſen der Entzündung entgegen:oder wenigſtens fo fepn, 
daß fie diefelde nicht vermehren. Dabey müffen mie 
Sorgfalt alle Hinderniffe entfernt werden, die der Auss 
feheidung durch die Haut entgegen feyn fünnen. 2) Waͤh⸗ 
rend des ganzen Berlaufes der: Kranfheit muß die Kur— 
methode, doch mit Vermeidung des eigentlich hitzenden 
Berhaltens, fanft diaphoretifh feyn. Man muß aber 
nicht vergeffen, daß die Ausdänftung nit durch einerley 
Meg erhalten werden fann. In dem Fall, wo ein wir. 
dernutürlicher Reis die Haut zufammenzicht, da. leiſtet 
der Mohnfaft, die Baldriantinctur, überhaupt die antis 
fpafmodifche Methode alle Dienfte, die man nur verlanz 
- gen Ffann: two eben der Trieb der Säfte nach der Haut - 
zu gering ift, und wo alfo das Ausdünftungsgefchäft 
wegen vorhandener Ehmwäche gehemmt ift, da leıften 
-. ‚erregende Mittek, die ‚Serpentaria, Minderers Geift,. 
die verfüßten Säuren, der liquor cornu cervi fuccina- 
tus, vornehmlich aber Senfüberfhläge und Blafenpflaz 
* auf die Bruſt gelegt, die erwuͤnſchteſten Dienfte, 
3) $m Felde ift, wie ſchon bemerft worden, das Fries 
fetfieber entweder faͤulig, gder doch mit Ihtweinigfelten. ii | 
den erften Wegen verbunden. Nichts verfchlimmett den 
Charakter der Feldfranfheiten überhaupt mehr, als uns 
reine und faufe Stoffe in den erften Wegen, und befonz 
ders alle Ausfehlagsfranfheiten merden durch dieſelben 
in einein recht hohen Grad verſchlimmert. Man hat 
alſo, ohne gerade die purgirende oder Erbrechen erre⸗ 
gende Methode als diejenige anzuſehen, auf die. man ſich 
bey der Heilung vornehmlich zu verlaſſen hat, auf den 
Auftand der erften Wege und der Stoffe in denfelben mit 
Sorgfalt zu fehen,' und dasjenige ju verbeffeen und zu 
entfernen, mas vielleicht Schaden bringen Fönnte, 
Das Petechienfieber ift im Feſde felten ein eigenes 
Kieber, welches fich Durch den Ausbruch der Petechien 
kritiſch hebt: gewöhnlich find die Petechien: ſymptoma⸗ 
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tiſch, und entweder veranlaßt durch Unreinigkeiten in 
den erften Wegen, von melcher Art man die meiften Pe- 
techien in Feldlazarethen findet; oder fie find Kolgen der 
Fäulnif,die bey den Herbftfiebern einen fehr Hohen Grad 
erreichet hat. Ihre Heilung fann nicht erfolgen, alg 
dur Heilung des Fiehers ; als deſſen Zufall und Folge 
fie erftheinen. - Wenn man die bey Behandlung alter 
Feldkrankheiten fo außerft wichtige Sorge für die erften 
Wege und für die Reintichfeit der Haut nicht vernach— 
fäßiget, fo fanın man das Suppen der — oft 
— 


Zweytes Kapitel, 
Bondber KRıfrn 


V.n der Art, wie die Ruhr im Felde unter den Sol⸗ 
daten entſtehet, iſt im Handbuch der Kriegsarzneykunde, 
S. 869. gehandelt worden. Ich finde nur folgendes 
noch zuzuſetzen. 

Die Idee, daß die Ruhr weſentlich ein rheume 
ad inteftina converfum ſey, ift von Sydenham zuerft 
geäußert worden. In der Folge erhielt fie durch Stolls 
Unterfuchungen mehrern Beyfall bey den Aerzten. Die 
Urſachen, welche die Ausduͤnſtung unordentlich machen 
und vermindern, die immer vor der Ruhr vorhergehen, 
und die Beſſerung der Krankheit, fo, wie die Ausdauͤn⸗ 
| ſtung der Krankheit wieder hergeſtellt iſt, kennen den 

Gedanken, daß die Ruhr von einem ſolchen Rheuma 
entſtehe, allerdings wahrſcheinlich machen, wenn man 
nur annehmen kann, daß die Ausduͤnſtungsmaterie ges 
rade ſolche Wege waͤblt, wie die mediciniſche — 
fie vor giebt. 
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Die Ruhr ſcheint nur unter folgenden Verhaͤltnif⸗ 
fen entftehen zu fonnen: 1) Schwaͤchende Utſachen, die 
“Auf den Darmcanal wirken; muͤſſen vorhergehen, fo. wie 

2) auch folche Urfachen, die auf die Haut entiweder als 
sehr ſchwaͤchend, oder als reitzend wirken. In eben dem 
Maaß, als ein belebtes Hrgan in unferm Körper ge⸗ 
ſchwaͤcht wird, erhält es auch größere Receptivität ges 
» gen Reitze. Reitze aller Art wirken alfo auf ein ge& 

ſchwaͤchtes Organ ſtaͤrker, eindruͤcklicher. 3) Der Reitz 
im Darmtanal iſt mit Durchfall und Stuhlzwang vers 
bunden, mit legterm, weil die. Smpfindlichkeit gegen der 
Reit, befonders in dem After fehr groß ift. 4) Der Darme 
‘canal ftehet mit der Haut, als Adfcheidungsivegen bes 
trachtet, in der'genaueften Verbindung, und fo mie bey 
vorhandener ſehr betraͤchtlichen Abſcheidung durch die 
Haut die Stuͤhle fehlen, fo fehlt bey vorhandener ſtar⸗ 
fer Abſcheidung durch den Darmcanal die Ausdünftung, 
"Daher ift--alfo 5) die zurhcfgetriebene, oder die auf die 
Gedaͤrme geworfene Ausdünftung nicht .als die Urſache 
‘zu betrachten, die die Ruhr bewirkt, fondern als noth- 
wendige dolge der Krankheit. Man darf nicht ſchließen, 
weil die Ruhr nachläßt, wenn die Ausdänftung herge⸗ 
ſtellet iſt, ſo iſt die auf die Gedaͤrme geworfene Ausduͤn⸗ 
ſtung Urſache der Ruhr geweſen. Der Reitz im Darm⸗ 
canal, der die Urſache der Ruhr iſt, hemmte die Aus⸗ 
duͤnſtung, und ſo wie dieſer gehoben iſt, ſtellt die 
Ausdünftung wieder her. 

Zu einer größern Keceptivität des Darwieondie ge 
gen Reike tragen im Sommer fehon an ſich viele Urfa- 
chen bey, und diefe Urfachen wirken, befonders im Vers 
lauf des Sommers immter färfer; Bey Soldaten ift 
die natürlihe Schwäche der erften Wege und der Eins 
geweide des Unterleibes daher ‘eine der ftärfften difpo- 
nivenden Urſachen der Ruhr, und da bey derfelben ſchon 
natürliche Reige die erften Wege ftärfer afficiren müffen, 
als fie es nach den Gefegen des natürlichen Zuftandes 
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ſollten; ſo werden widernatuͤrliche Reitze dieſes noch 

eher, noch leichter und in ſtaͤrkerem Maaß thun, und die 
Ruhr wird vom Auguſt an eines der gewdhouichſter Re⸗ 
ſultate dieſer Reitzung ſeyn. 

Bey der Heilung der Ruhr iſt das arſie Kane 
der Aerzte allerdings darauf zu lenfen, daß die Faͤhig— 
feit des Darmcanals und des Afters widernatürlich ge 
veigt zu werden vermindert. werde. Wenn diefe vermin⸗ 
dert ift, fo. werden die natürliche und widernatuͤrliche 
Reitze auf den Darmcanal nicht mehr mit ihrer vorigen 
Stärke wirfen, und die Krankheit wird ‚alfo bermindert 
- und gehoben werden. Um dieſe Heilungsanzeige zu bes 
wirken, haben wir feine größern Mittel, als.den Mohnz 
faft, und überhaupt die narfotifhen Mittel, und die 
Mittel aus der Claffe ‚der ſchleimigen, befonders. den 
Schleim vom Arabifchen Gummi, von Traganthgummi, 
von der Salap, der Althäewurgel, und vornehmlich von 
der radıx fymphyti, die ich den. meiften andern ſchleimi⸗ 
gen Mitteln bey der Ruhr vorziehe. — 

Bey der Beobachtung dieſer Heilungsanzeige müfs 
fen. aber folgende nicht aus den Augen gelaſſen werden: 
Bey Soldaten ift an fich fhon der Darmcanal felten in 
einem Zuftand der Integrität, und bey Soldaten, die in 
die Ruhe verfallen, ift er es nie. Unreinigfeiten , ab⸗ 
hangend von Verminderung der Verdauungskraͤfte, von 
der Nahrung, und von den vielen Urſachen, die auf den 
Körper der Soldaten im Felde wirken, find faſt immer 
vorhanden, und diefe Unveinigfeiten muͤſſen ausgeführt 
werden, weil fie auf den geſchwaͤchten und gegen die 
Reitze empfaͤnglichen Darmcanal als veigend wirfen, und 
die Ruhr vermehren. Wann dlfo auch der Gebrauch 
von Abführungsmitteln Feine nothiwendige Bedingung 
que Heilung der Ruhr an ſich iſt; wenn die Abführungs: 
mittel bey manchen Arten der Ruhr, z. B. bey der ent: 
zundlichen, fo gar offenbar fehädlich ſind; fo find fie eg 
Doch der Kegel nach. bey der Lagerruhr felten, und die 
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Feldaͤrzte waren, tie fehon einmal in dieſem Werk be- 
‚merft worden ift, immer am gluͤcklichſten, die bey. der 
‚Ruhr zwar nicht die ganze Heilung durch Abführunag- 
mittel zu bewirken fuchten, aber doch wenigſtens den Ak- 
fang der Heilung mit dem Gebrauch der Brechmittet 
‚oder. Abführungsmittel machten. Ich gebe gern zu, daß 
die Ruhr, die unter andern Berhättnifien, als bey Col: 
‚Daten im Felde, herrſcht, feltener Abführungsmittel nach 
‚oben oder nach unten fordern mag; ‚aber davon über: 
zeugt mich der Erfolg und Nichterfolg der Kuren der 
Ruhr im. Felde auf das beftimmtefte, daß in Sälfen, wo 
Brechmittel, oder Abführungsmittel angewendet werden 
koͤnnen, diefe, und zfbar wo möglich bey Anfang der 
Krankheit, angervendet werden müffen. J | 

Das dritte, worauf bey der Heilung jeder Ruhr 
das Augenmerk des Feldarztes gerichtet ſeyn muß, iſt die 
‚Natur des mit dieſer Krankheit verbundenen Fiebers. 
Das Fieber gehoͤrt zum weſentlichen Charakter der Ruhr, 
von welcher die Aerzte den Begriff angeben, daß ſie 
Durchfall mit Stuhlzwang und Fieber ſey. Es kann 
mit der Ruhr ein entzuͤndliches, ein galliges, ein faͤulig⸗ 
galliges, und ein Faulfieber verbunden ſeyn: der wider: 
‚natürliche Reiß in dem Darmcanal fann mit größerer 
‚oder geringerer Empfänglichkeit. der bewegenden und 
empfindenden Organe des Körpers gegen Reitzungen ver 
bunden ſeyn. Das herrſchende epidemifche Fieber wird 
fi immer mit der Ruhr verbinden ‚und die Ruhr wird 
einen Theil ihres Charakters von demfelben entfehnen.. 

| Mit beftändiger Hinficht auf den widernatuͤrlichen 
Reitz im Darmcanal und im After, mit beſtaͤndiger Hin— 
fiht auf das Dafeyn von Unreinigfeiten- in den erftert 
Wegen, und mit gleich anhaltender Hinficht auf die Na- 
tur des mit der Ruhr verbundenen Fiebers muß daher 
bey der Behandlung der Ruhr zum Werf gegangen wer: 
den. Der Reit in dem Datmcanal ift eine nothwendige 
Bedingung, die die Ruhr allemal vorausfegt, wenn fie 
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vorhanden ſeyn ſoll; dieſer Reitz muß alſo gehoben wer⸗ 
den. In eben dem‘ Verhaͤltniß, als er gehoben wird, 
wird ſich die Ausduͤnſtung wieder einfinden, und der 
Durchfall wird nachlaſſen. Aber die Urſache des Reitzes 
liegt oft im den Unreinigkeiten; dieſe find oft die mate⸗ 
rielle Urfache, welche bey der. vorhandenen größern En 
pfanglichkeit des Darmcanals den Reıg bewirkt und uns 
terhält; indem alfo dieſe gehoben werden, wird aud 
der. von ihnen —— Reitz felbft — und die 
Ruhr vermindert. 


Der Ruhrreitz im Darmcanal und bie badutg 
aufgehobene Gleichgewicht in den Verrichtungen erregt 
ein Fieber, und dieſes Fieber richtet ſich nach der 4 
ftitution des Kranfen und nach der Eonftitution des Ja 
res. Auf diefe zwey Puncte wird daher bey — 
lung der Ruhr vornehmlich zu ſehen ſeyn. Beſonders 
hat man, fo wie ben jeder Krankheit, alſo auch bey der 
Ruhr, außer der Conftitution' des Jahres auf die indi- 
piduelle Eonftitution des Kranfen zu’ fehen, und auf die 
Natur, die das Fieber oft‘ von diefer weit mehr entlehnt, 
ald von der Eonftitution des Jahres: So kann z. B. 
die Sonftitution entzündfih feyn, und, doch kann ein 
Kranfer von einer galligen, oder von einer füuligen Ruhr 
befallen werden, wenn feine Conftitution fich zu. einer 
oder der andern diefer Anfagen neigt, oder wenn er ge: 
fegentlich Urfachen ausgefegt wird, die bey allen Einflüf- 
fen der Gonftitution des Jahres die Anlage feines Koͤr— 
‚pers befonders modificiren. So twerden Ruhtkranke, 
die auch im Frühjahr in Lazarethen liegen, wo nah 
Schlachten viele Verwundete in einem engen Raum be⸗ 
Handelt werden, fehr felten eine entzündliche Ruhr has 
ven: ihre Ruhr wird gallig=fäulig, oder fäulig werden. 
So ift die Ruhr, die Bermundete Gefällt, faft allemal 
fäulig, 
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Wann ſtopfende Mittel bey der Ruhr angewendet 
werden muͤſſen, ift aus: dem Obigen klar. Wenn ſie je 
angewendet werden Fönnen; fo wird der Kall, wo fie 
nüglich feyn werden, doch nur fehr felten eintreten. Ich 
finde in ſehr vielen Büchern über die Feldarzneykunde die 
.  zufammenziehendften Mittel wider die Ruhr, als wirkſam 
dm Berlaufe der Krankheit, empfohlen, das Ertract von 
dem Campecheholz, die Tormentille,. die Eafcarille, und - 
r andere, fo wie die Rhabarbar feit Degners Zeiten eines 
der gebräuchlichften Mittel wider die-Ruhr if. Mar 
fcheint auf die Anwendung diefer Mittek durch folgenden 
Schluß gefalten zu ſeyn: Wenn der Durchfall nicht vor« 
handen wäre, fo wuͤrde feine Ruhr vorhanden feyn; man 
hat alfo den Durchfall mwegzunehmen, wenn man die 
Ruhr heilen will; und da zufammenziehende Mittel den 
Durchfall wegnehmen, fo Heilen fie die-Ruhr. Aber man 
‚ bedenft bey diefem Schluffe nicht, daf der Durchfall vonz 
Reis abhangt, und daß mehr als Line Urfache diefen 
Reitz bewirken fann. In unfern Tagen, wo man aus. zu 
großer Vorliebe für die Selidärpathologie diefen Reit, 
nebſt feiner Urfache, vornehmlich in: den feften Theilen 
fuht, bemüht man fich die Ruhr vornehmlich mit betäus 
benden Subftanzen zu heilen. " Chedem: fuchte man ebert 
Diefe Heilung durch ausführende Mittel’ zu bewirken, und 
hielt den Mohnfaft für ein Gift, den man jegt für das 
erfte und michtigfte Mittel wider die Ruhr Hält. Mar 
fieht befonders bey den fo verfchiedenen Methoden, die 
wider die Ruhr empfohlen worden find, wie fehr eine 
mißverftandene und einfeitige Theorie die Aerzte. bey Bes 
Handlung diefer wichtigen Feldkrankheit mifgeleitet hat: 
Sowohl in der Privatprargis, ald im Felde, trifft man 
Ruhren an,die den Gebrauch der Ausleerungsmittel, bes 
fonders im Anfang, nothwendig erfordern, und folche 
Ruhren fommen im Felde Öfter vor, als in andern Ver 
hältniffen des Lebens. Die Unreinigfeiten find in dieſem 
Handb.f. Sridärite, E Mn | 


’ x — 9— 


562 1.25. 1. Abth. Junetl. ſchuellablauf. Kranth. 


Falle die Urſache, welche den Reitz bewirken und unter⸗ 
halten. Andere Ruhren kommen vor, wo der Reitz die 
antiphlogiſtiſch⸗ ſedative Methode erfordert, und andere, 
wo er die norkotiſch⸗ fedative Methode vornehmlich erfors 
dert, fo wie auch viele Ruhren vorfommen, wo beyde 
tettere Methoden verbunden werden müffen. Bon diefen 
drey Methoden ift in unfern: Tagen der meiſte Erfolg bey 
Heilung der Ruhr beobachtet worden, wenn nur bey jeder 
die Abficht nicht vernachlaͤſſigt wurde, durch fchleimige 
Mittel fo wohl den Reitz zu tilgen, als die Oberfläche der 
Gedärme zu ſchuͤtzen. Die Rhabarbar allein hat viel von 
ihrem Anſehen verfohren, indem fie ehedem unbedingt 
und ohne Grund ſtund. Man glaubte durch dieſes Mit: 
tel zwey Abfichten zu egreichen, nemlich den Durchlauf zu 
heben, und zugleich gelind abzuführen: allein fie vers 
mehrt, als tönifches Mittel, in den meiften Sällen den 
Keis,und wird, wie much Stoll, Richter, und andere beob⸗ 
- achtet Haben, und wie man in Feldlazarethen alle Tage fe 
hen kann, dadurch ſehr [hAdlich. Sie kann nur angewen⸗ 
det werden, wo Erfchlaffung und Schwäche des Darm; 
canals vorhanden iſt, und der Kranke in einer der ent: 
zuͤndlichen Anlage entgegenen Difpofition fich befindet, 
Bey allen Ruhren, ohne Fieber, oder mit einen Ffeinen 
Kieber, welches die Schwäche und Erfchlaffung des Darm: 
canals allein zum Grund hat, ift fie. Heilfam, aus der 
Urſache, weil‘ fie zur Verbeſſerung der Galle ein fehe 
wirkſames Mittel if. Sie Teiftet da, wie befannt, in 
kleinen Gaben mehr, als in großen. | | 

Die eigentlich zuſammenziehenden Mittel finden bey 
der Ruhr, fo lange fie ‘den afuten Charakter ‚Hat, nie 
Statt. Bey allen Ruhten, die: ohne Sieber find, und 
wo twegen Erfchlaffung des Darmcanals die vis reren- 
trix dieſes Organs vermindert ift, koͤnnen fie angewendet 
werden, jedoch nur mit großer Vorſicht, weil ſie den Reig 
oft außerordentlich vermehren, und zu. Verftopfungen 
der Eingemweide des Unterleibes, zu Waflerfuchten, u. dgl, 
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Anlaß geben. Nur der,der von dem Verfahren in $eldla- 
zarethen Angenzeuge ift, kann von den großen Nachtheilen, 
die dieſe Mittel bewirken, aus Erfahrung fprechen. Selbft 
die langwierigen Baucpflüffe, die fehr oft nach der Ruhr 
zuruͤckebleiben, weichen öfter auf die fortgefegte- reigtils 
gende, mit der ftärfenden verbundene Methode, als auf 
die zufammenziehende, Dft hebt ein Bund von Slanell, 
mit Harz oder. Wacholderbeeren durchraͤuchert, und oft 
gewechfelt, den Bauchfluß nach der Ruhr weit ficherer, 
als alfe andere Mittel, wenn er auf den bloßen Uns 
terleib getragen und innerlich Die Fieberrinde, oder ein 
anders Magenmittel gegeben wird. 

Die Lagerrahr gehört leider auch unter diejenigen 
Krankheiten, die theils eine langwierige Genefung zue 
Folge haben,: theils viele langwierige Krankheiten nah 

fi ziehen. Diefe Krankheiten find entweder Folge der 
allgemeinen Schwäche von den Ausleerungen, und dann 
durch Zeit, gute Diät und ftärfende Mittel leicht zu heis 
len : oder fie find Solgen von der Veränderung, die dee 
Darmcanal erlitt, oder Folgen von BVerftopfungen der 
Eingeweide des. Unterleibes, mit Schwäche verbunden. 
Unter die Krankheiten von. der erften Elaffe gehören forts 
währende Ducchfälle, Lienterien, und damit verbundene 
Zufälle von größer Schwäche, fowohl des Nahrungsca⸗ 
nals, als der andern Organe des Körpers. Unter die 
leßtere gehören die Gelbfucht, die MWaflerfucht, die Abs 
aehrung. Bey den Krankheiten, die zu der erften -Elaffe 
gehören, ift zu bemerfen, daß diefe oft von der Schwär 
che und von dem verminderten Reforptionsgefchäft des 
Darmcanals abhangen, fo wie auch von zu großer Emz 

pfindlichfeit deffelben, und davon, daß die innere Haut 
der Gedärme zu fehr vom Schleim entblöft, oder auch 
wid ernatürlich verdickt ift, welcher letztere Hall im Maſt⸗ 
dar m befonders bey diefen Nachfranfheiten Statt: hat, 
und entweder ganz unheilbar ift, oder nur durch die Zeit 
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geheilet werden kann. Bey allen dieſen Nachkrankhei⸗ 
ten iſt uͤberhaupt zu bemerken, daß oft bey ihnen, nebſt 
der Schwaͤche, ein widernatuͤrlicher Reitz zum Grunde 
liegt, und daß ſie nicht gehoben werden koͤnnen, als 


nur wenn man mit den gelind toniſchen, und nad) Bez 


finden auflöfenden Mitteln folhe verbindet, die diefen 
Reis tilgen. Man verfihert in unfern Tagen großeit 
Nutzen von den extractum nucis vomicae auch) bey die: 
fen Nachkrankheiten gefehen zu haben. 

Das Verhalten bey der Ruhr im Felde ift von Aus 
herſter Wichtigkeit, und faſt mehr von dieſem, als auch 
von den beſten Mitteln, hänat die Genefung der Krau⸗ 
fen ab. Bey der Privatpragis ift das Verhältni ganz 
änders: da verftatten die twenigern Kranken, die man in 
einem Zimmer hat, immer einige Reinlichfeit; in Feldla⸗ 
zavethen find dagegen oft 20, 30, und mehrere Kranke 
in einem oft engen Zimmer, und verpeften die Luft durch 
ihre Ausleerungen auf das fürchterlichfte. Wenn man 
diefemWebel nicht begegnen kann, fo ift auch die. wirkſam⸗ 
fte Heilmethode gewöhnlich unnüg, und, die Sterhlichfeit 
der Kranken vermehrt fich aufferordentlih. Es ift aber 
demſelben fehr fehwer zu begegnen, meil man durch Auss 
einanderlegen der Kranken gat oft das Uebel ſelbſt nur wei⸗ 
ter verbreitet, und durch das Zufammenfegen derfelben 
es noch weit ſchlimmer macht. Es bleibt immer das bes 
fte, die Ruhrkranken in für fie allein beftimmte Zimmer 
zu legen, in diefen aber mit Genauigkeit darauf zu fehen,' 
daß die Kranfen außer dem Zimmer ihre Nothdurft vers’ 
richten, fo lange fie koͤnnen, und daß der Unrath in zu⸗ 
gedeckten Gefäßen fogleich entfernt werde, fobald er von 
den Kranfen in den Zimmern ausgeleeret worden ift. 
Daß die Luft in den Zimmern am beften durch hineinges 
laffene reine Luft verbeffert werde, und daß alle andere 
Berbeflerungen diefer — ſchon aus dem Obi⸗ 
gen bekannt. 
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Fünfter Abſchnitt. 


— Zufaͤlle und Krankheiten, die bey Soldaten 
oft vorkommen. 


L Ermuͤdung, gr auf Deärfchen, bey Anftrengungen. 


En gewoͤhmlicher Merſch von kin. bis hoͤchſtens acht 
Stunden des Tages ermuͤdet den mit ſeinem Gepaͤck be⸗ 
laſteten Soldaten wohl, hindert aber die Erholung in 
dem Quartier, oder überhaupt bey der nachfofgenden 
Ruhe nicht: indeflen werden doch auch viele bey fols 


chen Märfchen marode, weniger wegen. der. Ermüdung 
und der davon abhangenden geringern Fähigkeit weiten 


zu maärfchiven, mehr- von andern Urſachen. Unter die⸗ 
ſe gehoͤren: 


1) Der Durſt bey heißem Better. Es follte dem Sol⸗ 


daten erlaubt feyn, diefen von Zeit zu Zeit zu.löfchen, _ 
zwar nit aus. Falten Dnellen, aber: doch aus feinen 
Feldflaſche, in welcher das Waſſer bald eine der tz 
‚ mofphäre gleiche Temperatur erhält, mo es dann den, 
Schaden nicht‘ thut, den Faltes Waſſer allemal: bes 
wirkt, wenn &8 in einen fehr erhigten Körper geſchuͤt⸗ 
tet wird. Es wäre daher von Wichtigkeit, den Soldas 
ten anzubefehfen „ fi immer bey Märfchen die Feld 
flafchen mit einer mit der Lange des Marfches im Verz 
haͤltniß ftehenden Quantität Waſſers zu füllen. 
” Der Zwang von der Kleidung, die die Bruft und den 
Unterleib beengt, von. dem Gepaͤck, deſſen Trageries 
- men über der Bruft liegen ; von zu engen Beinfleidern, 
zu ftraff anliegenden GStiefletten, zu engen, zu harten 
Schuhen, von Steümpfen, die die Fuͤße drücen, Blas 
fen an den Fuß ſohlen und Ferſen erregen, und die 
Haut wegreiben. Von dieſem allen iſt im Handbuch 
ber: Kriegsarzneykunde, S. 38 u. fi gehandelt wor⸗ 
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den. Dieſe uͤblen Folgen laſſen ſich auch von dem Arz⸗ 
te nicht ſowohl heben, als ſie ſich durch zweckmaͤßige 
Beſorgung der Kleidung und durch eine beſſere Einrich— 
tung des Gepaͤckes der Soldaten verhuͤten laſſen. Wi- 
der das Wundwerden der Fuͤße iſt unter allen Mitteln 
ein Ueberſchlag von Goulards Bleywaſſer das beſte. 


3) Die Ungewohnheit an die Art zu marſchiren, wie 
der Soldat marſchirt. Daher ſind Rekruten alle— 
mal dem Marodewerden am leichteſten ausgeſetzt, und 
muͤſſen immer mehr geſchont werden, als alte Solda— 
ten, bis fie fih nad und nach an die neue Lebensart 
gewöhnen, 

Die andern Urfachen, welche beytragen, daß die 
Soldaten auf gewöhnlichen Märfchen leicht marode oder 
fonft frank werden, find in dem Handbuch der Kriegs: 
arzneykunde S. 39. u. f. ausführlich abgehandelt worden. 

Ben forcirten Maͤrſchen iſt es ein Gluͤck für den Sol⸗ 
daten, wenn er feinen Brodſack und feine Feldflaſche ge; 
füllt hat, fo daß er doch mwenigitens gegen den Mangel 
der dringendften Bedärfniffe gefichert if. Da bey fol 
ben Märfchen fehr oft die höchfte Anftrengung nothwen⸗ 
dig ift, und da natürlicher Weife viele in den Stand 
fommen müffen nicht weiter. gehen zu können; fo müffen 
die Maroden entweder auf Wagen dem Zuge nachgeführt, 
‚oder an eigene Depots.abgegeden werden; denn auf dem 
Marfche felbft wird faum einige Behandlung der Maros 
den möglich feyn, Die Feldiwundärzte begehen den Feh⸗ 
fer, daß fie den Maroden zu oft und zu unüberlegt zur 
Ader laſſen. Waſſer mit Eflig bey heftiger. Erhigung, 
oder mit Wein, oder mit Brandtewein vermifcht, ift zur Be 
fräftigung der Maroden weit beffer, als die größere Schwaͤ⸗ 
bung derfelben durch den Verluſt des Blutes. Die Soldas 
ten in Weftindien bedienen fih des Grogs (eines Getränfes 
aus Wafferimit etwas Rum) mit außerordentlichem Bors 

theil. Das Wafchen der Glieder mit Brandtewein, mit Eſſig 5 


\ 


- 
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ober: auch nur mit kaltem Wafler, leiſtet zur Wenseisung 
der Müdigkeit außerordentliche Dienfte.. 
Wenn, wie oft gefchieht, die Soldaten auf fangen 

Märfchen ohnmächtig werden, fo iſt dieſer Zufall entwe⸗ 
der vorübergehend, oder er zieht die Unfähigfeit des 
Kranken, weiter zu marfchiren, nach fi). Bey voruͤber⸗ 
gehenden Ohnmachten ift man mit den Aderlaffen viel 
zu unvorſi chtig. Sie kommen nur ſelten vom überflüßt 
gem Blute, ſondern von dem Drange des Blutes nach 
den innern Theilen, von den Hinderniſſen der Circula⸗ 
tion in denſelben, oder von wahrer Entkraͤftung her. Im 
erſten Fall hilft Entledigung des Soldaten von ſeinem 
Gepaͤck, Aufloͤſung der zu engen Kleider, und ein Trunk 
Waſſer mit Eſſig, oder auch im Nothfalleè mit Brandte⸗ 


‘ Mein, oder Wein, und ein folher Kranker marfchirt nach 


diefer Erleichterung gewöhnlich Ieicht Fort. Im legten 
Fall muß er auf Wagen gelegt, oder in ein Depot abge: 
geben werden, wo ihm Ruhe und ftärfende Nahrung 
die verlohenen Kräfte bald wieder geben, 
| Es hat auch der Feldzug von 1796 gelehrt, koie 
ſchaͤdlich einer Armee forcirte Märfche find. Manche 
Regimenter traf das Misgeſchick, ſolche Märfche eine Tanz 
ge Zeit hindurch anhaltend machen zu müffen, und die 
Zahl der Maroden und der Kranken vermehrte fich Aus 
Kerft. : Selten. werden aber auch Hey einem Feldzuge 
ſolche Falle eintreten, die eine ſo fortwaͤhrende Anſtren⸗ 
gung von — nothwendig machen. 


I, Blutfluͤſſe. 

* Die Blutfluͤſſe entſtehen bey Soldaten entweder 
auf Maͤrſchen, oder überhaupt im Felde, wo fie Folgen 
des. übermäßigen Reiges von jeder Art find, der das 
Blut in Heftige Bewegung fest, und es veranlaßt, aus 
der Stelle, die am meiſten gereist wurde, auszufließen; 
oder fie entftehen in Lazarethen ſowohl ale Kranfheiten 
für, ſich, ald auch) als Zufälle. bey; Krankheiten. -- 


er 
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Im erſten Fa find fie entweder Folgen einer wahr 
. ren Vollblütigkeit, oder fie find Folgen irgend eines Rei 
ges, der das Blut, fo in nicht übermäßiger Menge 
in den Körper vorhanden: ift,- nach ‘irgend einen Ort 
determinirt. Bon er a Art nnd: die meiſten 
Blutfluͤſſe. 


1) Dos Naſenbluten ik oft fo heftig bey Soldaten auf 
Maͤrſchen, in der heißen Sommerhitze, in Feldlagern, 
a fe f., daß es die Huͤlfe des Feldarztes fordert. Die 
Sanuetallenen Stirnſchilde auf den Caſketts befoͤrdern die 
Entſtehung deſſelben ſehr, fo wie auch Heberfädungen 
‚mit geiftigen Geträufen oft die Urfache defjelben find. 
Kuͤhlhalten des Kopfes, der Aufenthalt an einem fühs 
fen Ort, Ruhe des Körpers und der Seeley der Ge: 
nuß von kaltem Waffer mit Eſſig, Auflöfung der zu 
feſt anliegenden Kleider, der innerliche Gebrauch von 
-  GSalpeter mit Weinfteinrahm, und im Fall’ der über: 
maͤßigen Keftigfeit dieſes Blutfluſſes, der äußerliche 
.. Gebrauch des falten Waſſers, oder des Eſſigs mit 
Salmiaf, als Ueberſchlag über die Stirn, leiften Die 
beſtimmteſte Hülfe, und machen den Gebrauch von 
‚ einer Auflöfung des Eiſenvitriols, mit Wieten in die 
Naſe gebracht, insgemein uͤberfluͤßig. 


Blutſpeyen entſtehet oft bey Soldaten auf Maͤrſchen, 
als Folge der Beengung der Bruſt durch das Gepaͤck, 
und durch die engen Weſten und Roͤcke, und der hef⸗ 
tigen Erhitzung und Anſtrengung. Es muß ſowohl 
in dieſem Fall, als wenn es uͤberhaupt von Vollbluͤ⸗ 
tigkeit, und von ſolchen Urſachen entſtanden iſt, durch 
Aderlaͤſſe und durch den ganzen antiphlogiſtiſchen Ap⸗ 
parat behandelt werden, und die aͤußerſte Ruhe des 
Koͤrpers und der Seele. iſt dabey nothwendig. Auf 
eine zweckmaͤßige Behandlung, und bey angelegentli⸗ 
cher Verhuͤtung der Urſachen, die bey Erregung deſ⸗ 
ſelben im Spiel. waren, verliert, es ſich gewoͤhnlich, 
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und der Kranke bleibt faͤhig zum Dienſt. Solche Sol⸗ 

daten aber, die aus andern Urſachen, z. B. wegen 

-  Berhärtungen in den Lungen, u. dgl. Blutfpeyen,und 

“ Hey denen die Auszehrung gewöhnlih im Hintergrunz 
de fteht, follten fogleich, ald zum Dienft unfähig, zur 

ruͤck, oder wenigftens in von der Armee teen 
: Depots geſchickt werden. 


| » Das Blutbrechen kommt bey Soldaten öfter vor, als. 
man glaubt. Es ift Folge aller difponirenden unk 
gelegentlichen Urfachen, die den Magen ſchwoͤchen, 
und Berftopfungen der Eingeweide. des Unterleibes 
erregen, und aller derjenigen Urfachen, die das Blut 
in heftige Wallung fegen. : && kommt. daher oft als 
Folge fehr heftiger Anftrengungen bey Märfchen, u. ff. 
; vor, und läßt fih dann mehr-durch Verhütung der 
E urſacen die daſſelbe bewirken, als br — 
Wege heben. | 
4) H&motrfoibalbefihtoerben find Aberfaupt bey. Sol⸗ 
daten ſehr ſelten. Auch bey Cavalleriſten werden ſie 
ſelten angetroffen. ** | | 


| In Feldlazarethen, oder überhaupt als Kranfheis 
gen, die nicht unmittelbar als Kolgen der Anftrengung 
auf Maͤrſchen, u. dgl. anzufehen find, beobachtet man - 
Blutfluͤſſe nicht felten: beſonders ift da8 Blutfpeyen eine 
fehr Häufige Krankheit der Soldaten, und oft mit vieler 
Befahr verbunden. Es hat feineirfachen in der Menge 
von Verhältniffen, in denen der Soldat lebt, durch wels 
che die freye Bewegung feiner Bruſt gehindert, ımd ein 
zu großer Zuſtrom des Blutes nad) der Bruft bemwirfet 
wird. Die bey den Soldaten an den Tagen des Wohls 
lebens fo gewöhnlichen Ausfchweifungen in geiftigen Ge: 
tränfen tragen auch zur Entftehung des Blutſpeyens fehr 
vieles bey. Wie in der Privatpraris findet man auch 
im Felde das Blutfpeyen leicht, verhütet aber die Wie⸗ 
derkunft deſſelben ſchwer. Letzteres kann nur durch Ver⸗ 


/ 
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meldung aller der Urſachen geſchehen, durch die das 
Blutſpehen bewirkt wird: ‚und da dieſes im Felde am 
alerwenigften geſchehen Fann; fo ift; es am beſten ges 
than, wenn man Unpäßliche, diefer Art nach Haufe, oder 
in entlegene Depots abfchiet.. - 24 | 

Als Zufälle zeigen ſich die Blutfluͤſſe bey fieberhaf⸗ 
ten Krankheiten in Feldlajarethen oͤfter. Sie heben oft 
Entzuͤndungsſieber, und erſcheinen oft als nuͤtzlicher Zu⸗ 
fall bey dem von der Faͤulniß freyen Gallenfieber. Bey 
atoniſchen hitzigen Krankheiten ſieht man ſie im Felde 
oͤfter, als unter andern Verhaͤltniſſen, und da gehoͤren 
fie unter die ſchlimmſten Zufaͤlle, die nur immer mit Dies 
fen Krankheiten: begleitet ſeyn fönnen. 


7 II. Steeflüffe ;3:- 

Dieſe Krankheit ift eine gar nicht ſeltene Folge Hef- 
tiger Anftrengungen und Erhigungen bey Soldaten," ber 
ſonders auf langen Märfihen, wo der Soldat fein ganz 
ges Gepärf tragen mußte. Sie entftchen, wie die Blut⸗ 
fluͤſſe, aus den Lungen, von allen Urſachen, welche eine 

ſtarke Congeſtion des Blutes nach der Bruſt bewirken, 
und dabey den freyen Gang des zu ſtark nad) dieſen Theis 
len hingeleiteten Blutes hindern... Sie fordern fchnelle 
Hilfe. Schnelle Loͤſung des Gepädes, der Kleider, ei 
was Ruhe, und ein fleiner Trunk Falten Waſſers hat 
ſchon oft Steckfluͤſſe auf Märfchen gehoben, die Gefahr 
zu drohen ſchienen. Wenn auf diefe Art_diefer Zufall 
fich nicht beruhiget, fo ift eine Aderlaffe und die Anwen; 
dung des übrigen antiphlogiftifchen und veigtilgenden Aps 
parats unumgänglich nothwendig. — 
Es iſt zu bemerken, daß die Steckfluͤſſe bey Soldas 

ten oft aus dem Unterfeibe entftehen. Der Soldat hat 
gewoͤhnlich geſchwaͤchte Berdauungsorgane, und überlas 
ladet dieſe gewoͤhnlich mit vielen und ſchweren Speifen, 
befonders mit Mehifpeifen, beynahe feiner einzigen Zus 


— 
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Eoft im Felde. Dft trift daher. der: Hall, daß— „der: niit 
fehwerer-Koft angefüllte Magen die Urſache des ‚Steck 
- fluffes wird, und in diefem- Salte iſt nach vorgenomme⸗ 
ner Aderlaſſe, im Fall der Andrang des Blutes dieſe er⸗ 
fordert, ein. Brechmittel die: beſte une wider, — 
—— 


IV. Convulſtionen. 


Die Convulſionen haben bey Soldaten ihren Grund 
enttveder in der Vollblütigfeit,-oder fie hängen von Un⸗ 
reinigkeiten in den erſten Wegen und von Wuͤrmern ab. 
Von letzterer Urſache entſtehen ſie oͤfter, als man nach 
dem Stillſchweigen der Feldaͤrzte uͤber dieſen Oyenhanı | 
wohl glauben ſollte. 


Sie entſtehen als Folge heftiger Ban "anf 
Märfchen, wo fie durch Entfernung der fie bewirfenden 
Urſache, und durch folche Mittel geheilet werden müffen, 
weiche die in zu heftige Bewegung geſetzten Drgane bes 
fänftigen. Sie fommen dann nicht wieder, ald hoͤch⸗ 
ftens wenn die gelegentliche Urſache, die ſie — 
erneuert wird. 


Die meiſten Convulſionen der Soldaten eatſtehen 
von Unreinigkeiten in den erſten Wegen, und weichen auf 
Mittel, die dieſe auſtoͤſen, verbeſſern, und ausfuͤhren. 
Nah dem Gebrauch dieſer Mittel muß durch gute Diät 
und duch :tonifche Mittel die Stärfe der Verdauungs⸗ 
oegane aufrecht erhalten werden. : Die Baleriana ift we⸗ 
niger durch ihre fpecififhen Kräfte bey Convulſionen fo 
mächtig, mehr. durch die Kraft, Durch welche fie die 
Würmer abtreiht, und die Staͤrke der Derdauungäisege 
herſtellt. 


Wenn einmal Eonbeiſtonen in dem Körper. des; 
Soldaten entftanden find, und wenn die Urſache, die fie 
erregte, fortdauert, fo entftehen fie gern von neuen, und 
werden dann leicht Habituelli: ‚Die Epilepfie wird. bey 
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Soldaten gar nicht felten von offenbar in den- erften We⸗ 
gen liegenden Urfachen bewirft und unterhalten, und 
wenn die Einwirkung dieſer Urfachen lange fortdauett, 
fo entſtehet endlich eine habituelle Epifepfie, die auch 
noch fortdauert, wenn die Urfache, die fie — ent⸗ 
fernt iſt. 

Kranke, welche an Convulſionen leiten, die habi⸗ 
tuell geworden ſind, ſind jedem Feldlazerethe laͤſtig und 
follten entweder in das Vaterland, oder in ein weit ent⸗ 
fegenes, und nur für ſchwer heilbare und langwierige 
Krankheiten beftimmtes Depot gebracht werden. Die 
Epitepfie, die Starrfucht, ſelbſt Wurmconvulfivnen, wenn 
fie‘ von langer Dauer find, find Peine Kranfheiten, die 
19 für Seldlazarethe eigenen, 


V. Schlagfluͤſſe. 


Der Schlagfluß der Soldaten im Felde hat man⸗ 
che eigene Urſachen, die Anſtrengungen, die mit großer Er⸗ 
ſchoͤpfung der Kraͤfte und mit großer Bewegung im Sy⸗ 
ſtem der Blutgefaͤße verbunden ſind, die engen Kleider 
und Halsbinden, den Einfluß der Sonnenhitze auf den 
Kopf ; den die ledernen Kaſketts und die hin und wieder 
gebräuchlichen Metallihilder, fo wie die Schienen von 
Metallblech, mit denen die Hüte und BRägen verſehen 
ſind, noch erhoͤhen. 

Die Einfluͤſſe der Hitze der Sonne auf den Kopf 
find daher bey Soldaten eine ſehr häufige Urſache von 
ſchnellen und fchnelltödlichen Krankheiten. 

Der Schlagfluß, der unter diefen Krankheiten eine 
fehr twichtige Stelle einnimmt, ift, wenn er von dieſen 
Urſachen bewirfet wird, als zum Gefchlecht des Blut⸗ 
ſchlages (apoplexia —— gehoͤrig anzuſehen, doch 
mit der Einſchraͤnkung, daß man weniger allgemein eine 
wahre Vollbloͤtigkeit bey demſelben vorauszuſetzen hat, 
indem der mit ihm verbundene Zuſtand des Blutes und 
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der Circulation deſſelben mehr eine fogenannte plethöra 
commota ift, die durch eigens auf die Körper der Sol⸗ 
Daten wirfende Urfachen nach dem Kopf determinirt wur: 
de. Das Blutlaffen wird daher auch bey diefen Schlag: . 
flüffen als ein wichtiges Heilmittel anzufehen ſeyn, jedoch 
vornehmlich in fo fern, als es die übermäßige Ausdehnung 
und Wallung der Blutmafle mindert, weniger in fo fern, 
als es dag anı ſich in uͤbermaͤßiger Menge vorhandene 
Blut mindert. Der Gebrauch von ſolchen Mitteln, die 
die Wallung im Blute beſoͤnftigen, des Salpeters, des 
Glauberſchen Salzes, der Pflanzenſaͤuren, vornehmlich 
des Eſſigs, mit Waſſer vermiſcht, und als Getraͤnk ange⸗ 
wendet, fo wie kühler und in der Kolge Falter Ueberfchlär 
‚ge über den Kopf," Enthaltfamfeit von allen erhigens 
‚den Getränken, find ſowohl zur Heilung diefer Art 
des Schlagfluffes, als auch zur Verhütung deffeiben, 
von unumgänglicher Rothwendigkeit: Daß auch die Ents 
. fernung .der Urfachen, die den Schlagfluß bewirkten, zur 
Heilung von unbedingter Nothwendigkeit ſey, braucht 
nicht bemerkt zu werden. 


Der Schlagfluß iſt auch eine Häufige Folge von an⸗ 
bern Kranfheiten in Feldlazarethen. Wenn ſolche Ur⸗ 
ſachen vorhergegangen find, die die Säfte mit Heftig- 
- Feit nah. dem Kopf determinirten, und wenn duch vor: 
hergegangene andere Kranfheiten der Körper in heftige 
Schwäche und Atonie verfegt worden ift; fo entftehet oft 
der Schlaafluß als Folge diefer widernatürlichen Vers 
haͤltniſſe, und diefe Krankheit ift. daher befonders als Fol⸗ 
ge. von manchen chronifchen Krankheiten in geldlazarethen 
nicht felten, vornehmlich als Folge von Berftopfungen 
der Krankheiten des Unterleibes. Auch den Schlagfluf, 
der von angefammelten Unveinigfeiten in den erften Wes 
gen entftehet, beobachtet man in Feldlazarethen fehr oft, 


Man- behandelt in Feldlazarerhen gewöhnlich jeden 
Schlagflug wie einen Blutſchlag, durch Aderlaffen und 
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den antiphlogiſtiſchen Appargt. Dieſe Kurmethode kann 


aber nur in einem Kalle nuͤtzlich ſeyn, wo nehmlich ent: 


\ 


weder wahre Vollblütigfeit vorhanden, oder das an fi 
nicht im Uebermaaß vorhandene Blut in zu große Bewe⸗ 
gung gefegt worden if. Der Schlagfluß, der als Folk 
ge langmwieriger Krankheiten erfcheint, erfordert die Ader⸗ 
laſſe gerwöhnlich nicht, oder er fordert fie, wenn ja Ans 
drang des Blutes nach dem Kopf vorhanden feyn follte, 
nicht als ein Mittel, welches die Urfache, fondern als ein 
ſolches, welches eine der vornehmften Wirkungen der 
Urfache hebt. Befonders muß’ der Feldarzt auf die in 
den erſten Wegen vorhandenen, Unreinigfeiten bey Be 
handlung des Schlagflufies aufmerffam ſeyn, und wenn 
diefe vorhanden find, fie ducch ein Brechmittel ausfuͤh⸗ 
gen, nachdem er vorher der Congeſtion der Säfte nad 
dem Kopf, und der Wallung derfelben auf eine wirkſame 


Art begegnet hat. 


— 
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